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3weite Ausgabe, 
groͤßtentheils ein neues Werk. 














Zufchrift an die Deutfchen. 





Die erfte Ausgabe dieſes Werks erfhien in dem 
ent ſcheidungsvollen Sabre, ald, gezwungen von ber 
Uebermacht der Verhaͤltniſſe, viele Deutfche Fürften 
fi) von der altwäterlichen Staatöverbinpung losſag⸗ 
ten, und dad NReichöoberhaupt ſich entſchloß, Die 
Krone Karl des Großen niederzulegen. Ohne 
Vorbericht wurde ven Freunden der vaterländifchen 
Staatsgeſchichte die Darftellung des Urfprungs einer 
bürgeslichen Ordnung übergeben, beren Grundfeſte 
eben vor ihren Augen einitürzte; nur am Schluſſe 
war im Borübergehn leife die Rede von »einem der 
Deutfhen Berfaflung zu weihenden Todtenopfer.« 
Eine Jahrwoche verging, wo Dentfchland, das 
Herz von Europa, erflorben ſchien, diefer Sig ber 
geiftigen Herrſchaft, dieſe Pflanzfihule ver bürs 
gerlihen, aus weldher für fo viele Europäifche 
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Länder maͤchtige Koͤnigs⸗ und Kaiſer⸗Staͤmme her⸗ 
vorgegangen. Während dieſer Pruͤfungszeit lernten 
wir und zurädfehnen in das verfallne, oft genug 
verfpottete Reichsgebaͤude. Freilich war die Klage 
gegründet über ben trägen Gang der Nedhtöpflege 
in den Reichögerichten, und über der Mangel an 
Nahdrud der Vollſtreckungsmaßregeln; was aber 
an die Stelle getreten, der Einfluß habfüchtiger 
Großen der Hauptſtadt des Weltreihd, war es 
nicht weit verderblicher? Endlich erſcholl ver Ruf: 
und dad niedergetretene Voll, dem einft die Bes 
freiung von dem Uebermuthe der Herrfcher jenfeit 
der Alpen. und jenfeit des Belts gelungen, erftand, 
und vertrieb Die Schaaren des gewaltigen Bezwingers. 

Ein anderes Deutfchland ift ed, ein nach den 
Beduͤrfniſſen der Zeit wieder aufgebaueted, dem 
jeßt die neue Bearbeitung dieſes Werks vorgelegt 
wird. Ein veredelter Geift lebt in den oͤffentlichen 
Berhältnifien. Kein Schlözer, Fein Haͤberlin 
braucht mehr die Sache der Deutſchen zu führen; 
fie ift gefichert durch die Macht der Sitte und der 
Öffentlichen Meinung, Der Willkuͤhr iſt das Ders 
mögen, der Eiferfucht die Bedeutung, dem alten 


TEE Ce u nn gene 


— V — 


Haſſe der Stachel, genommen. Worauf es hier 
‚infonderbeit ankoͤmmt: bei den vier Ständen 
iſt das Mittelalterthüümliche vertilgt. Die Geift 
lichk eit Eatholifcher Belennung iſt der Reichthümer, 
bauptfächlich des aroßen Landeigenthbums, und der 
Ausübung landesherrlicher Nechte, uͤberhoben; das 
ber nicht mehr die bürgerlichen und gefellfchaftlichen 
Uebelftände,, die in dem Gemälde jener Zeit den 
Schatten verftärken. Der Adel, bei aller ihm eigen 
nen, hoben und gerechten Meinung für den Beſitz 
eines unbeweglihen Vermögens, ald Erhaltungsmits 
teld alter Geſchlechter, ift zugänglich für die Aner⸗ 
kennung des vollen Staatöbürgerthumd der Befiger 
eined beweglihen. Bedeutenden Einfluß hat die 
Umgeflaltung der Staatögefelfchaft auf den Bürs 
gerftand gehabt: er iſt ihr ganz einverleibt wor« 
den, da der Staat aufgehört hat, ein Inbegriff von 
Senofienfhaften zu feyn. Zür ven Bauernftand 
endlich ift in vielen Landesgebieten dad neunzehnte 
Jahrhundert der bürgerlihe Schöpfungstag. 

Die Wunden find geheilt, fait ohne Narben. 
Sorget, wadere Deutſche, Daß fie nicht wieder aufs 
breden! Jedes Volk trage feinen Hürften auf dem 
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Schilde der Treue und Anhaͤnglichkeit, jeder Deutſche 
Fürft walte über feinem Volke mit dem Zepter ver 
Gerechtigkeit und väterlidhen Hulo! Sm der Ein 
tracht der Fuͤrſten beftebe die erſte Bundesfeſtung: 
auf Daß jened im Sehergeifte gefprockene Wort bed 
größten Denkers unter den Geſchichtſchreibern nicht 
mehr in Erfüllung gebe )). So wird Deutſchland 
im Schasten fürftliher Tugenden da ſtehn als 
Merkitätte, die den Erdfreis mit unvergängligen 
Schäben bereichert. 


Bonn, im November 1829, 


Hıllmann. 
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*) Taciti Germania c. XXXII: „maneat quaeso, durelque 


„gentibus — odium aui!« 
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8. 4. 


Einzelne Landeigenthümer mit Unterſaſſen. 


Sär deu Zufchauer bed ewigen Wechfels in dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtande gebildeter Voͤlker iſt ed nicht ohne 
Reiz, ſich zurid zu verfegen in die Zeiten der Kindheit 
des Staats, und bie Anftalten gu betrachten, auf welche 
die Urheber defielben von der Natur geführt worden 
find, um den erften Zweck des bürgerlichen Vereins, 
Sicherheit des Lebens und Eigenthums, zu erreichen. 
Ueberall find es die Eigenthuͤmer des rundes und 
Bodens, die den erſten Blic auf fi ziehe. Sie allein 
befaßen die volle Staatsbürgerfchaft unter den Alteften 
Deutfhen, wie unter allen feldbauenden Voͤlkern det 
, . 4 
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feßhern Zeit; fle allein verwalteten das Land; nur fie 
vertheidigten ed. Auf eigenthümlichem, der Familie uns 
bedingt gehörendem Grunde und Boden anfäßig zu feyn: 
darin beftand die Altdeutfche Freiheit. Ingenni 1) 
werden im Lateiniſchen die Mitglieder ſolcher Familien 
von genauen und ſachkundigen Schriftſtellern genannt; 
wo dann die dinglich unfreien, aber perſoͤnlich freien 
Unterſaſſen Liberi heißen 9. Viele jedoch nehmen ed 
damit nicht genan, legen die letzte Benennung auch den 
Vollfreien bei. Durch Freilinge, wie die Saͤchſiſchen 
hießen 9, if das Sachverhaͤltniß nicht beſtimmt genug 
ausgedruͤckt. Eine höhere Ordnung von biefen, genannt 
Edlinge), begriff daſelbſt die Eigenthümer großer Laͤn⸗ 





ı) Gregor Tur. de miraculis S. Martini 1. III. c. 33: „erant 
„ingenul, possessionem propriam possidentes.“ 

2) Capitula pro legibus habenda, d.a. 829, c. 6, ap. Baluz. 
L p. 454: „de liberis hominibus, qui proprium non 
„habent, sed in terra dominica resident.“ 

Lotharii imperatoris Capp. tit. V. c. 23 : „de diberis 
„hominibus , qui super alterius terram resident.“ 

Ludovici imperatoris legg. in palatio Ticinensi a, 854 
latae, c. 3, ap. Baluz. IL 237: „de liberis hominibus, 
„qui super alterius res resident.“ 

3) Nithard, de dissens. filiorum Ludovici pii, 1. IV. e. 2, 
ap. Bouquet. VII. 29. 

Annal, Bertin. ad a. 841. 

4) Ibid. 

Caroli M. cap. Saxonum d. a. 797, &. 3: „nobiliores, 
„ingenui , liti.“ 


befreien, unter benen in der Folge bie Billunger beruͤhmi 
geworben. Auch unter ben benachbarten Kfiefen gab «8 
folche reichbegäterte Gefchlechter , Die von den Gemein 
freien unterfchieden 5), und ebenfalls Edlinge genaunt 
werden 5). Unter den Baiern hatten fünf adlihe Ge 
fchlechter den erften Rang nad; dem fürftlichen ber Ag⸗ 
lolfinger 7). Drei Stände werden demnach in dingli⸗ 
her Hinficht unterfchieden ; die Nangverhältniffe derſel⸗ 
ben find am dentlichften in den Geld » Summen ausge 
druͤckt, die bei Mordthaten bezahlt werben mußten: 
Großentheild war von dem Sage für die Ermordung 
eined Edeln bie Hälfte auf die, eines einheimifchen Ge⸗ 
meinfreien, geſetzt; und in Bergleichung mit dem Ges 
meinfreien Foftete wieder der Halbfreie Cperfönlich freie 
Unterfaß) die Hälfte 9. 


Lex Saxonum tit. II, & 4: „Nobilis (Edting) ‚ Libe 
„(Freiling), Litas (Unterfaß), Servus (Leibeiguer).“ — 
Tit. XVII, 6. ı: „Liber sub tutela Nobilis;« 

5) Lex Frisionum tit. I, $. 3 seqg. g. ıi et ı3, et tit. XV, 
6. ı—4: „Nobilis, Liber, Litus, Servus,“ 
6) Aſega⸗Buch, Altfrieſiſches Geſeßbuch der Rüftringer. Bon 
Wiarda. Tit. L c. 8, p. i6. 
3) Lex Bajuwar. tit. II, c. 20, _ 
Fredegarii Chron. c. 53, ad a, 624. 
8) Aſega⸗Buch a. a. D. 

Lex Fris. tit. XV. . 1— 3. 

Lex Ripuar. tit. VIL IE: X, et XXXVL $ 1. 

Lex Sal. tit. XLIM. $. 1 et ı4. 
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In Lateiniſchen Urkunden fuͤhren dieſe Unterſaſſen den 
Kamen Coloni Y. Der allgemeine Deutſche, in vie⸗ 
lerlei Formen vorkommende, iſt Leute. Die Verwandt⸗ 
ſchaft deſſelben mit dem Griechiſchen Leütos, Volk 10), 
iſt unverkennbar. Laten 21), Lendes, Liti!2), ſtud 
bekannte, mehr oder weniger haͤufige Formen. Lauths 
iſt die alte Oſtgothiſche 13); davon das Niederdeutſche 
Lathſen oder Laſſen, Lateiniſch gebildet Laſſi oder 
Lazzi 19%) 5 bei den Frieſen inſonderheit Lethſen ?°). 
Das Verhältniß folcher Unterfafien zu ihrer Grundherr⸗ 
fhaft war verfchieden, nach Maßgabe der dinglichen 
Rangfkufe, die’ fie einnahmen. Wenn geiftliche Stiftuns 
gen von den weitläuftigen Ländereien, die fie erwarben, 


- 9) Lex Alam, tit, IX: „liber ecclesiae, quem colonum vo- 
„cant.“ — Tit. XXI. 9. ı: „liberi ecclesiastici, quos 
„colonos vocant, sicut et coloni regis.“ — Tit. LVII, 

Appendix formularum Marculf, ap. Bougq. IV. p. 506 
— 508. 
10) Plutarch. Romul, c. 26. 
11) Urk. des Herzogs Heinrich von Braunſchweig v. J. 1433, 
bei Schottel, de juribus singular. Germ. IL 49. 
ı3) Document, d. a. 593, c. 8, ap. Baluz. I. 16. 
Fredegar. chron, c. 87, ad a, 640. 
ı3) Ulfilas, in Reinwalds Glossarium, an Zahns Ausgabe, 
©. ı35, vergl. ©. 74, unten. 
ı4) Nithard. 1. 1. 


15) Afega: Buch a.a. D. 
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einzelne Theile an benachbarte Grundeigenthuͤmer 16) 
auf Erbpacht austhaten, ſo behielten dieſe ihre volle 
Freiheit, der zufolge ſie unter andern zur Ablegung ge⸗ 
richtlicher Zenguiſſe fähig blieben 173. Es befanden ſich 
darunter wohlhabende, die ſich Leibeigene hielten 18). 
Auch weltliche Land⸗Eigenthuͤmer haben Theile ihrer 
Feldmark zur Nutzung an freie Leute Aberlaffen 19. Su 
welchen fchmählichen Zufland aber in der Folge bie 
Pachtbauern verfunfen find, die kein Eigenthum befaßen, 
wird unten ausgeführt werden. 

Sal-Gut oder SalsLand haben urfpränglich alle 
erbeigenthämliche Grundſtuͤcke geheißen 39; dann aber 
infonderheit nur diejenigen davon, die eine herrſchaftliche 
Familie nicht an Andere zur Nutzung ausgethan, fon 
dern fich ſelbſt vorbehalten hatte, und von ihrem Hofe 
ans unmittelbar bewirthichaftete.e Ein folder Sals 
Hof uy, oder ein Salgut 2%) if demnach der Gegen 


— 





16) Capitula pro legg. habenda, 1. L.: „qui proprium habent, 
„et tame&n in terra dominica resident.“ 

17) Ibid, 

s8) Appendix formularum Marculfi 1. 1. 

19) Wracharii cujusd. dipl d. a. 795, ap. Bondam, Char- 
terboek der Hertogen van Gelderland en Graaven van 
Zutphen , I Deels I Afdeling, p. 7: „agrum, quem Hil- 
„digerus, ingenuus homo, in meo beneficio antca 
„habuit.“ 

20) Lex Salica tit. 62, Ueberſchrift: „de alode,“ und c. 6: 
„de terra Salica.“ 

21) Codex Jipl, Lauresham. 1. 423. 
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ſatz entweber von Lehnhof 28), weil ſich auf letzterm, 
vor der Erblichkeit der Lehne, die Beſitzer noch nicht 
haͤuslich niedergelaſſen hatten, oder von den Aeckern, 
welche zur Nutzung an Geiſtliche 2%), au Bauer⸗Leute 35), 
audgethban worden. Salknechte *) und Sals 
frauen 27) waren bann bad Haudgefinde folder Wirth 
(haften. Und das ift der Umſtand, von weldem ber 
Rame hergenommen if. Mit Sal nämlich ift eine 
herrſchaftliche Wohnung 2% bezeichnet worben, 





22) Caesarii Heisterbacens. glossae ad Registr. Prumiense 
6. 4, ap. Hontheim, I. 662: „agri curiae, quos vulga- 
„riter appellamus Selguut.“ 

23) Registrum Prumiense, ap. Leibnit collectanea etymol, 
ed. Eccard. P.-.IL p. 460. 461: „in feodo, — in Salica 
„terra ejusdem curiae.“ 

a4) Charta Alam. d. a, 802, ap. Goldast, T. IL P. T. p. 46, 
N. 28: „cum Salica terra, et hobis, quae canonicis per- 

‘„tinebant.“ 

25) Adalberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1128, ap. Gu- 
den. cod. dipl, L 69. 70: „viginti mansos, annuum cen- 
„sam solventes, cum Salica terra. — Viginti jugera Sa- 
„lice terre, et duos mansos @ colomis possessos.“ 

26) Liber censualis monasterii S. Emmerami. In cod, dipl. 
Batispon. ap. Pez. thesaur. anecd, T.L P. IIL p. 94: 
„forstarii et alii servi Salici.« — Ibid. p. 67 — 76. 

27) Ibid. p. 73. 

28) Breviarium rerum fiscalium Caroli M.: „Sala regalis, ex 
„lapide facta.“ 

Caroli calvi praeceptum pro monasterio SS. Emeterii 
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zum Unterſchiede ſowohl von den Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
den 29), als von ben Haͤuſern der Unterſaſſen 20). Sn 
allen Gegenden Deuitſchlands gefchieht der Salguͤter 
Erwähnung, im nördlichen 33), wie im füdlichen 32) ©). 


G. 2. 
Derbürgungs = Körperfchaften- 


Seßhaftigfeit und Landbau find bie Grundpfeiler, 
die das Gebäude jeder größern Staatögefellfchaft tragen. 
Daher hat bei allen Völkern der Borzeit, in deren Ge 
fchichte die Spuren der erſten Einrichtung einer buͤrger⸗ 
lichen Ordnung nicht gaͤnzlich verwifcht, ober nicht zu 
fehr durch Sagen verbunfelt Aud, die Ländereiverfaflung 


et Genesii,, ap. Baluz, capitul T. IL p. 1481: „sala 
„seu palaciolum.“ | 
Traditt, Fuld. ed. Schannat. N, 54: „area cum sala 
„desuper stabilita.“ 
29) Dipl. d. a. 875, ap. Goldast., scriptt, rer. Alam. IL. 580: 
„aedificia, excepta domo Salica.“ 
30) Lex Alam. tit. 81: „domus seu sala, im Gegenfabe von 
„domus servi.“ 
31) Traditt Fuld. LIIL N.28, ap. Pistor. scriptt. cura Struvii 
T. IL p. 647. 
3a) Dipl. d.a. 875, ap. Goldast. LI, 
Liber censualis monasterii Emmeram. 1, 1. p. 7116, 
#) Schon i. J. 1803 ift von dem DVerfaffer eine Ausführung 
bierüber verfucht worden, in der Schrift über die Natu: 
raldienfte der Gutsunterthanen, ©. 97 ff- 


— 
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in weſentlicher Verbindung geſtanden mit der Staates 


grundverfaffung. Ohne Erwähnung der Völker des AL 
terthums, bei denen ſich diefe Verbindung auf merkwuͤr⸗ 
dige, in ben Grundzuͤgen überall gleiche, Weife ausge⸗ 
bildet hat, befchränft fich die folgende Entwidelung auf 
Die Deutſchen; und auch bei diefen wird nur von den 
ſchriftlich vorhandnen Alteften Nechtögewohnheiten, und 
von urfunblichen, oder fonft zuverläßigen, gefchichtlichen 
Angaben Gebrauch gemacht, von Nachrichten Römifcher 
Scriftfteller dagegen bloß einige Mal, ald Ausnahme. 
Bei Beurtheilung der Urfprünglichkeit und Reinheit der 
Altdeutfchen Rechtsquellen, um daraus dad Kändereis 
und Erbfchafts-Recht zu entnehmen, kommen zwar fol 
gende Umftände in Betracht: die fchriftliche Abfaffung der 
Rechtögeswohnheiten fallt in ziemlich fpäte Zeiten, daher 
ift manches Herrfchaftlich» Fränfifche eingedrungen, und 
bat das alte Volfögenofienfchaftliche verdrängt; über, 
dies hat die Geiftlichfeit, von der allein die Sammlung 
und Bearbeitung vollführt werben konnte, theild Mans 
ches durch das Glas Roͤmiſcher Verhältniffe angefehn 
und aufgefaßt, theild zum Vortheile ihres Standes 
eigenmächtig gewiſſe Beflimmungen aufgenommen: Gleich, 
wohl Finnen, mit Vorficht gebraucht, diefe Gefepbücher 
als Urkunden gelten, aus denen der ältefte gefellfchafts 
liche Zuftand zu erfennen ift. 

Untheilbarkeit des Hofs und feiner Zugehoͤ⸗ 
rungen, und Geſammt⸗Eigenthum der Familie, 
find die Grundfäge, auf welchen die Länderei» und Erb⸗ 
fhafts » Verfaffung beruht Bat, ehe von ber Vergrößes 
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rungsſucht ber Geiſtlichkeit dieſe alten Rechtsherkommen 
unntergraben, und die Befugniß der zeitigen Beſitzer zu 
Schenkungen an Stifter und Kloͤſter durchgeſetzt worden. 
Bei allen Volkern Deutſchlands werden jene Rechtsgrund⸗ 
füge angetroffen, von der Nordfee bis an das Suras 
gebirg und ben Genfer See; blos wicht bei den Thürius 
gern und Baiern, ben beiden Bölferfchaften, welche die 
Scheidewand bildeten zwifchen ben übrigen Deutfchen 
and den Wenden⸗Slaven. Ein untergeordneter Grund» 
fag, in ftärferm oder geringerm Grade gältig, war die 
Mannsfammfolge, mit welcher, wegen ber geſetz⸗ 
lich beſtehenden Untheilbarkeit, das Recht der Erfts 
geburs altherfömmlich verbunden war. 

Eine Mannsſtammfolge von weiterm Umfange, die 
fh wenigſtens über fünf NachfommenfhaftdsOrdinungen 
in auffleigender Richtung, erſtreckt hat, (die eigene des 
Erbslaffers, die väterliche, die großväterliche, m. f. w.), 
beftand bei den Angeln und Warnen, zweien verbunds 
sen Sriefifchen Voͤlkerſchaften (F. 4), und bei ſaͤmmtli⸗ 
hen Zranfen, fowohl bei denen, im Uferlande, als den 
fogenannten Sal» Franfen. Am beſtimmteſten und voll 
ſtaͤndigſten ift der Rechtögebrauch in dem Gefegbuche 


der Angeln und Warnen ansgefprochen ): » mit Aus 


ı) Tit. 6; De alodibus, c, ı et 8: „hereditatem defuncti 
„filius, non filia, suscipiat. Si filium non habuit qui 
„defunctug est, ad filliam pecunia et mancipia, terra 
„vero ad proximum paternae generalionis consangui- 
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»ſchluſſe der Tochter follen die Grundſtuͤcke dem Sohne 
» zufallen, und in beffen Ermangelung dem nächften Bluts⸗ 
» verwandten väterlicher Seite; died fol aufwärts forte 
» gehn bis zur fünften Stufe der Abfunft vom gemein» 
» fchaftlichen Stammvater; dann erft fol bie weibliche 
»Nachkommenſchaft erbfähig feyn.« Eben Died liegt in 
ber, mit bündiger Kürze abgefaßten Stelle des Uferfrän» 
tifchen Geſetzbuchs 9: »fo lange ber Mannsſtamm befteht, 
» gelangen weibliche Nachkommen nicht zum altwäterlichen 
» Erbe.« Daraus, baß zur Erbfchaft des bewegli- 
ch en Vermögens ftufenweife die nächiten fünf verwandt, 
fhaftlichen Drdnungen gefeglich gerufen werben 3), ift 
zu folgern, daß fich diefer Stufengang bei dem Manns; 
ffamme in Anfehung des unbeweglichen von felbft 
verfiche. Deffelben Inhalts, und etwas ausführlicher, 
ift Die Verfügung im Gefegbuche der Sal, Franken 93: 


ES 





„neum pertineant, Usque ad quintam generationem pa- 
„terna generatio succedat. Post quintam autem filia 
„ex toto, sive de .patris sive matris parte, in hereditatem 
„succedat: et tunc demum ad fusum a lancea transeat.“ 
Im Widerfpruche hiermit fleht die Stelle tit. 13: fie 

ift von Seiftlichen eingefchoben- 

a) Tit. 56: De alodibus, c. 4: „cum virilis sexus extiterit, 
„femina in hereditatem aviaticam non succedat.“ 

3) Ibid. c.ı —3, 

4) Tit. 62: de alodis, c. 6: „de terra Salica nulla portio 
„hereditatis mulieri veniat, sed ad virilem sexum tota 
„terrae hereditas perveniat,‘“ 
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sam Sal⸗Gute haben weibliche Berwandte keinen Aus 
» theil, fondern daſſelbe gebührt ausſchließlich ben maͤnn⸗ 
»lichen. « Eine nachträgliche Beſtimmung nimmt anf 
ven Fall Rädficht, wenn unter Enkeln und Ur» Enfeln, 
wegen Bernachläßigung der Stammtafel, Streit entſtehn 
follte. Sie muß einer fpätern Zeit angehören, ba fie 
Theilungen geflattet 5). 





Marculf, 1, II, form. ı2: „diuturna sed impia inter 
„nos consuetudo tenetur, ut de terra paterna sorores 
„cum fratribus portionem non habeant.“ 

Appendix formularum Marculfi, ap. Baluz, T. IL 
P- 463. N. 49. 

5) Ibid. ex edit. Heroldi. 

Mit diefer in fich abgeſchloſſenen Geſetzgebung ſcheint 
eine frühe Beltimmung im MWiderfprude zu ſtehn, bie 
entweder unter Epildebert dem Erflen um das Jahr 532, 
oder dem Sweiten um 595, erlaffen ift, bei Bouquet. IV. 
ııı, und bei Baluzius I. 17: „nepotes ex filio vel ex filia 
„ad aviaticas res cum avunculis vel amitis sic venireut 
„in hereditatem, tamquam si pater aut mater vivi fuis- 
„sent.“ Hier wirb die Theilbarkeit der Verlaſſenſchaft 
angenommen; der Mutter Bruder und ded Vaters Schwe⸗ 
fler nehmen Theil; es findet nicht Mannsftammfolge 
Statt: Alles den obigen Grundfäben zumider laufend, 
Aber die Zweifel fallen weg, wenn man unter „aviaticae 
„res“ nicht verfieht bad altväterfiche Landeigenthum, fon: 
dern, da von Enfeln die Rede ift, in Beziehung blos 
auf diefe buchſtaͤblich Sachen des Großvaters, wänlic 
den beweglichen Nachlaß deielden. Der Sim 


Bon engerm Umfange war die Manndflammfolge 
bei den Sachſen, den Almannen, und ben Deutfchen 
Burgunden zwifchen Bafel und Genf. Sie erftredte ſich 
nur auf die eigene männliche Rachfommenfchaft des Erbs 
laſſers. War folche nicht vorhanden, fo ging Die Erb⸗ 
folge nicht zuruͤck auf die übrigen, von bem gemein» 
fchaftlichen Stammvater abfommenden, Blutsverwandts 
ſchafts⸗ Ordnungen, fondern es galt ber Grundfag der 
Erbtoͤchter, in Verbindung mit dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt. Mit der meiften Ausdruͤcklichkeit ift dies in den 
Geſetzen der Sachſen hervorgehoben 9: »der Sohn, 


⁊ 





iſt demnach dieſer. Wenn ein Vater vor ſeinem Vater 
geſtorben iſt, ſo ſollen, bei dem Todte des letztern, die 
Tochter deſſelben, alſo die Schweſtern des erſtern, nicht 
das ganze bewegliche Vermögen erben, ſondern die Enkel 
an des Vaters Stelle Theil nehmen. Eben ſo, wenn 
eine Mutter vor ihrem Vater geſtorben iſt, ſo ſollen, bei 
dem Todte des letztern, mit den Söhnen deſſelben, alſo 
den Brüdern der erſtern, die Enkel den beweglichen groß⸗ 
väterlichen Nachlaß zu gleichen Teilen erben. 

6) Tit. 7; de heredibus et viduis, c. ı: „pater aut mater 
„defuncti, filio, non filiae, hereditatem relinquat.« — 
„c. 8: „qui filium ac filiam habuerit, et filius, uxore 
„ducta, fillum genuerit et mortuus fuerit, hereditas pa- 
„tris ad fillum filii, id est nepotem, non ad filiam, per- 
„tineat,“ — c.5: „qui defunctus non fillios, sed filias, 
„reliquerit, ad eas omnis hereditas pertineat,‘“ 

Emhildae cujusd. chartae donatinis et traditionis d. a. 
„83 et 800, ap. Pistor, II. 561. 563: „propriae heredita- 


TS 


»unb der Enkel von Seiten des Sohns, gelangen zum 
»Erbe, mit Ausſchluſſe der Tochter; nur in Ermange⸗ 
»Inng maͤunlicher Nachkommenſchaft ruͤcken Die Toͤchter 
»ein.« Eben daſſelbe liegt in der Stelle der Almanni⸗ 
ſchen Geſetze I: » wenn kein Bruder da iſt, gebuͤhrt 
»die vaͤterliche Erbſchaft den Schweſtern, doch nur un⸗ 
»ter der Bedingung, daß derjenige, mit dem fie ſich 
»verheirathet, ein Bollfreier ſei; der Ehefrau eines 
» Mannes aud dem Stande der Leute fol nur ihr Aus 
»theil an dem beweglichen Vermögen zufommen.« Deut 
licher wird von ben ſuͤdlich benachbarten Burgunden 
noch in fpäterer Zeit eine Linien » Erbfolgeorduung ans 
gegeben, ber zufolge, wenn feine Söhne hinterblieben, 
die Töchter, mit Ausfchluffe ihrer Bateröbräder, und ber 
Söhne derfelben, das ungetheilte Landeigenthum erbten ®), 
Die Gründe dieſes folgeredht aufgeführten Läudes 
seis Erbrechts⸗Gebaͤudes hatten ſaͤmmtlich eine Raates 





„tis meae terram, in diversis videlicet locis, tam de 
„paterno quam et de materno jure ad me pertinentem." 


7) Tit. 57 et 92: si duae sorores absque fratre relictae 
„post mortem patris fuerint, ad ipsas hereditas paterna 
„pertingat.“ 

Tit. 88 ift auf den beweglichen Nachlaß zu beziehn. 
‚8 Otto Frising, de gestis Friderici I, II, c. 30: „mos, 
„qui pene in omnibus Galliae provinciis servatur, quod 
„semper seniori fratri , ejusque liberis, sen maribus seu 
„foeminis, paternae hereditatis cedat auctoritas, ce- 
„teris ad illum tamquam ad dominum respicientibus.“ 
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geſellſchaftliche Bedeutung. Einzelne neben einau⸗ 
der beſtehende Familienſtaaten ſind die Ur⸗Beſtandtheile, 
aus welchen die buͤrgerliche Geſellſchaft zuſammengeſetzt 
worden. Das zeitige Haupt einer landherrlichen Fa⸗ 
milie, Herr bed Salhofs, und Grundherr der Leute, 
war Vertreter der Rechte und der Pflichten aller Ge⸗ 
noſſen des Heinen Staats in Beziehung anf die nach 
barlichen. Berührungen mit diefen waren unvermeid- 
Iih. Um nun in der Behauptung ber Rechte mit Nach⸗ 
drucke verfahren zu Tonnen, und zur Verbürgung ber 
nachbarfchaftlichen Pflichten das Öffentliche Vertrauen zu 
befigen, leuchtete ein, daß die Macht, alfo der Hef, une 
getheilt bleiben mußte. Hieraus felgte aber von 
felbft die Nothwendigkeit der brei übrigen, oben ange, 
führten Grundfäge: ded Familien « Gefammteigenthume, 
der Mannsftammfolge, und des Erftgeburtörechte. Denn 
da ſich alle Übrige Blutdverwandte mußten gefallen laſſen, 
daß Einer die ungetheilte Herrfchaft erlangte, fo konnte 
ihnen wenigftend ein Recht bleibender Anfprüche auf 
das väterliche Eigenthum nicht verweigert werben. Und 
da ein Deal nicht getheilt werden durfte, fo verfland - 
fih von felbft, daß, wenn Söhne, oder Enkel von Soͤh⸗ 
nen, da waren, biefe den Töchtern vorgingen. Wiederum 
war natürlich, daß, dba nur Einer ber Beglüdte ſeyn 
tonnte, unter ben Brüdern der aͤlteſte ben Vorzug 
hatte, 

Bei der allmähligen Bildung eined Bundesrechto 
unter den Grenznachbarn, auf Beranlaffuug mannichfa- 
cher Berührungen, war bie erfle Sorge daranf gerichtet, 





die serberblichen Folgen ber Todtſchlaͤge abzuwehren. 
So wenig die Vernunft ein fogenannted Vergeltungs⸗ 
recht auerkennt, fo fehr ift der rohen menfchlichen Natut 
die Bergeltungsfucht eigen. In der Beranftaltung, daß 
in jenem Kalle bie Rache der beleidigten Familie durch 
eine Geldſumme, genannt Beilegung oder Genug⸗ 
thuung, abgelauft werben mußte, iſt der erſte Keim 
des Öffentlichen Rechts zu erkennen. Durch Bereinbas 
rung ift die Sache zuerfl entflanden, durch Nachbildung 
verbreitet worden. Damit auch nicht über den Betrag 
des Loͤſegeldes unter den betheiligten Familien neuer 
Streit entilände, wenn entweber bie beleibigte ihre Kos 
derung Aberfpaunte, ober bie, des Thäterd, zu wenig 
böte, war aller Willtühr durch Aufitelung feſter Saͤtze 
vorgebeugt. Hauptfächlich Fam es nun bei folcher nach⸗ 
barfchaftlichen Uebereinkunft auf die Vollſtreckung ar, 
auf die Einrichtung einer Zwangsanflalt, daß in ein- 
zelnen Sällen dad Beltreben der Gelbftfucht, fich der 
Wirkung bed Geſetzes zu entziehn, überwunden würde: 
durch Die Grundlegung und naturgerechte Fortbildung 
diefer Gerichts⸗ und Volftredungs , Anftalt fleigt der 
Bau des Staard allmählig auf. Bon ben einzelnen, 
ſelbſtſtaͤndigen Landhoͤfen, ald den Grundbeftandtheilen 
des werdenden gefellfchaftlichen Vereins, ging Alles aus. 
Das zeitige Haupt eined ſolchen mußte haften für bie 
Bergütung jedes, von Menfchen und Bieh feines Gebiets 
verurfachten, Schadend. Unter je zehn Hofgemeinden 
einer Gegend befland zu diefem Zwecke eine Verſich e⸗ 
snngögefellfhaft, Neun Genoſſen konnten in den 
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meiften Fällen bed zehnten mächtig werben, und ihn 
zur Reiftung des vertragsmäßigen Schaden » Erfages 
zwingen. Bon diefer gegenfeitigen Verbürgung oder 
Gewährleiftung hat die Vergütung allgemein auch 
den Namen Wergeld, Wärgeld geführt, Wärfdyaft, 
Warantie, Guarantie, nody in fpäterer Zeit 9. Ueber 
die geleiftete Zahlung find Verfhreibungen ande 
geftellt worden 109). Es war aber noch weiter gedacht, 
auf die Fälle, wenn entweder bie Neun dem Zchnten 
doch nicht ganz gewachfen wären, ober gar Parteiungen 





9) Caroli M, cap. Sax. d. a. 797, c.4: „War-gilda.« 

Dancreti de Grobenstein dipl. d. a. 1275, ap. Kre- 
wer , Ardennengeschlecht, cod. dipl. p. 362: „Wär 
„schaft.“ 

Senatus Spirensis dipl d. a. 1308, in Lehmanni 
chron. Spir. 1.IV. c. a1. p. 305: „pro debita et consueta 
»„Warandia, quod vulgariter dicitur Waehrschafl, con- 
„stituit fidejussores.“ 

Godefridi de Eppenstein dipl. d. a, 1295, ap. Guden. 
cod. dipl. I. 758, et IL 195: „Woarantizatio, Waranti- 
„zare.“ 

10) Marculf. 1. II, form. 18: „germano nostro visus es inter- 
„fecisse, et ob hoc vitae periculum incurrere potueras, 
„sed ad pacis concordiam pro ipsa causa solidos tantos 
„in pagalia mihi dare deberes, quos et in praesente 
„per wadio tuo visus es transsolvisse. Propterea hanc 
„epistolam securitatis in te nobis conscribere placuit, ut 
„de ipsa morte germani nostri nec a me, nec ab here- 
„dibus meis aut suis — amplius pertimescas, sed in 
„omnibus exinde ductus et absolutus appareas.“ 
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in bee Zehnerfchaft entſtaͤnden, oder wenn der Thaͤ⸗ 
ter nicht zu derfelben gehörte. Deshalb hatten fich je 
zehn Tolcher Vereine wieder verbünbet zu einer Huns 
bertfchaft. So oft alfo bie Kräfte der unmittelbar 
betheiligten Zehnerfchaft nicht ausreichten, foderte fie 
von den zunächft angrenzenden eine zur Huͤlfsleiſtung 
auf, wohl auch zwei, und noch mehr. immer weiter 
ward ber Umfang ber Ringe, die in einander griffen: 
baffelbe Mittel der Bundesverträge, woburc für ben 
innern Frieden gefürgt wurde, biete, im Großen ange 
wandt, zugleich zur Bekämpfung äußerer Feinde. Die 
verbündeten Hnndertfchaften einer Gegend mashten wies 
der eine Dölferfchaft aus. 

Dem fleigenden Umfange ber Genofienfchaften ent 
ſprach die Stufenfolge der oͤffentlichen Beamten. Ein 
Schnerhauptmann leitete die gemeinfamen Angelegenheis 
ten feiner Zehnerfchaft, ein Haupt der Hunbertfchaft bie, 
eined Inbegriffs von zehn jener Heinen Körperfchaften. 
Stammfürften, von Römifchen Schriftftellern bald Reges 
genannt, bald Principes, von ben Germanifchen, die 
Lateiniſch gefchrieben, Duces, flanden an der Spige ber 
Stämme oder Bölferfchaften: eine Würde, zu der bes 
greiflich nur große Landeigenthuͤmer, Edlinge, gewählt 
wurden 211). Gie waren Feldherrn und Ober » Richter. 
In der zweiten Eigenfchaft bereifeten fie die Hundert 
fhaften ihres Gebiets, und fchlichteten big Streitfälle 


11) Taciti Germania c,7: „reges ex mobilitäte sumun J 
2 


⸗ 
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und feindlichen Reibungen 12); doch weſentlich mit Zuzie⸗ 
bung der Hundertſchaftsvorſteher 13). Sm einem Ans 
theile an dem Wärgelde beftanden ihre Amtögefälle 1%), 
Unter den Baiern war die Würde zwar in dem Ge 
ſchlechte der Aglolfinger erblich; welcher Einzelne fie aber 
befleiden follte, das hing ab von der Wahl der Grund» 
eigenthümer 15). 

Diefer Entwurf der urfpränglichen Staatsorduung 
der Deutfchen ift, mit Ausnahme ber beiden zulegt er⸗ 
wähnten Oberbeamten, anfgeftellt theild nach den Grund. 
jügen der Alteflen Sächfifchen Verfaffung, die fich lange 
in Britannien erhalten haben, theild aus Bruchftüden 
der urfprünglichen Fraͤnkiſchen, welche bei der Umaͤnde⸗ 
rung nad ben, in Gallien vorgefundnen, Roͤmiſchen 
Berwaltungsgrunbfägen, ſtehn geblieben, theils nach 
einigen, auch im Almannifchen und Baierfchen Rechte 
noch erfennbaren Epuren. 

Als volldeigenthämliche alte Nechtsanftalten wer⸗ 
den in dem Angelfächfifchen Geſetzbuche 16) vorgeſtellt 





129) Ibid, c. ı2: „eliguntur in conciliis principes, qui jura 
„per pagos vicosque reddunt.« 

ı3) Ibid,: „Centenarii (fo fol e8 heißen, flatt centeni) sin- 
„gulis ex plebe comites adsunt.“ 

ı4) Ibid.: „pars mulctae regi vel civitati exsolvitur,« 

Ans Mangel'an genauer Kenntniß find reges und princi- 

pes unterfchieden. 

ı5) Lex Bajuwar. tit. II. c. ı. 

16) Edovardi confessoris leges c. 20, ap. Cancian. IV, 338: 
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die zehnfache Verbuͤrgung, oder die ſogenannte Freibuͤr⸗ 
gung, von den Bewohnern der Landſchaft York genannt 
Zchnmannszahl, nebſt dem Freibuͤrgungshaupte. 
Wenn ein entwichener Verbrecher nicht in der geſetzlichen 
Friſt von ein und dreißig Tagen ergriffen wurde, mußten 
ber betheiligte Zehnerhauptmann, und zwei Beillände 
and der Zehnerfchaft, zufammentreten mit ben Vorſte⸗ 
hern der nächften drei Zehnerfchaften, nebft zweien Bei 
Ränden aus jeder. Diefe zwölf Vertreter der Hunbert- 
ſchaft follten nachweifen, daß fie die Entweichung nicht 
durch Fahrläßigkeit verfchuldet; widrigenfalls waren fie 
verbunden, bie Buße ans dem Bermögen des Merbrechers 
berbeizufchaffen; und wenn das nicht zureichte, mußte 
die ganze Zehnerſchaft defielben für das Fehlende ſtehn. 

Eine befannte Gerichtöperfon war zuvoͤrderſt der 
Decanus 17), von dem Bolte ververbt Tunchinus, Tun- 


„Adejussionis securitas, quam Angli vocant Freoborges; 
„Eboracenses dicunt eandem Tien Manna tala, quod 
„sonat latine decem hominum numerus. Haec securitas 
„hoc modo fiebat, quod de omnibus villis totius regai 
„sub decennali fidejussione debebant esse universi, ita, 
„quod si unus ex decem forisfecerit, novem ad rectum 
„eum haberent. — Ina omni Friborgo unus erat Capita- 
„ls, quem vocabant Friborges Heofod.“ 
17) Lex Bajuwar. ti. I. c. 1. 

Caroli M. capit. IIL a. 8S11. c. 4. 

Ejusd. cap, de villis, c. 10. 

Hincmari epist. IV. ad episcopos Franciae c. 15. 
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ginus 18). Allgemein und uralt find die Hundert⸗ 
fhaften, wenn gleich in der Folge mit veränderter 
innern Einrichtung. Die hundert Landfprengel ber Eu 
ven 19 und der Semnenen 2%) find wohl nichts andere 
gewefen. Belannte Landfreife find die Hundreds ber 
Angelfachfen 21), die Centenae der Franken 22), bie 
Centenae ?) oder Huntari ”) der Almannen. Noch 
häufiger werden bie Vorſteher diefer Genoſſenſchaften, 
die Centenarii:oder Centuriones, in gefeglichen Berfüs 
gungen erwähnt 25), Daß fie von ben Gemeinden ges 





ı8) Lex Sal. tit, 47. 4g. 63: Stufenfolges Tunginus , Cente- 
narius. Zum ift alſo hier nicht das Altgermaniſche Wort: 

ı9) Caesar, de bello Gall. IV. ı. 

20) Taciti Germ. 3g. 

aı) Edovardi LL. c. 33, 1.1. p. 340. 

(Nlingworth) Rotali Hundredorum tempore Henrici III 
et Edwardi lin turr’ Lond’, et in curia Receptae Scacarii 
Westmonast. , asservati. Vol. I. Londini 1812. 1818. 

a3) Chletharli regis deeret. ap. Bouq. IV. ıı4: „in qua cen- 
„tena alignid perierit,“ 

Ludoviei pit capitul, I, a. 319, c. ı0: „de vicina 

„ceutena.‘ 
23) Lex Alam. tit. 36: „conventus im centena, eoram cente- 
„nario,, secundum consustudinem antiquam.“ 
a4) Chartae d, aa, 789. 847. 854: Neugart. ced. dipl, Alem. 
T. L p. 96. 260. 289, N. 107. 318. 356 
a5) Lex Sal. tit. 47. 49. 63. . 
Lex Ripuar. tit. 50. 
Lex Alam. tit. 36: „coram oentenario.“ 
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wählt worben finb 26), daraus erhellt ihre fortdauerude 
Figenfchaft als geuoffenfchaftliche Beamte. 

Penn ia ber fpAtern Zeit durch ganz Deutſchlaud 
bie Berfafiung des Gerichtöwefens, und bie, darauf ſich 
bezicehende Eintheslung der Bebiete, große Veraͤnderun⸗ 
gen erfahren hat, vorzäglicd, feitdem bie Gerichtöbartei- 
ten unter fo viele Herrfchaften zerfplittert wurben, fo 
haben fich doch in den Gegenden des Mittels und Nie⸗ 
ders Rheins und der Mofel lange noch die Huntfchaften 
oder SHontfchaften,, von dem Altfraͤnkiſch⸗Deutſchen 
Hunt?7), erhalten; abgefürzt Hunnfchaften, Heuss 
fhaften, und bie Vorficher einer foldyen genannt 
Hunnen ober Hounen, fo wie dad Amt berfelben 
Dont» Ant 23, Ben deu Zahlen der wntergebuen 


Ibid. tit.28, c. 3: „centurio.“ 
Lex Bajuwar. tirII. c,5. $. 1: „cersursones et deeanos.“ 
Chlodovici dipl. d. a. 496: Bouquet IV. 6r5. 
Childeberti decret. c, g: Baluz. I. ı7, et Bouq. IV. 
112: „centenarium aut quemlibet judicem.“ 
Caroli M. cap. L a.802, c. ı3, — II. a. 805, c 1, — 
L a. 809, c. 22, — II. a. 809, c. ıı, — L. a, 8ı2, c.3 
et 7, — IL a 8ıa, c. 4 — La 813, 23, — I. 
a. 813, c. 5. 
Ludovici pii dipl. d. a, 839, ap. Hund. metrop. Sal. 
T. II, additt. Gewoldi p. 10. 
26) Caroli M. capit. H.a, 805, c. 12, — I. 809, c. 22, — 
IL a. 809, c. ıı. 
29) Tatian. c. 236: Schilter p. 98. 
28) Urf. aus dem XIV I. H., im Archir su Düedark 


Wehrmaͤnner find freilich auch bie Befehlshaber über 
Taufend, Hundert, Zehn, benannt worden, darin liegt 
aber fein Beweis, daß die Rheinländifchen Hunnen bes 
Mittelalters Leine Gerichtöperfonen gewefen. Sie was 
ren ed allerdings, nur hatte in den verfchiednen Gegen. 
den ihr Amt mehr oder weniger zu bedeuten. Als ors 
dentliche Dorfrichter werden fie offenbar bezeichnet am 
der Nieder⸗Moſel und auf der wefllichen Seite des 
Niederrheind 29); weiter oben an der Mofel, im Gebiete 
der Abtei Mariminus, war der Hunne zwar nodı eine 
Gerichtöperfon, aber blos eine, aus alter Zeit neben 
dem Bogt beibehaltne; er hatte das Strafrecht bei Dieb» 
ſtaͤhlen, oder wann er befonderd vom Abte aufgefobert 
wurde ; ordentlich aber hielt er nur noch alle drei Jahre 
einen Gerichtötag 3%). Doch im VBergifchen war der Name 
übergegangen auf den Landboten, ber in den Dorfges 
meinen bie öffentlichen Leiftungen anfagen,, und bie 
fürftlichen Gefälle heben mußte. Auf das urfpräng« 





29) Incolarum villae Bridel ad Mosellam inferiorem dipl. d. a. 
1259: Günther, cod. dipl. Rheno - Mosellan. II. 294, 
N. 184: „Centurio et universitas in Bridal.“ 


Salentini domini de Isenburg dipl. de a. 1297, ibid. 
p. 515, N. 369: „scultetus, centurio, scabini.“ 
Urk. des Erzbifh. v. Coͤln v. J. 1438: Guden. cod. 
dipl. H, 1284: „Schulzen, Honnen, Geſchworne.“ 
30) Henricorum III et V dipll, d. aa. 1056 et i112, ap. 
Zylles. defens. abbatiae S. Maximini III, Dipll. p. 39 seqq. 
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liche Weſen dentete aber noch der Umſtand, daß dieſes 
Geſchaͤft nach der Reihe von den Hokbeſitzern vollzogen 
wurde 31), 


6 3. 
Möller » Vereine. 


Zum Behufe der gemeinfchaftlichen äußern Verthei⸗ 
digung endlich reiheten ſich Voͤlker an Voͤlker: unter den 
an einander grenzenden, durch Sprache und geſellſchaft⸗ 
liche Gewohnheiten verwandten ſind fruͤhzeitig Voͤller⸗ 
Vereine geſchloſſen worden. Einer von den Fuͤrſten 
ſolcher verbuͤndeten Stämme, der ſich vor dem Feinde 
ſchon ausgezeichnet, warb dann für die Dauer eines 
Kriegs, ober für ben einzelnen Feldzug, zum Oberbes 
fehlöhaber gewählt 1). 

Su der Aufzählung der vorzüglichften Vereine muſſen 
die weltgeſchichtlich merkwuͤrdig gewordnen Franken 
die erſte Stelle einnehmen. Schon ſeit der erſten Hälfte 
des britten Jahrhunderts treten fie in der Gefchichte 
auf, und zwar in ber Gegend von Mainz 2). Dafelbft, 
und von ber nördlichen Seite des Maind, nahm ihr 
Gebiet den Anfang, und erftredte fich bis an die Ruhr, 
längs an der Oſt⸗Seite des Rheins hinab, und an befr 
ſen Nebenfläffen aufwärts. Weiter nach Norden, wo 








31) Urk. aus dem XIV J. H. a. a. D. 

ı) Tac. Germ. c. 7: „duces ex virtute sumunt.‘ 

2) Vopiscus, in Aureliano, c. 7. 
Ammian. Marcell. XX. ıo. 


L) 
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dieſer Strom die bisherige Richtung von Suͤden nach 
Norden veraͤndert, und ſich, im Weſten von keinem Ge⸗ 
birgszuge mehr eingedaͤmmt, theils nach Nordweſten 
wendet, theils in verſchiedne Fluͤſſe mit eigenen Namen 
aufloͤſet, hatten zwei andere große und ſtreitbare Ver⸗ 
eine das ganze Land inne von den vielfach benannten 
Rhein» Mändungen, Inſeln und Buchten bed Deut ſchen 
Meeres, bis an die-Nieder» und Mittel»Elbe: die Fries 
fen und die Sachſen: jene im Befige der weltlichen 
Hälfte, dieſe, der öftlichen, doch fo, daß in ber Mitte, 
nm die NiedersWefer, die Grenzen von beiden hier und 
da durcheinander liefen. Dem zufolge erfiredite ſich das 
Land der Frieſen über Holland, Utrecht, Eleve, Gel: 
dern, Ober» Yffel, Groningen, und die heutigen Fried 
Iande 3). Unter den Sachſen ?) werden brei Völker, 
fchaften als die vorzäglichiten genannt: Weſtfalen, 
zwifchen dem Rhein und der Weſer, Engern, zwiſchen 
biefer und dem Harz, Oftfalen, von diefem bis an bie 
Elbe 5). Unter den Stammfürften diefed Vereins fol 
im achten Sahrhundert der Gebrauch geherrfcht haben, 


3) Plin. hist. nat. IV. 15. 
Tac. Germ, c. 34. 
4) Ammian, Marcell. XXVIL 8. 
Geograph. Ravenn. IV. ı7. 
5) Lex Sax, tit. 8. 9. 19. 
Caroli M. capit. Sax.'d. a. 797. 
Wittechind. Corbej. LI, ap. Meibom. scriptt, T. L 
p- 634. | 





Daß bei auäbrechenden Kriegen die Oberfeldherruſtelle 
unter ihnen verloofet worden 6). Dad waren die beis 
den Bölker » Inbegriffe im Norden der Franken. Als 
füdliche Nachbarn derfelben find befannt die unruhigen, 
friegöluftigen AJlmannen, feit ber erflen Hälfte bes 
dritten Jahrhunderts 7. Daß ihr Gebiet bis m bie 
Lahn gereicht habe, ift aus den Stelfen nicht zu fols 
gern, bie bafür angeführt werben ®). Feſte Grenzen 
beftanden freilich noch nicht. Suͤdwaͤrts, von ber Mains 


. gegend ab, befaßen fie den großentheild gebirgigen, 


aber fchönen Theil Dentfchlande bis an den Ober: Rhein 
und die Obers Donan. Hier waren fie durch den Lech, 
einen Donaus Fluß, von ug Baiern gefcieden 9, 
Diefe im Süden, und die Thüringer im Norben, 
nahmen den ganzen Laͤnderſtrich ein zwifchen den anfs 
gezählten Völker »Bereinen im Weſten, und den Wenden 
Slaven im DÖften. 


Eginhard. de gestis Caroli M. ad aa, 775 et 779: Bou- 
quet V. 202. 204. | 
Annal, Francorum, ibid. p. 39 et 3%. 
6) Bedae hist, eccl. L V. c, 11. 
7) Dio Cassius LXXVIL 13 — ı5. 
Aelius Spartianus, in Caracalla, c. 10. 
8) Ammian. Marcell. XVII. ı, et XXIX. 4. 
9) Eginhard. annal. de gestis Caroli M. ad a. 789. 


zweites Hauptfkäd. 


Fraͤnkiſche Umgeftaltung des urgefell 
fhaftlihen Zuſtandes. 


I. 
Eroberungen ber Sal⸗Franken. 


Ma. 
Herkunft und Name. 
Unmittelbares Gebiet in Deuitſchland. 


I, auf der Dft« Seite bed Nieder» Rheins die noͤrd⸗ 
liche Richtung des Gebirgszugs aufhört, und ein frucht⸗ 
bares fladyes Land fich ausbreitet, da befand fich Die 
Hanptmacdt der Franken. Ihnen entging nicht bie 
Schwäche der Roͤmiſchen Bertheidigungdanftalten gegen 
über, auf der weftlichen Seite. Abenteurer, aus Beute» 
Inft, unternahmen Streifzüge über den Rhein; aber 
breifter und dreiſter, faßten fie feit dem Anfange bes 
vierten Jahrhunderts feſten Fuß in ber Landſchaft Tor. 
andrient), der Ebne, die fich zwifchen der Nieber- 


ı) Ammianus Marcellinus XVII. 8: „Francos eos, quos 


Maas 2) und ber Nieder» Schelde 3) audbehnt. In dem 
Ramen ded darin liegenden Fleckens Teffendersion?) 
ik jene alte Benennung noch zu erkenuen. Wenn in 
eben diefelbe Gegend, und zwar in den oͤſtlichen Theil, 
näher an bie Maas, die Tungri gefeßt werden 9), 
gleichwohl aber von der Umgegend ber heutigen Stabt 
Zungern ber Rame Zorandrien gebraucht wird ©, 
fo liegt die Kolgerung nahe ‚ daß die Tungri eine Abs 
theilung der Torandri gewefen find 7). Immer mehr 
Franken zogen über den Rhein, und fetten fich feft in 
dem fruchtbaren Rande. Unter ber Anführung verſchied⸗ 
ner Mitglieder eines fürftlichen Geſchlechts ging einft 
von neuem ein zahlreicher Haufe bei Duisburg uͤber 
ben Rhein. Eine Abtheilung davon drang erobernd 
durch Zungern und die Ardennen bis. Cambrai, wo fie 


„consuetudo Salos appellavit, ausos olım in Romano 
ns0lo, apud Toxandriam, habitacula sibi figere.“ 
Zosimus IIT, 6. 

3) Godescalci, diaconi Leodiensis (sec. VIIT) vita Landberti, 
episcopi Trajectensis ad Mosam, ap. Boug. UL 597: der 
Schauplatz ift bei Maftricht. 

3) Pifo. hist. nat. IV. 173 „a Scaldi incolunt extera Tox- 
nandri.“ 

4) Gottfridi, ducis Lotharingiae, dipl. d. a. 1188, ap. 
Butkens, Trophees de Brabant, T.I, Preuves, p. 44- 

5) Plin, hist, nat. XXXI, 2. 

6) Godescalcus 1. 1. 

7) Plin. W. ı7: „Toxandri plurimis nominibus.“ 
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eine Herrfchaft gründete. Bine andere befebte das 
Rand am lifer ded Rheins hinauf von Uerdingen, gegen 
ber von Duisburg, bie über Andernach hinaus, mit 
der Hauptnieberlaffung zu Coͤln; fie nntermahmen auch 
Streifzäge an der Mofel hinauf. Bon feiner eigenthuͤm⸗ 
lichen Lage hieß deren Gebiet Ufer»Land, Riparia, 
verderbt Ripuaria. E86 erfiredte fich weſtlich bie an 
die Roer hinuͤber, und in die Eiffel und an der Ahr 
binauf, zum Theil bis ums die Nieder» Mofel. Mit dies 
fen neuen Gebieten verband der flegreiche Stamm fort 
dauernd die alte Herrfchaft über die heimathliche Ger 
gend auf der Öftfeite bed Stroms). 

Das fürftliche Wohnfchloß in diefer, von welchem 
die Heerfüährer andgezogen, und wo fie Äber den Rhein 
gegangen find, wird genannt » Didpargum an ber 
» Grenze der Thoringer « 9. Daß diefes legte Wort 
für unverfälfcht gehalten worden, hat bei Einigen den 
Irrthum veranlaßt, die Heimath der Salifchen Franken 
an die Fränfifche Saale und nach Thüringen zu fegen, 
Es nöthigt aber der ganze Zufammenhang der Oertlich⸗ 
leiten zu der Annahme, Thoringi fei verberdt aus Tons 
gri. Die Grenze dieſer Roͤmiſchen Landfchaft reichte 
allerdingd bid an den Rhein, Duidburg gegen über. 





8) Gregor. Tur. II. ı2: „Childericus , a Thoringia regres- 
„sus, in regno suo est restitutus,‘“ 
9) Id. II. 9: „transacto Rheno Thoringiam twansmearunt.“ 
Adonis chrop, ap. Bouq. II. 666 


Roc, einige Mal findet ih an Statt Tungrer ans Un⸗ 
faube gefegt Thuringer, beſonders in dem Zuſatze der 
Ueberfchrift bes bekannten Geſetzbuchs der Angeln und 
Werinen ober Warnen 1%. Der Sitz dieſer beiden klei⸗ 
zen, zum Sriefifchen Stamme gehörenden Bölterfchaften 
war von jeher an ben Nieberungen bed Rheins 11); 
von ben FZränfifchen Anſiedlern in Toranbrien wurben 
fie alfo Grenznachbarn 19. Sie waren nicht von krie⸗ 
gerifcher Bedeutung, verloren fich auc völlig unter den 
Äbrigen Friefen. Um nun die unbelannt geworbuen 
beiden Bölterfhaften, und ihre Wohngegend, genauer zu 
bezeichnen, bat man ihnen ben Beinamen von ihren fchr 
befannten unmittelbaren Machbarın, den Tungern , gege 
ben, wobei aber der, and Unkunde entflandne Schreib 
fehler vorgefallen iſt. = 

In Der Familie der Duisburgiſch⸗Fraͤnkiſchen Heer⸗ 
führer, der erſten Urheber bes großen Frankenreichs, 
trat enblid ein tollkuͤhner, numeuſchlich wilber Tüngliug 
anf, Ehlodwig. Er fammelte um fich einen Haufen 
verweguer Leute, und wußte feine Verwandten anzu⸗ 
fenern, ihm ans ihren Gebieten Huͤlfsvoͤlker herbeizus 
führen. Das ganze bamald noch Roͤmiſche Gallien, bis 
an bie Loire, kam unter feine Botmäßigkeit, um das 


” ‘ 
10) Lex Angliorum et Werinorum, „hoc est Thnripgprum.“ 
ı1) Tac. Germ. c. 40. 


ı2) Procop. hist. Goth. IV. 20, 
Fredegar. chron. c. ı5. 
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Jahr 486. Sein Hoflager gruͤndete er zu Paris; er 
war aber ſtets abweſend, denn Krieg nnd Mord war 
ihm Bebärfniß. Bon feinen Verwandten, bie ihm Hülfe 
geleitet, tracdhtete er einen nad dem anbern aus ber 
Welt zu fchaffen, um ſich ihrer Länder zu bemächtigen. 
Zuerft war feine Abficht anf das Gebiet der Tongrer, 
(faͤlſchlich Thoringer), feiner Stammverwandten, geriche 
tet, das fi im Rüden feiner Herrfchaft befand, und 
die Verbindung mit dem heimathlichen Lande auf der 
Morgenfeite ded Rheins unterbrach, Er unterwarf ſich 
bie ganze Gegend 13). Darauf faßte er Ufer » Kranken 
ind Auge. Daflelbe fließ an die Ebne unterhalb Eos 
blenz, mit welcher ſich das Roͤmiſch gewefene, ihm jest 
unterworfene Land ber Treverer endigte. Dur Er⸗ 
werbung alfo des nördlichen Rheinthals, und der Korte 
fegung deſſelben, konnte er anch bier den Zufammenhang 
mit dem heimathlichen Lande gewinnen. Er Iodte den 
jungen Loderich an fich, den Sohn des Ufer⸗Fraͤnkiſchen 
Fürften Siegbert zu Coͤln, entzündete in ihm bie Bes 
gierbe nach baldiger Unabhängigkeit und Herrfchaft, und 
brachte ihn anf den Gedanken, das allzu lange Leben 
des Vaters abzukürzen. Loderich nahm die Gelegenheit 
wahr, als er fich einft mit dem Vater in den Wäldern 
auf ber oͤſtlichen Seite des Rheins befand: da brachte 
er ihn menchelmörberifch um. Nun gab fich Chlodwig 
das Anfehn, den Vatermord rächen zu müflen, ließ ben 


ı3) Gregor. Tur. IL 27. 
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Sohn hinrichten, und bemächtigte fi bed Landes 19). 
Andy nach Rordweften fuchte er fein Gebiet abzurunden 
bis an die Weſt⸗Grenze der freitbaren Friefen. Wahr 
ſcheinlich nämlich iſt es diefe Gegend, das Land der Mori 
ner 15) und MWellflandern, wo die Herrſchaft feines 
Stammvetterd EChararich beftanden hat. Dem warf er 
vor, er habe in der Schlacht gegen den Römifchen Feld⸗ 
herrn Syagrius ein zweidentiged Betragen beobachtet, 
fei unthätig geblieben, nm abzuwarten, anf welche Seite 
fi der Sieg neigen würde. Er ließ ihn mit feinem 
Sohne ergreifen, und zwang beide zum geiftlichen Stan⸗ 
de; and Verdacht aber befahl er bald baranf, fie umzu⸗ 
dringen, und nahm ihr Land in Beſitz 1%. Noch ſtoͤrte 
das Gebiet zweier, ihm ebenfalls verwandten Bräber, 
der Fürften von Eambrai, Rayner und Richard, den 
Zuſammenhang des feinigen. Einige Unterthanen ber. 
felben , von ihm beſtochen, mußten ihm beibe gefangen 
ansliefern. Mit ben Händen auf ben Rüden gebunden, 
wurben fie vor Chlodwig geführt. » Warum haft du 





ı4) Gregor. Tur. IL. 40. 
Ejusd, hist. epitomata c. 26, ap. Bong. II. 4o1. 
15) Caesar de bello Gall. II. 4. III, 9. 28, IV. aı, an, 37. 
VIL 76. 
Desiderii, Morinorum episcopi, dipl d. a. 1183, in 
Acherii Spicileg. IE 818. 
Chronicon Andrensis monasterii ad a. 1201 , ibid. 
p- 835. 
' 16) Fredegar. IL 41, et hist. epit. a 27. 
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„unſer Geſchlecht beſchimpft, daß du dich binden laſſen ?« 
Mit dieſen Worten fuhr er auf Rayner los, und er⸗ 
ſchlug ihn eigenhändig. Zu Richard fprach er: » hätteft 
»bu deinem Bruber beigeſtanden, fo wäre er nicht ge 
»feffelt worben.e (Er ermordete ihn eigenhändig, ünd 
verleidte ihr Land bem feinigen ein. Die Verräther 
der beiden Ungluͤcklichen entdeckten, baß das Gold, wor 
mit fie erkauft worden, unecht war. Sie brachten es 
zuräd, und verlangten echtes; es warb ihnen aber zur 
Antwort : folhed Gold verdiene, wer feinen Herrn 
verrathe; fie fallten fich begnügen, sit dem Lehen davon 
zu lommen 17), Das war bes Stifter bed großen 
Reichs, in welchem das gefelfchaftliche Gebäude des 
Fraͤnkiſch⸗ Germanifchen Mittelalters entſtanden if. 

So weit fi dieſes Reich Über Deutſchland ers 
fireckte, gehörten dazu, in den beiden erſten Jahrhunder⸗ 
ten feines Beſteheus, als unmittelbaren Gebiet, 
auf der Weſtſeite des Rheins alle von ben Römern und 
beräbergegognen Almannen zu verſchiednen Zeiten ero⸗ 
berte Länder, auf der Öftfeite das urfprängliche Fran. 
fenland, nach feinen angegebnen Grenzen. Die ver« 
ſchiednen Bezeichnungen, die zu Diefen alten Landes⸗ und 
Doltd+ Namen gefegt werden, verbienen ausdruͤckliche 
Erwähnung. Bon »Saliſch,« der Alteflen und vors 
aaͤqlichſten, iß Die Pedeutung oben ſchon Fingeleitet. 





17) Id. II. 4a, et hist. epit. c. 28. 
Adonis chron. 1. 1. p. 667. 
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Die erſten, mit dieſem Beinamen belegten Franken hat⸗ 
tea ſich nicht mehr mit raͤuberiſchen Horbenzügen be, 
gekgt, fondern es war einem mächtigen Haufen von 
Sriegb » Abenteurern gelungen, fich in Gallien feſt z u⸗ 
fegen 19), Ländereien in Befchlag zu nehmen, Stamm⸗ 
haͤufer einzurichten. Sal-Franten find alfo Franken 
mit Salguͤtern. Bon ihnen if ber Name zunäcft auf 
die nachgerüdten Stammverwandten übergegangen, bie 
im ganzen nördlichen. Gallien ſolche Niederlaffungen ges 
gründet, dann auch anf die Bewohner der gemeinfchafts 
lichen Oſt⸗Rheiniſchen Heimath. Im Gegenfage fowohl 
ded weltlichen oder Ballifchen Franken, ald bes „mitte 
lern, ober bes älteften Lothringens, iſt Deutſchland in 
den frühern Jahrhunderten des Mittelalters theild das 
SBliche, in weiterm Siune, genannt worden, theild das 
Dentfche 1%); und in der Folge fchlechthin Franken 29, 


ı8) Ammian. Marcell, XVII. 8. (f. oben R. ı): „habitacula 
„sibi figere.“ | 
ı9) Henrici IV dipl, d. & 1075, in Trithemii chron. Hirsau. 
L 239: „in provincia, quae dicitur Theutonica Francia, 
„in silva, quod dicitur nigra.“ 
Wippo , vita Conradi U, ap. Pistor. cura Struvii 
UL. 463. 
Lambert, Schaffnab. ad a. 1076. 
Bertold. Const, ad a, 1093 , in Urstisii scriptt. I. 370. 
a0) Petri de Vineis epistolarum 1. VI. ep. 25, ed. Iselius IL 
197: „rivens jure Francorum,“ 


3 
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Uster den oͤſtlichen Franken in engerm Sinne werben 
die Oft » Rheinischen. oder Saliſchen verflanden 21). 
&8 gab eine Zeit, wo biefe als die angefehnften aller 
Franken überhaupt, das iſt aller Deutſchen, galten 22): 
das gründete fi anf die, noch geraums Zeit vorhal⸗ 
tende, hohe Meinung von dem Fraͤnkiſchen Fürftenhanfe, 
dad hundert Sabre die Koͤnigswuͤrde befeffen hatte. 
Auf dieſes heimathliche Land bezieht ſich der Beiname 
ded Salifchen, der. dem erfien Könige aus dieſem 
Haufe, Konrad, ift gegeben worden; denn bie Stamm⸗ 
güter des GBefchlechtö Tagen. am oͤſtlichen Nieder⸗hein; 
befanntlich war eins. davon Wörth, genannt Kaiſers⸗ 
wörth, oberhalb Duisburg, yon wo Konrads Eufel ent» 
führt worden. Einer ausdruͤcklichen Angabe zufolge war 
das Saliſche Recht dad, in biefem Ur⸗Frankenlande 
geltende 22): was auch ohne folche Verficherung daraus 
würde abzunehmen feyn, daß von bdiefer beträchtlichen 
Gegend fein weiteres Landrecht erwähnt wird, da doch 
alle übrige, der Fräufifchen Herrfchaft unterworfen ges 
wefene, das ihrige gehabt haben. 


21) Wippo 1, 1. . 

Otto Frising. de gestis Friderici I. 1, IL c. 39. 

22) Ottonis Frising. chron. 1.IV. o. 32, in Urstisüi hist, Germ. 
illastr. T. I. p. 98: „nobilissimi Francoram, qui Salicd 
„dicantur,“ | 

23) Ibid.: „lege Salica adhuc (secı XII) utuntur.“ 
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Der nordweſtlichfte Theil dieſer Landſchaft, der Win⸗ 
kel zwiſchen der Ruhr und dem Rhein, hieß Ruhrgau, 
worin namentlich das Stift Werden 2. Wenn ſich 
dieſe Gegend einige Mal in Urkunden »Gan der Ufer⸗ 
»Franken« genaunt ſindet 25), fo iſt dies nur eine Ver⸗ 
wechslung mit dem Uferfraͤnkiſchen Heerfuͤhrerthum, zu 
welchem fie gezaͤhlt wird 26). Ludwig, der Landesherr, 
während deſſen Regierung jene Urkunden ausgeſtellt 
And, wird in den meiften genannt Kaifer, und im einer, 
die mit Genauigkeit abgefaßt ift 27), König und Raifer. 
Dies ift demnach fein andrer Ludwig, ald Karls des 
Großen Sohn. Zur Zeit beffelben befland ein Krieges 
verwaltungöfprengel, ber von feinem Mittelpunkte Coͤln 
‘den Ramen bes Uferfränfifchen führte, aber weit mehr, 
als das alte eigentliche Uferland, befaßte, nämlich auf 
der Wertfeite ſich bis über Mainz hinauf eritredte 22), 
auf der Oftfeite ganz Urs Franken begriff *). 





a4) Chartularium Werthinense : Leibnitz, script. Bruns. L 
p- 109. 11% 114, N.2ı1. 22. 34, 36, 4a. 

35) Ibid. p, 102. 107. 108. 114, N, 4. 15. 18 &o. 

36) Ibid. p. 109, N. 24: „Werthina, in pago Ruricgoa, in 
„ducato Ripoariorum.“ 

37) Ibid, 

38) Annal. Bertiniani ad a 839: Bougq. VI. 203. 

#) Siehe unten $. 11. 
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Ss. 5. 


Mittelbar unterworfue Deutſche Voͤlkerſchaften mit 
Stammfürften. 


: Unterthanen : Berhältniffe der Römer: 


In der Unterwerfung der Deutfchen Stämme, bie 
von breien Seiten das Kräntifche Gebiet umgaben, 
fonnten bie Könige, wiewohl fie frühzeitig daranf aus⸗ 
gingen, nicht fo ſchnelle Kortfchritte machen, wie gegen 
die gefunfenen Roͤmiſchen Streitfräfte, und gegen bie, 
durch Arglift und Verrath aus dem Wege gefchafften, 
Heinen Fraͤukiſchen Fuͤrſten. Durch mächtige Schwie 
rigfeiten wurden fie aufgehalten über drittehalb hundert 
Jahre: Gebirge und Marfchländer , in denen fich bie 
Einheimifchen gefchictter bewegten, ald Fremde; Einige 
feit, Freiheitsſinn, Streitbarkeit der Eingebornen; haͤu⸗ 
fige Wortbrüchigkeit derfelben. Bis zu Pippin und 
Karin dem Großen behaupteten diefe Voͤlkerſchaften eine 
gewiſſe Selbftftändigkeit, unter Fränfifcher Oberhohelt: 

Bon dem Gebiete der Almannen hat den noͤrd⸗ 
lichen Theil fchon Chlodwig abhängig gemacht 1), mit 
Auferlegung gewiſſer Abgaben 2), die, gleich denen, ans 
drer Bölterfchaften, wohl in gewiſſen Landes, Erzeug- 





») Gregor. Tur. II, 30. 
Gesta Francorum c. 15: Bouquet U. 551. 


2) Chron. coenobii Moissiac. , ibid. p. 650 : „Chlodoveus 
„Alamannos tributarios fecit.“ 


| 
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nifen beſtanden haben. Der ſuͤdliche Theil, unter ber 
Herrſchaft des Oſtgothiſchen Theodorich, warb der Frans 
fihen Hoheit erſt ſeit dem Verfalle des Reichs der 
Oſtgothen, um die Mitte des ſechſsten Jahrhunderts, 
durch Ehlodwigs Enkel Theudbert, und deſſen Sohn 
Thendbald, unterworfen 2). Darauf find die nordoͤſt⸗ 
lichen Nachbarn der Almannen, ein Ueberreſt des alten 
Euevenbundes, mit denſelben zu einem Volke gewor⸗ 
den, unter dem heutigen Namen der Schwaben. Es 
verblieb ihnen eine gewiſſe voͤlkerſchaftliche Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, mit eigenen Fuͤrſten %), von denen namentlich vor 
kommen Lendfried, in der zweiten Hälfte des fecheten 
Sahrhunberts 5), Rodbert 9) und Leuthar 7) in der ers 
Ren bes flebenten, Gottfried und Thendbald im achten ®). 
Ben den mitteibaren Kürften der Baiern 9) werben 
erwähnt der Altere Taffilo, gegen das Ende des ſechsten 
Jahrhunderts 10), danı Grimbald 12), Garibalb 19, 


3) Agathias I. I. Paris p. 18. 

4) Lex Alam. tit, 1. c. ı, 

5) Frredegar. chron. c. 8, 

6) Id. c. 68. 

„) Id. c. 88. 

8) Ejusd. chron. eontinuat, c. 113: Bougq. II. 459. 
9) Lex Bajuwar. tit. D. c. 1-20. . 

ı0) Paulus diac. de gestis Lang. L IV. c. 7. a. 505. 
11) Fredegar, chron. c. 34. 

12) Paul. Warnefrid. diae. 1 1. 11. 29. IV. 4s. 
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Odils 33); endlich der befannte jüngere Taffilo, von 
weichem unten. Gtreitfertige Männer waren bie abs 
haͤngigen Stammfürften der Thüringer Bafin 19, 
Sermanwfrieb 15), Radulf 19. Die Landed-Abgabe ber - 
Kand in einer Lieferung von Honig 37), wozu dann bie 
jährliche Abführung von fünfhundert Schweinen gefoms 
men ift 18); in den Wäldern um bie Saale, Werra 
und Kulda waren bie Bienen» nnb Schweine « Zucht 
Haupt » Zweige des Ländlichen Gewerbes. In Hervors 
bringungen ihres Bodens leifteten auch Die weſtlich ber 
nadhbarten Sachfen ihre Abgaben an ben Fraͤnkiſchen 
Hof. Seit der Mitte des fechäten Jahrhunderts waren 
fie zur jährlichen Ablieferung von fünfhundert Kühen 
verpflichtet, die ihnen jedoch nm das Jahr 632 erlaffen 
wurde 19). Einer nenen Abgabe yon breihumbert Pfer⸗ 


ı3) Eginhard. annal. de gestis Pippini regis: Bouq.V. 196, 
Fredegar. chron. continuat. ap, eund. IL 458. 

ı4) Gregor. Tur. IL ı2. 

ı5) Id. III. 4. 

ı6) Fredegar. chron, c, 87. 

17) Arnulfi regis dipl. d. a, 889, in Eckharti comment. de 
rebus Franciae orientalis T. II. p. 896. 

ı8) Annalista Saxo ad. a. 1002, ap. Eccard.corpus hist. medii 

“  aevi T.L p. 384. 


19) Gregar. Tur. IV. 14. 4. 553. 
Gesta Dagoberti a. 631: Bouq. II. 588. 
Fredegar. Chron, 0. 74, ad a. 63ı. 





den find fie um 768 unterworfen worben 2%), Bertold 21), 
Nina 2), Dietrich 23), werben im Allgemeinen af 
Saͤchſtſiche Otammhaͤupter genannt, Wittefind infonber- 
kit als Fürk der Weſtfalen 2%. Ratbod 25) um 
Poppe %) haben unter ven Friefifchen Hauptliugen 
einen Namen. 

Allen abhaͤngigen Volksſtaͤmmen war Die Verpflich⸗ 
tung gemein, in den Kriegen der Könige eine Huͤtfe⸗ 
mannfchaft zu fielen : das erhellt and verſchirdnuen ein⸗ 
zelnen Beifpielen von den Almannen 37%), Baiern 39, 
Thäringern 2°) and Sachſen 20). Webrigens behielten’ ffe 
ihre hergebrachte Landesverſuſſuag, mit gewiſſen Be⸗ 
ſchraͤnkungen. 


20) Annales Tiliapi et Mettenses ad a. 188, ap. Bong. V. 15. 
63. 338, 
aı) Gesta regum Francoram: Boug. II. 567, 568. 
22) Fredegar. Chron. c, 78. 
23) Annal, Mettens.: Bougq. IL 687. 
'24) Eginhardi annal, de gestis Caroli M, ad a. 777. 
25) Gesta regum Francorum 1, L p. 5yı. 
Annal Mettens, ap. Bougq. TL 680. 
26) Ademari chron.: Bouq. IL 574. 
Annal. Francorum, ibid p. 665. | 
37) Lex Alam. tit. XXVIL 
Gredegar. chron, c. 68. 
28) Lex Bajuwar. tit. IL c. 4. 
29) Fredegar. chron. c. 38. 
30) Id. c. 38. 74. 78, 
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Auch den Roͤmiſchen Familien, die, ſeit Jahrhun⸗ 
derten in Belgien und Gallien angeſledelt, ſtaͤdtiſches 
and laͤndliches Gewerbe trieben, ward, unter denfelben 
Beſchraͤnkungen, ihr angeſtamintes Recht, mit genoſſen⸗ 
fchaftlicher Gerichtsbarkeit, gelagen; und wofern ſie ſich 
dem Sieger nicht widerfegt, oder fonft etwas gegen Ihe 
verbrochen hatten, war ihnen auch bie volle Freiheit 
and das Eigenthum ihrer Grundftäde geblieben ?!). Da 
ſich jedoch bie Könige als Ober » Eigenthämer betrachs 
teten, fo hatten die Abgaben, bie davon erpreßt wurs 
den 22), bie Ratur nicht der Ianbeöherrlichen, fondern 
einer grundherrlichen Steuer. Unbegäterte mußten ein 
Kopfgeld zahlen 32). 





31) Lex Sal. tit. 44, c. 15: „Romanus homo possessor, id 
„est, qui res in pago, ubi remanet, proprias possidet.« 
Caroli M. praeceptum pro monasterio Prumiensi d. @. 
797, ap. Marten. et Dur. ampl. coli. T. L p. 5a: „ee- . 
„cundum quod lex Romana edocet,“ 
32) Gregor. Tur, V. 29, 
33) Id. IX. 30. 
Vita S. Galli, ap. Boug. M. 664. 
Marculf. form. I. i9, „Si de capite suo — in poly- 
„ptico publico censitug non est.“ 
Lex Sal, tit.43 (44) c. 8: Romanus tributarius , entge⸗ 
gengefest dem Grund s Eigenthfimer (c 7). 
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Neihdverwaltung. 





4, Allgemeine Berhältuige. 


% 6. 
Weſen ber Fraͤnkiſchen Regierung. 


Der offentliche Zuſtand uud die Maqtverhaͤltniffe im 
Fraͤnkiſchen Reiche bis auf Karla den Großen haben, 
gleich der alteſten Römiichen Borgeit., das Gchidfal ges 
habt , von neuen Schriftſtelern anf die verfchiebenfte 
Weiſe vorgeftelt zu werben, nach Maßgabe entweber 
äberhaupt einer vorgefaßten Meinung, ober gar der Ein⸗ 
gebungen einer ſtaatsbuͤrgerlichen Partei. In ben Maͤn⸗ 
nern, von weldyen bie Könige ziemlich früh in gewilfes 
Mhäugigteit erſcheinen, haben bie Auhänger einer in groͤ⸗ 
Bren Ländern vermeintlichsmöglichen Volksherrſchaft das 
Zeit zu erkennen geglaubt; einen fruͤhen Adel bagegen 
bie eben fo befchräntten Auhänger einer reinen Abeld« 
harſchaft. Es iſt die Anfgabe der folgenden Ausfuͤh⸗ 
zungen (5.7 — 16), darzuthun, daß Keins von beiben 
Gtatt gehabt. Um aber. ben Kefer nicht in Ungewißheit 


— 42 — 


hinzuhalten, wird hier dem Ergebniſſe derſelben mit we⸗ 
nigen Worten vorgegriffen, wozu der Uebergang am 
bequemſten von dem eben geſchilderten Herrſcher » Vers 
haͤltniß der Franken zu den befiegten Voͤlkern gefchieht. 

Zuvörderfi war es die Herrfchaft eines über 
legenen Kriegerſtammes, weldhe bie Franken 
ausuͤbten, jedoch, wie von einer rohen Horde zu erwars 
ten ſteht, mit zweien Stufen: ohne jede andere Ruͤck⸗ 
ſicht, über die ſtammverwandten Voͤlker gelinder, über 
die Römifchen Familien und Ortſchaften firenger. In 
aller Kürze geben diefe Abftufung in der völferfchaftlis 
hen Würdigung die gefeglichen Beflimmungen bed Waͤr⸗ 
geldes bei Mordthaten zu erkennen: ein vollfreier Fran 
fe, oder auch ein Ausländer, der ſich zum Fränkifchen 
Rechte befannte, galt Das Doppelte der Summe, bie 
für einen freien Römifchen Grund⸗Eigenthuͤmer begahlt 
werben mußte, uud bier gleich freie Frieſe, Sachſe, A 
mann und Baier ſtanden nugefähr in ber Mitte!), 

In dem herrfchenden Stamme felbfi aber befand 
wieder eine mächtige Scheidung, wodurch bie Berfaffung 
das Gepräge eine Herrfchaft der. Öffentlidgen 
Beamten erhielt, der Beamten am Hofe und im Heere, 
um Staate und in der Kirche. Selb wenn Die wei 
liche Dieuerfchaft des Könige, wefern nur aus dem 
Stande der perſoͤnlich Freien, one Grund⸗Eigenthum, 


ı) Lex Ripuar. tit. 36 (38). 
Lex Sal, tit. 43 (44), c. 1. 7- 
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ja von Römifcher oder Gallifcher Geburt 2), war, hatte 
fie den Rang vor den vollfreien Frauken, und ſtaud 
höher im Waͤrgelde 2), blos mit Ausnahme des Richters 
amd der Beifiger in den geuoffenfchaftlichen Gerichten °. 

So fern endlich alle Gewalt fidy auf Die Uebermacht 
ber Waffen gründete, behaupteten Die Kriegs befehls⸗ 
haber gewifle äußere Vorzüge, wenn Fe audı in Auſe⸗ 
hung der innern Berwaltung vor den Abrigen weltlichen 
und den geiklichen Dienfimannen des Koͤnigs nichts 
Borans hatten. Bon jeher war es unter den Denutichen 
Gebrauch gewefen, einen zum Oberfelbherrn gewählten 
Stammfürften dadurch einzumeihen, daß ihn vor dem 
aufgeſtelten Heere einige Haͤnpter defielben auf einen 
Schild hoben, und in feierlichen Zuge umhertrugen ©). 
Bei den Kranfen war die beibehaltne Sitte sine Huldi⸗ 
gungsfeierlichkeit, welche die Oberſten des Heers als 
Bertreter der uͤbrigen Reichsdienſtmannen, ja der gan⸗ 
zen Reichsbewohnerſchaft, vollzogen. Zwar kan bie 
gewöhnliche Darfielungsart verführen, fie für mehr, 
ald dies, für bad Zeichen der Anerkennung und Beſtaͤ⸗ 


3) Gregor. Tur. IV. ı3. 40. 4. 
Fredegar. chron. c. 78. 

3) Lex Ripuar. tit. 53 (55) c. a. 
Lex Sal tit 43 (44) 6. — tit. 44 (45) e. 2. Ulj53 

(55) c. 2. 

4) Lex Sal, ti. 57, c. 1 —3. 

5) Tac. hist. IV. 15. 
Cassiodor, variar. epist. X. 3ı, 
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tigung, zu halten 6. Wenn aber auch bie häufigen, 
von den Königen willfährlich vorgenommenen, und nie 
beftrittnen Theilungen bed Reichs unter bie Söhne, 
nicht ſchon deutlich genug bewiefen , wie unbefchräntt 
fi jene als Herru vom Grunde und Boden angefehn 
haben, fo würde die Ausprädlichkeit einer Stelle keinen 
Zweifel über den Sinn jener Handlung übrig laſſen, 
- worin angegeben wird, daß die königlichen Leute es 
gewefen, bie anf jene Weife im Namen bed Reichs bie 
Huldigung geleiftet 7). 

In der Perfon des Könige Taffen ſich demnach drei 
and einander hervorgehende Eigenfchaften unterfcheiben. 
Rach der erſten, die den Übrigen zum Grunde lag, war 
er Gebieter, als Here ber bewaffneten Macht. Hier⸗ 
ans folgte, daß er, da das Reich durch Eroberung er 
worben worden, ſich ald Ober » Eigenthümer von allem 
Grunde und Boden anfah. Aus diefer Eigenfchaft ging 
wieber die oberfie Richtergewalt hervor, ba nach altbers 


6) Gregor. Tur. IL 40: „plaudentes tam parmis quam vo- 
„cibus, eum clypeo evectum super se regem constituunt,“ 
Id. IV. 52: „collectus est ad eum omunis exercitus, 
„impositumque super clypeo sibi regem statuunt.“ 
Id. VIL 10: „cum ducibus advenit Gundobaldus, et 
fi _ „parmae superpositus, rex est levatus-« | 
Adonis chron. ad a. 575: Bouq. Il. 668: „more gen- 
„tis impositus clypeo, rex constitutus est.“ 
7) Fredegar. chron. c. 79, ad a. 638: „omnes Leudes eum 
„sublimant in regnum.“ 


Ihumlicher Berfaffung der Grundherr die Gerichtäßars 
feit über die Unterfaflen ansuͤbte. Demnach darf es 
nicht irre führen, wenn Gefcichtfchreiber jener Zeit 
Naunches in Nömifcher Einfleidung vorſtellen, und von 
Hentlichen Laubgätern und Gebäuden ©) ſprechen, an 
Statt von koͤniglichen. Eben fo verhält es fh mit 
äbnlichen Ausdruͤcken 9. 


% 7 
Königliche und Reichs: Dienerfchaft mit Dienfgätern. 


Durch die immer fleigende Zahl ber weltlichen Frei⸗ 
willigen, bie, für ben Genuß von Grundfiüden, is 
Königliche Dienfle traten, erbielt das alte Unterſaſſen⸗ 
Berhältniß eine große Erweiterung, aber mit verebelter 
Natur; und die Reichöverfaflung warb im Großen, was 
bie Verfaſſung eines Landhofs mit feinen Zugehdrungen 
im Kleinen, mit Beibehaltung gewiffer vorgefundnen 
Römifchen Berwaltungsmaßregeln. Juͤngere Söhne ges 
ang and gutöherrlichen Familien meldeten fih von allen 


8) Dipll. d. aa. 714 722. 746. 750: Bouq. IV. 689. 699. 
713. 716. 
Fredegar. chron. contin, c. 120, ap. eund. T. V. p. 2. 
9) Gregor. Tur. IIL ı5: „servitium publicum.« 
Theoderici II dipl, d. aa. 677 et 688, ap. Bouq. IV. 
658. 662: „actores publici, iidem , qui actores fisci.“ 
Caroli M. excerpta ex lege Langebard, a, 801 , © Al: 
„comes aut ministerialis reipublicae,« 
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Seiten zur Aufnahme. Es vereinigten ſich bedentende 
Umfände,, fie zu diefem Schritte zu reizen: Eitelkeit, 
Kriegsinft, Hang zur Unterhaltung. In den Begriffen 
von Ehre ging bei der jüngern Welt allmählig eine 
Veränderung vor; bie alte Ehre ber Selbſtſtaͤndigkeit 
im urvaͤterlichen Gehoͤfde fing an, vor dem Blanze ber 
nenen des Hofdienſtes zu verbleichen. Die Alten bas 
beim mochten freilich den Vortritt der Hoffchalfen nicht 
anerkennen; gerichtlich aber mußten fie fich in das his 
here Wärgeld fügen. Kriegspflichtig waren alle könig- 
liche Dienftmannen, bei weitem bie meiften blos für ben 
Waffendienſt angenommen; fie allein bildeten das Lirriens 
heer; blos mit ihnen wurden gewöhnlich die Kriege ge 
führt 1). Das Inftige Leben im Felde, die Ungebunden⸗ 
heit, die Gelegenheit zur Beute, bei Vielen gewiß auch 
der Ehrgeiz, zu einer Befchlöhnberftehe zu gelangen: 
Antriebe genng, ficy an den Hof zu drängen. Das vd, 
terliche Haus ward zu enge, die Sagb befihäftigte nicht 
mehr genug; man lernte nun Langeweile im Familien⸗ 
leben fühlen, feitbem es eine Kurzweil im Hofleben gab. 
Wenn bei der Bielheit der Diener wenig Arbeit mit dem 
Hofdienfte verbunden war, fo gewährten die Raͤnke und 
Kleinen Eiferfuchten Befchäftigung genug. 

Leute. blieb. ber vorberrfchende Name fämmtlicher 
fowohl weltlichen als geiftlichen , Töniglichen Unterſaſſen 


ı) Fredegar. ehron. c. 87, ad a, 640: „jussu Sigiberti om- 
„mes Leudes in cxerritu gradiendum benniti sunt.“ 


mm | —— — — — 
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md Dienſtmaunen D. Hauptſaͤchlich auf den Krieges 
Denk beziehn fich die nicht felten vorlommenden Bene 
mungen Betreue ©) oder Traute H, verberbt Am 
senftionen 9, und Mauufhaft oder Man nen. Dar 
ker auch der Name Baren, Lateinifch gebildet Baros 
zen. Das Altdentfche Wort Bär naͤmlich heißt uͤber⸗ 
haupt Maun, wird aber nur gebraucht, um einen perſoͤn⸗ 





v 


2) Charta pactionis in conventu apud Andelaum, a, 587. 
ap. Balnz. 1. ı4. 15: „Leudes illi, qui domno Gunth. 
„Ccramno sacramenta primitus praebuerant.« 

Chlotarii edictum d. a. 615. c. 17. ibid. p. 23: „quae 
„unus de fidelibus ac leodibus , suam fidem servando 
„domino legitimo , interregno faciente visus est perdi- 
„disse cet.“= 

Gregor. Tur. 1.III. c, 23. „(Theudebertus rex) a Zeu- 
dibus suis defensatus est“ — 1, VIII, c. 9. 

Fredegarii Chron. sive Appendix ad $. Gregorii hist. 
cc. 1. 27. 41. 54. 56. 79. 87: 

Fredegar. continuat. jussu Nibelungi a. 768. 

Theoderici dipl. d. a, 723. ap. Mabillon. de re dipl. 
3. VL p. 489. 

3) Amnal. Mettens. ad a. 690: Bougq. II. 680, 


4) Caroli calvi Gapp, tit.27. «4: „sine solatio et-comitalu 
„Drudorum atque vassorum.“ 
5) Marculf. 1. form. 18. 
Lex Sal. tit. 32, c. 20. — tit. 74. c. 2. - dit. 6.13 
ap. Bouq. T.IV. p.ıta weg 


| 
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lichfreien Untermann oder Grundſaſſen zu bezeichnen 6), 
im Gegenfage von den Leibeignen ). Als Haus, uud 
HofsDienftlente hießen die Baren iu Baiern auch Bar 
falten 3). Zuerft und vorzüglich wird ber Dienſt⸗ 
ame Baronen von den königlichen Leuten weltliches und 
geiftliches Standes gebraucht: »die Burgunbifchen Baro⸗ 
»nen, fowohl die Bifchöfe, ald Die Abrigen Leute«3 





6) Lex Alam. tit. 76: „darum aut feminum.“ 
Addit. ad L. Alam. tit. a2: „daro, medianus Alaman- 
„nus, primus Alamannus.“ 
Lex Rip. tit.'ıa et ı3: „hominem regium, tam baro- 
„nem quam feminam, — ecclesiasticam feminam, seu 
„baronem de mundeburde ecclesiae.‘“ 


7) Lez Alam, tit, 95: „darus, solidum unum, servus me- 
„Hdium solidum.' 
Traditio d. a, 744, ap. Neugast, cod. dipl. Alem.Lıg 
Trad. sec, VIII, ap, Goldast. ser. Alam. T.I. P. IL 
p- 51. N. 39. 


8) Charta traditionis d. a, 825. ap. Meichelbeck hist. Frising. 
T,LPEH, p.255: „liberi homines, qui dicuntur Bar- 
„scalei, — ecclesiasticam acceperant terram, de ipsa 
„terra condixerunt facere servitium,«“ 


Liber censualis monasterii S. Emmerami a. 1031 in 
Cod, dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur. anecd. T. I. P. 
IL p. 68. — p. 69: parcalchi habent II hobas, a 
quibus solvunt II oves, modios X avenae, et I para- 
fridos. 

9) Fredegar. Chron. c. 4ı. 55. 
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»Rönige, Herzoge, und Baronens 1%; nein gutes Ver⸗ 
»uchmen zwifchen Karln dem Großen und Karlmann 
sanf der einen Seite, und ben Baronen anf der ans 
sdern« 11) > »Fönigliche Verordnungen unter Zuftimmung 
ader wichtigiten Männer und ſtaatsklugen Baronen« 12); 
»die Baronen und Kriegemannen von Frankreich« 13); 
»Dentfche Bifchöfe, Fürften und Baronen« 19); »geifts 
liche und weltliche Kürften, - Baronen und Kriegds 
»mannen« 15); Fürften, Grafen, Baronen, und andere 
»Getreue des Neichd« 19). Dann haben auch die mits 
telbaren, oder die fürftlichen Dienfimannen fo geheißen 17). 





ı0) Fragmentum historicum de libertate domorum Canoni- 
corum, tempore Ludovici pii; ap. Bomgq. VI. p. 446. 

11) Hincmar. epist. ı. c. 6. 

ı2) Consilium episcoporum , Carolo calvo datum a. 856. ap, 
Baluz, U. 77. 

ı3) Consuetudines, apud Pamias stabilitae, a. 1212. c. ı5, 
ap. Mart. et Dur. thesaur, T. L p. 833. 

14) Chronicon Stederburgense, ad a. 1187, ap. Leibnitz, 
scriptt. Bruns. T. I. p. 861. 86». 

15) Rudolphi I decretum a. 1275. ap. Goldast, Const. imp 
T. L p. 311. 

16) Caroli IV dipli. d. a. 1358, ap. Hund. metrop. II, 30. 3a, 

19) Chronicon monasterii Andrensis ad a, 1114, ap. Acher. 
T. IL p. 794: „barones omnes, qui pares castelli vo- 
„cantur,“ 

Philippi, Rom. regis dipl. d. a. 1205, ap. Hund. me- 

trop. Sal. L 155: „meliorum terrae, baronum et mini- 
„sterialium, consilio.“ 


4 
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Ale Mitglieder ber königlichen und Neichds Dies 
nerfchaft hatten Grunbflüde zur Nutzung inne, freilich 
von fehr verfchiebuens Umfange. Zum Befige fo vieler 
Rändereien in allen Gegenden bed Reiche find die Koͤ⸗ 
nige auf mehrfache Weife gelangt. Von denen, in 
Dentfchland, haben den Stamm ausgemacht theild die 
altoäterlichen Erbgäter bed erften Koͤnigsgeſchlechts in 
dem urfpränglichen Frankenlande, theild die Ortfchaften 
in der Donaus Rheins und Mofel» Gegend, welche die 
Römer zum Behufe Eriegerifcher Anlagen befegt hatter. 
Biele von den Siegern genommene Privatgüter find 
Dazu gefommen. Wie es aber bei deren Beſchlagnahme 
ſowohl für den König, als für deffen Verbündete, und 
für die Obern bed Kriegsheeres, hergegangen , ob nach 
einem beſtimmten Berfahren, und nath welchem, oder 06 
es blos auf willführliched Zugreifen angelommen, bas 
von fehweigt die Gefchichte. Die Burgunden und Weſt⸗ 
gothen haben, bei ihrer Nieberlaffung in Roͤmiſchen Laͤn⸗ 
dern, nach Grunbfägen getheilt: fie waren Freibeuter⸗ 
horden, bie, unter AUnführung eines Hauptmauns, auf 
- Eroberungen ausgezogen; die Fränfifchen Sieger aber 
waren ein fürftliches Geſchlecht aus einem angrenzenden 
Lande. Wenn bei der nachfolgenden Vermehrung ber 
Königlichen Güter im Fränfifchen Reiche noch Gewalt⸗ 


Conrad. Ursperg. in Philippo, p. 237: „ut Philippus 
„cuilibet baroni sive ministeriali praedia rusticana 
„obligaret.“ 
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thatigkeiten vorgefallen find 1%), fo dürfen ſolche nm fo 
mehr bei der Eroberung angenommen werden. Da bie 
Einziehäng der Güter eine gewöhnliche Strafe für große, 
am Könige und dem Lande begangne Verbrechen war, 


fo ift auch hierdurch, bis herab in die fpätern Sahrhuns 


derte, die Zahl der Königlichen Güter fehr vergrößert 
worden 1%. Auch jdie anichnlichen, in Qungern und 
bem angrenzenden nördlichen Uferlande liegenden, Güter 
des berühmten Geſchlechts, aus welchem ber Stifter des 
zweiten Koͤnigshauſes hervorgegangen, find durch Diefe 
Erhöhung zu töniglichen geworben. 

Die Abfaffer von Urkunden und Zahrbächern haben 
dad Wort Fiscus für jedes Öffentliche Vermögen, us 





ı8) Miracula S. Martini, abbatis Vertavensis, ap. Chem, 
scriptt. I. 655, et ap. Bougq. II. 517. 

Fredegar. Chron. c. 80, ad a. 638: „facultates pluri- 
„morum, quae jussu Dagoberti inlicite fuerant usur- 
„patae, et fisci ditionibus contra modum justitiae re- 
„dactae.“ 

19 Gregor. Tur, I. TIL c.24. a. 534. conf. c. ı6et 23. — 
1.V. c.5. a. 576. 

Annales Nazariani ad a. 786. 

Caroli M, dipl. d. a. 797. ap. Mart, et Dur. coll. ampl, 
T.L p. 51. 

Ejusd. dipl. d. a. 807. ibid. p.6o. 

Ludorvici pii dipl. d. a. 819. ap. Schaten. annal, Pader- 
born. p. 65. 

Ejusd, dipl. d. a. 839. ap. Mart. et Dur. 1. 1. p- 97- 

Arnolfi regis dipl. d. a. 890, ap. Neugart- cod. dipl. 
Alem. T. L p-. 481. 48a. 


— — — 
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mentlich für bad, der geiſtlichen Stiftungen 20), ges 
braucht. Bon den Töniglichen Gütern, über die feit 
dem fiebenten Sahrhundert ein Buch geführt wurde 21), 
war ed ber gewöhnliche Name 22). Nach Berfchiedenheit 
des Beſitzes zerftelen biefe in zwei Gattungen, in Vers 
leihbungen, Beneficia, die ben weltliden und 
geiftlichen Kriege, Hof, Staats⸗ und Kirchen» Beamten 
eingeräumt waren 23), und in Kammergüter, bie 
für den König und deſſen Hofhaltung unmittelbar be 
wirthfchaftet wurden. Die Verleihbungen gefchahn 
anfänglich immer auf Wieberruf, oder auf gewiſſe Zeit. 
Beifpiele genug kommen vor, theild, wie fie bei dem 
Todte be zeitigen Befigerd an den König zurücdgefals 
len 2), theilö, wie fie bei größern Vergehungen find 


20) Marculf. lib. I. form. 2. 
Eginbardi epist. VIII: Bouq. T. VI. p. 391. 
aı) Vita S. Martini, abbatis Vertavensis, ap. Chesn, scriptt, 
rer. Franc. I. 655, et ap. Bouq. III. 517. 
Breviarium rerum fiscalium Caroli M. 
22) Gregor. Tur. VI. 32. 45, aa. 583. 584. 
Chartae pactionis d. a. 587: Baluz. I. 13. 
Caroli M. cap. de villis c. 4. 6. 5a. 
23) Caroli M. cap. IIL a. Sı2, c. 7: „beneficia (regia) epi- 
„scoporum, abbatum, comitum.“ 
a4) Theoderici dipl. d. a. 660, ap. Mabillon. de re “dipl. 
1. VI. p. 491: „villa post discessum ipsius Warratune in 
„fisco nostro revocata.“ " 
Childeberti III dipl, d. a. 694, ibid. p. 476: „villa 


eingezogen worden 2%), theild auch, wie einer oder ber 
andere von feiner Stelle ift entlafien worden 26), ober 
fie zu verlieren befürchtet hat 27), theild endlich, wie 
manche Dienfimannen die Erneuerung ihrer Stelle, 
alfo Die Verlängerung des Landbefiged, von den Koͤuigen 
erfanft haben 23). Lieblingen haben jeboch die Könige 
zweilen Ländereien als Eigenthum, alſo mit dem Rechte 
der Vererbung ober Veräußerung, geſchenkt 29). Die 





| 
„— de fisco inlustri viro Pannichio concessum, et post \ 
„tiscessum (ejus) ad parte fisci nostri revocatum.“ u 
35) Gregor. Tur. J. V. c. 31: „villas, quas si rex a fisto in 
„territorio Suessionico indulserat, abstulit. — — LIX, 
c. 38: „privati a rebus, quas a fisco meruerant.“ 
Caroli Martelli dipl. d.a. 726. ap. Boug. IV. p. 705. 
Annal, Bertin. ad a. 866. 
26) Gregor. Tur. LIV. c. 44. 
27) Eginhardi epist. 26. 27. 28. ap, Bouq. VI. p. 374. 3975. 
28) Gregor. Tur. IV. 42, a. 574: „Peonius municipii Autisio- 
„dorensis comitatum regebat; — ad renovandam actio- 
„Rem munera regi transmisit.“ 
Id. VIII. ı8, a. 585: „datis regi pro ducatu immensis 
„muneribus.‘ 


— — — 
⸗ 


—⸗ 


29) Marculf, I. form. 17: „Rex, parens noster, villam, quam 
„antea ad fisco suo adspexerat, et ille (vir illustris) te- 
„nuerat pro fidei sui respectu, — — eidem concessit “ 
— — „Ipse et posteritas ejus eam teneant et possideant, 
„et cui voluerint ad possidendum relinquant,‘“ 

Ludovici german. dipl. d. a. 868, ap, Hund. metrop, 
Sal. TI. p. 11, N. IX. 
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Kriegsmannſchaft lebte auf ihren Veflgungen in ben 
Zeiten des Friedens 30); die Hofleute aber hatten ihren 
befiändigen Aufenthalt auf den königlichen Landhoͤfen, 
wo fie zu Dienftleiftungen angeftellt waren ; bei biefen 
lagen ihre Dienftgäter. In fo fern aber doch jeder mit 
Landbeſitze an ſaͤßig war, führten fie alle den Namen 
Veſte. Sn dem Schwebilhen Faſte⸗Bonde, Fell 
Bauer, ift bie urfprüngliche Form des Worts noch zu 
ertennen, eben fo in den, davon gemachten, Lateinifchen 
Biegungen 31), Vaſſus und Vaſallus find unverkennbar 
Daraus gebildet. » Befle, Liebe, Getreue,« ift bis in 
fpäte Zeiten die Ianbesfürftliche Anrede an die Staats⸗ 
diener geblieben. 


Hofbeamte auf den Reichshoͤfen. 
Ss. 8. 


Ueberſicht dieſer Höfe. 


Der Name Rammergäüter, den bie vorbehalt⸗ 
nen Töniglichen, unmittelbar für die Beduͤrfniſſe des 
Hofhalts bewirthfchafteten, Güter führten, rührt davon 


30) Pactio apud Andelaum, a. 587 : Baluz. I. 14. 
31) CaroliM. cap. L a, 8ı2, c. 1, et ejusd. Breviarium rerum 
fiscalium : „mansi vestiti.“ 
Lex Bajuwar, tit XVII. c.2: „manus vestita illius, cui 
„alodem tradidi.“ 
Cafferi annal, Genuens. ap. Murat. scriptt, T. VI. 
p- 601: „navcm investivis et cepit,“ 


Ser, daß früh ſchon bie Staatswirthſchaftsbehörde 
Schatzkammer, abgekürzt Kammer, bieß 2). Die klei⸗ 
nern, in einer Gegend zerfiremet liegenden, Höfe und 
Birthfchaften gehörten zu einem Haupthofe 2); weil 
aber ein folcher mit einem herrfchaftlichen Wohngebäude 
verfehn war, um von Zeit zu Zeit den König wit feis 
nem zahlreichen Gefolge, dad wandernde Hoflager, auf 
zunehmen, war der gebraͤuchlichſte Name Palatium, 
Bfalz Bei der Sitte, die vorzüglich feit dem rhäti. 
gen Karin dem Großen in Gebrauch Fam, und füch im 
Banzen nahe an fechöhnndert Sahre, bie auf Karln den 
Bierten, erhalten hat, daß die Könige faſt beftäntig 
von einer Hauptlandfchaft zur andern zogen, und in 
einer geräumigen Pfalz ben Aufenthalt nahmen, mußten 
fi; die Wirthfchafter auf die Berpflegung vieler Mens 
fehen und Pferde einrichten. Es kamen dahin zu folcher 
Zeit andy viele Große des Reichs aus andern Landſchaf⸗ 
ten, zuweilen ans allen, um entweder über Gegenflände 
der Derwaltung mit dem Könige zu berathen, ober, 
unter deſſen Borfige, Rechtsſachen eines weltlichen Reiche» 


1) Gesta Dagoberti c. 33: Bouq. II. 588: „telonea ad ca- 
„meram (regis).“ 
Caroli M. cap. IL. d. a. 813, c. ı9. 
Tihegani vita Ludovici pii c. 63. 
Caroli calvi edietum Pistense c. 14. 
3) Caroli M. cap. de ministerialibus palatinis c. ıg: PBaluz. 
J. 342. 
Ejusd. cap. de villis, e. 19: „villae capitancac” 
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bienftmanns zu entſcheiden. Sie wurden mit ihrer Die⸗ 
nnerfchaft ebenfalls auf königliche Koften verpflegt. Eine 
fo große Hofhaltung, wenn gleich gewöhnlich nur auf 
wenige Wochen, konnte nicht allein von der Wirthfchaft 
ded Gut beftritten werden, wo ein folcher Zuſammen⸗ 
fluß von Fremden Statt hatte. Es beftand daher bie 
Einrichtung, daß die Wirthfchafter auf den untergeords 
neten, zu einer Pfalz gehörenden, Kammergütern ihre 
Borräthe zu diefem Behufe auffparen, und zur gehoͤ⸗ 
rigen Zeit auf die Pfalz abliefern mußten 3). Daß 
mithin fammtliche Reichskammerguͤter verwaltet wur 
den, an Berpachtung wicht zu denken feyn fonute, 
war in dem Weſen ber damaligen Stantsführung ger 
gründet. 

Es würde ein vergebliches Beſtreben feyn, alle 
Kammergüter auffuchen, und diefen Gegenftand erſchoͤ⸗ 
pfen zu wollen; denn ed gefchieht ihrer aller nur gele 
gentlich Erwähnung; wie viele faun es alfo noch gege⸗ 


. ben haben, bie zufällig ungenannt geblieben! lm je 


doch von der beträchtlichen, im ganz Deutfchland zer 


| 
j 


! 


4 


ſtreueten Zahl einen allgemeinen Eindruck hervorzubrins 


gen, ſcheint eine Aufzählung ber befannteften nicht ums 


3) Hincmari epist. de ordine palatii, c. 23, ap. Chesn. 
scriptt. hist. Franc, IL 493: „ommnes actores regis praesci- 
„rent, ubi vel ubi rex, illo vel illo tempore , tanto vel 
„tanto spatio, manere debuisset, propter adductionem 
„vel praeparationem.« 
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angemeſſen *). Groͤßtentheils ſoll dieſelbe das Zeitalter 
des Pippiniſch⸗Karolingiſchen Hanſes umfaſſen, nur 
einige Guͤter aus fruͤherer Zeit, und noch weniger aus 
ſpaͤtern Jahrzehnten, aufnehmen. Zur leichtern Ueber⸗ 
ſicht ſind ſie in gewiſſe Abtheilungen geſondert, und 
zwar, um dieſe nicht willkuͤhrlich anzunehmen, die da⸗ 
mals beſtehenden Heerführerthuͤmer zum Grunde gelegt **), 


A. Sn Fraufen, nad) deſſen fpäterm, fehr erwei⸗ 
tertem Umfange, nebft dem hinzugelommenen Elſaß 9. 


41) Aachen 1). 


Ian 


) Der größere Theil if genommen aus bed Berfaferd Deut: _. 
fiber Sinanzgefchichte des Mittelalter, der übrige nen 
hinzugekommen. | 

Ausgeſchloſſen find theils ale diejenigen Föniglid 
nenannten Ortfchaften, die nicht Reichs⸗ fondern Stamm: 
Güter der Könige and dem Saͤchſiſchen Haufe gewefen, 
theils die vielen Städte und Flecken, in melden ſich ein 
ober der andere König aufgehalten, und Urkunden ausge: 
ftellt hat, da dieſes noch Fein Beweis iſt, daß ſie zu den 
Kammergütern gehört haben. 

S. unten $. ın 7 - 

er) Ebendaſelbſt. 

s) Caroli M. capit, Aquisgran. d. a. 789. 

Ejusd. capit. Sax., Aquisgrani dat. a. 797. 

Ejusd. Cap. I. d. a. 809. . 

Ejusd. Cap. I. d. a. 810, 

Ludovici pii cap. Aquisgran, d. a. 817, 

Ejusd. charta divisionis imperii d. a, 817- 

Eginhardi yita Caroli M. c. 3a. 
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9% Boddingen, bei Aachen 2). 

3) Dären 3). 

4) Klamersheim, ſuͤdoͤſtlich von Dären 9. 

5) Zülpich, ebendafeldft 5). 

6) Sinzig, bei dem Einfluffe der Ahr in bem 
Rhein 6). 

7) Rodingen, in derſelben Gegend 7). 

8) Andernad 2). 

9) Rieder-Sfenburg. 





2) Caroli M, dipl d, a. 778, ap. Boug. T. V, p. 741. 
Ottonis III dipl. d. a. 997, ap. Miraeum, opp. dipl. 
T.I, p. 658: „curtile apud sedem Aquisgräni , palatii 
„nostri, in loco, qui dieitur Goddinga.“ 
3) Caroli M. dipl d.ja. 774, ap. Bouq. V. 726. 
Ejusd. dipl. d. a. 775, ap. Schannat. tradd. Fuld. 
p- 25. 
Annal. Franc, Mettens. ad a. 767. 
4) ReginonisChron. ad a. 870: Pistor. cur.Struv. T.L p. 73. 
5) Caroli Martelli dipl. d.a. 725, ap. Miraeum L 49a. 
6) Annal, Franc. Bertin. et Fuld. ad a. 84a. 
Annal. Franc. Mettens. ad a. 885. 
Annalista Saxo ad a. 885, ap. Eccard. scriptt. medii 
aecvi, I, 222. 
7) Lotharii imp. dipl. d. a. 847, ap. Marten. ct Dur. ampl. 
coll. T. I. p. 115. 116. 
8) Ludovici pii dipl. ap. Bouq. VL 658. 
Annalista Saxo I. L 
9) Ludovici pii dipl. d. a. 822: Bouq. VI. 533. 
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40) Schoͤnerlen, Sconilar, in ber uutera Graf⸗ 
fhaft Wien 1% 

411) Flacht, Klattana, nicht weit vom Ihrfen 
Ufer der Lahn, in ber vormaligen Grafſchaft 
Raffaus Diez 1%). 

42) Eoblenz 1%. 

43) Boppard 13), 

49 Kreugnad 1%. 

45) Ingelheim 5), 

416) Mainz 19. 

47) Kufftein, Mainz gegen über, am Main 17). 

418) Maffenheim, Iflich bei Wiesbaden 1%). 





DU) 


ı0) Lothari imp. dipl. d, a. 855: Mart, et Dur. L 1, p. ı4o. 
11) Ejusd, dipl. d. a. 846, ibid, p. 115. 
12) Annalista Saxo L1. 
ı3) Ottonis UI dipl d. a. 991, ap. Schannat. hist. Worm 
II. 30. 
34) Ludovici pii dipl. d. a. 839: Boug. VI. 625, 
ı5) Eginhardi yita Caroli M. c. 17. 
Ejusd. annal. de gestis Caroli M. ad a. 787. 
Theganus de gestis Ludovici piüi c. 33. 
16) Pippini regis dipl. d. a. 766, ap. Zylles. defensio abbatiae 
S. Maximini, P. II. p. 12. | 
17) Caroli M. dipl. d. a. 790, ap. Bougq. T. V. p. 754- 
Eginhardi annal. de gestis Caroli M, ad a. 795 , ibid- 
p- 211. 
38) Ludovici pii dipl. d. a. 820, ap. Schannat. tradd, Fuld, 
P. 131. 
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19 Roßbach, ſuͤdlich bei Friedberg in der Wet⸗ 
teran 19). 

207 Bingenheim, unweit Friebberg-%). 

21) Echzell, neben Bingenheim 2). 

2) Dornbeim, Turenheim, an ber Wetter, 
öftlich bei Friedberg 22). 

23) Seligenftadt, vor Alters Mühlheim 23). 

24) Frankfurt 9). 

25) Rierftein 9). 

26) Oppenheim *). . 





ıg) Caroli crassi dipl. d. a. 884, ibid. p. aıı. 

30) Ludovici pii dipl. d. a. 817, ibid. p. 125, N. 29g. 

aı) Ibid. 

a2) Caroli M. dipl. d. a. 790, ibid. p. 45. 

23) Ludovici pii dipl. d. a. 815, ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal, p. 6. 

‚Chron. Laurisham. ap. Freher. scriptt. rer. Germ, T.I. 

p- 63. 64. 


a4) Caroli M. dipl, d. a. 794, ap. Baluz, II. 1400. 
Ludovici pii dipl. d. a. 817, ap, Schannat. L 1. p- 125. 
Ejusd. dipl. d, a. 839, ibid. p. 177. 
Thegani vita Ludovici pii c. 40, 
Chron. Moissiac. ad a, 794. 
Annal. Franc. Bertin. ad a. 865. 


35) Caroli crassi dipl. d. a. 882, in Gudeni cod. dipl T. L p.3. 


26) Arnolfi regis dipl. d. a. 897, ap. Schannat. hist, Worm. 
IL 11. 
Chron, Laurisham. 1.1. p. 61. 


2) Alzey ?). 

3) Rodenhanfen, im vormaligen Fürftentkum 
Lautern, nördlich neben der Grafſchaft Falten, 
fein 28). 

29) Gernsheim,-am Rhein, zwifchen Oppenheim 
und Worms 29. 

30) Alsheim, ebendaſelbſt, in ber Nähe des 
Rheins 39, 

34) Bifefkadt, bei Worms 31), 

32) Reuhanfen, unweit Worms 22). 

33) Winsheim, ebendafelbf 9). 

34) Horchheim, beögleichen 9). 

35) Worme 35), 

36) Grehweiler, in ber chemaligen Graflı 
Pheingrafenftein 36). | 





a7) Arnolfi regis dipl. d. a. 897; L. L p. ı0. 

28) Ibid. 

29) Ejusd. dipl d. a, 888, ap. Lünig. spicileg. eccL T. M. 
p- 693. 

30) Caroli crassi dip. d. a. 884, ap. Tolner. cod. dipl. Pal, 
p- ı2. 

31) Annal. Fuld. ad aa. 870. 873. 

32) Chron. Wormat. ad a. 846, ap. Ludwig, rell, Mss. T. UL 
p- 32. 

33) Arnolfi regis dipl. laud. p. ı1. 

34) Ibid. 

35) Eginhardi annal de gestis Caroli M. ad a. 790. 

36) Lotharli imp. dipl. d. = 849, ap, Boug. VII. 386. 

L | 


37) Dienheim, unweit Alzey 37. 

38) Ilversheim, Uelvensheim, zwifchen Alzey 
und Grehmeiler 38). 

39) Albsheim, Albulfi villa, iu der Graf 
fihaft Leiningen 39). 

40) Deidesheim, nördlich von Neuſtadt am Harte 
gebirge 20). 

41) Speier 2%). 

42 Selz 9. 

43) Hocfelden, am Sorr, zwifchen Elſaß⸗Zabern 
und dem Rhein 3%), 

44) Brumat 9%), 

45) Straßburg °5). 

46) Kirchheim, am Rhein, bei Straßburg 9%). 


37) Caroli M. dipl. d. a. 890, ap. Schannat. tradd. Fuld. p. 45. 

38) Arnolfi regis dipl. laud. p. 10. 

39) Ludovici pii dipl. d. a. 835, ap. Marten. et Dur. coll. 
ampl. T. J. p. 93. 94. 

40) Arnolfi regis dipl. d. a. 889, ap. Schannat. 1.1. p.2ı5. 

41) Caroli M. dipl.d. a. 789, ap. Baluz, I. 248: „actum pa- 
„latio Nemetensi,“, 

42) Ottonis I dipl. d. a. 968, ap. Tolner. LIL p. 19. 

43) Ibid. 

44) Caroli M, dipl. d, a. 770 ap. Marten. et Dur. I, L p. 33. 

Chron. Laurisham. 1. 1. p. 67. 

45) Lotharii dipl, ap. Vigner. Elisat. famil. general. probat. 
P- 77. 

46) Charta permutationis d. a. 867, ap. Goldast. scriptt. rer. 
Alam. FU. p.4ı, N. 17. 
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47) Frankenheim, daſelbſt 27). 

48) Marlheim, Marle, ebendafelbfi %%. 

49) Schlettftadt 9. | 

50) Ehenheim, im Mittel» Elfaß 5%. 

51) Colmar 5). 

52) Illzach, an der SU, nördlich von Maͤhlhauſen 
in Sundgau 52). 

53) Kembs, im Dber s Elfaß 3). - 

54) Sirenz, dafelbft 5). 

55) Schlierbach, ebendafelbft 59. | 

56) Reimersberg, Remiremont, an ber Ober 
Mofel, in Lothringen 8). 


49) Ludovici pii dipl. ap. Bouquet. VI. 648. 
48) Gregor. Tur. IX. 38. 
Chrodoardi comitis dipl. d. a. 764, ap. Mabillon. de 
re dipl. 1. VI. p. 494. 
49) Beginonis chron. ad a, 775, ap. Pistor. cd. Struv. T.L 
p. 38. 
Annal. Tiliani ad a. 776, ap. Bouq. V. 19. 
50) Fragment. hist. d, a. 674, ap. eund. II. 693, 
51) Ludovici pii dipl, d. a. 823, ap. eund. VL 534 
52) Hildibeldi eujusd, dipl. d. a. 835, ap. Schöpflin. Alsat, 
dipl, T.L p.76: „actum Hilciaco, palatio regio.“ 
653) Caroli erassi dipl, d. a. 877, ap. Neugart, .cod. dipl. 
Alem. T.L p. Aıı, 
54) Ibid, 
55) Bid. 
66) Ludovici pii dipl, ap. Boug. T. VI. p. 658, 0. w- 
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57) Arches, an der Mofel, unterhalb Reimers⸗ 
berg 57). 

58) Gondreville, Gundulfi villa, an ber 
Mofel, unterhalb Toul 59. 

59) Thionville, Diedenhofen 59. 

60) Met 9. 

61) Dezem, Decima, an ber Mofel, unweit 
Trier 91). 

62) Euren, Scheuren, Horreum, am linken 
Ufer der Mofel, Trier gegen über 92). 

63) Pfalzel, ebenbafelbft 63), 


» 





50) Annal. Bertin. ad a. 859. 
58) Frotharii, episcopi Tullensis, epist. ap. Boug. T. VL 
p. 390. 
50) Caroli. M. dipl. d. a. 770, ap. eund. V. 720. 
Ejusd. dipl. in chron, Laurisham. 1. 1. p. 60. 
Ludovici pii dipl. d. a. 838, ap. Marten. et Dur., the- 
saur. anecd. T. I. p. 29. 
Ejusd. dipl. d. a. 835: Boug. VI. 598. _ 
Theganus de gestis Ludovici pii c. 38. 56. 
Annal. Fuld. ad a, 836. 
60) Gregor. Tur. 1. VII. c. 36, 
61) Dagoberti I dipl. d. a. 640. ap. Miraeum, opp. dipl, 
T. I. p. 124. 
Dagoberti I dipl. d, a. 668, ap. Zylies. defens. abbat. 
S. Maximin. P. III. p. 9. 
62) Liber de gestis episcoporum Treveric. ap. Bouq. III, 516. 
63) Wendeboldi regis dipl. d. a. 895, ap. Hontheim, hist, 
Trev. dipl, I. 232. 
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68) Erdve, anf ber linken Seite der Mofel, gegen 
über von Trarbady 62). 

65) Treys, Trisgoz, nicht weit vom Iinfen Ufer 
der Mofel, weflih von Croͤve, in ber. Nähe 
von Prüm 65). 

66) Manpderfeld, zwifchen Prüm und Stablo, am 
weltlichen Ende des vormaligen Erzfifts Trier, 
fübweftlich von Schleiden 66). 

67) Stenay, Aftenidum, an der Maas, im che 
maligen Herzogthum Barr 67. 

68) Hovoye, Hauvannid, Auvang, an der 
Nieder⸗Maas, zwifchen Namur und Dinant 6%). 

69) Windrin, in den Ardennen, im Luxenburg⸗ 
fchen 69 

70) Munerſtadt, dafelbft 7%. 

71) Romfeld, in derfelben Gegend 71). 





65) Ludorici, regis Franciae orientalis, dipl. d. a, 854 ap. 
Marten. et Dur, ampl. coll, I. 28. 

65) Pippini regis dipl. d. a, 762: Bouq. V. 705. 

66) Lotharii imperatoris dipl. d. a. 854, ap. Marten, et Der, 
I. 134. 

69) Caroli calvi capit. ap. Baluz. II. 268. 

68) Lotharii imperatoris dipll, d. a. 854: Marten, et Dur: 1.1. 
p. 133. 136. 

69) Ludovici pii dipl, d. a. 839: Bouq. VL 626; 

90) Ibid. 

yı) Ibid, 


Zn. 
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72) Belling, Belslang, Bislank, Villank, 
ebendaſelbſt, bei dem Urſprunge der Ourte 72). 

73) TZomen, Tumbas, nörbli neben Belling, 
auf der andern Seite ber Quellen bed DOurtes 
Fluſſes 72), 

74) Zonglare, Glare, in eben der Gegend, uns 
weit der vormaligen Benediktiner⸗Abtei St. Hus 
bert oder Andaye, Andagium 7%). 

75) Chavanne, im nördlichen Luxenburgſchen 75). 

76) Ledernach, dafelbit 76). 

77) Ambleve, noch nördlicher 77). 

78) Herftal, an ber Mans, im Lüttichfchen 78), 





72) Ejusd. dipl. d. a. 839, L. l. p. 635. 
Carolomamni dipl. d. a. 770: Mart, et Dur. 1.1. I. 3. 
Annal, Bertin. ad a, 890. 
73) Ludovici pii dipl, d. a. 817: Mart, et Dur. 1. LI. 67, et 
Hontheim. hist. Trev. dipl, I. 170. 
n4) Gesta Dagoberti regis c. 14. 
Eginhard. annal. de gestis Pippini regis, a. 763. 
75) Hilderici regis dipl, d. a. 666: Mart. et Dur. LLT.IL 
p. ıı. 
76) Ibid, 
77) Ibid. , 
78) Pippini regis dipl. d. a. 752: Bong. V. 698. R 
CaroliM. dipll. d. aa. 770. 7779. 779. 781: ibid. p. 719 
738. 74a. 743. 745. 
Eginhardi annal. de gestis Caroli M. aa. 770. 776. 
778. 783. 
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9 Iupil, Sobi villa, bei Lüttich 79. 

80) Luͤtt ich M. 

4) Spa, Tertae, Teux 9), 

82) Meerfem, Marsnham, an der Geul, zwi⸗ 
fchen der Maas und Roer 32). 

83) Fri⸗Moͤrsheim, im Kürftenthum Moͤrs ss). 


B. Sn den fünf Landfchaften, die anfänglich ſelbſt⸗ 
fländige Gebiete, mit abhängigen Fürften, dann Aber 
dem Fraͤnkiſchen Reiche einverleibt waren. 


a) Im füdlichen Sande der Friefen. 


84) Geisfurt, am Riers, in Geldern 9), 
85) Alpen, welllidy neben Buͤdrich 85). 
86) Büdrich, gegen über von Wefel 86), 


39) Annal, Mettens. ad a. 7 14. 
80) Ibid. a. 769. 
81) Ludovici et Lotharii dipl. d 4. 827: Märt, et Dur. 1.1. 
T. II. p. 25. 
Wendeboldi dipl d. a. 898, ap. Miraeum, pp. dipl: 
1. 253: . 
8.) Pippini regis dipl d. a. 763, ap. Knauf. defensio Pru- 
mens. p. 5ı, et ap. Höntheim, L 1, I. 136. 
Annal, Bertin. ad a. 851. 
83) Wendeboldi regis dipl. d. a. 898, ap. Dittmar. cod. dipl. 
ad Teschenmacheri annal. Cliv. Jul. cet. p. 52. 
84) Chron. Laurisham. L 1. p. 66. 
85) Lotharii imperatoris dipl. d. a. 855: Mart. et Dur. L L. 
T. I. p. 139. 
86) Ludovici pii dipl. d, a. 820, ap- eosd. L 69. 
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87) Weſel 97). 
88) Nimegen 83. 


b) Sn Sachſen. 


89) Ermwitte, im ehemaligen Herzogthum Weſtpha⸗ 
Ien, füdlich von Lippſtadt 89. 

00) Paderborn M. 

91) Hörter an der Weſer 9). 

92 Hohen-Hameln, im Hilbesheimfchen 9). 





87) Ibid. 
88) Caroli M. dipl. d. a. 777: Boug. V. 738. 
Ludovici pii dipl. d. a. 815: Mart, et Dur. ], L I, &. 
Eginhardi vita Caroli M, c. 17. 
Annal. Bertin. ad a. 870. 
Lambert. Schaffnab, ad a. 1046. 
89) Vita Meinwerci c. 79, ap. Leibnit, Bruns. T. L p. 554. 
Conradi II dipl. d, a. 1027, ap. Schaten. annal, Pa- 
derborn. p. 471. 
90) Caroli M. dipl. d. a, 779, ap. eund. hist. Westphal. 1, VIL 
p. 466. 
Ejusd. dipl. d. a. 808, ap. Zylies. defens. abbatiae 
S. Maximini P. III. p. 13. 
91) Ludovici pii dipl. d. a, 823: Mabillon. de re dipl. 1, VL 
p. 514. 
Ludovici, regis Franciae orientalis, dipl. d. a 845, 
ap, Schaten. annal. Paderborn. p. 132. 
Chron. Corbejense, ap. Meibom. rer. Germ. T. J. p. 75% 
92) Caroli M. dipl, d. a, 775, ap: Schannat. tradd. Fuld, p. 23. 
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93) Elze, Aulica, dafeldft, zwifchen Hannover und 
Einbeck 97, 


c) In Thüringen. 


94) Arnfladı 9). \ 
95) Groß Vargula, an der Unſtrut, zwiſchen 
Tennſtaͤdt nnd Langenſalza 8). 
96) Salzungen, an der Werra, in Henneberg %). 
97) Geis mar, im norböftlichen Theile des Fuͤrſten⸗ 
thums Fulda 97). 
98) Borſch, daſelbſt, bei Geyß 9). 
9) Anmunſtadt, Omunſtadt, im zuldiſchen 9, 
100) Weſtra, bafelbft 100). 
101) Hartershanfen, weſtlich von Fulda, in 
ber Grafſchaft Schlitz 19. 


93) Chron. episcoporum Hildeshem.: Leibnit. Bruns. T. I. 
P- 784. 

94) Vita Brunonis, archiepisc. Colonjens. , fratris Ottonis I, 
ap. Leibn. I.L T. L p. 284: „palatium regale in Ar- 
„nestad.“ 

95) Caroli M. dipl. d. a. 785, ap. Schannat, 1.1, p. 36. 

06) Lothari dipl. d. a. 841, ap. eund. p, 183, 

97) Ludovici pii dipl d. a. 839, ibid. p. 178. 

98) Ibid, 

99) Pippini dipl. d. a. 768, ibid. p. 14. 

100) Caroli M. dipl. ap. Schöttgen. et Kreisig. diplomataria et 
scriptores, cet, T. IL p. 5. 

101) Ludovici II, regis Germaniae,, dipl. d, a, 891, ap- Schan- 
nat. 1,1, p. 209. 
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4102) Saal, Salt, Salz, im noͤrdlichen Wirz⸗ 
burgfchen, unweit Königähofen, bei dem Urs 
fprunge der Fränfifchen Saal 202). 

41035) Hamelburg, an der Saal, im Fuldifchen 1%). 

109 Geltersheim, im Wirzburgfchen, bei Schweine 
furt 19). 

405) Karlitadt, daſelbſt, am Main 10). 


d) Sn Balern. 


4106) Ingelſtadt, im Nordgau, auf ber Grenze 
zwifchen Wirzburg und Ansbach 1%), 
407) Forchheim, im füdlichen Bambergfchen, an der 
Regnig 107). 





103) Eginhardi annal. de gestis Caroli M. a. 990. 
Annal. poöt. Saxon. a, 790: Bougq. V. 153. 
Annal. Franc, Fuld, et Mettens. ad aa. 803. 836: 
840 — 842. 
Annalista Saxo, ap. Eccard. 1. 1, T, L p. 166. 
Eginhardi annal. de gestis Ludovici pii ad a. 826, 


103) Caroli M, dipl. d. a. 777: Schannat, L1. p. 27, 
“ı04) Hachberti cujusd, dipl. d. a. 765, ibid. p. 11. 
105) Egilvardi vita S. Burchardi, episcopi Herbipol,, ap. Ma- 
billon, acta SS. ord. Benedict. T. I. p. 706. 
106) Chartae divisionis imperii Caroli M, et Ludovici pii c. 2, 
Ludovici German. dipl. d, a. 847, ap, Hund. Metrop. 
Sal. T. V. p. 8, 
107) Annal. Fuld. ad aa, 872. 874. 
Ludovici regis dipl, d. a. 905: Schannat. L 1. p. 222, 
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408) Horbach, bei Pegnitz, im ſuͤdlichen Theile bes 
Fuͤrſtenthums Baireuth 199). 

409) Altheim, bei Hohen Truͤddingen, am ſuͤdlichen 
Ende des Andbachfchen 79). 

110) Mühlheim, unweit Altheim, an ber Altmühl 110), 

111) Solenhofen; ebenfalld an der Altmühl 111). 

112) Leuthartshofen, Luttershofen, im Nord 
gan, im nördlichen Zürftenthum Eichftäbt 112). 

413) Regensburg 13). 

418) Aufhauſen, bei Mainburg in Oberbatern 119), 

115) Beringen, unweit Mosburg und Freifingen ?'5). 

416) Mosburg, an der Sfer, in Rieberbaiern 119). 

417) Dingelf in g, bafelbft 17), 





108) Carolomanni regis dipl. d. a. 879, ap. Pez., cod. dipl. 
Ratispon., in ejusd. thesaur, anecd. T. I, P.IIL p. 27. 
109) Ludovici pii dipl. ad Schannat. LI. p. 178. 
110) Ibid, 
111) Ibid. 
ı12) Chartae divisionis imperii Caroli M. et Ludovici pü, Lè. 
113) Ludovici regis dipl. d,a. 832, ap. Pez. 1, 1. p. 14. 
Ejusd. dipl. d. a. eod,, ap. Hund. Metrop. Sal T. I. 
p- 150, et. d. a. 868, ibid. II. 11, N. IX. 
Arnulfi regis dipl. d. a. 898, ibid. p. 233. 
ı14) Ejusd. dipl. d. a. 889, ap. Pez. 1. 1. p. 32. 
115) Ejusd. dipl. d. a. 896, ap. Hund. 1.1. T. L p. 349- 
116) Ejusd, dipl. d. a. 890: Pez. 1.1. p. 34. 
117) Acta concilii a Tassilone celebrati a. 773, ap. Hund. Li. 
T. I. p. 311. 
Ludoyici regis dipl. d. a. 834: Pez,1.1, p- 17° 


— 72 — 


118) Tyſenfurt, im benachbarten Oeſtreich 118). 

119) Oſterhofen, in Niederbaiern, unweit ber 
Donau, zwiſchen dem Einfluſſe der Iſer und 
Vils 119), 

120) Ranshofen oder Ran ftorf, unweit Oſter⸗ 
hofen 120), 

121) Epningen, ebendafelbft 121), 

122) Detting, im nördlichen Oberbaiern,, in ber 
Nähe des Ihn 122), 

423) Zullin, unweit davon, im alten Pannonien 123). 

424) Mattigkofen, tm Deftreichfchen Baiern 129). 

435) Oftermutingen, an ber Salza, unweit Burg⸗ 
haufen 125). 





ıf8) Henrici IV dipl. d. a, 1067: Hund. 1. L T Ip. 245: 
»Quinquaginta regales mansos.‘“ 
119) Ludovici regis dipl. d, a, 843, ap. eund, T.I. p. a32. 
120) Carolomanni regis dipl. d. a. 878, ap, eund. T. HI, 
p- 4a. 
Ejusd. dipl. d. a. 879: Pez. 1, L p. 27. 
121) Charta d. a, 804, ap. Meichelbeck. hist. Frising. T. TI. 
P. IL p. 9ı. 
ı22) Charta d. a, 806, ibid. p. 93. 94. 
Ludovici regis dipl. d. a, goı : Hund. 1.1. T. W. p. 44. 
Ejusd, dipl. d. a. 903, ap. eund. T. L p. 235. 
123) Ludovici I dipl d. a, 853: Pez. J L p. 24. 
/ 
ı34) Carolomanni regis dipl. d. a. 876: Hund. IIL 4a. 
Arnolfi regis dipl. d, a. 891 , ap. eund. I. 88. 


125) Ludavici regis dipl, d. a, 871, ap. eund. IT. ı2, N, XI. 
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196) Salgburghofen, im Salzburgfchen, bei bem 
Einfluffe der Sale in die Salza 126). 


e) In Almannien. 


17) Reamps, Riamnas, im Bündnerlande 177), 

4138) Rebelgan, nicht weit vom Rhein, bei Monts 
fort 328), 

4139) Ruftnau, nördlich von Nebelgau, in Schwas 
ben, in der Graffchaft Hohen Embs, am Rhein 129). 

4130) Zürich 130). 

431) Zurzach, Sertiacum, Eirfiacum 131). 

132) Mühlheim, Mülem, im Breisgau 132). 

133) Zußlingen, bei Rottenburg, am rechten Ufer 
des Ober⸗Neckars 133), 


126) Hund. L1. 1.53, 
127) Chron. Laurisham. 1. 1. p. 68. 
ı28) Filiorum Marculfi cujusd, dipl. d. a. 767, ap. Goldast, 
scriptt. rer. Alam. T. II, p. 90, N. 77. 
ı29) Caroli crassi dipl, d. a. 887, ap. Fürstenberg. monu- 
menta Paderborn. ed. tertia a. 1713, p. 237. 
130) Ludovici pii dipl. d. a, 821 , ap. Neugart. cod. dipl. 
Alem.L ı80: „Turigo , fisco nostro.“ 
Ludovici Germanici I dipl. ap. Freheggorigg. Pal.P. I. 
p.57: „curtim nostram Turegum , in ducatu Alemanniae.“ 
Chartae permutationum d. aa. 870 et 876: illa ap. 
Herrgott. cod, probatt, cet. T. V. p. 43, haec ap. Goldast. 
LLT.I:p. 42. N. 18. 
331) Ludovici pii dipl, d. & 835: Bouq. VI. 604. 
132) Caroli crasst dipl. d. a, 877: Neugart, 1.1. p- Alt. 
ı33) Arnolfi regis dipl. d. a. 888, ibid. p. 474 
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134 — 148) Bädhlingen, Siblingen, Hoffletten, 
Jeſtetten, Altenburg, Balm, Shwa 
ben, Rafz, Reuti, Wilchlingen, Has—⸗ 
lach, Aerzingen, Weisweil, Lauchrin⸗ 
gen, Loſtetten: ſaͤmmtlich im Klettgau 124). 

149 — 154) Langwieſen, Flurlingen, Mir 
len, Dachsheim, Stammheim, Roß⸗ 
weiler: ſaͤmmtlich im Thurgau, unweit Lau, 
fen 135), 

155) Ermatingen, weſtlich von Conſtanz, füblich 
am Zellerfee 136). 

456) Ailingen, mit Danketſchweiler und Ha 
fenweiler, im Linzgau, am Acha⸗Fluſſe, der 
in den nörblichen Theil bed Bodenfees fällt 1377. 

457) Bobman, Potamum, am norbweftlichen Ende 
des Bodenſees, nicht ‚weit vom Einfluffe der 
Stodad; 138), | 





ı34) Ludovici Germanici dipl, d, a. 870, ibid. p. 395. 
Charta d. a. 876, ibid. p. 407. 
ı35) Charta d. a. eod. ibid, 
Caroli Wssi dipl. d. a, 878, ibid, p. 418. 
Ejusd. dipl. d.a. 880, ibid. p. 433. 
136) Ex Caroli Martelli dipl. d. a. 724, in Schobingeri additt. 
ad Joach. Vadiani farrag. antigg., ap. Goldast, 1. 1. 
UL 145. 
139) Ludovici regis dipl. d.a. 875: Neugart. LI. p. 400. 
138) Ludovici pii dipl. d. a. 83g: Bouquet VI. 62 ' 
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158) Pfullingen !®), 

459) Ulm 19, 

160) Rothweil 14), 

461) Feckenhauſen, unweit Rothweil 1%. 

462) Aichſteig, unweit Oberndorf, am Nedar 1%). 
4163) Tuningen, in berfeiben Gegend 19). 

468) Heilbronn 19). 

4165) Eppingen, ſuͤdlich von Heidelberg 146), 

4166) Weiblingen 377), 

467) Abramsberg, Abrinsberg, jest Heil 


— — 





Ekkehard. jun, de casibus monasteriiS. Galli, c.ı, ap. 
Goldast. L1.T. p. 40. 4ı. 
Walafrid, Strabus de vita S. Othmari, 1. IL c. 6, ibid, 
p. 280. 
339) Ludovici pii dipl. d, a. 832: Bong. VI. 649. 
340) Annal. Fuld. ad a. 892. 
ı4ı) Walafrid. Strabus 1. L c. 9, ad a. 880, p. 260. 
342) Ludovici regis dipll d. aa. 902 et 905: Neugart. LI. 
p- 523. 539. 
Ludovici regis dipll. laud, 
143) Ibid. 
144) Ibid. 
145) Ludovici pii epist. ap. Bouq. VI. p. 373, N. 19. 
Ludovici Germ. dipl. d. a, 847 ‚ap. Hund. 1, LP. IL 
p. 8 
146) Charta d, a. 804, ap. Meichelbeck. hist. Frising. T.L 
P. II. p. 9ı. 
ı47) Annal. Fuld. ad a. 894. 
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genberg, in der Naͤhe des Neckars und 
Rheins 148), 

168) Ladenburg, Lobdenburg, Lobodunum, 
Lupodunnm, am Neckar, ſuͤdlich von Wein⸗ 
heim, zwiſchen Mannheim und Heidelberg 149). 

169) Weinheim, an der Bergftraße 150). 

170) Heppenheim, desgleichen 151). 

471) Zullftein, in derfelden Gegend, am Rhein 152). 

472 Wattenheim, an ber Wefchnig, zwifchen ber 
Bergfiraße und dem Rhein 153), - 

473) Biblis, auch an der Weſchnitz, nordoͤſtlich ne 
ben dem ehemaligen Klofter Lorſch 15°). 

479) Michelftadt, am Fluſſe Mämling, im Oben» 

walde, unweit Erbach 155), 

: 475) Langen, in der obern Grafſchaft Kattenells 

bofen , unweit Darmftadt 156). 





148) Ludovici III dipl, d. a, 882, ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal, p. 10. 
Chron. Laurisham. 1, L. p. 67. 
349) Dagoberti dipl. ap. Henschen, de tribus Dagobertis c. V. 
P- 29. 
‚150) Chron. Laurisham. p. 67. 
151) Ibid, p. 60, 
152) Ibid. p. 66. 
153) Ibid, 
154) Ibid, 
155) Ludovici pii dipl. d. a. 815, ap. Tolner, L l. p. 6. 
Chron. Laurisham. p. 63. 64. 
156) Ibid. p. 66, 


- 
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476) Tribur, uxweit davon, in der Nähe des 
Rheins 157). 


6. 9. 
| Wirthſchafts⸗Diener, Hofrichter, Hoffchreiber, Hofgeiſtliche 


Das Ganze eines größern Eöniglichen Landweſens 
Ä leitete ein Gutöverwalter, Villicus 9), Actor ?): Bor 
ſteher des zahlreichen Gefinded , mit der Zucht» und 
| Ordnungs⸗ Gerichtöbarfeit, weshalb er and Richter 
| genannt wird 3): Aufſeher über dem baulichen Zuſtaud 
der Gebäude ?), über den Betrieb ber Wirthfchaft, und 
über bie Verpflegung bes Hoflagerd während deſſen Aus 
wefenheit; Rechnungsführer 9. Alle Bebienflete waren 


157) Ludovici pii dipl. d. a. 829: Bouq. V. 561. 
Annal, Fuld. ad aa, 871. 874. 
Henrici I dipl. d. a. ı023, in chron, Laurisham, 
LL p. 95. 
ı) Caroli M. cap. II. a. 813, c. 19. 


2) Gregor. Tur. IX. 38. 
Ludovici pii cap. IV. a, 819, c. 6. 
Ejusd. et Lotharii dipl. d, a, 827: Marten, et Dur. 
ampl. coll, T. II, p. 25. 
3) Lex Rip. tit, 89 (91). 
Cap. de villis c. 56. 
4) !bid. c. 4ı. - 
- Caroli ME cap. II. a, 813, c. 19, 
5) Cap. de villis c. 6». 
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ihm untergeben: ber Speiſemeiſter ober Seneſchaalk 9, 
der infonderheit für die Bekoͤſtigung fowohl der Dienfts 
Ieute für immer, ald bed Hofe zu manchen Zeiten, zu 
ſorgen, und die dahin gehörenden Vorräthe unter Ders 
ſchluß hatte I; der Kellermeifter %); ber Marfchall, 
welcher Amtsname Stalldienern beigelegt warb, bie 
wenigitens ein Dutzend Pferde unter fich hatten 93 
die Forfter, Jäger und Falfner 10). 

In der Haupt Pfalz, dem Site ber koͤniglichen Fa⸗ 
milie, Sacrum palatium 11), hatten, außer biefen Dienſt⸗ 





6) Lex Alam, tit. 79, c. 3: „seniscalcus.“ 
Annal, Loiseliani ad a. 786: „sinescalcus,“* 
Cap. de villis c. 16: „sinescalcus.“ 
Marculf. 1. I, form. 25: „seniscalcus,“ 
Hincmari epist, de ordine palatii c. 23: du Chesne 
II, 493: „senescalcus.“ 
9) Ein gewiſſer Audulf oder Otulf wird genannt: 
a) Senescalcus: annal. Fuld. ad a. 786. 


b) Praepositus mensae regiae: Eginhard. annal. de gestis 
Caroli M. a. 786. 


c) Princeps coquorum: Regino ad a. 786. 

8) Cap. de villis c, 10. 

9) Lex Alam. 1.1. c. 4: „mariscalcus, qui super duodecim 
„caballos est.“ 

Caroli M. cap. II, a, 813, c. 10: „marscalci regis.“ 

10) Cap. de villis c. 47.' 

11) Caroli M. cap, Francoß, d. a, 794, © ı: „saeri palatil 
„capella.“ 
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fiellen, noch verfchiebne andere Statt. Der Kämmerer 
ſtaud der königlichen Gelbwirthfchaft vor 12), der Stalls 
meifter dem Marftall und den DBereitern 12); dann der 
Säger » und ber Fallen» Meifter 1%), der Oberfchent 15), 
der Oberkammerherr mit Unterbeamten 36), der Ober 
thuͤrhuͤter 17); endlich die koͤnigliche Leibwache 1%). Das 
waren lauter vornehme Heren, die Großen der Pfalz 19, 
von Anfehn und Einfluß 7), Vertraute ded Königs 21), 
Mitglieder der Fürftengerichte 29), Heerführer 29. 


Ludovici pii dipl. d, a. 822, ap. Mabillon de re dipl. 
p- 513, et ap. Boug. VL 533: „sacri palatii summus 
„capcllanus.“ 
ı3) Hincmar. L1,c. 22. 
ı3) Id. c. 16. 23. 
Monach. S. Gallens. IL. 9: „comes stabuli.“ 
ı4) Hincmar. c. 16, 24. 
15) Id. c. 16. 23. 
Vita S. Boniti a. 643: Boug. III, 62a. 
Regino, et annal. Fuld. ad a. 7&ı. 
16) Monach. S. Gall. ], 1.: „cubicularii imperatoris, circa 
„magistrum suum.‘“ ; 
Gregor. Tur. VII. 21. X, 10. 
Marculf. 1, I, form, 55. 
ı7) Eginhardi annal. de gestis Ludovici pii, a. 822: „ostia- 
„riorum magister.“ 
Trotharii epist. 23, ap. Boug, VI, 395: „sacri palatii 
„summus ostiarius,‘ 
ı8) Hincmar. 1. ]. c. 27. 
19) Monach, S. Gall. I. 20: „palatini proceres. 
20) Vita S. Ansberti a. 681, ap. Bouq. IH. 617. 
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Seit der Unterwürfigkeit unter die Fraͤnkiſche Herr⸗ 
fhaft iſt Deutſchland faſt durch dad ganze Mittelalter 
nur ein Reich gewefen, ein Inbegriff verfchiehner 
Landfchaften mit befondern Bolfdrechten und abweichen, 
den Landesherkommen, unter einem gemeinfchaftlichen 
Oberhaupte, noch fein eigentliher Staat. Daher Mt 
fih auch ein Staatsrecht erft in den einzelnen Reiches 
landen gebildet , feitdem die Fürften zur landeshoheit⸗ 
lihen Gewalt und Gelbfiftändigfeit gelangten. Reben 
dem Reichs rechte aber beftand in den frühern Jahr⸗ 
hunderten der zweite Theil des äffentlichen Rechts in 
dem Hofrechte. Bon ben beiden Eigenfchaften, Die 
fih in dem Könige vereinigten, war die eine fo weſent⸗ 
lich, als die andere: Neichöherr, mit der Botmäßigfeit 
über die Landeigenthümer , und über andere -unbebingt 
Freie; umd erfier Grundherr, in allen Landfchaften mit 
Gütern anfäßig, von denen viele für eigene Rechnung 
bewirthfchaftet wurden, viele andere an dienfipflichtige 
Leute zur Nugung ausgethan waren. In Beziehung 
auf diefe zweite Kigenfchaft, und in dem Umfange bes 
Hofrechts, fanden unter ben üffentlichen Beamten oben 
an die Hofrichter. Ihrer mehrere find befanntlich 
gewefen 2%), doch, was Deutſchland betrifft, nur vier. 


aı) Gregor. Tur. X. 10. 

a2) Marculf. 1.1. 

23) Fredegar. chron. c. 28. 

24) Pippini dipl. circa a. 950 : Bouq. IV. 717: „proceres 
_ „nostri, seu comites palacii nostri, vel reliqui legis 


ur 


| 
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Der amtliche Kreis bes erften umfaßte dad große Heer⸗ 
fuͤhrertyhum Franken, nad) deffen fpäterm Umfange ; fo 
fern alfo diefee Hofrichter theild den größten Gerichte, 
fprengel,, theils den Siß in Aachen, der Haupt» Pfalz 
fit Karla dene Großen, hatte, galt er alö der erfte. 
In der Folge ift fein Sig immer weiter am Rhein hin 
auf verlegt worden. Die Gerichtöbarleit des zweiten 
erſtreckte ſich über Sachſen, mit Friedland und Thärins 
gen. Bon ben beiden füblichen Hofgerichtäfprengeln bes 
griff der eine Schwaben, der andere Baiern. Go viel 
bier vorläufig. Wie der König das ganze Reich, fo 
bereifete der Hofrichter zu gewiflen Zeiten die Pfalzen 
kined Amtsgebiets, worüber er die Aufſicht führte 2°), 
und hielt Gericht. Aber nur die NRechtöfachen ber ge 
tingern grundherlichen Unterthanen des Koͤnigs konnte 
er für fich allein abthun; die, der vornehmern, wurden 
dem Könige felbft vorbehalten, wann er im die Pfal; 
kam; doch konnte derfelbe dem Hofrichter bie Erledigung 
auftragen. Wer eine Sache an ben König bringen 


„doctores.“ — Aus diefer Sufammeufiellung ergiebt fick, 
daß „eomitis“ verſchrieben ift, flatt „comites.“ 

Eginhardi epist XI, ap. eund. VL 371: „cum comi- 
„tibus palatii.“ . 

Walafrid. Strabo de exordiis et inmcrementis rerum 
ecclesiasticarum, c. XXXI, in maxima bibl, PP. T. XV. 
Lugd. 1677, p. 198: „in palatiis comites palatii.“ 

25) Vita Ludorici pii c. 5, a. 795, ap. Boug. VI. go. Unter 
dem Comes ift hier ein Comes palatinus zu verftehn. 
6 


wollte, mußte fich deshalb zunaͤchſt an ben Hofrichter 
wenden, ber dann, wenn er fie für wichtig genug er⸗ 
achtete,, fie dem Könige vortrug 26). Comes palatinus, 
im Deutfchen Pfalzgraf, war ber gebräuchlichite Amts⸗ 
name bed wichtigen Mannes. 

Wo ſich ber König einige Zeit aufhielt, da gab ed 
immer viele Gefchäfte, viele Augfertigungen in Angeles 
genheiten der umliegenden Landfchaft ; vorzüglich behelr 
ligten ihn die Bifchdfe und Aebte mit Gefuchen. Zur 
Bearbeitung folcher Sachen bebdienten fich die Könige 
ber Hoffchreiber, die in den vorzäglichiten Lands 
[haften dazu angeftelt waren 27). Anfänglich „hießen 
fie Referendarii, wie im Oftgothifchen Reiche 28), ſaͤmmt⸗ 
lich vom weltlichen Stande, wiewohl verfchiebne gegen 
das Ende ihres Lebens bie Stelle niedergelegt haben, 
und in ein Klofter gegangen find 29). Darauf fam in 





26) Caroli M. cap. IIL d. a. 812, c. 2. 
Hincmar.L L c. 19. a1. 
Eginhardi epist, IX. L1. 

27) Chlodovei III dipl. d. a. 693: Mabillon. de re dipl. 
p- 475: „cam Vulfolaico, Aiglo, Chrodebertho, Wald- 
„ramno, referendarüs.“ 

Marcalf. 1. I. form. 55. 

a8) Cassiodor. variar. I, VI. c. 47. 

29) Gregor. Tur. VI. 28. — IX. 23. 38. 

Hist. episcoporum Virdun. ap. Acher, II 236. 

Fredegar. Chron. c. 78. 

Vitag SS. Ansberti, ap. Chesn. I. 681: , Boniti ibid. 
p- 685, Andoeni,, ap, Bougq. Ill. 611. 





jeder Hauptlanbfchaft die Wuͤrde bleibend an einem 
Biſchof in derfelben; und von ben Schraufen, Cancellis, 
bie in ber Ausfertigungsanftalt um die Tiſche der Abs 
fhreiber gezogen waren, ſeitdem mit der DBermehrung 
ber Geſchaͤfte auch die Zahl dieſer vergrößert werden 
mußte, nannte man bie Anftalt Kanzlei, und ben Bors 
Acher Kanzler. Bon bemfelben Umftande wurde eben 
diefer Name auch den Beamten beigelegt, welche bie 
anßergerichtlichen Rechtshandlungen vollzogen 9. Zur 
Unterfcheidung hieß daher ber Hoffchreiber auch wohl 
geheimer oder Groß» Kanzler 31) ; doch ward noch bie 
m Ende des neunten Sahrhundertd auch ber Name 
Referendarius zuweilen gebraucht 397. Alle königliche 
Berordnnungen, alle Urkunden über Schentungen, Berech⸗ 
tigungen , wurden von dem SHoffchreiber abgefaßt, in 
der Reinfchrift mit unterzeichnet, und mit dem Giegel 
verſehn, das fidy jedoch in der Verwahrung bed Pfalz 
grafen befand, weil diefer feinen feſten Gig bafelbft 
hatte. Ferner lag jenem ob, bie Berorbunngen bes 





30) Capitularium 1. III. c. 43. 

Lotharii imperat. capitt. tit, III, c. 24. 

3:) Hincmar. 1.1. c. 16: „summo cancellario, — qui „a se- 
„cretis“ olim appellabatur, — erant subjecti prudentes 
„et intelligentes ac fideles viri, qui praecepta regia 
„scriberent, et secreta fideliter custodigent.“ 

33) Ludovici pii dipl. ap. Bouq. VL 647. 

Odonis, Francorum regis, dipl.d. a.8go, ap- Balux 
IL, appendix actorum veterum, p. 1520. 


Königs zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, ben Brief⸗ 
wechſel deffelben zu führen, und die Öffentlichen Schrifs 
ten und Urfunden zu fammeln und in Gewahrfam zu 
halten 32). 


33) Vita S. Ansberti, ap. Chesn, T. I.:p.68ı : „aulicus scriba , 
„eonditor regalium privilegiorum, ct gerulus annuli re- 
„galis, qua eadem signabantur privilegia.“ 

Hildrici I dipl. d. a. 583. ap. Boug. IV. p. 625: „ego 
„Eltricas, palatinus scriptor, recognovi.“ 

Gregor. Tur. 1, X. c, 19: „Otto, qui tunc referenda- 
„rius fuerat, cujus ibi subscriptio meditata tenebatur , 
„adfuit, negat, se subscripsisse; conficla enim erat ma- 
„mus ejus cet.“ 

OO M.LVe3: „Siggo, referendarius, qui annulum 
„regis Sigeberli tenuerat cet.“ 

Aimoin. de gestis Franc. c. 4ı. ap. Boug, IIL 138: 
„referendarius ideo est dictus, quod ad eum universae 
„publicae deferrentur conscriptiones , ipseque cas an. 
„nulo regis sive sigillo, ab eo sibi commisso, muniret 
„seu firmaret.“ 

Vita S. Boniti, ap. Chesn. T.I. p. 684. 685. 

Theodorici III dipl. d, a. 685. ap. Bouq. IV. p. 663: 
„Bonitus obtuli, scripsi et subscripsi.“ 

Siegbert. Gemblac. al a, 637. 

Vita Caroli M, per monachum Engolismensem dc- 
scripta ad a. 769: Boug. V. 185. 

Ludovici pii cap. a. 8233, c. 24. 

Caroli calvi capp. tit. LII. (perperam LOL) c. ı7, ap. 
Balua.. II. 265. 67: „jussit Gauzlerum cancellarium, ut 
„hace sequentia capitula in populam recitarct.“ 
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Zu ber Hofdienerſchaft gehörten endlich auch vers 
ſchiedne Geiſtliche, angeftelt an den Berhäufern, Sa- 
cellis 3), für die anf den meiften Pfalzen frühzeitig 
geforgt worden 35). Zur Erklärung der fonderbaren 
Benennung , unter weldier fie vorfommen, muß an bie 
Finſterniß Des Zeitalter erinnert werden, bas für 
Sachen eine heilige Achtung haben fonnte, von benen 
vorgegeben wurde, fie hätten ausgezeichnet frommen, 
md deshalb. ald Heilige verehrten Perfonen angehört. 
Das höchfte diefer Heiligthüämer war im Fraͤnkiſchen 
Gallien feit alter Zeit eine Kopfbedeckung, Kappe oitr 
Käppchen, Cappella, des Biſchofs Martinus von Tours, 
auf welche die feierlichfien Eide abgelegt wurden 36). 
Der Name des Kleinode ging über fowohl auf das 
Gemach, worin es aufbewahrt wurde, ald auf die Geiſt⸗ 
lihen, die e8 in Feldzuͤgen dem Heere vortrugen 37): 
Kappelle und Kappellane3%); dann auch gebraucht 
son den königlichen Hoffirchen oder den Bethäufern auf 
den Pfalzen. 2%. Am beruͤhmteſten von denfelben war 





34) Pippini cap. Mettens. d..a. 756, c. 6: „in sacellum 
„regis.“ 

35) Cap. de villis c. 6. 

36) Marculf. I form. 38, „in palatio, super capellam domini 
„Martini, conjurare.“ 

37) Monach, S. Gall, de gestis Caroli M. L 4. 

38) Ibid, ’ 

3g) Caroli M. cap. Francof. a. 794, c 36. 

Ejusd. cap. de villis c. 6. 
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die, zu Aachen %%), bie herrliche Marienkirche 91), von 
Karla dem Großen angelegt, und mit goldenen und 
filbernen Gefäßen, mit ehernen Gittern und Thoren, 
mit Marmorfäulen aus Stalien, gefehmüdt 92), mit 
Blei gedeckt 73), ein Wunder der Baukunft jener Zeit. 
Eine fohöne Cappelle war auch zu Gondreville, einer 
Königlichen Pfalz in Lothringen 9%). An ber Spike der 
zahlreichen Geiftlichkeit jeder Hoffirche ftand ein Ober 
Cappellan 25), der auch vorzugsmeife den Namen Cappel⸗ 
Ian führte 46%. Der wichtigfte Theil feines Amts bes 
ffand darin, daß er zugleih Kirchenrath der Ge 





Capitularium 1. V. c. 334: „capellas in palatio nostro.“ 
Ludovici pii Cap. a. 8028. c. ı. ap. Baluz. I. p. 653: 
„de decimis, quae ad capellas dominicas dantur.“ 


Ao) Caroli M. Cap. Francoford. a. 794. c.I: „in saeri palatii 
„capella recondendum.“ 

Eginhardi annales de gestis Ludovici ‚pi, a, 839: 
„sanctae dei genetricis Basilicam , quam capellam vo 
„cant.“ 

Annal, Fuld. ad a. 881. 

41) Ibid, 
Ejusd. vita Caroli M. c. 17. 

42) Ibid. c. 26. 
43) Eginhard. de gestis Ludov. pii L 1, 
44) Frotharii, episc. Tullens,, epist. XL. ap. Bouq. VI. p. 390. 
45) Ludovici pii dipl. d, a, 822, ap. Mabillon. L 1. p. 513. 
46) Hincmar. epist. de ord, palatii, cc. 14. 16. 19 32: „omnem 

„clerum palatii sub cura et dispositione sua regebat.“ 
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gend ), nnd in dieſer Eigenſchaft das Seitenſtuͤck gu 
dem Pfalzgrafen, war. Alle Kirchenſachen des yfalz 
gräflichen Sprengeld, bie nicht rein geiftlicher Natur 
waren, mußten an ihn gelangen : in den geringern ent⸗ 
fhied er allein; die wichtigern trng er dem Könige vor, 
wann derfelbe auf die Pfalz Fam 28). 

Der Sicherheit wegen dienten gewöhnlich die Caps 
pellen zum Aufbemahrungs » Orte der Öffentlichen Ver⸗ 
bandlungen und Urkunden, weshalb die Gefchichtfchreis 
ber ded Mittelalterd zuweilen fogar den Ausdrud 
Cappelle gebrauchen, wenn fle die Kanzlei und das 
Archiv bezeichnen wollen 29: daher lag der Gedante 





r 


47) Ibid. c. 13: Apocrisiarius, id est Responsalis negotiorum 
„ecclesiasticoram.“ 


48) Ibid. c. 19. 20: „Praecipue duo, id est Apocrisiarius , 
„qui vocatur apud nos Capellanus, vel palatii custos, 
„de omnibus negotiis ecclesiasticis vel ministris eccle- 
„siae, et Comes palatii dc omnibus secularibus causis 
„vel judiciis suscipiendi curam instanter habebant; ut 
„nec ecclesiastici, nec seculares, prius dominum regem 
nabsque eorum consultu inquietare necesse haberent, 
»„quousque illi praeviderent, si necessitas esset, ut cau- 
„sa ante regem merito vedire deberet. — Apocrisiarius 
„pro ecclesiasticis necessitatibus sollicitudinem habe- 
„ret, et ea tantummodo de externis regem adirent, 
„quae sine illo plenius definiri non potuissent-“ 


49) Monach, San. Gall, 1. I. c. 4: „quendam optimum die- 
„tatorem et scriptorem in capellam suam assumpsit.“ 
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ſehr nahe, bie Wuͤrden eines Ober⸗Cappellans und eines 
Hofkanzlers hier und da in Einer Perſon zu verbin⸗ 
den. Died war unter andern ber Fall bei dem Erz⸗ 
bifchofe Hilbebald von Coͤln, der unter Karin bem 
Großen Gappellan und Kanzler zu Aachen war 50). Doc 
ward die Vereinigung diefer Würden nicht Regel; viels 
mehr wird ausdrüdlich angegeben, daß beide gewöhnlich 
getrennt gewefen 5). Die zweite Hälfte des achten 
Jahrhunderts ift die Zeit der ſchnell fortruͤckenden Aus⸗ 
bildung ber Kirchenherrfchaft, ba feit Pippin und Karl 
dem Großen genauere Verbindungen mit Rom gefchloffen 
wurden. Das Ganze diefer Herrfchaft gewann immer 
mehr Einheit, firebte immer mehr, fih in Einem Mits 
telpunfte zu befeftigen, während die Staatögewalt, feit . 
dem Tode Karld bed Großen, immer zerrätteter warb, 
immer mehr aus einander fiel. Da erhob fidy über bie 
fammtlichen Ober-Gappellane ein Erzcappellan, unb 
: über die Hoffanzler in ganz Deutfchland ein Erzfany 
. Ter. Seitdem nun die einzelnen Hoffanzler ein Oberhaupt 
hatten, fügte am Schluffe der Urfunden der Hoflanzler 
häufig hinzu: die Schrift fei an der Stelle bes Erzkanz⸗ 





50) Caroli M. dipl. d. a. 789. ap. Baluz. I. 250: „Hildebal- 
„dus, Archiepiscopus Coloniensis, et sacri palatii Ca- 
„pellanus, recogndwi.“ 

51) Hincmar, 1.1. C, 16: „Apocrisiarius vel Capellanus, „cui 
„sociabatur summus cancellarius ; post eos palatium 
„dispenchatur cet.“ 


lers von ihm durchgefehn und unterfchrieben 52); fo 
wie es üblich war, daß, wenn in Abwefenheit des Hof⸗ 
fanzlerd, ein Unterkanzler oder Notarius die Durchſicht 
der Urkunde übernahm, dies ebenfalld bemerkt wurde 53)- 
Der Erztanzler betrachtete ſich zugleich ald Groß⸗Sie⸗ 
gelbewahrer ; daher ift das Neichsfiegel das Abzeichen 
der Würde geworben. Wie ber Ober⸗Cappellan in mans 
hen Pfalzen zugleid; Hoffanzler war, fo ward in ber 
Folge zuweilen die Erz» Cappellans mit der Erzkanzler⸗ 
Würde in der Perfon eines vornehmen Obergeiftlichen 
verbunden; in welchem Falle gewöhnlich der erfte von 
beiden Amtsnamen vorherrfchte 5°). 


52) Caroli calvi dipl. d. a. 861. ap. Mabillon. p. 534: „Gauz- 
„lenus, regiae dignitatis cancellarius, ad vicem Hindo- 
„viei, recognovit et subscripsit.“ 

Caroli crassi dipl. d. a. 886, ap. Hund. metrop. Sal. 
T. I. p. ı64: „Amalbertus cancellarius, ad vicem Luit- 
„hardi, archicancellarii, recognovi.“ 

Ottonis I dipl. d. a. 963. ap. Maibom. T. I. p. 747: 
„Luitgerius cancellarius, ad vicem Vidonis, episcopi et 
„archicancellarii , recognovi et subscripsi.“ 


53) Caroli calvi dipl. d. a, 857. ap. Bouq. VIIL p. 550: „Adal- 
„garius, notarius, ad vicem Gauzleni (cancellarii), re- 
„cognovit.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 864. ibid. p. 594: „Hildeboldus, 
„motarius, ad vicem Hludovici (archicancellarii), re- 
„cognovi.‘ 


54) Ludovici regis dipl, ap. Kulpis. A. p, ıı2: „Helarhar- 
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3. Reiche. und Kriegs» Beamte. 
% 410. 
Landrichter. 


Es war der Zuſtand der buͤrgerlichen Kindheit, 
als noch die oben geſchilderte geſammtheitliche Rechts⸗ 





„dus, cancellarius, ad vicem Luitberti, archicapellani, 
„recognovi.“ 

Ejusd. diplomata d. a. 877. ap. Harenberg. hist. Gan- 
dersheim. dipl. p. 584. 585: „Wolfherius, cancellarius, 
„ad vicem Luitbert. archicapellani , recognovi.“ 

Arnolfi regis dipl. d. a. 887. ap. Hund, metrop. Sal, 
T. I. p. 105: „Aspert, cancellarius, ad vicem archkca- 
„pellani, recognovi.“ 

Ejusd, dipl. d. a. 888. in Cod, dipl. Laurisbam. T.I. 
p. 91: „Aspertus , canccllarius, ad vicem Theotmari, 
„archicapellani, recognovi.“ 

Ejusd. dipl. d. a, 890. ibid, it, 

Ludovici regis dipl. d, a, 906. ap. Goldast. Alam. T. IT, 
P. I. p. 379: „Ernustus, cancellarius, ad vicem Theot- 
„mari, archicapellani, recognovi.« 

Ottonis I dipl. d. a. 950. ap, Maibom. T. J. p. 9744 : 
„Brun, cancellarius „a. v, Heroldi, archicapellani, re- 
„cognovit.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 952. ibid.: „Ludolfus, cancellarius . 
„ad vicem Brunonis, archicapellani, recognovi.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 956. ap. Erath, cod. dipl. Quedlin- 
burg. p. 9:'„Liudulphus, cancellarius, a, v. Brunonis „ 
„archicapellani.“ 
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pflege ber Hof⸗Eigenthuͤmer einer Hundertſchaft beftand. 
Die fortſchreitende Verbeſſerung des Gerichtsweſens, 
wenigſtens zuvoͤrderſt ides buͤrgerlichen, giebt einen Grad⸗ 
meſſer der geſellſchaftlichen Entwickelung an die Hand; 
wobei nicht zu verkennen iſt, daß die Fraͤnkiſche Herr⸗ 
ſchaft wohlthaͤtige Veranlaſſung geworden iſt zur Ein⸗ 
fuͤhrnng Roͤmiſcher Grundſaͤtze in die Altgermaniſche Ge⸗ 
richtsverfaſſung. Der erſte Schritt zur Berbefferung 
geſchah dadurch, daß die Gerichtöbarfeit nicht miehr von 
dem ganzen Haufen der Gerichtöherrn, fondern in deren 
Namen von einigen, and ihrer Mitte genommenen, 
Bertretern, etwa fieben 2), vollzogen wurde. Ein 
genoffeufchaftliches Recht blieb fie dabei gleichwohl; 
denn alle Hofheren der betheiligten und der benachbar⸗ 
ten Zehnerfchaften gelangten ber Reihe nadı zu bie 
fer Bertreterfchaft: Davon ihr Name Reigenbärger, 
Ragenbuͤrger, verderbt Rachenbärger 2). Ihre Mängel 


ı) Lex Sal. tit. 53 (5). 
Lex Rip. tit. 32 (34) c. 3, 
a) Dipl. d. a. 918, in hist. gönerale de Languedoc, T.II, 
Preurves, p. 50. 
3) Lex Sal. tit. 53 (52) c. 3. — tit. 60. c. 4. 
Lex Rip. tit. 32 (34). 55 (57). 
Appendix formularum Marculfi, ap. Bouquet.. T. IV. 
p. 506—508. 
Form. Andegar. quadragesima, ap. eund.IV. p- 575. 
Pippini cap. Vernense d, a. 755. c. 29- 
Ejusd. cap. Mettense d. a. 757. ©. 9 


hatte, jedoch auch biefe Einrichtung, die mit ber zuneh⸗ 
menden Mannichfaltigteit der gefellfchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe fühlbarer werden mußten. Se häufiger und ver- 
widelter die bürgerlichen Rechtefäle wurden, deſto mehr 
erfoderlih waren zu beren Erledigung Männer, die 
fi durch Uebung Geſetzkunde, durch Erfahrenheit Blick, 
angeeignet. So erhielt endlich durdy; Karin den Großen 
die altgenofjenfchaftliche Selbftgerichtöbarfeit jene obrigs 
Feitliche Form, bie im ganzen Mittelalter fortgedanert 
bat: kein Wechſel mehr der Vertreter des Volks in den 
Landgerichten, fondern beftändige Beamte, die von 
dem Altdeutfchen Worte fchaffen, ein öffentliches Ges 
fhäft verwalten, Schäffen, Scaffer, genannt wor 
den find 2). Seit bem Sahre 780 gefchieht derfelben 
mit fleigender Hänftgfeit Erwähnung 5). Einer Bes 
ſchraͤnkung aber warb durch Einführung diefer Behörde 
die bidherige freie Genofienfchaftlichkeit unterworfen : 
die Schaffer durften zwar von den Gerichts » Einfafjen 
gewählt werden, aber nicht unbedingt; fie wurden der 


4) Die weitere Ausführung und Begründung findet ſich in 
bes Verfaſſers „Städteweien des Mittelalters,“ Th. IL 
©. 285. 286. 502. 

5) Judicium missorum Caroli M. d. a. 780: Sammarthan. 
Gallia christ. T. I, Instrum, p. 106. 

Caroli M. dipl d. a. 781: Boug. V 746. 

Ejusd. praeceptum pro Trutmanno comite d. a. 789g. 
Bjusd. cap. III. d. a. 803, e. 3 et 20. 

Ejusd. capp. I. et IL. di a. 8og: fehr oft. 
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Regierung vorgeſchlagen, und den koͤniglichen Oberbe⸗ 
amten ſtand das Recht zu, ſie zu beſtaͤtigen, oder, bei 
gegruͤndeten Ausſtellungen, zu verwerfen 6): dies iſt 
unſtreitig der Sinn der hieruͤber ergangnen Verord⸗ 
nungen. Die Zahl war feſtgeſetzt auf Zwoͤlf 7), mit 
der Beſtimmung, daß davon in jeder Gerichtsverſamm⸗ 
lung zum mindeſten Sieben gegenwaͤrtig ſeyn ſoll⸗ 
ten 8). Dabei ſollte es aber ſein Bewenden haben, ſo 
daß, außer den beiden ſtreitenden Parteien, und den 
Zeugen, Niemand weiter mit dem Beſuche der Gerichte 
behelligt würde 9. 

Darin befland nun eind ber vorzüglichften ober, 
herrlichen Rechte des Könige, deſſen Ausuͤbung ſelbſt in 


6) Bjusd,. cap. I. a. 803, c. 8: „ut missi nostri scabinos 
„eligant.“ 
Ejusd. cap. I. 8.809, c. 22: „ut scabini boni, vera- 
„ces, et mansueti cum comite et populo eligantur.“ 
Ludovici pii cap. Wormat. d. a. 829, tit H, item 
alia capitula, c. 2: „ut missi nostri, ubicunque malos 
„scabinos inveniunt‘, ejiciant, et totius populi consensu 
„in loco eorum bonos cligant.“ 
Lotharii I LL. c. 48: Canciani I, 200. 
Caroli calvi cap. a 873, c. 9. 
7) Ludovici pii cap. II. a, 819, c. 2. 
8) Caroli M. cap. III, a. 803, c. 20. 


9) Ibid. 
Ejasd. cap. II. a, 809, c. 5. 
Ladorici pii cap. V. a. 819, e. ı£. 
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den Laͤndern Statt hatte, denen in der fruͤhern Zeit 
eine gewiſſe beſondere Verfaſſung geſtattet war, daß in 
den Gerichten, ſowohl anfaͤnglich der Reigenbuͤrger, als 
nachher der Schaffer, ein koͤniglicher Beamter den Vor⸗ 
fig und die Leitung, fo wie die Vollziehung der Erkennt⸗ 
niffe, hatte, der am angemefjenften Landrichter zu nen⸗ 
nen if. Denn was, der obigen Ausfuͤhrung zufolge, 
der Hofrichter einer Landfchaft für die Unterthanen des 
Könige, ald Grundherrn, alfo für die Hofbeamten und 
übrigen Königlichen Leute, das waren in demfelben Ges 
biete die Landrichter für die Unterthanen des Königs 
in feiner Eigenfchaft ald Landesherrn. Und wie, unter 
töniglichem Oberbefehl, die Hofs und Land» Richter dem 
Staate vorftanden,, eben fo die Bifchdfe der Kirche: bie 
beiden Angeln, in welchen ſich das Öffentliche Leben bes 
mwegte 10). Mit ber Strafgerichtöbarfeit war bie Sicher⸗ 
heits⸗ und Ordnungs⸗Pflege verbunden. Demnach ge 
hörte zu den Obliegenheiten des Landrichters, in erfor 
derlichen Faͤllen die Landfaffen zur Sicherheit aufzus 
bieten, dabei aber auch deren Außfchweifungen zu 
verhüten 11). Da ferner, nach ber mangelhaften früs 
bern Staats » Einrichtung, das Gerichtsweſen von der 


10) Concil.Cabillon. d. a, 8:13, can. 20: Mansi T. XIV. p. 97: 
„episcopi et comites, qui, post imperialis apicis digni- 
„tatem, populum dei regunt.“ 

11) Lex Bajuwar. tit. IL c. 5, $. 7: „comes non negligat cu- 
„stodire exercitum suum, ut non faciant contra legem 
„in provincia sua,“ 


— 95 — 


Verwaltung nicht getreunt war, ſo erſtreckte ſich das 
Hofrichter⸗ Amt auch auf ſtaatswirthſchaftliche Geſchaͤfte, 
auf die Hebung und Verwaltung der Zoll⸗ und Muͤnz⸗ 
Gefälle, und gewiſſer Grundfieuern der Landeigenthäs 
mer 12). Ein Kriegsmann endlich war jeder Kandrichter 
wefentlih. Er befehligte die bewaffnete Mannſchaft 
feines Amtöfreifee. Während feiner Abwefenheit im 
Gelde hatte er für Die Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗Ge⸗ 
fhäfte einen Unterbeamten als Stellvertreter. 

Jenes oben zergliederte Verhältuiß bes Königlichen 
Kriegdgefolged und der Reichsdienſtmaunſchaft machte 
die Grundlage der ganzen Reichöverfaflung aus. Ohne zu 
Diefer Genofjenfchaft zu gehören, fonnte Riemand zu einem 
Amte gelangen, mithin auch nicht zu dem, eines Landridy 
terd. Ganz, wie in der fpätern Römifchen It. Da war 
ebenfalld der Begriff vom Staate mit dem Staate felbft 
fo verfallen, daß man biefen blos ald Sache bes Kaifers 
anfah, die er durch feine perfönliche Dienerfchaft, durch 
Mitglieder feines Gefolges, betreiben lief. Comes 
war baher die gewöhnliche Benenunug des Oberbeam⸗ 


ı2) Gregor. Tur. VIL 23. 

Marculf. I, form. 8. 

Sigberti dipl d. a. 651: Martene et Dur. coll ampl. 
IL J. 8 

Ludovici regis dipl. d. a. 902, ap. Hontheim. hist. 
Trer. L 253: „monetam, telonium, omneque tributum 
— de monasteriis, 'villis et vineis, — ommia, sicut 
„comiti solvebant.“ 
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ten einer größern Laudſchaft 13). In Suͤdfrankreich 
und Stalien ift diefelbe von den Oſtgothen beibehalten 
worden 1%), eben fo von ben Franfen im ganzen Fraͤn⸗ 
fifchen Reiche, in allen denjenigen Urkunden und ge 
ſchichtlichen Schriften, deren Verfaſſer Roͤmiſche Geiſt⸗ 
liche, oder ſonſt Maͤnner von Roͤmiſcher Abkunft und 
wiſſenſchaftlicher Bildung geweſen ſind. Daneben aber 
iſt fruͤhzeitig im Fraͤnkiſchen Reiche, wie im Angelfaͤch⸗ 
ſiſchen 16), auch die Benennung Graf im Gebrauche 
geweſen. Seit dem ſiebenten Jahrhundert koͤmmt die⸗ 
ſelbe in Fraͤnkiſchen Schriften theils ſchlechthin vor, 
theils als gleichbedeutend mit Comes und Richter 16); 


13) Cod. Meod. VI. 14. 
14) Theodorici epist. ad Massil ap. Cassiodor. variar. J. II, 
ep. 34. 
Sidonius Apollinaris I. VIL epist. a, 
ı5) Chron. Sax. ed, Gibson, p. 99. 102. 
Edovardi confessoris LL. c. 35: Canciani IV. 341. 


16) Fredegar. chron. c, 42 et 74. 

Lex Sal tit. 47 (48). 52 (53). 55. 57. 

Pippini, majoris domus, praeceptum circa a. 750 da- 
tum : Boug. IV. 917. 

Caroli M. cap. d. a. 769, c. 6. 

Paulus diac. (sec. VII.) de gestis Langob. 1. V, c. 36: 
„comes Bojoariorum, quam illi Grafionem dicunt.“ 

Lex Rip, tit, 53 (55): „de eo, qui Grafienem inter- 
„fecit: si quis judicem fiscalem, quem comitem vocant, 
„interfecerit.“ 


und zwar nicht blos in dem unmittelbaren ober Stamm⸗ 
Sranfen 17), fondern auch in den mittelbaren Ländern 
ber Almannen 18), Baiern 19), Thüringer 29. Sin den 
letztern, namentlich im Almannenlande, ift die Stellung 
und Geltung diefed Beamten, dem bie Wahrnehmung 
der oberherrlichen Rechte des Königs oblag, genau in 
der Stufenfolge des Strafgelded bezeichnet, das auf 
den Ungehorfam gegen obrigfeitliche Borladungen ge 
fegt wird: gegen bie, des Hundertbeamten, drei Solidi, 
ded Grafen, ſechs, des Fürften, zwölf 29. 

Ein fremdes, in der Germaniſchen Sprache nicht 
einheimiſches Wort ift »Graf« fehr wahrfheinlich. Nicht 
felten wird es auch Grav und Graph gefchrieben, 
nämlich mit der Lateinisch gebildeten Endung. Es ſcheint 
ein mittelalterthümlich » Lateinifches Wort zum Grunde 
zu liegen, und die Bezeichnung ber Hofe und Lande 
Richter mit demfelben durch einen, bei ihrer Amtöführs 
ang: weientlih Statt findenden, Umſtand veranlaßt 





37) Chlodovici dipl, d. a. 496: Bougq. IV. 615. 
Lex SLı.L 
Lex Rip. tit, 5ı (53) et 53 (55). 
ı8) Lex Alam, tit. 28 et 36 (37). 
19) Lex Bajuwar. tit. II, c.5 et 16. 
Paul, diac. 1.l, 
ao) Eginhardi annal. de gestis Caroli M. ap. Bouq. V. 207- 
aı) Lex Alam. tit. 28, 


) 


7 
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zu feyn. Daß ber amtliche Sprengel eined Landrich⸗ 
terd Grafia geheißen 22), Tann auf die Spur führen. 
Unverlennbar flieht dieſes Wort in Verbindung mit dem 
Franzoͤſiſchen Greffe, von Grafiarium, alfo mit 
Greffier, von Graftarins: jenes, eine Audfertigungs- 
und Aufbewahrungs-Anflalt gerichtlicher Schriften; dies 
feö, ber Beamte davon. Wäre nun das heutige Frans 
zoͤſiſche Greffier daffelbe, was das Angelfächfifche Gerefa 
oder Greve, und bad Altfränfifche Graſio, fo würde 
folgen, daß » Schreiber, « Grapheus, der urfprängliche 
Sinn der Benennung diefed Beamten gewefen. 

Der Name Gaugraf muß vermieden werben: er 
Könnte die Meinung veranlaffen, ein Graf fei über einen 
ganzen Gau gefegt gewefen, ba doch alle Gauen von 
irgend beträchtlichem Umfange in mehrere Grafengebiete 
‘oder Grafeien zerfielen; weshalb in vielen Urkunden, 
zur Bezeichnung der Lage eines Orts, erft überhaupt 
der Gau genannt wirb, barauf infonderheit der Graf, 
in deſſen Gerichtöfreife er gelegen 22). Wegen der gror 
Ben Bedeutung des Amts, wegen der mehrfachen Macht, 
die in die Hände eined einzigen Mannes gelegt war, 





22) Appendix formularum Marculfi, N. 7 et 4o: Bougq! IV. 
508. 516. 


23) Ludovici regis dipl. d. a, 875: Neugart, cod. dipl. Alem. 

T.L p. 400: „ia ducatu Alamannico, in pago Linzgove, 

„in comitatu Odelrici comitis, in villa, quae vocatur 
„Bilinza.“ 


4 
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bat bie Staatöfiugheit Karls des Großen in ber Regel 
jedem nur. einen Gerichtskreis anvertraut 9). 

Jene Verbeſſerung des Gerichtöwelend durch Aus 
ſtellung geeigneter und befläubiger Richter, war aufaͤug⸗ 
lich befchränft auf die bürgerliche Nechtöpflege, im 
Anfehung Deren das Beduͤrfniß folder Beamten am ſtaͤrk⸗ 
ken feyn mußte. Die peinliche dagegen blieb noch 
geraume Zeit volfögemeinheitlich, wenigſtens vertreter 
ſchaftlich, allerdings aber umter der Aufſicht und Leis 
tung bed Grafen. Die Ausäbung berfelben gehörte zu 
ben Gegenftänden der, im Fraͤnkiſchen Reiche fortdau⸗ 
ernden, zu gewifien Zeiten veranftalteten, hundertſchaft⸗ 
lichen Derfammlungen. Außer den Strafgerichtöfachen, 
wurben hier die gemeinſamen Angelegenheiten ber Lands 
[haft vorgenommen: Wahlen der Decani und Centenarii, 
Vorſchlag der Schaffer, Bewilligung von Zuſaͤtzen zum 
Privatrechte 25). Da diefe, an gewiſſe Zeiten im Jahre 





34) Monach. S. Gall de ecclesiastica cura Caroli M. 1. 1, 
c. 14: Bouq. T. V. p. 111: „unum comitatum , (nicht 
„pagum).“ 

35) Caroli M. cap. Aquisgran., sive primum anni 789, ©. 61: 
„jadiei diligenter discenda est lex, a sapientibus populi - 
„composita.“ 

Ejusd. cap. II, a. 803, sive capitula addita ad legem 
Salicam, in fine, ap. Bouq. V. 663. 

Ejusd. cap. III. 2.803, c. i9: „populus interrogetur de 
„capitulis, quae in lege noviter addita sumt. Et post- 
„quam omnes consenserint , subscriptiones faciant.“ 

Ludovici pü cap. a. 820, c. 5: „omnes admoncRkus 
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gebundnen, Landesverſanmnlungen zugleich dazu dienten, 
Maßregeln zum Behufe des Gemeinwohls zu beſchlie⸗ 
Ben, und oͤffentliche Laſten zu vertheilen, bie auf ben 
Laͤndereien jeder Art von Beſitzgrunde hafteten, fo wa⸗ 
ren alle perfönlich freie Bewohner, ohne Unterſchied des 
ftändifchen Rechts und des Gerichteftandes, alfo auch 
die koͤniglichen Leute, zur Theilnahme verpflichtet 26). 
Aus gutem Grunde hat Karl der Große den Sachfen 
folhe Berfammlungen unterfagt 27), freifinnigen Maͤn⸗ 
nern, welche die alte Zeit nicht vergeffen konnten, und 
bei folcher Gelegenheit ſich muthig auöfprachen. Um ger 
meinf@aftliche Maßregeln gegen Straßenräuber, und 
überhaupt zur oͤffentlichen Sicherheit, zu treffen, follten 
Äberbied die Grafen einer größern Gegend zu gewiffen 
Zeiten zufammen fommen 28). | 

Mit dem Berlufte der Obergerichtöbarfeit war für 
bie Stammfürften, feit der Fraͤnkiſchen Herrfchaft,, auch 
ihr Antheil an dem Wärgelde ($. 2) weggefallen, und 
unter dem Namen » Friede« an den König übergegans 
gen. Der Graf hatte ihn zu heben 29), und erhielt, 


„ut capitula, quae praeterito anno legi Salicae per om- 
„nium consensum addenda esse consuimus, — pro lege 
„teneantur.‘ 
26) Lex Bajuwar. tt. IL c. 15, 6. ı. 
Ludovici pii cap. V. a. 819, c. 14. 
27) Caroli M. cap. de partibus Saxoniae, d. a. 78q, c, 34. 
28) Ejusd. cap. III. a. 812, c. 12. 
29) Gregor. Tur. de miraculis S, Martini L IV, c. 26, a. 591: 
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als Gebuͤhren, einen Theil davon, im Baiern den 
arunten 2). 


$. 11. 
Grenzbefehlshaber und Heerfübrer. 
Abſchaffuug der Etammiürfienwurte. 


Sa den Marten des Reiche, den Laudſchaften an 
den Grenzen, fonnte der angegebne Gruudfag ber Staas⸗ 
klugheit Karls ded Großen nicht obwalten ’). Die dop⸗ 
pelte Gefahr, die folchen Theilen ded Reihe anaufhör- 
lich drohte, machte einen Befehlshaber nothwendig, dei 
fen Amtögewalt fidy Äber bie ganze Landſchaft erfiredie: 
wann bie ränberifchen Nachbarn, die Avaren, Wenden, 
Korrmannen, leberfälle vorbatten , ober wann, Wie 
ed nur zu häufig geſchah, die einheimiichen Bewohner, 
mißvergwügte Unterjochte, Eurpörungen verfuchten, 
mußte der Lanbpfleger befugt ſeyn, Streitfräfte bis aus 
entfernten Gegenden aufzubieten 2). Sehr wichtige 
Männer waren demnach die Markgrafen, Comites - 


Bouquet. 11. 470: „eompositionem fisco debitam, quam 
„fredum vocant.“ 
Lex Bajuwar. tit. II. c. ı5. 16. tit VIII. e 13, 2. 
Lex Sal tit 55, c. 2- 8 
Caroli M. cap. Sax. d. a. 789, c. 16. 
30) Lex Bajuwar. tit II. c. ı6, 
1) Monach. S. Gall. 1. 1. 
9) Caroli M. cap. incerli anni c. 4 et 5, ap. Baluz. I. 529, 
et ap. Bouq. V. 692. 
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marcae ®), Comites limitis %), Praefecti limitum+S), 
Castodes limitum 6), Marchiones 7), Marchenses ®), 
Marchisi 9): lauter gleichbedeutende Benenmungen, nach 
der Freiheit der Schriftfteller, im Lateinifchen die Aus» 
drüde für Öffentliche Würden zu wählen. 

Einer wefentlichen Beftimmung zufolge waren alfo 
die Markgrafen Oberbefehlshaber der bewaffneten Macht 
eines größern Gebiet, und feinem Heerführer unters 
geordnet 10); da im imnern Lande jeder Kreidgraf nur 
die Kriegemannfchaft feines Amtöfprengeld befehligte,, 
unter dem Oberbefehl des, Aber einen großen Theil des 
Reichs geſetzten Heerführers oder Heerzogs, An 
gelſaͤchſiſch Heorotoga 11), Lateiniſch Dux 12), 


3) Annales Franoorum ad a. 822. 
4) Vita Ludovici pii c. 43, a. 829: Boug. VL 110. 
5) Eginhardi vita Caroli M, c. 9, a. 778. 
6) Annalium Fuld. continuatio ad a, 852. 
7) Vita Ludovici pii c. 4, a. 781, 1. L p. 89. 
8) Adonis chron, ad a. 799: Boug. V. 320. 
9) Hincmar. 1. 1. c. 30. 
10) Fredegar. chron. c. 78: „comitibus plurimis, qui ducem 
„super se non habebant.“ 
ıı) Chron, Sax, ed. Gibson, p. 37. 
ı2) Gregor. Tur. VII. 18. 
Fredegar. 1, l.: „decem duces cum exercitibus.“ 
Chron. Moissiac. ad a. 802: Bouq. V. 80: „episcopos 
„cum ducibus et comitibus,“ 
Theganus de gestis Ludovici pii ad a. 813, ap. eund. 
VL 95: „cum episcopis, abbatibus, ducibus, comitibus.“ 
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Sa ber Fraͤukiſchen Landſchaft, deren Stamm⸗ 
. fürft zugleich König und Neicheoberkaupt war, befleis 
dete diefe Würde ein koͤniglicher Dierkriegöbenmter 13). 
Bon dem alten Frantenlande, weil es den Stamm: dies 
ſes größten aller Heerführerthümer ausmachte, infor 
derheit von dem Uferlande, weil fi zu Coͤln der 
Sig des Oberbefehlöhaberd befand , if dem Sprengel 
der Name beigelegt worden; ex erfiredte ſich aber viel 
weites. Zuvoͤrderſt gehörte dazu der ganze Landesſtrich 
vom füdlichen Ende des eigentlichen Uferlandeſs, bis 
hinauf Über Speier, wo ein anderes Heerfuͤhrerthum, 
das, vom Elfaß, den Anfang nahm. Daun nmfaßte es 
Die Lande zwifchen ber Moſel und der Maas, Die nad 
ber Lothringen genannt worden find; im Norben ftieß 
ed alfo an das, von Friedland 1%), Da zu dem Ufer⸗ 
lande das Ruhrgau, auf der oͤſtlichen Seite des Rheins, 
gefchlagen war 15), fo if andy Diefed, wie das ganze 
Ur⸗Frankenland im Often des Stroms, in dem Fraͤn⸗ 
fifchen Heerführerthun begriffen gewefen. Unmittelbar 
fönigliche Herzog.» ober Heerführersthämer waren fer⸗ 
ner Elſaß 19, Oeſt reich 17), Ehur oder Rhätien 9). 


13) Lex Rip. tit. 50, c. ı. 

ı4) Annal. Bertin. ad a. 839: Bouq. V]. 292. 

ı5) Oben, $. 4, Schluß. 

ı6) Annal. Bertin. 1. 1. 

17) Ibid. 
ı8) Cardli M. dipl. d. a. 806: Bouq. V. 772. 
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In den Laͤndern aber, die noch einige Zeit ihre 
beſondere, wiewohl abhaͤngige Verfaſſung behielten, be⸗ 
fand in dem Oberbefehl Aber die Huͤlfs mannſchaft, die 
fie zu ſtellen hatten, das wichtigfte Beibehaltne Recht des ' 
mittelbaren Fürften, wovon er auch allgemein den Namen 
geführt. Durch oͤftere Verfuche, die Unabhängigfeit wies 
: der zu erlangen, durch Wortbrüchigfeit und Empörun- 
gen, haben fie jeboch auch das verfcherzt , was fie noch 
gerettet hatten, fo daß unter Pippin und Karla dem 
Großen fämmtliche, bis dahin mittelbare, Lande dem 
Fraͤnkiſchen Reiche find einverleibt, und die Verfaffung 
ganz auf Kräntifchen Fuß eingerichtet worden. Zuerſt 
hat fh Almannien dieſes Schickſal zugezogen , im 
Sahre 744 19); ſeitdem iſt einer von den höhern Reiches 
bienftmannen Oberkriegsbefehlshaber der Schwaͤbiſch⸗ 
Almannifchen Gauen 20) geweien. Der unverfländige 
Taſſilo, Stammfärft der Baiern, ohne Berechnung 
feiner Kräfte, ohne Erwägung der Fraͤnkiſchen Ueberle⸗ 
genheie, uneingebent des Eidſchwurs der Treue und 
Unterwöürfigfeit , den er 757 mit feinen Großen gelei» 


ıg) Fredegarii chron, contin, e 113: Bougq. II, 459- 
Eginhardi aunal. de gestis Pippini regis, ap. eund. 
T.V. p. 196. 
20) Annal, Bertin. 1.L: „ducatum Alamanniae.‘“ 


Ludovici Germanici dipl ap. Freher. origg, Pal. P. 1. 
p-59:: „luregum in ducatu Alemanniae. 
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ft 21), unbefümmert um das Berhältniß der Berwanbt- 
fhaft, er war Pippind Schweſterſohn, alfo Karls Bets 
ter, hatte ſechs Jahre nachher vergeblich verſucht, ich 
frei zu machen ??), war aber dieſes Verhaͤltniſſes wegen 
gefchont worden. Durch wiederholten Aufſtand 787 und 
788 verwirkte er bie altvaͤterliche Wuͤrde 2). Aufäugs 
lich hat Karl, der ſich ungern zu diefem Verfahren gegen 
feinen Berwanbten entfchloffen hatte, die Stelle unbe 
fegt gelaffen, und die Gefchäfte den Graſen uͤbertra⸗ 
gen ); in der Kolge aber geſchieht wieder eines Her, 
3098 Erwähnung 25). Der angefirengten Tapferkeit 
ungeachtet, hatten auch bie ſtreitbaren Thüringer 





2ı) Annal. Franc. ad a. 757: Bouq. V. 3g- 
Eginhard. de gestis Caroli M. ad a. eund,, ibid. 
p: 198. 
a2) Id ad a. 763, p-. 199. 
Adonis chron. ap. Bouq. V. 317. 

a3) Eginhard. 1. L p. 208. 

24) Ejusd, vita Caroli M. c. XI, ad a, 788: „neque pro- 
„Yincia, quam tenebat, ulterius duci, sed comitibys ad 
„regendum commissa est.“ 

a5) Caroli M. dipl. d. a. 8ı2, ap. Hund. metrop, Sal. T. U, 
additt. Gewoldi, p. 7. 

Theganus de gestis Ludovici pii ad a. dıg: Bouq. 
VI1.79: „Welfus dux, de nobilissima stirpe Bavarorum.“ 

Aunal, Bertin. ad a. 839, 1. 1. 

Ludovici Germanici dipl. d. a. 868: Hund. LL. 
11. N.IX.: „dux Bavariae Bribinus.“ 
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einige Mal ihren Zwed verfehlt, infonberheit 640 26); 
bis endlich um 785 eine Verſchwoͤrung gegen bad Lehen 
Karls des Großen, in bie fogar ein Eöniglicher Beam⸗ 
ter, ein Graf Hartrob, verwidelt, ja deren Haupt er 
war, ben König fcheint bewogen zu haben, das Land 
einzuziehn 27); worauf ed ald sin Heerführerthum vor⸗ 
kommt 2%). Die meifte Sorge hat Sach ſen den Fraͤn⸗ 
Tifchen Herrfchern gemacht; es hat am Iängften feine 
Unabhängigkeit verfochten, und bie Feldzüge gegen vie 
unverbroßnen Bewohner dieſes Landes, bie gefcheiterten 
Berhandlungen, die gebrochenen Verfprechungen, füllen: 
einen erheblichen Theil der Kräntifchen Gefchichten des 
achten Zahrhundertd. MWittechind ift gewiß der Name, 
der Karln am unangenehmfien von allen geflungen. 
Die Taufe deffelben und vieler Großen im Jahre 785 
fonnte nicht jeden Ruͤckfall verhäten 2%; bis endlich 
797 daß Berhältniß der Fraͤnkiſchen Oberherrfchaft feſt⸗ 
geſtellt worden 3%, worauf dad Land ald Heerführers 
thum erwähnt wird 39. Unter den Friefen iſt we 


26) Fredegar. chron. c. 87. 
27) Eginhard. de gestis Caroli M. I, I. p. 207. 
Annal. Nazariani: Boug. V. 11. 12. 
28) Annal Bertin 1. L 
29) Caroli M. epist. ap. Bonq. V. 620. 
Eginhard. de gestis CaroliM, ad a, 785, ibid. p. 207. 
30) Caroli M. cap. Sax. d. a. 797. 
31) Ludovici pii dipl. d. a. 838: Schaten. annal. Paderborn. 
L 115. 
Annal. Berüin I. . 
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nigſicus 807 bie Fräntifche Verfafiung, mit Grafen und 
Reihspienfimannen, eingeführt geweien,, und es hat 
dafelbft ebenfalld eine ſolche DIPIETEIFgOPeTEnISDE FE EIGaR 
beftandens 32). 

Sn fo fern bie Herzoge bloße Kriegsbeamte waren, 
die Srafen aber, benfelben nur in Kriegödienftfachen 
untergeordnet, übrigens dem ganzen Derwaltungs- und 
Gerichts⸗Weſen ihres Kreifed vorftanden, und hierin 
von den Föniglichen Gewaltboten beauffichtigt wurden, 
- ÄR die Vergleichung der Herzoge mit ben Metropoliten, 
und der Grafen mit den Bifchdfen, verfehlt, wie der 
ganze Gedanke unflatthaft ift, die Reichsverfaſſung für 
eine Nachbildung der Kirchenverfaflung zu halten 22). 


$. 42. 
Koͤnigliche Gewaltboten. 


Mit Recht aber kann den Herzogen eine Behoͤrde 
an bie Seite geſtellt werden, die, ben Pfalz⸗ Kreis— 
und Marf»Grafen, ben Bifchdfen und Aebten, eines 
Subegriffs von Landſchaften vorgefeßt, eben fo über Bas 
Staats⸗ und Kirchen» Wefen die Oberanfficht führte 


32) Caroli M.-cap. d. a. 807, c. 6. 
Annal. Mettens. ad a. 809: Boug. V, 355. 
Annal, Bertin. L 1, 


33) Walafrid, Strabo, de exordiis et incrementis rerum ec- 
clesiasticarum c. XXXI, in 'mazima bibl, PP., T. XV. 
Lugd. 1677, p- 198 
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wie jene über bad Kriegsweſen: die Königlichen Gewalt⸗ 
boten. Wenn nicht ſchon Pippin den Gchaufen gehabt 
bat, größere Theile bes Reiche in Anfehung der Staats⸗ 
und Kirchen Verwaltung unter die Aufficht folcher hoͤch⸗ 
fien Beamten zu fielen 1), fo doch gewiß fein berühme 
ter Sohn. Eine Geſammt⸗Oberbehoͤrde für bie buͤrger⸗ 
lichen und kirchlichen: Angelegenheiten ‚machte der dama⸗ 
Iige Stanbpunft ber bürgerlichen Geſellſchaft nothwens 
wig: in vielen Fällen waren beiderlei Sachen fe vers 
flochten,, die gerichtöbarkeitlichen Grenzen liefen an vier 
Ien Stellen fo durch einander, daß die Oberbeaufſichti⸗ 
gung nicht getrennt werben Tonnte. Zu dep Ende 
mußte von ben beiden Männern, deneu fie anvertrauet 
wurde, einer zu den Kirchenhäuptern gehören, der ans 
bere zu ben Staatöhäuptern; immer ein Bifchof oder 
Abt, and ein hoher weltlicher Reichsdienſtmann, gewoͤhn⸗ 
lich ein Graf 2). Ueber den Umfang eines Gewaltbotens 
thums (Legatio, Missaticum) 3), beftanden nicht überall 
feſte Beflimmungen ; die Beifpiele von; Mainz, Trier, 
Ein, wo der erzbifchäfliche Sprengel zugleich den ge» 





ı) Pippini, majoris domus, dipl. dat. circa a. 750: Bong. 
IV. 717. \ 
a) Ludorici pii cap. V. a. 819, c. 26. 
Ejusd, dipl- d. a. 819: Schaten. annal. Paderborn. 
p. 65. 
Ejusd. dipl. d. a. 830: Miraeus I. 336, 


3) Caroli M. op. II. a. 812, c. 5.7.9. 12. 
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waltbotenthümlichen audmachte, und ber Erzbifchof, nebft 
einem Grafen, die Stelle befleideten ?), laſſen eine aͤhn⸗ 
lihe Abgrenzung auch in andern Theilen ded Reichs 
vermuthen. Biermal im Sahre follten anfänglich beide 
Gewaltboten ihr Amtsgebiet bereifen, in den Monaten 
Januar, April, Julius, October 5); Ludwigs verderb⸗ 
liche Schlaffheit ließ es bei einer einzigen, in der fchöns 
Ren Jahreszeit, im Mai, angeftellten Bereifung bewen⸗ 
den 6. Sie wurden mit ihrer Dienerfchaft auf oͤffent⸗ 
liche Koften verpflegt 7). An zweien bis vier Orten bed 
Gebiets folten diefe Oberaufſeher Berfanmlungen aller 
Öffentlichen Behörden, auch ber geiftlichen, veranftalten®), 
mit der Freiheit für Sebermann, fi, mit etwanigen Bo 
ſchwerden gegen ben Grafen oder den Bifchof vernehmen zu 
lafien?). Ausdruͤcklich verlangte bie Dienfl-Anweifung bies 
fer oberften Reichsbeamten, Yngerechtigfeiten und Be 
druͤckungen abzuftellen 2%) Wille Theile der angegebnen 
Berwaltungen gehörten in ihren Wirkungskreis. Zuvoͤr⸗ 
derß bie gefammte Kirchenzucht 11); dann die allgemeine 


4) Ludovici pii cap, a. 823, c. 25. 

5) Caroli M. cap. IH. a. 812, c. 8. 

6) Ludovici pii cap. a, 823, c. 28. 

7) Marculf. 1. I, form. ıı. 

8) CaroliM. cap. VI. a, 803, c. 5, et Il. a, 812, « 8. 
Capitwlariam 1. II. c 26. 

9) Ibid, 

10) Ludovici pii cap. V. a. Sıg, c. 1 et 13. 

11) Caroli M. cap. I. a. 802, c. 10— 24. 
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Staatöpflege, die Unterfuchung des Zuftandes der Sitt⸗ 
lichkeit, der Öffentlichen Ordnung und Sicherheit 12). Fer⸗ 
ner die bürgerliche und peinliche Rechtspflege 13) ; ſchwie⸗ 
rige Erbfchaftöfälle wurden im legten Rechtsgange ente 
ſchieden 1%), Schafferwahlen vorgenommen 25), Ein 
Hanpttheil des Berufs der Reichs -Gewaltboten betraf 
die Töniglichen Ländereien, fowohl die Kammergüter, 
auf denen fie den Wirthfchaftsverwaltern die Rechnun⸗ 
gen abnahmen, und den Zuſtand ber Bewirthfchaftung, 
des Viehſtandes, der Gebäude, unterfuchten 16), ald and 
bie fämmtlichen Verleihungen ober Reichs» Dienftgüter. 
Bei diefen follte darauf gefehn werden, daß fie in gu⸗ 
tem Stande erhalten, und nicht auf Koſten berfelben 
die benachbarten Erbgüter ber zeitigen Inhaber verbeffert 
würden 173. Es follten Grundbächer darüber angelegt 
werden, worin ber Flächen » Inhalt und die Zahl ber 
Unterfaffen angegeben wären 1%). Nicht minder fland 
das Kaffen» und Rechnungs⸗Weſen ber Steuern und 
koͤniglichen Gefälle unter ber Anufficht jener Männer 19). 


ı2) Ejusd. capp. I. a. 802, e. 32-35, — IV, a. 806, c.8. 

ı3) Ejusd. cap. I« a, 802, c. 9. 25. 26. 37. 

ı4) Ejusd. cap. If, a. 813, c. 7. 

ı5) Ejusd. cap. III. a. 803, c. 3. 

10) Ejusd. cap, II. a. 813, c, 19. 

17) Ejusd. capp. I, a. 802, 0.6, — IU. a. 812,c.6, — IE 
a. 813, c. 4 

18) Ejusd, cap. Hl. a. 812. c, 5. 7. 

19) Ibid. c. 10. 


Rad) jeber Bereifung hatten fie über dad Ergebniß 
an ben König zu berichten 20); der fich unftreitig dar⸗ 
über von ben geheimen Näthen hat vortragen lafien, 
die ihn umgaben, unb mit benen er Aber Negierungds 
fachen berathſchlagte 2°). 


4. Kirchenbeamte. 
5. 33. 
Grundherrliche Verhaͤltniſſe. 


Waͤhrend des Mittelalters befand ſich Deutſchland 
auf dem Standpunkte der geſellſchaftlichen Entwickelung, 
wo manche buͤrgerliche Verhaͤltniſſe noch der Prieſter⸗ 
ſchaft angehoͤren, die unter weiter geruͤckten und ge⸗ 
reiftern Voͤlkern Sache des Staats ſind. Daher war 
nicht nur die Kirche eigentlich und ſelbſt, wie vorhin 
beruͤhrt worden, an verſchiednen Stellen in den Staat 
verflochten, ſondern es hatten auch deren Haͤupter fe⸗ 
ſten Fuß darin gefaßt, und eine Herrſchaft erlangt, die 
anf jenen beiden überall unerfchütterlichen Grundfeſten 
beruhte, auf Geifteövorzügen und Landbefig. 

Se tächtiger ‚nämlich die Fraͤnkiſchen Eroberer bed 
Römifchen Galliens und Germaniens das Schwert fuͤh⸗ 





20) Ibid. c. 9. 

21) De reliquiis SS, Sebastiani et Gregorii: Boug. VL 321, 
circa a, 824: „quando de regni utilitztibus tractandum 
„essel, — inter eos, qui a secretis erant.“ 
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ren konnten, deſto weniger die Feder; die jedoch zu ge⸗ 
wiſſen vorgefundnen, ſehr angelegentlichen Staatsge⸗ 
ſchaͤften unentbehrlich war. Der Vortheil der rohen 
Sieger verlangte, dieſelben fortzuſetzen; und außer 
den nicht ſonderlich zahlreichen, zuruͤckgebliebnen Roͤmern 
im noͤrdlichen und mittlern Gallien, waren die einzigen 
dazu faͤhigen Maͤnner in der chriſtlichen Geiſtlichkeit zu 
finden. Ausfertigung von Erlaſſen der Gerichts⸗ und 
Verwaltungs⸗Behoͤrden, Abfaſſung koͤniglicher Schen⸗ 
kungs⸗ und Berechtigungs⸗Urknnden, Führung des 
Schriftwechſels mit Auswaͤrtigen, Aufnahme letztwilliger 
Verfuͤgungen, andere oͤffentliche Handlungen, zu welchen 
Sprach⸗ und Schreib⸗Kunde erfoderlich war, befanden 
ſich groͤßteniheils in dern [Händen der Geiſtlichen, bis 
herab in die Zeit, wo aus den Hörfälen der Rechtes 
lehrer an den hohen Schulen von Italien und Sub» 
franfreich Notarien hervorgingen. 

Biel tiefer und umfaflender noch, ald biefe, für 
den geifllihen Stand hieraus erwachfende Herrfchaft, 
war die, mit bem Beflge fo bedeutender Ländereien vers 
bunbne. Der Widerfpruch, den die Erwerbung und 
Bewirthfchaftung bderfelben enthält, ift von allen ber 
auffallendfte in der Gefchichte. Männer, bie fidh den 
Beruf angedichtet, in Zurücfgezogenheit von ber Welt, 
ein fcomm » beſchauliches Leben zu führen, haben ſich 
durch den, ihrer Genoflenfchaft zugefallenen,, Beſitz von 
Achern, Bichweiden, Waldungen, Weinbergen, Dörfern 
und Höfen, in zerſtreuende weltliche Gefchäfte verwidelt, 
find Wirthfchafter und Rechnungsführer, Jaͤger und 
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Forſter, Weinſchenken and Marktzoll⸗Empfaͤnger, Ger 
richtsſchreiber und Dorfſchulzen, geworben. Aus grauer 
morgenlaͤndiſcher Vorzeit ſtammt jene finſtere Stimmung, 
jene Verkennung des Weſens und der Bedentung bed 
nmenſchlichen Daſeyns, welche die Tugendhaftigkeit in 
ein dumpfes, unſinniges Hinbruͤten, in eine gaͤnzliche 
Ertoͤdtung bes finnlichen Menſchen ſetzt, oder zu ſetzen 
vorgiebt. » Der Körper iſt ber Kerker der Serle« 1): 
biefe verrufene Lehre ber heuchlerifchen fogenaunten Or 
shifchen Schule hat fortgewuchert bis ig die chriſtliche 
Zeit. Bei den erfien Verirrten, die, um bie Aufgabe 
einer mißverſtanduen Froͤmmigkeit zu Idfen, fih in Eiw 
öden vergruben, und für die Meufchheit nutergiugen, 
mag Wahrheit zum Grunde gelegen haben, Je länger 
aber , defto mehr, beruhte das Kloſterweſen anf Nach⸗ 
ahmerei, Selbfttäufchung, fcheinheiliger Richtung ber 
Eitelleit. Die Abfonderung von der Welt, bie zur 
Scan getragene Berfagung ihrer Genüffe, die unna⸗ 
türliche Unterbrüdung des Gebrauchs nüglicher Kräfte, 
verbunden mit fchwärmerifchem Berfenfen in das Hell 
dunkel der Religiondgeheimmige, fchon dies zufammsen 
erzeugte einen Düntel und eine Anmaßung, bie, meil 
fie den Geift mit Befchlag belegte, und ſich der Einbils 
dungskraft des Volks als Bollfiredungdmitteld bemei⸗ 
ſterte, tiefer gedrungen iſt, als irgend eine auf Waffen⸗ 
gewalt gegruͤndete Herrſchaft. Noch mehr aber ward 


ı) Platonis Cratylus. 
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bie Herrfchbegierbe entzündet durch ben Befig geoßer 
und einträglicher Ländereien fowohl der Klöfter, als ter 
Hochſtifter, in welchen allen die Elöfterliche Lebensart 
eingeführt worden. Kein Beifpiel weiter enthält die 
Gefcichte, daß fi ein, in dem Flugfande der Einbils 
dungskraft wurzelnder Wahn fo viele Sahrhunderte er⸗ 
halten hätte, wie die Meinung von bem Klofterleben, 
welche die Urheber beffelben in Wildntffe trieb, um nicht 
geftört zu werben in ben befländigen Uebungen des 
Sterbend. Zur nothdürftigen Erhaltung machten fle 
dafeldft einiges Land urbar; den Eigenthümern kam es 
nicht baranf an; ſie überließen es ohne Umſtaͤnde Maͤn⸗ 
nern, deren frommes Anfehn gebot 3. Man ging alls 
mählig weiter, und immer weiter; ed entitand eine 
Wechſelwirkung zwifchen ber Bereitwilligkeit der Könige, 
durch Einraͤumung beträchtlicher Ländereien an die Kids 
fter und Stifter, die Vorfteher derfelben in ihre Dienfte 
zu ziehn, und an ſich zu feffeln, und der geweckten, ge 
fteigerten Vergrößerungsfucht der geiftlichen Herrn. 
Selten aber find die vielen und weitläuftigen Güter, 
mit denen die Könige während einer Reihe von Jahr⸗ 
hunderten bie geiftlichen Anſtalten bereichert haben ®), 





2) Tassilonis ducis dipl. d. a. 769, in diplomatario Schle- 
dorf., in monument. Boic. Vol. IX, p. 9: „quia ipsa 
„loca (monachis concessa) ab antiquo tempore inanem 
„atque inhabitabilem (sic) esse cognovimus.“ 


3) Conc. Aurelian, d. a, 5ıı, c. 5, ap. Labbeum T. IV. 
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denſelben als vollſtaͤndiges Eigenthum geſchenkt worden, 





P. 1405: „de oblationibus vel agris, quos domnus noster 
„rex ecclesiis suo munere conferre dignatus est,“ 


Gregor. Tur. LV. c. 3: „villas, quas ei rex a fisco 
„indulserat, abstulit, et basilicae contulit S. Medardi.« 


Ludoviei I (Chlodovaei) dipl. circa a. 508. ap. Bou- 


quet T. IV. p. 616: „concedimus quidquid est fisci 
ꝓ„nostri cet.“ 


Hildebeati I dipl. d, a, 328. ap. eund. p, 617: „dedi- 
„mus de fisco nostro cet. 


Ejusd. dipl. d. a. 558. ap. eund, p- 632: „celimus nos 
- „fiscum largitatis nostrae cet,« 
Chlotarii I constitutio, data circa a. 560, c. X, ap, 
eund. p. 116, 


Dagoberti I dipl. d. a. 632. ap. eund, p- 629: „qua- 
„liter ad fisco nostro praesente nunc tempore in dei 
„nomine possidetur, ex indulgentia nostra ad ipsa san- 
„eta basileca concessa.“ 


Siegberti III dipl d. a, 651. ap. Mart. et Dur. ampl. 
coll, T. IT. p. 8: „Nos loca ipsa ad ipsa monasteria 
„aedificanda ex ſoresta nostra (Arduennensi) conces- 
„simus,‘“ 


Theodorici III dipl. d. a. 690. ap. Mabillon. de re dipl, 
P 471: „nos ipsa villa de fisco nostro ad monasterio 
»— pro remedium animae nostri — visi fuimus con- 
„cessisse.“ 


Marculf. 1. I form. 15: „villa, quam usque nunc fis- 
„Cus noster tenuit, promptlissima devotione cum omni 
„integritate visi fuimus concessisse.‘ 
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in welchem Kalle dies ausbruͤcklich bemerkt ift 2) ; bie 
meiften waren blod Verleihungen ©), in dem oben 
angegebnen Sinne. Dadurch traten dann die Borficher 
der Anftalten zu dem Könige, ihrem Seniors), im 
das befannte Verhältniß der Leute 7), und waren ver» 
pflichtet,, eine dem Flächen » Inhalte angemeffene Zahl 
von Kriegsmannfchaft zu fiellen ®), wohl auc einen, 
in der Folge erlaffenen, Grundzind von Yedern und 
Viehweiden zu entrichten 9. Die Bergrößerungsfucht 
hat manche Bifchöfe zu fträflichen Handlungen verleitet. 
Es iſt gefchehn, daß fie, bei Mangel an Aufmerkſamkeit 
auf bie Erhaltung ber Grenzen, ſo wie an Führung ' 
von Grundbüchern, fein Bedenken getragen, ſich koͤnig⸗ 


4) Hildeberti III dipl. d. a. 706, ap. Mabillon, 1, 1. p. 48:1: 
„jure proprietario, sub emunitatis nomine cet.“ 
5) Theodorici IV dipl. d, a.721, ap. Bouq. IV. p. 698. 699. 
6) Frotbarii, episc. Tull., epist. XXIV, ap. Bouq. VI, 395. 
7) Fredegar. chron. c, 41, ad a. 613: „tam episcopi, quam 
„ceteri Leudeg“ | 
Caroli M. cap. VI. a. 803, c. 5: „episcepi, abbates, 
„et ceteri nostri homines.“ 
: 8) Gregor. 'Tur. V. 27. 
Helli, archiepisc. Trev., mandatum ad Frothar., 
episc. 'Tullens, d. a, 8:17, ap. Hontheim. L 169. 
Eginhard. epist. XVII, et XXII, ap. Bong. VI. 393. 374. 
9) Chlotharii I constitutio, data circa a. 560, c. XI: Baluz, 
1. 8, et Bouq. IV, 116. 
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liche Dörfer und Höfe anzumaßen 10); ja, daß fie falſche 
Berkihnuge- Erkunden gemacht haben 11). 
Bei weitem aber befchränften ſich [chem feit früher 
Zeit die Srundbefigungen der geifllicdhen Anfalten wicht 
anf die koͤniglichen Berleihungen. Durch Schenkungen 
vieler Privat » Grundftüde find jene fehr vermehrt wer 
den. Der Anſchritt hierzu iſt in Gegenden gefchehn, 
wo man nach Römifchem Rechte Ichte, we alfo Bermädt 
ziffe zuläßig waren 12). Ben da ging man bald Aber 
de Örenze, In Länder von Dentfchem Recht, und fuchte, 
auf den Stamm. befielben das Roͤmiſche Reis zu pfro⸗ 
yfen. Keine Gelegenheit konnte ſchicklicher dazu ſeyn, 


un 





30) Gregor. Tur. de gloria confessorum , e. 7ı , circa a. 566, 
ap. Bouq. II, 467: „episcopum, quod res, fisci ditioni- 
„bus debitas, iniquo ordine retineret,, ablata yilla, 
„trecentis aureis condemnawik (rex).“ 

»r) Ejusd. hist. Francorum 1. X, c. 19, a. 590: „proferente 
„(Episcope) chartas, negatrex, se largitum fuisse; requi- 
„situsque Otto, qui tunc referendarius fuerat, et eujus 

„ibi subseriptio meditata tenebatur, negat, se subscrip- 
„sisse: conficta.enim erat manus ejus in hujas praecep- 
„tionis scripto.“ 

») Chlotharii I const. L L c. X: „oblationes defunctorum, 
„ecclesiis deputatae, nullorum competitionibus auferan- 
„tur.“ Conf, e. IV: „inter Romanos cet.“ 

Gregor. Tur. L VI, e. 45: „testamenta Condiderunt,. 
„resque suas ecclesiis deputantes.“« — 1 VII, c.7: „te 
„stamenta defunctorum, qui ecclesias heredes instir 
„ÄuCrant.i. j 
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als die, in den einzelnen Landſchaften verfügte, Saum 
Iung und fhriftliche Abfaffung der Gefege und Nechtds 
gewohnheiten; eine Arbeit, die begreiflich nur Geiſtliche 
volbringen Eonnten. Der Eigennug, mit dem fie dabei 
für ihren Stand geforgt, ift boch allzu grel. Die Be 
arbeiter ded Almannifchen und bed Baierfchen Rechts 
haben nicht Angelegentlicheres gehabt, ald, dem uralten 
Grundfage des untheilbaren Familiengeſammteigenthums 
zum Troge, an die Spitze bed ganzen Werks eigenmäch 
tig die Behauptung zu flellen: jeder Beflger folle befugt 
ſeyn, zum Heil feiner Seele Schenkungen von bemeglis 
chem und unbeweglichem Vermögen an die Kirche zu 
machen, wobei jedoch das Baierfche Recht den Söhnen 
einen Pflichttheil bedingt 33); Niemand folle das Recht 
haben, Einfpruch zu thun, felbft nicht der Herzog, nicht 
der König; denn jedem Chriftenmenfchen flehe frei, um 
ſich felbft zu erretten, Gott und den Heiligen fein Ber 
fisthum darzubringen. Zur Befräftigung aber muͤſſe 
eine Urfunde darüber abgefaßt werden, in Gegenwart 
von ſechs bis fieben namentlich aufgeführten Zeugen. 
Wenn dann entweder der bisherige Beflger fich anders 
befänne, oder ein Anverwandter das veräußerte Gut in 
Anfpruch nähme, fo follte derfelbe in göttliche und 
menfchliche Strafe verfallen. Nicht blos der Kirchen, 
bann ward darauf gefegt, der in der Gewalt ber Geiſt⸗ 





ı3) Lex Bajuwar. tit. I. c. ı: „posiquam cum filüs suis 
„partivit.“ 
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lichkeit Rand; die Bearbeiter benutzten fogar ideen Ein⸗ 
Faß dazu, noch eine beflimmt augegebne Geldfirafe feſ 
zu ſetzen. Es muß aber doch nicht an freifiunigen, 
suuthigen Mäunern gefehlt haben, die, empört über Die 
eigenmächtige Nenerung, ſich an die aumaßliche Eiraf 
befimmung nicht fchrten. Daher die neuen und ges 
fhäxften Drohungen in ben Schenkangsurkunden, von 
weichen letztern manche erfchlichen, einige von zweiben- 
tiger Froͤmmigkeit, und von ber Beſchraͤnktheit des Zeit 
alterd, eingegeben gewefen: wer bie Beränßernug für 
unguͤltig zu erflären ſich erdreiſtete, der ſollte, außer 
dem Kircyenbanne und der gerichtlichen Geldfirafe, zu» 
Hölle verbammt feyn 1%), das Schichſal Judae des Bess 
xätherä, erfahren 2). Hm bie Abfchredung zu verſtaͤr⸗ 
fen, ward andy wohl hinzugefügt, der Klofter-Schugheis 
lige ſelbſt folle gegen den Bermeflenen auftreten 19). 
Auch dem Sächſiſchen Rechte ift die Feſtſetzung anfges 
drungen worden, daß man ber Kirche fein Erbe übess 
tragen fönne U). 


ı4) Chartae Alam. sec. VIII, ap. Goldast T.ILP.Lp. 48— 74. 
Chartae donat. d. a. 764, ap. Hontheim. bist. Trev. 
L 228. 
Chartae donat. ap. Herrgott. T. IL p. 2 seqq. 
Charta tradit. ap. Miraeum opp. dipl. L 7 seqq. 
35) Charta tradit. d. a. 799, in diplomatario Schledorf., in 
monument. Boic. Vol, IX, p- ı5. 
16) Charta trad. d. a. 808, in diplomatario Benedicte - Ba- 
rano, ibid. Vol. VII. p. 83. 
17) Lex, Sax it, 15. 
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Ungeachtet aber der Knechtſchaft des Geiſtes, worin 
der Prieſterſtand das Bol gefangen hielt, vermochte 
er body nicht, auszuwiſchen, was zu tief in bie menſch⸗ 
lite Natur gefchrieben iſt, die Anhänglichkeit an das 
Eigenthum, die Liebe zu den Kindern. Das thenre wär 
terliche Erbe für eine zweifelhafte, eingebilvete Muͤnze 
hinzugeben, mit Weib und Kindern Haud und Hof zu 
verlaſſen, und ſich dem Elend auszufetzen: von folcher 
Zumuthung begriff man dad Hafinnige. Es mußte das 
her ein Uebergang von einem Beflge zum audern ange 
legt werben: die Familie blieb, in ber Eigenfhaft als 
Pächter, in dem Beſttze und der Rusung bed Hofs, 
erblich auf die Soͤhne, die Enkel; dann aber follte er 
der geiftlichen Anftalt anhermfallen. Der befannte Rame 
Bedegüter, Precarik, iſt für dieſes Verhaͤltniß ges 
braucht worden *%), Wenn Erbtöchter zu Schenkungen 
geflimmt wurden 19), war ber Umweg kürzer. 

Immer weiter warb bad Ziel der Begehrlichkeit 
binausgeräct. Auf Koften der Einkünfte und Rechte 


ı8) Lex Alam. tit. 2 
Lex Bajuwar. ie I. c. 1. 
Marculf LI, ſorm. 5. 6. 39. 
Charta tradit. d.a.799, in diplomatario Schledor£ LE 
Caroli M. cap. VIIL a. 803, ap. Baluz, I. 411. 
Charta tradit. d. a. 879, ap. Herrgott. cod. probatt. 
geneal. dipl. Habsburg. P. II. p. 48. 
ı9) Cotavinae cujusd, charta trad. ap. Goldast. Alam, T, IL 
P. L p. 36. 
Beatae charta trad. ibid. p. 50. 


des Staats, vermehrten fich vieifeitig die, der kirchli⸗ 
den Körperfcyaften. Bei dem Befige Iänblicer Grund: 
Ride, mit vielen Sinterfaffen, ſowohl perfönlich freien 
Yadyıtbauern, als leibeigenen Uuterthanen, ließ es ber 
zu fich greifende Weltſiun, die fleigende Ueberhebung 
der Rachfelger bed anfpruchiofen, enthaltfamen Beue⸗ 
dictus nicht bewenden. Sie, ihrem Scheinberufe zuwi⸗ 
der, im Beſitze fo vieler ergiebigen Landgäter , nub 
hierin gar nicht zu vergleichen mit den Iſtrackitiſchen 
keviten, machten doc; Die Anfammenftehung mit Diefen 
geltend, um fi) den Zehnten von bem Ertrage der hir 
ter aller Laien, felbft des Könige, zu verfchaffen 3%} 
eine große Bebrädung der Landwirthſchaft, da die Ab⸗ 
gabe vom rohen Ertrage geleiket wurbe. Erſinderiſch 
in Mitteln und Wegen, geiſtlichen und weltlichen, haben 
fe fidy nach und nach allen Affentlichen Laſten uud Leis 
Rungen zu entziehn gewußt: den Zoͤllen 29), da, feit 
dem zuuchmenden Wohlleben in den Stifter und Kloͤ⸗ 


20) Caroli M. cap. de villis, c. 6 
21) Pippini regis dipl, d.a. 752, ap. Miraeum, opp- dipl, 
L 6%. 
Caroli M, dipl. d. a.808, ap. Zylies. .L P. III, p. 13. 
Ladovici pii dipl d. a. 814, ap. Mart. et Dur. ampL 
coll, T. U, p. 2a. 
Lotharii imperatoris dipl d. a, 344, ap. Hontheim. 
L 183. 
Arnolfi dipl. d. a. 898, ap. Meichelbeck. T. I P. L. 


p. 147. 
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fern, die Anſchaffungen zum Theil auslaͤndiſcher Waaren 
fi) vermehrten; ferner den Grundflenern, beiten fie 
unterworfen gewefen 22), den Lieferungen, dem Vorſpann 
and Einlager. Wie früh fle auch hierin vorgefchritten, 
verräth ein Ansbruch des Unmuths Hilbriche bes Erften, 
in ber zweiten Hälfte bed fechöten Sahrhunderts: »feht, 
»meine Rentlammer ift verarmt, mein Bermögen ift in 
»den Beſitz ber Kirche gekommen« 23). Hier iſt ein Mal 
die Stimme der Wahrheit zu vernehmen; da uͤbrigens, 
wenn. auch bie Schenkungen und Bevorrechtigungen era 
bettelt, , erfchlichen, ertrogt waren, bie, barüber audges 
ſtellten, Urkunden in feftfiehenben Ausfertigungs⸗Redens⸗ 
arten abgefaßt find, worin den Föniglichen Gebern ein 
frommer. Sinn geliehn wird. Doch verrathen ſich die 
Verfaffer zuweilen ; jene hergebracdhten Redensarten 
ſchreiben fie gebantenlos ab, dann fagen fie aber unver⸗ 
hohlen, daß ſich ber König. nur auf dringended Bitten ber 
Gemahlinn, des Thronfolgerd, einer Schwefter, eines 
Großen, entfchloffen habe. Auch fefte, befonnene Könige 
erlagen der Zudringlichkeit. Bon allen ſowohl auf 
den Löniglichen Berleihungsgätern der Geiſtlichen, als 
auf ihrem Grund» Cigenthum haftenden , Öffeutlichen 
Leiftungen , ift allein die Stellung der angemeſſenen 


S 


a3) Gregor. Tur. III. 28. IV. a. 
Praecepta Childerici UI ct Dagoberti III ap. Bouq. IV. 
681. 688, 


23) Gregor. 'Tur. VI. 46. 
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Kriegemannfchaft, und hier und da die Ichnmäßige Ab⸗ 
Heferung einer Zahl von Pferden 24), geblieben. 

Das wiberfprechendfte Betragen fehr vieler von 
den damaligen Menfchen, die entgegengefebteften Erfceis 
zungen, finden ihren Mittelpunkt in der Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit des Zeitalterd. Neben einer unbefonnenen Berfchlens 
derung öffentlicher Güter an mäßige Mönche die ſchrei⸗ 
eube Ungerechtigkeit verfchiebner Könige und Machtha⸗ 
ber, fie ihnen gewaltfam wieder zu entreißen; neben eis 
ner angenommenen Ehrerbietung der Große für Die 
Geifflichteit Die feindfelige Stimmung gegen biefelbe, 
das luͤſterne Auflauern, die mißgänfigen Angriffe auf 
ihre Beflgungen, die Mißhandlungen ihrer Perfonen. 
Lothar ber Erfte, um die Mitte des fechöten Jahrhun⸗ 
derts, erpreßte von allen Geiftlichen den dritten Theil 
des Ertrags ihrer Guͤter 27. Defien Sohn, Ber fchon 
genannte Hildrich, freilich ein grauſamer und laſterhaf⸗ 
ter Mann, ließ ſich im Kreife feiner Vertranten bitter 
und derb über die Bifchdfe aus, um fo mehr, da er ſich 
an Kenntniffen ihnen gleich fielte, ſogar Schriftfieller 
war; er machte fich luſtig über ihr oberflächliches Wife 
fen, ihr dünfelhaftes, aufgeblähtes Wefen, ihre Habs 
fucht , ihren Hang zum Berguägen und Genuß. Dabei 


24) Wendeboldi regis praeceptam de immunitate ecclesiae 
Trev. d. a. 898: Hontheim. I. 237: „exceptis sex equiss 
„qui per singulos annos ex eodem episcopio solito more 
„nobis debent exhiberi,.“ 

25) Id, IV. 2. 
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ließ er es nicht bewenden; oft zerriß er Bermächtnäfle, 
die zum Bellen ber Geifklichfeit gemacht waren , wenn 
gleich fle in Kirchen aufbewahrt wurben ; mandıe Vers 
gänftigung feines Vaters für diefen Stand wollte ex 
nicht anerkennen 26. Auf den Rath eines vornehmen 
Hofbenmten, Kentulf, bemächtigte ſich Hildrichs Enkel 
Dagobert in Kriegsnoͤthen der Hälfte aller Kloſter⸗ und 
Stift» Güter, und ließ davon feine Kriegsmannfchaft 
verpflegen. Dafür verfegte dem Rathgeber ein Abt 
Martinud einen fo mörberifchen Streich, daß ihm die 
Eingeweibe ausftelen. Der Mörder ift unter die Het. 
Hgen verfegt worden 27). Auf die graufamſte Weiſe 
verführ Karl Martel, der unmenfchlich wilde Krieger, 
mit den Guͤtern und Schaͤtzen der Geiſtlichen, und bes 
ſtimmte den Raub zur Unterhaltung ded SHeerd. Unter: 
ihm und feinen Rachfolgern ift oft gefchehn, daß die 
entzogenen Ländereien theilweife an die angrenzenden 
Pleinen Landwirthe verpachtet, und die Einfünfte groͤß⸗ 
tentheild zur Kriegskaſſe gezogen, bie Eigenthuͤmer blos 
wit einem Kleinen Antheile abgefunden wurden 28). 


26), Id. VL 26. 

27) Vita Sancti Martini, abbatis Vertavensis, ap. Chesm. 
T. I. p. 655. 

a8) Litterae episcoporum quorund. d. a. 858.c. 7 ap. Baluz. Ik 
p- 109, „quia vero Karolus printeps, Pippini regis pa- 
„ter, qui primus inter omncs Francorum reges ac prin- 
„cipes res ecclesiarum ab eis separavit atque divisit, 
„pro hoc solo maxime est acternaliter perditus.“ 
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Gefaͤhrliche Beiſpiele fhr die Großen dei Reiche. 
Racrichten der Geſchichtſchreiber 7%), lUrfunben 20), 
wiederholte Iandeöherrliche Verbote 3), beweifen über⸗ 
einflimmend, wie wenig bad Beſitzthum der Geiſtlich⸗ 
feit in der berrfchenden hohen Meinung von dieſen 
Stande Schug und Sicherheit gefunden bat, wie fehr 
dafjelbe ben offenen Angriffen ber großen Reichſsbean— 
ten, ben heimlichen Radfkellungen der Fleinen, amäges 
{et gewefen if. Im Gedränge von Beeintraͤcttigungen 
und Gewaltthaten, Tonuten fie, bei ber größten Auf: 
mertfamfeit, ihre Grenzen wicht immer behaupten; je 
mehr Ländereien, deſto mehr zerſtrenende bürgerliche 
Gefchäfte, Sorgen und Verdruß. Boshafte mächtige 
Orenzuachbarn verfuchten oft dadurch zu einem Grund 





Carlomanni principis Cap. IL a. 743. c, 2 

Pippini Cap. a. 756. c. £. 

Caroli M. Cap. a. 779. c. 13. 

Ejusd. Cap. V. a. 806. c. 19. 

Ejusd. Cap. incerti anni, c. 56. ap. Baluz. L p. 519: 
„qui per beneficium domini imperatoris res ecclesia- 
„sticas habent,“ 

29) Gregor. Tur. LIV. « 24. a. 564. 


30) Commemoratorium circa a, 780. ap. Mart, et Dur. ampl. 
coll, T. I. p. %ı. 
3ı) Caroli M. Cap. Aquisgran, a. 803. c. 3. 
Capitularium 1. VIL c. 267: „si quis cujuscunque 
„munuscula ecclesiae — nefaria calliditate „bstulerit, 
„fraudaverit, invaserit, retentaverit, suppresserit cet“ 
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ſtuͤcke der geifllichen Stiftung zu gelangen, daß fie dies 
felbe des unrechtmäßigen Beſitzes anfchuldigten , und 
vorgaben, es fei von dem ihrigen angemaßt. Um fols 
chen Ränfen zu begegnen, mußten die Vorſteher bei jes 
dem einzelnen Falle die Urkunde, auf welche fich das 
Eigenthumsrecht gründete, gerichtlich vorzeigen; wos 
durch aber manche, fo oft unter den Händen leiden⸗ 
fhaftlicher, gegen die Geifllichkeit erbitterter Richten, 
boshafter Gegner, und erfaufter Zeugen derfelben, zew 
riffen und faſt unbranchbar werden mußte 8) Die 
Paͤchter der Geiſtlichen, wenn fie eigenthümfiched Land 
neben dem gepachteten Kirchenländereien befaßen, mach 
ten nicht felten bie Grenzen unfenntlih, und sogen. 
dann Stuͤcke von dem Pachtlande zu ihrem Eigen⸗ 
thume 33), Zur Verhinderung folher Beträgereien wark, 
verordnet, daß die Verpachtungen des Kirchenlandes 
nur auf fünf Sahre gefchloffen, und dann erneuert 
werben follten, damit die Grenzen nicht verdunfelt 


32) Caroli M. dipl. circa d, a. 805. ap. Mabillon, 1. 1. p. 509: 
„quia saepissime per placita comitum per diversos pa- 
„g0s, necessitate cogente, ipsum (testamentum) ad re- 
„legendum detulerunt, jam ex parte valdc dirutum esse 
„wiGebatur.“ . 


33) Marculf. II form. 41: „per malorum hominum consi- 
„liium — de terra vestra — quem excolere vidco, re- 
„vellare amavi, et ipsa terra ad proprietatem sacire, et 
„non potui, ei vos vel agentes vestri cam ad partem 
„vestram, revocastis, vel nobis exinde ejecistis cet.“ 
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wärben 3). Noch andere Schleichwege wurden von den 
Yichtern verfucht, die Geiftlichen zu uͤbervortheilen 35). 
Brei dem Tobte eined Abts oder Bifchofd drangen oft 
benachbarte weltlihe Große, unterftüßt von ihren 
Dienftmannen, gewaltfam in die Klöfler und Stifter, 
plüssderten,, theilten ben Ranb mit ihren Gefährten, 
lebten und tobten fo lange in der geiflichen Auſtalt, 
bis alle Vorräthe aufgezehrt waren ; benugten wohl 
gar die Gelegenheit, ſich Grundſtuͤcke ber Auftalt zuzu⸗ 
eignen %). Hatten die Mächtigen auf Diefe, oder eine 





34) Ibid. form, 5: „precaturiam, ac si semper per quin- 
„guennium renovata fuisset.“ 

Documenta Prumiensia d. aa. 771, et 786. ap. Mart. et 
Dur. coll. ampl. T. L p. 35. 4&: „hanc precariam non 
„sit necesse, de quinquennio in quinquennium reno- 
„vare cet.“ 

Caroli calvi Capp. tit. VIL c. 22: „precarise secun- 
„dum antiguam consueluginem et auctoritatem de quin- 
„quennio in quinquennium renoventur.“ 

35) Additio tertia capitularium, c. 48. 

36) Formula Baluzii, N. 38, T. I. p. 581: „solet contingere, 
„ut, morientibus religiosis episcopis , pastoralem locum 
„suscipiant seculares, et res, quae pauperibus fuerunt 
„condonatae, magis per gasindos, quam per sacerdo- 
„tes, dispergantur, et ecclesiastica vita neglecta, con- 
„lata bonorum magis per venatores et canes, et quod 
„est gravius, per meretrices, expendantur cet“ 

Caroli calvi Capp- tit. ultim. c. 4: „si aliquis epis- 
„copus, vel abbas, aut abbatissa — obicrit; nollus res 
„ecclesiasticas aut facultates diripiat.“ 
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andere Weiſe, ſich Beſitzungen der Geiſtlichkeit ange⸗ 
maßt, fo gelang es ihnen oft, durch ihre Verbindungen 
am Hofe, die Könige, unter falfcher Vorſtellung ber Um⸗ 
Rände, zu bewegen, bie Nutzung folcher Güter ihnen 
förmlich zu beflätigen. Unter anbern lich ſich Ludwig 
der Schwache von feiner Gemahlinn Judith bereben, 
einem gewiflen Hildefried, and der Dienerfchaft der 
Kduiginn, einige Dörfer eines Nieberländifchen Klofters 
auf Lebenszeit zuzufprechen, mit ber Vertröftung für das 
Klofter, daB nach Hildefrieds Todte es wieder in den 
Befig einräden folte 37), An die GStiftögäter wagte 
ſich der Ianernde Adel feltner, da ber Bifchof in der 
geiftlichen Gerichtöbarkeit, fo wie in einer größern Zahl 
bewaffneter Dienftleute, ziemliche Vertheidigungsmittel 
befaß. Defto mehr aber waren bie Klöfter den Nads 
ſtellungen der gierigen Beamten ausgeſetzt. Da bei 
triegerifchen Koͤnigen wichtige Heerführer, bei ſchwachen, 
Guͤnſtlinge und Frauen, vieled vermochten, fo wußten 
verfchiebne Große folche Kiöfter, die auf königlichen 
Grunde und Boden lagen, alfo dem Könige zu gewiffen 
Abgaben und Keiftungen verpflichtet waren, lehn⸗ oder 
pachtweife an ſich zu bringen. Go hatte fi Ragner, 
Graf von Hennegau, die Pachtung einer Abtei in Mas 
ftricht erfchlidhen 39; ein Klofter im Wasgau, deſſen 


37) Ludorvici pii dipl. d. a. 831. ap. Miracum , Opp. dipl. 
T. I p. 247. 

38) Wendeboldi, Lotharingiae regis, dipl. d. a. 898, ap. 
eund. 1. L p. 252. 
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Abt die Kriegsmannfcaft zu ſtellen verfäumt hatte, 

ward einem Herzoge von Lothringen ald Lehn überlafs 

fa, und von biefem ald Afterlehn einem Grafen abge 

treten 9. Daß in folchen Fällen die Klöfter von den 
Paͤchtern und Lehnbefigern ausgeſogen, manche Grund. 
Rüde gewaltfam genommen, ber Abt und die Moͤnche 
in ihrer Bekoͤſtigung fehr eingefchränft wurben, ergiebt 
fih von ſelbſt aus dem wilden, gefeglofen Zuſtande des 
Mittelalterd. Am meiften litten die Klöfter, wenn bie 
Könige, wie der Beifpiele nicht wenige vorfommen, bie. 
Stelle des Abts viele Sahre unbefegt ließen, and einen 
weltlichen Herrn, zur Belohnung vorzüglicher Dienfe, 
als wirthſchaftlichen und geiſtlichen Auffcher anſetzten 9. 

Solche Laien⸗Aebte zogen daun mit ihrer Familie 
und ganzen Dienerſchaft, mit Buhlerinnen, Pferden, 
Hunden und Falten, in das Klofter, und machten dafs 
ſelbe zum Schanplage Ärgerlicher Ausfchweifungen. 





39) Chronicon Senoniense LI, c. 16, et LIE c.7. ap. Acher, 
T. 1L p- 609. 614, 
4e) Capitulariam Caroli M. LV. c. 333: „Laicis, qui mo- 
„nasteria habent, omnino praecipimus, ut de ipsis mag- 
„nam curam habeant, — et loca, sibi a nobis propter 
„aliquam necessitatem concessa, — deperire et destrui 
„non dimittant cet,“ 
Ludovici pli epistola a, 816. ap. Baluz. I, p. 650: 
„Quamquam nonnulli laici monasteria viroram et puel- 


„larum habeaut.“ 
9 
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§. 44. 


Staatsrechtliche und geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe. 


Nicht ohne Sorgen und Gefahren befaß demnach 
die Geiftlichfeit ihre Güter. Vergeblich hatten fich in 
der frühern Zeit viele Klöfter unter den Schirm und 
in die Mundfchaft des Königs geflüchtet 1); konnte doch 
diefer nur zn oft felbft in Anfehung feiner eigenen Ger 
rechtfame und Güter die Umgriffe der Großen nicht 
hemmen. Da ed nun Öffentliches Aergerniß gab, wenn 
die Aebte, in zu auffallendem Widerſpruche mit ihrem 
‚Berufe, bei ber Vermehrung der ländlichen Befigungen, 
zu häufig auf den Klofterbörfern abmwefend waren, um 
wirthfchaftlichen und bürgerlichen Gefchäften obzuliegen, 
eine Ausartung, gegen welche nicht blos Firchliche, fon» 
dern feloft Iandesherrliche Verorbnungen ergangen find 2), 


ı) Chlodovei dipl. d. a. 496: Bouq. IV. 615: „in omni de- 
„fensione, reclamatione, advocatione, — sub nostra 
„nostrorumque regum successorum tuitione et mundi- 
„bardio cet.“ 

Marculf. lib. I, form, 24: „juxta abbatis petitionem, 
„propter malorum hominum inlicitas infestationes, sub 
„sermone tuitionis nostrae visi fuimus recepisse, et 
„sub mundeburde vel defensione nostri majoris domus 
„quietas debeat residere.“ 

Libellus de gestis abbatum Gemblacensium , ap. 
Acher. T. II. p. 763. 


2) Ludovici pii cap. Aquisgran. d. a, 817, e. 36. 
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fo warb endlich in den Klöftern, wie im ben Etifterm, 
die Errichtung zweier befondern Beamteuftelen für noͤ⸗ 
thig befunden. Die eine, für die grumbherrlichen Bere 
hältniffe beffimmt, ift meiftentheild mit einem Mitgliede 
der geiftlichen Anſtalt befegt worden, dad den Namen 
Vicedominus 3) ober Praepositus *) geführt bat; die 
andere, für die flaatsrechtlichen Berhältniffe, mit einem 
MWeltlichen, überall genannt Klofters oder Stifts⸗Vogt, 
and überhaupt Kirchenvogt. 

Die Beftimmung des erftern brachte mit ſich, die 
Klofter- und Stifts⸗Wirthſchaft in allen Theilen zu leis 
ten, alfo die Dörfer zu bereifen, den Wirthſchaftern die 
Rechnungen abzunehmen, alle Hebungen von Gefällen, 
alle Berpachtungen, Baufachen, Gefinde- Angelegenheiten, 
zu beforgen. Bei dem zunehmenden Reichthum , biefem 
unverföhnlichen Keinde der Beiftlichkeit in den Gtiftern 
und großen Abteien, warb den Pröpfien berfelben von 
Seiten mancher Genoſſen das Leben ſchwer gemacht. 
Söhne und Brüber der Könige und der Großen bes 


3) Eginhardi epist. ı2. 14. ı8. 23. 37. 52. 

Ludovici pii cap. a, 823, c. 28. 

4) Adalardi Statuta abbatiae Corbejens.d. a. 822. 1.L e. 6, 
ap. Acher, L p. 588. 

Caroli M. Excerpta ex lege Longobard. c. XL ap. 
Baluz. L p. 350: „si quis praepositus — aliquas res 
„ecclesiae, quas praevidere debet, — cuicunque con“ 
„cesserit cet.‘ j 

Ludovici pii cap. modo laud. c.3ı: „ut prasposttus 
„habeat potestatem.‘ 
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Reichs befannten ſich Amßerlich zu der Negel des Bene 
dictus, um ein müßiged und behagliches Leben zu füh- 
ren 5); folche fehalteten übel mit dem Kirchengut 6). Es 
fehlte aber auch nicht an Proͤpſten, die felbft ſchlecht wirth⸗ 
fchafteten 7. Dad werden vorzüglich die weltlichen 
Herrn gewefen feyn, die fih, aus ben Verboten zu 
fließen ®), verfaſſungswidrig, zu einer Stelle gebrängt 
haben, bei der man fidy felbft gut bedenken fonnte. 

Die geiftlichen Stiftungen in ihren Befigungen und 
Rechten zu ſchuͤtzen, gehörte zu ben Amtöpflichten der 
Kreisgrafen 9, wie dieſen daffelbe in Anfehung aller un, 
mittelbaren Reiche »Unterthanen oblag. Bei der feind» 
feligen Stimmung aber, die: bei vielen Großen des 
Reichs gegen die hohe Geiftlichkeit herrfchte, vernach⸗ 
Iäßigten entweder bie meiften Grafen diefen Theil ihres 
Amts, oder fie machten gar gemeinfcaftliche Sache 
mit den auflauernden Nachbarn. Ein eigener Vertreter 


6) Fragmentum hist. de concilio Aquisgranensi, ap. Bouq. 
VI. 446. . 
6) Ibid. p. 445 : „nobiliores fortioresque canonici posses- 
„siones usurpabant.“ 
7) Ibid.: „Praepositi temporalia male tractabant.“ 
8) Ludovici pii cap. Aquisgran. d. a. 817, c. 32: „ut mo- 
„nachis non nisi monachus constituatur praepositus.“ 
Capitularium 1. I. c. 110: „ut laici non sint praepo- 
„siti monachorum infra monasteria.“ 
9) Rarlomanni principis cap. a. 742, c. 5: „adjuvante gra- 
„phione, qui defensor ecclesiae est.“ 
Caroli M. cap. a. 769, c. 6. 
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in allen Nechtöfachen und weltlichen Angelegenheiten 10), 
der zugleich die Kriegsmannfchaft ind Feld führte, war 
demnach unentbehrlich : daher die, dem Kirchenvogte 
abwechfelnd beigelegten Namen Tefenfor 1), Procuras 
tor 12), Gonfervator 23), Ercufator 19). Gleich allen 
ähnlichen , ift jedoch dikfe Einrichtung nicht in allen 
Köftern gleichzeitig getroffen worden ; fie nahm feit 
dem fiebenten Sahrhundert allmählig den Anfang. Ent» 
weder erwarben fidy die Vorfteher der geiftlichen Anftals 
ten von dem Könige das Recht, einen mächtigen bes 
nachbarten Weltlichen, zu dem fle Vertrauen hatten, 
als Schugherrn anzunehmen 15); oder die Könige hats 
ten für manche Stiftungen eine Vorliebe, nnd beſtell⸗ 
ten gu deren Beſchuͤtzung einen befoubern Beamten, wie 
Dagobert ber Dritte um das Jahr 715 dem Serzöge 
Arnolf die Bogtei Aber Trier [ER aufgetragen haben 16); 
oder Privatperfonen,, Stifter geiftlicher Anftalten, er 
griffen zur Sicherheit berfelben gleich anfänglich dieſe 


10) Capitularium I, V. c. 33. 
Appendix formularum Marculfi, form ı — 3. 
11) Lex Bajuwar, tit. I, «I, ı. 
Capitularium 1. VI. c. 392. ? 
ı2) Friderici II dipl. d. a. 1216, ap. Hund, metrop. Sal, T.II. 
p. 407. : 
13) Chron. Senoniense 1. II, c. 16, ap. Acher. U. 616. 
ı4) Capitularium 1. VII. c. 392. 
15) Lotbarii III dipl. circa a. 674: Acher, II. 403. 
16) Lehmann. Chron. Spir, 1. 1I. c. 36. p. 121. ed. Franco- 
furt. a, M. 1698. | 
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Maßregel, wie Alpais, Geliebte ded Majordomus Pip⸗ 
pin von Herftall, die zu Anfange des achten Jahrhun⸗ 
derts zu Hudarde, unweit Effen, ein Stift anlegte, und 
dem Herzoge von Nieder -Auftrafien die Beſchirmung 
deſſelben anvertrauete 17). Karl der Große endlich, 
nicht nur befeelt von dem Eifer, jedes Privat-Eigens 
thum gegen ungerechte Angriffe zu ſchuͤtzen, fondern 
auch auf die Erhaltung der, den Geiftlichen eingeräunts 
ten, Öffentlichen Güter bedacht, erließ mehrere Verords 
nungen, in benen er allen Stiftern und Kiäftern befahl, 
in jedem Kreife, wo fie Güter hätten, einen befondern 
Bogt oder Vicedominus zu halten 18). Sein Nachfol⸗ 
ger Ludwig erneuerte diefe Befehle 9. Damit die 
Kirchenvoͤgte ihren Amte Nachdruc geben könnten, folls 
ten. ed Männer von eigenem Anfehn und Vermögen 
ſeyn, in der Nachbarfshaft der geiftlichen Anftalt mie _ 
Erbgütern anfäßig 29. Ohne Vorwiſſen des Koͤnigs 
follte jedoch feiner angefegt, vielmehr follte jeder von 
dem Stifte oder Klofler dem Könige bittweife vorge⸗ 





ı7) Magnum Chron. Belgicum ap. Pistor. III. p. a9, 
ı8) Caroli M. Cap. a. 293. c. 3, 
Ejusd, Cap. I. a, 802. c, ı3. 
Ejusd, Cap. II. a. 802. c. aı. : 
. Ejusd. Cap. U. a. 813. c. 14. 
Ejusd. Cap. I. incerti anni, c. 58. ap. Baluz, I. p. 520. 
ı9) Ludovici pii Cap. excerpta ex lege Longobard. c. 2. 4. 
837. ap. eund, I, p. 689. 
20) Caroli M. Cap. II. a, 813, c. 14. 





— 155 — 


ſchlagen, und von dieſem beſtellt, wenigſtens beſtaͤtigt, 
werben 21). Wenn ſich ſchon zu den Stellen der Proͤpſte 
uud Bicedomini Weltliche, zumeilen mit angenommener 
geiklichen Kleidung , zubräugten, wie viel mehr werben 
benachbarte mächtige Grundbefiger nad, den Vogteien 
getrachtet, und biefelben zur Befriedigung des Eigen 
nnges gemißbrancht haben, da mit diefem Amte gar 
fein Zwang ber Höfterlichen Lebensweife verbunden war, 
der Bogt nicht ein Mal Außerlich den weltlichen Stand 
verließ 22) 1 Doch wurden die Gewaltthaͤtigkeiten und 
NRänbereien der Bögte, und die bittern Klagen der geiſt⸗ 
lichen Körperfchaften, erft in ber Folge in ganz Deutſch⸗ 
Sand allgemein, und veraulaßten wichtige Beränberun. 
gen in der Öffentlichen Verfaffung. 

Die gefpaunte Aufmerkfamfeit, welche die Geiſtli⸗ 
en auf ihre Befigthümer wenden mußten, die widri⸗ 
gen Umfände, mit deuen fie, zur Behauptung berfelben, 


aı) Capitularium L. V. c. 33. — L VII. c. 39a. 


a2) Caroli M. Cap. I. a. 802. c. ı3: „nullatenus neque 

„praepositos neque advocatos damnosos et cupidos in 
„monasteria habere volumus.“ 

Ejusd. cap. incerti anni, c. 6, ap. Baluz. L p. 530: 
„de pravis — advocatis, vicedominis, non habendis.“ 

Ludovici pii Capp. excerpt, ex lege Longebard. 1. 1: 
„omnibus episcopis,, abbatibus, cunctoque clero omnino 
„praecipimus, vicedominos , praepositos , advocatos sive 
„defensores habere bonos, non malos, non cradeles, 
„non cupidos, non perjuros, non falsitatem amantes coL“ 
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äußerlich zu kaͤmpfen hatten, binderten fie nicht an Bew 
ſuchen, ihre Herrfchaft im Innern zu erweitern, ihre 
Gebiete von aller Berwaltung ber Öffentlichen Beamten 
zu befreien, ihre Entsunterthanen von ſich allein abhäns 
gig zu mahen. Sie launten ihre Kräfte, fie kannten 
bie Schwäche ber meiften Regierungen feit dem Todte 
Karls des Großen. Ueber die Iandesherrlichen Grund« 
Rüde der Kirche, und die, baranf wohnenden, Unter 
faffen, hatten die Könige fi die Gerichtöbarkeit vor⸗ 
behalten , und die Kreiögrafen verwalteten biefelbe. 
Das wichtigfte Recht, nach dem die Stiftungen trady 
teten, und durch deſſen Erlangung fie ihre Untertha⸗ 
nen von den Bedrädungen und Raͤnken ber Grafen und 
ihrer Unterbeamten erlöfeten, freilich in der Folge aus 
‘ dern Räubern Preid gaben, war diefes, daß die weltlis 
chen GSerichtöperfonen nicht mehr, dad Gebiet der geiſt⸗ 
lichen Anftalt betreten, keine Stiftds und Klofterslinterr 
thanen al& Zeugen oder Bürgen fortfchleppen, feine Klas 
gen gegen diefelben mehr aunehmen durften; ſondern 
dem Bogte die laudbesherrlihe Gericht sbar⸗ 
keit von dem Könige übergeben wurde, ber 
fie nun in koͤniglichem Namen verwaltete23), und die Un⸗ 
terthanen der Geiftlichfeit, in deren Klagefachen gegen 


33) Ludovici pii dipl. a. 835. ap. Boug. VL p. 600: „Ab- 
„bas — nostram expetivit clementiam, ut advocationis 
„caram Maurino, vassallo nostro, committeremus. Com- 
„mittentes cidem — rerum monasterii sui curam, in ad- 
„quirendis videlicet ‚justitiis, jet aliis faciendis.“ 


felche, die feine Mit-Unterthanen waren, in den Grafen» 
gerichten vertrat 29). Allen Stiftern und Klöftern auf 
Ein Mal ift jeboch keineswegs dieſes Recht verlichen 
worben, vielmehr find fle mur allmählig dazu gelangt, 
jedes beſonders bevorrechtigt; fobald aber einzelne Bei⸗ 
Apiele befannt geworben, regte ſich allgemein die Nady 
eiferung. Manche zugreifende Vorſteher legten - fidh 
vorkäufig felbft jenes Recht bei, und wollten einen 
fremden Richter über ihre Unterthanen mehr zulaffen 2°). 
Durch ganz Deutfchland haben fich nach und nach alle 
geiftliche Anflalten, meiftentheild im Laufe ded neunten 
Jahrhunderts,das Borrecht erworben, ihre Grundſaſ⸗ 
fen von ihrem Bogte, im Namen des Königs, richten 
zu laffen. Gewöhnlich war damit überhaupt das Recht 
der Selbſtſtaͤndigkeit des Gebiets verbunden, 
vermöge deffen daſſelbe nicht blos in Rechtsſachen, fon 
dern überhaupt in jeder Hinficht, von der Gewalt der 
Staatsbeamten freigefprochen wurde, fo daß ed, außer 
dem Bogte, von feinem Beamten in Öffentlichen Ange: 
Iegenheiten betreten werben durfte. Da die Rechtes 
pflege, und alle weltliche Verwaltung, fortan dem Vogte 
zuſtand, und von Steuern und allen Sffentlichen Leis 
kungen die geiftlichen Anftalten allgemein befreiet was 
ren: fo blieben den Grafen und deren Unterbeamten 


a4) Ejusd. Cap. IL'a. 819. c. 2: „advocati episcoporum > 

„abbatum et abbatissarum , eis (comitibus) venient.“ . 

25) Ejued. Cap. V. a. 819. c. 23: „epiecopus aut abbas, qui 
„juslitiam facere prohibuit. “ 


[4 
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allerdings feine Amtsgeſchaͤfte in denſelben Abrig, und 
die Stifter, fo wie alle Abteien, die auf landesherrli⸗ 
chen, dann auch auf eigenem Grunde und Boben la⸗ 
gen, waren nun abgefchloffen. Jetzt war überall bie 
befannte Stifts. und Klofter- Freiheit vollendet: 
jede faft ein ſelbſtſtaͤndiges Gebiet, in geringer. Verbin, 
dung mit dem Staate, in defjen Umfange fie lag; 
nur zu oft dazu gemißbraucht, Verbrecher zu fchügen. . 
Do waren im Gegentheile die Laien, aus Mißgunft 
und Berdruß Über dieſes Recht der Geifllichen, nur zu 
geneigt, die Stifts⸗ und Klofter Freiheit zu verlegen. 
Sie wollten djefelbe blos anf die eigentlichen Kloſter⸗ 
gebäude befchränft wiſſen. Ein Landesgeſetz. erklaͤrte Das 
ber beflimmt, daß fich diefe Freiheit auch über alle Dörs 
fer und Vorwerke der Geiftlichen , ja, über alle, ben» 
felben gehörende, eingezäunte, oder fonft auf eine Weife 
befriedigte, Grundftäde erſtreckte 2%). 

Einzelne Spuren von Bevorrechtigungen mit ber 
Selbfiftändigfeit ded Gebiets kommen zwar fchon feit 
dem Stifter des Frankenſtaats vor 27). Einige Stife 


26) Capitularium 1. v. c. 279. 

27) Chlodovei I dipl, d. a. 496. ap. Bouq. IV. p. 615: „nemo 
„res eorum inquictare audeat, nec in eorum vicos vel 
„villas et curtes, ad causas audiendas, nec ad mansio- 
„nes faciendas, nec freda exactanda, nec ullas functio- 
„mes requirendas, ingredi praesumat ; sed sub nostra 
„nostrorumque regum successorum tuitione et mundi- 
„burdio monasterium permaneat et quiescat“ 
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tungen waren faſt bei jedem Koͤnige bed Merovingiſchen 


Geſchlechts vorzuͤglich beguͤnſtigt, und benutzten dieſes 
Wohlwollen, ſich ſowohl die Befreiung von oͤffentlichen 
Laſten, als die beſondere Gerichtsbarkeit uͤber ihre Un⸗ 
terthauen, auszuwirken. Allgemein aber ward dieſe 
wichtige, Veränderung in dem geſellſchaftlichen Zuſtande 
Dentfchlands erft feit der gefeglichen Einrichtung der 
Kirchen -Bogteien. Zaufende von Urkunden diefed In 
halts And noch vorhanden, mit wenigen Veränderungen 
alle von gleichlautender Faſſung 2%). Als Belege ber 
Allgemeinheit werben, aus Ober» Mittel» und Rieder» 
Dentfehland, einige Beifpiele von Stiftern, einige von 
Abteien, binreichen. 





Conf. Lotharii constitutio a. 560. e. XI. ap. Baluz. I. 
p. 8: „ecclesiae vel clericis nullam requirant agentes 
„publici functionem, qui avi vel genitores aut germa- 
„ni nostri immunitaters meruerunt.“ 


28) Marculf.1. I. form. 3 et 4: „nullus judex publicus ad cau- 
„sas audiendas, vel freda exigenda , nullo umquam tem- 
„pore praesumat ingredere, sed pontifex, vel successo- 
„res ejus, sub integrae emunitatis nomine valeant do- 
„minare. Statuentes ergo, ut neque vos, neque junio- 
„res, neque successores vestri, nec ulla publica judicia- 
„ria potestas, in villas ipsius ecclesine ingredere prac- 
„sumat, ad causas audiendas , vel freda de quaslibet 


— 


„causas exigenda vel mansiones aut paratas vel fidei- j 


„jussorcs tollere cet. — sed quidquid exinde fiscus no- 
„ater sperare potuerat , in luminaribus ecclesiac per 
„manum agentium eorum proficiat cet“ 
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Bon Stiftern: Brixen 2), Straßlurg 20), 
Trier 21), Halberſtadt 32), Osnabruck 23), Paderborn 39. 

Von Abteien: Pfeffers (am Rhein, im nordoͤſt⸗ 
lichen Helvetien) 55), Murbach 26), Lorſch 37), Maris 
mim 3%), Prüm 3%, Gandersheim 4), Corvey 91), 
Merden 32). 


1 





29) Ludovici regis dipl. d. a. 909, quo confirmatur emyunita- 
tis privilegium, a Ludovico pio concessum. Ap. Hund. 
Metrop. Sal. T. I. p. 415. 

30) Ludovici Germanici dipl. ap. Kulpis. A. p. 111. 

31) Dagoberti I dipl. d. a. 633. ap. Brower. annal. Trer. I. 
p- 35ı, et ap. Miraeum, L p.242; — ap. Hontheim L. 
p- 76. 

32) Ludovici pii dipl. d. a, 814. in Chron. Halberstad. ap, 
Leibnitz, Bruns. T. II. p. ııı. 

33) Caroli M. dipl. d. a. 803. ap. Fürstenberg, monument. 
Paderborn. p. 297. 

34) Ludovici pii dipl. d. a. 822. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 71. 

35) Arnulfi dipl. d. a. 889. ap. Herrgott. T. II. p. 53. 

36) Theodoriei IV dipl. d. a. 727. ap. Schöpflin. T.I. p. 7. 8. 

37) Caroli M. dipl. d. a. 772. in cod. Lauresh. dipl T. 1, 
p. 13. | 

38) Pippini dipl. d. a.761. ap. Hontheim T. I. p. 120. ıaı. 

39) Ejusd. dipl. d. a. 763. ap. eund.L p. 126, 

40) Ludovici regis dipl. d. a. 877. ap. Leuckfeld. antigg. 
Gandersh. p. 94, et ap. Meibom. II. p. 485. 

Ar) Ludovici pii dipl. d. a. 824. ap. Schaten. annal. Pader- 

- born. p. 76, 
423) Ludovici regis dipl. d. a. 877. ap. eund, p. 183. 





So fanden num die kirchlichen Gtiftungen ba, 
in ihren Gebieten abgefchloffen , geiklide Staaten im 
weltlichen, einzige Spiel » Arten von allen gefellfchaft 
lichen Bereinen, die jemald auf dem Schauplatze ber 
Geſchichte vorgekommen. Die fonderbarke Eigenthäms 
Iichleit derfelben war der ehelofe Stand der Mitglieder, 
aus dem jener Genoffenfchaftegei hervorgegangen if, 
weicher einen der grellſten Züge in dem Voͤlkerleben des 
Mittelaltrd ausmacht. Daß in den Kloͤſtern diefer 
Stand herrfchen mußte, brachte das Weſen einer fol 
chen Anftalt mit fi; da aber die kloͤſterliche Lebens⸗ 
weife früßzeitig auch in verſchiednen Hockiftern nach⸗ 
geahmt, und feit der Mitte bed achten Sabrhunderts 
allgemein darin eingeführt wurbe 42), fo nahm die Bor 
ſtellung, ein Geiſtlicher müfle unverheirathet feyn, fo 
äberhand, Daß man fogar anfing, fie auf die weltgeiſt⸗ 
lihen Pfarrer anzuwenden. Doch fchwanfte in Aufe 
bung diefer die Gefepgebung anfänglich: in der Verfuͤ⸗ 
gung, Feines berfelben folle Frauen in feiner Wohnung 
haben *%%), liegt bad Verbot ber Berheirathung ; die 
Erlaubniß dazu aber erhellt aud ber Verordnung, ein 
Geiftlicher, der mehr, als eine Fran, hätte, ſollte ſeines 
Amtes entfegt werben %). Bon den Bifchöfen hat die 


43) Paulus Warnefrid, diac. de episcopis Mettensis ecclesiae, 
ap. Chesn. IL 204. 


44) Karlomanni Principis cap. I. a. 742, c. 7. 


45) Caroli M. cap. a. 769, c. 5. 
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öffentliche Meinung viel entſchiedner, und viel früher, 
die Ehelofigkeit verlangt, um fo mehr, da meiftentheils 
Kloftergeiftliche, bie ſich durch Kenntwiffe und perſoͤn⸗ 
He Eigenfchaften hervorgethan, dazu gewählt wurden. 
Allerdings aber hat dies Jahrhunderte lang nur auf 
der Meinung und bem Herfommen beruht, noch nicht 
auf Kirchenvorfchriften. Manchen ift gelungen, fidy über 
dad Vorurtheil wegzufeßen %); andere wagten das 
nicht. Biel Aufhebens warb gemacht, wenn fich eine 
weibliche Perfon in das Schlafzimmer eines Bifchofs 
verirrt hatte 77). Mat Liaw, ein Graf in Bretagne, 
war, um ben Rachftellungen feined granfamen Bruders 
zu entgehn, der das väterliche Gebiet allein beberrfchen 
wollte, im den geiftlichen Stand getreten, und Bifchof 
von Banned geworden. Als er aber nach dem Tobte 
des Bruders die Regierung übernahm, und ben geiftlis 
chen Stand verließ, mithin auch feine Gemahliun wie 
der zu ſich uahm, von der er fi ald Bifchof getrennt 
hatte, ftießen ihn die Vifchöfe aus der Kirchengemtein, 
ſchaft c). 


46) Gregor. Tur. IV. 36: „Priscus, episcopus Lugdunensis, 
„Cum Conjuge sua Susanna, coepit persequi ac inter- 
„ficere multos de his, quos vir dei (Nicetius, ejus in 
„episcopatu antecessor) familiares habuerat. Declama- 
„bat (praeterea) multa blasphemia ipse cum conjuge de 
„illo sancto dei.“ 

47) Id. VL 36. 

48) Id, IV. 4. 
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Bon dem Bolfe ift nicht zu verwundern, daB es 
Manches aus der Griechiſch⸗Roͤmiſchen Goͤtterlehre in 
das iſtenthum uͤbergetragen, und auf die Heiligen 
angewändt hat. Die Geiſtlichen, in dem Nebel ihrer 
Begriffe von dem Wefen diefer Religion, haben es ges 
fhehn ioſſen; denn ſo aufgeklaͤrt war ſelten einer, wie 
Simplicius, Biſchof von Autun, in der zweiten Haͤlfte 
des vierten Jahrhunderts 99%. Wo es ihrem Vortheile 
entſprach, haben ſie ſelbſt von jener Einfalt Gebrauch 
gemacht, und die heidniſchen Goͤtter den chriſtlichen 
Heiligen angepaßt. Bekannt genug iſt das fruͤhe Be⸗ 
ſtreben, das Gebiet eines Stifts⸗ oder Kloſter⸗Heiligen, 
wenigſtens die Kirche, zur unverletzlichen Freiſtaͤtte zu 
machen 50%). Selſt für ben mehr genannten König Hild⸗ 
sich hatte die Abtei des heiligen Martinus bei Tours 
ſo viel Gebietendes, daß, ald die Mönche feinen, mit 
ihm in Feindſchaft Iebenden , dahin gefluͤchteten, Sohn 
nicht anölieferten, und faft zwei Monate fchägten, ex nicht 





49) Gregor. Tur. de gloria confessorum c, 77: Bong. II. 467: 
„quum simulacrum Berecynthiae in carpento pro salva- 
„tione agrorum ac vinearum, misero gentilitatis more, 
„deferrent, adfuit Simplicias episcopus, haud procul 
„adspiciens cantantes atque saltantes ante hoc simu- 
„Jacrum ; gemitumque pro stultitia plebis ad deum 
„emittens, ait: illumina, quaeso, domine, oculos hu- 
„jus populi, ut cognoscat, quia simulacrum Berecyn- 
„thiae nibil est.“ 


50) Ejusd. hist, Franc. IV, ı8. V, 2 et 50. X. 10 
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wagte, in bie Kloftergebäude zu dringen, fonbern blos 
Die Umgegend und die Kloſtergüter vermüftete 51). Ein 
Laudeöherr, wie Karl der Große, der fich mit Freiheit 
des Geiſtes über fein Zeitalter erhob, konnte ben Unfng 
in dem bisherigen Grabe nicht dulden. Nachdem er 
fhon früh verordnet, daß folden in die Kirchen ger 
flüchteten Verbrechern, die nach den Gefegen des Todtes 
fhuldig wären, feine Lebensmittel gereicht werben folls 
ten 52), fügte er hinzu: Räuber und Mörder follte der 
Bifchof, Abt, oder deren Stellvertreter, auf Berlangen 
des Grafen, ald Strafrichtere, ausliefern ; weigerte füch 
der geiftlicye Vorfteher fortdauernd, fo follte, außer der 
gefeglichen Strafe, der Graf ben Verbrecher mit Gewalt 
heraugführen, und, wer fich mit gewaffneter Hand wis 
‚berfegte, in ſchwere Strafe verfallen 5). Daher die 
öftern Beifpiele von Kürbitten, mit denen ſich geiftliche 
Vorfteher an die Grafen gewandt haben 5°), 

Am weiteften find die Kloͤſter in dem Beſtreben 
gegangen, fich allen Verhältniffen der Abhängigkeit möge 
Licht zu entziehu, nicht blos den bürgerlichen, fondern 
ſelbſt den kirchlichen. Daß fie allgemein unter bifchöfe 
licher Aufficht ftanden, beruhte auf vielen ſowohl Bes 
fohläffen der Kirchenverfammlungen, als Gefeten der 


51) Id. V. 14. 

53) Caroli M. cap. a. 779, c. 8. 

53) Ejusd, cap. II, a. 803, c. 2. 3. 
54) Eginhardi epist. 7. ı5. 16. ı8. a5. 
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weltlihen Wacht 55). Dem zufolge unterfuchte der Bis 
fhof zu gewiſſen Zeiten die Kiöfter feines Sprengels; 
a war befusgt, bei entdeckter Unordnung und Unfittlich 
feit Berweife zu ertheilen, Strafen aufzulegen. Das 
maßte freilich manchen Klofterherrn unbequem werben, 
die, des Geiſtes und des großgefinnten Urhebers ihres 
Beruf vergefien, in Ueppigkeit und Wollüfle verficlen, 
ſeitdem ihren Anflalten Reichthämer zufloffen. Ueber 
died erlanbten fich eigennügige Bifchöfe Bebrädungen 
and Erprefiungen. Es reifte baher in verfchiebnen Kloͤ⸗ 
Rern der Gedanke, ſich von diefer Anfficht zu befreien; 
und mancher Bifchof, beſtechlich oder unbeſonnen, gab 
nach, ertheilte einen Zreibrief, vermöge deſſen feine Amts⸗ 
gewalt auf die Einführung des Abts, die Ertheilung 
ber Prieſterweihe, und die jährliche Ueberreichung bed 


55) Pippini cap. a. 755, «. 3 et 5: „ut unusquisque episco- 
„porum potestatem habeat in sua parochia — de regu- 
„laribus vel secularibus ad corrigendum vel emendan- 
„dum, secundum ordinem canonicum, cet. — Ut mo- 
„nasteria tam virorum, quam puellaram, secundum or- 
„dinem regulariter vivant. Et si hoc facere contempse- 
„rint, episcopus, in cujus parochia esse videntur, hoc 
„emendare debet,“ 

Caxoli M. cap. La. 802, c. ı5. 
Ejusd, cap. U. a. 813, c. ı. 
Ludovici pii cap. a. 823, c. 8. 
Capitularium 1. VJ. c. 139. 
Marculf. LI form, 27. 
40 
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Salb⸗Oels, beſchraͤnkt, die ganze Kloſterwirthſchaft aber, 
und das Sittenrichteramt, dem Abte allein uͤberlaſſen 
wurde. Nur auf Einladung des Abtsé und feiner Ges 
noſſenſchaft follte fortan der Bifchof in das Klofter kom⸗ 
men, und es nach Verrichtung jener Handlungen fogleich 
wieber verlaflen 56). Solche Freibriefe zu ertheilen, 
nahmen fi ungewifienhafte Bifchöfe heraus, unbefüns 
mert um die Nechte ihrer Rachfolger; fie erdreifteten 
ſich fogar, über ſolche von diefen, welche Die Berechti⸗ 
gung nicht anerkennen würben, in ber Urkunde zum 
Boraus den Kirchenbann auszuſprechen 57). Das Zeis 
chen war gegeben. Als die verführerifchen Beifpiele ſich 
bäuften, war es zu fpät, wenn die folgenden Bifchöfe 
Einhalt thun wollten; denn es hatte fi; ein Weg nach 
Rom eröffnet, den kein Abt vergeblich einfchlug. Smmer 
mehr einzelne Klöfter, ganze Orden, haben fi) von bem 
dortigen Bifchofe Freibriefe erworben, und unter feine 
unmittelbare Aufficht, eine fehr entfernte, nachfichtige, 
begeben; und es ift dahin gefommen, daß die Kläfter, 
wie fie gefrebt haben, Staaten im State zu werben, 
eben fo faſt Kirchen in der Kirche geworden find, 

Es ift jedoch weder dieſen Anflalsen, noch den Stifs 
tern, durchaus gelungen , fi außer aller Verbindung 


56) Agirardi , eplsc. Carnutens,, privilegium pro monasterio 
quodam S. Mariae, d. 2.696, ap, Mabillon. de re dipl 
p- 478. 
Marculf, 1.1. form. 1. 
55) Bid. 
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mit bem Staate zu fegen, in deſſen Umfange ihre Grund⸗ 
käde lagen; ſchon deshalb nicht, weil fie von vielen 
derfelden nur Befiger, die Landesherrn aber Eigenthüs 
mer, waren. Sn die Streitigkeiten der Geiftlichen unter 
fi wollte fich die Regierung nicht mifchen; fie überließ 
bie Beilegung den genofjenfchaftlichen Vorgeſetzten 59, 
Jede Rechtöberufung von dem Ausſpruche eines geiftlis 
chen Richterd an einen weltlichen war unterfagt, freilich 
auch umgekehrt 5%. Wenn in Streitfällen mit Laien der 
weltliche Richter keine Firchliche Perfon geringeres Ran» 
ges ohne Borwiflen des Bifchofd ober Abts vorladen 60), 
und wenn felbit bei Verbrechen eines Geiftlichen "die 
Sache zuerſt dem Bifchofe angezeigt werden follte 61), 
fo grändete ſich dieſe Rüdfichtlichfeit anf die oͤffentliche 
Meinung für einen Stand, dem, wenn er mehr wärdige 
Mitglieder gezählt hätte, Die Anpere Achtung, die er 
ſich erzwungen, freiwillig und. mit innerer Zuflimmung 
wäre gezolt worden. Den Bifchdfen"war hierdurch 
— — — 1 


58) Caroli M. cap. I. a. 789, sive Aquisgran., c. 27: „si cle- 
„rici inter se negotium aliquod habuerint, a suo epis- 
„copo dijudicentar, non a secularibus.“ 

Capitularium 1.V. c, 378, 390. 
59) Ludovici II cap. a. 867, c. 10: Balz. II. 364. 
60) Constitutio Chlotacharii regis d. & 614, c. 4. 
Concil. Paris. d. a. 615, c. 4: Labbé T. V. p. 1650. 
'Pippini cap. a. 755, c. 18. 
Caroli M. cap. a, 769, c. 17- 
“Capitularium L VU. c 155. 
61) Ibid, 1. VII. c, 436. 
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ein bedeutender Einfluß geftattet; denn nicht nur ſtand 
ihm zu, entweber felbft, ober durch feinen Gerichtöbes 
amten, ben Vogt, deu Rechtöhanbel einzuleiten, ſondern, 
wenn der Verſuch eines Vergleichs ohne Erfolg geblies 
ben, nahm er auch Theil an der Abfaffung bed Erkennt⸗ 
niffes, indem er. mit dem Kreidgrafen ein zufammenges 
fegtes Gericht bildete 62). 

Ueber die niedere Beiflichleit mochten denmach bie 
Kirchenhaͤupter größtentheild bie Gerichtsbarkeit aus⸗ 
üben. Sie ſelbſt aber fanden zu dem Staate in zu 
wichtigen Verhältniffen, als daß fie iu Anfehung ihres 
Gerichtsſtandes in allen Rechtöfachen von ihm ausſchei⸗ 
den konnten. Blos in perfönlichen,, ſelbſt peinlichen 
Fällen, in Amtöfachen, in Befchwerben, genoffen fie das 
Vorrecht, wenn die friedliche Ausgleichung vergeblich 
verſucht worden 53), von einer, and benachbarten Bis 
fchöfen zufammengefeßten, Behörde gerichtet zu werben, 
Die entweder Yon dem Erzbifchofe ernannt, oder von 


63) Chlotacharii constitutio d. a. 614, c. 5: „si causa inter 
„personam publicam ei homines ecclesiae steterit, pa- 
„riter ab utraque parte, praepositi ecclesiarum, et jur 
„dex publicus , in audientia publica positi, ea debeant 
„judicare,“ 

Caroli M. cap, Francof. a. 794, c. 28: „si forte inter 
„elericum et laicum fuerit orta altercatio, episcopus et 
„comes simul conveniant, et unanimiter inter eos cau- 
„sam definiant secundum rectitudinem.“ 


63) Capitularium 1. VII c. 350, 
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ben Parteien erwaͤhlt wurden 0). In allen Klagſachen 
dagegen, die in ihr Verhaͤltniß als boͤnigliche Rente 
einſchlugen, ſtanden fie unter dem Fürftengericht, worin 
der König, oder an beffen Stelle der Landes, Pfalzgraf, 
den Vorſitz führte, und fie in Berhinderungsfällen von 
ſihrem Vogte vertreten wurden 6%). Eben fo waren fie 
den Borladungen der föniglichen Gewaltboten unterwors 
fen 6). uch fehlt es nicht am Veifpielen, daß Bifchöfe 
ihrer Stelle find entfeßt worden, wenn fie ſich Beben 
tenber , auf jenes Verhaͤltniß bezüglichen, Bergehungen 
ſchuldig gemacht 67). 

Es folgt hieraus, daß auch die Verleihung der 
biſchoͤſflichen Stelle von den Koͤnigen abgehangen. Seit 
dem in ber unnatärlichen Zufammenfegung berfelben das 
Geiſtliche dem Weltlichen untergeorbnet war, in bem 
Bifchofe der Befiger großer oͤffentlichen Laͤndereien, der 
Königliche Dienſt⸗ und Hofs Mann, der Reichsrath, der 
Beiſttzer in ben Fürftengerichten, vorwaltete, ber Seel⸗ 
forger nur eine Neben⸗Eigenſchaft geworben, mußte bie 
urfprängliche, Firchenrechtliche Berfaffung ber Wahl eis 
nes Biſchofs fehr erfchättert werden, der zufolge fie 


64) Capitularium 1. VIL c. 89. 104. 156. 171. 178. 28$. 
65) Caroli M. cap. III. a. 812, c. 2. 
Hincmari, archiep. Remens., epist, ad Carolum cal- 
vum d. a. 868: Bouq. VII. 530. 
66) Caroli M, cap. VI. a, 803, c. 5. 
67) Flodoardi hist, Remens. 1, U, c 20, de &. 833: Bouq, 
VL 21% j 
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den fämmtlichen Kirchengemeinen des Sprengeld, und 
ihren Pfarrern, zugeflanden hatte 6%). Allerdings war 
in den frühern Zeiten der chrifttichen Kirche die Verwal, 
tung des Firchlihen Gemeinweſens genoſſenſchaftlich, 
durch ſelbſtgewaͤhlte Vorſteher; ohne daß die weltliche 
Obrigkeit Veranlaſſung gehabt haͤtte, ſich einzumiſchen⸗ 
Als aber, ſeit der Stiftung und Erweiterung des Frans 
tenftaats, die Bifchdfe und Aebte ihre Schranfen vers 
ließen, mit den weltlichen Großen wetteiferten, fih an 
ben Hof anfchloffen, landesherrliche Ländereien erwars 
ben, und dadurch zu dem Könige in das Verhältniß der 
Dienftimannfchaft traten, konnte fich das urfprängliche 
Kirchlich» Senoflenfchaftliche nicht rein erhalten; zu viel 
Buͤrgerlich⸗Herrſchaftliches mifchte fich ein. Es entſtand 
ein Kampf zwifhen dem Kirdhen, und Nof 
Rechte, der bis in dad zwölfte Sahrhundert gebauert 
hat. Als Lehnherrn des größern Theild der Stiftögäter 
behaupteten die Könige, den ‚Bifchof anzufegen ; Daffelbe 
Recht machten die Stammfürften, 3. 3. bie Baierfchen, 
geltend, wenn fie bifchöfliche Kirchen geftiftet und mit 
Gütern verfehn hatten 9%). Dagegen wollten bie Ge⸗ 
meinen und Geiftlihen in Weftfranfen, am Rhein, und 
an der Donau, die alte Firchliche von ber nen aufkom⸗ 
menden Lehu-Verfaffung nicht verdrängen laffen, ihr als 
tes Wahlrecht nicht aufgeben 9). Oft und hart fließen 





68) Formula electionis episcopi, ap. Bouq. IV. 593. 
69) Hund, Metrop. Sal. T.I. p. 193. 
9e} Hincmar. epist. II. c.g. - 
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beide Behauptungen an einander; hitzige Streitigkeiten 
erhoben ſich bei vielen Stuhl. Erledigungen 7. Bald 
gelang ed den Geiftlidgen und Gemeinen, bald den Koͤ⸗ 
nigen, ihr Recht durchzufegen. In manchen Öffentlichen 
Berorbunngen und Gefegen ift auf das flreitige Wahl 
scht Nädficht genommen 72). In einzelnen Fällen gaben 


freilich Die Könige oft nach, fo daß fie mit den Gemei⸗ 


nen 73), zuweilen auch allein mit ben Großen 7), Ruͤck⸗ 
ſprache nahmen, oder den Gemeinen und Geiſtlichen er 
Iaubten, einen Bewerber vorzufchlagen und zu erbit 
ten ?5), oder auch benfelben die Wahl ganz Äberließen 7%. 





f 


Id. in Frodoardi hist. eccles. Remens, 1. III. ap. Bougq. 
VIIL p. 155: „ostendens, quod non episcopi de palatio 
„praecipiantur eligi, sed de propria qualibet ecclesia; 
„et quod de ordinando episcopo non regis vel palatino- 
„rum debet esse commendatio, sed cleri et plebis elec- 
„tio, et metrppolitani in electione dijudicatio, deinde 
„terreni principis consensio.“ 
71) Gregor. Tur. I. VII c. 31. 
Chron. Virdunens, ad a. 867. ap. Boug. va. p- 247. 
73) Chlotharii FI edictum a. 615. c. I. ap. Baluz. I. p. aı: 
„(Episcopus) a clero et populo eligatur; — vel certe si 
„de palatio eligitur cet,“ 
Lex Bajuwar, tt. I. c. XI. $. ı: „episcopum, quem 
„eonstituit rex, vel populus elegit sibi pontificem cet “ 
73) Gregor. Dur. LIX. c. 23. 
74) Marculf. 1. I. form. 6. 
75) Gregor. Tur. LV. c.5, L VI. c. 9. 39. 
Vita S, Ansberti, ap. Chesn, T. I. p. 683. 
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Dies Letzte that befönders Karl der Große in vielen 
Fällen, ein Fuͤrſt, der ſich am meiflen und planmäßig. 
ften der Geiftlichen als bürgerlicher Werkzeuge bediente, 
und baher, um fie an ſich zu feſſeln, große Nachgiebig⸗ 
Zeit gegen bad Kirchenrecht aͤnßerte 77), in Worten, bie 
ihn der ſchwache Sohn, von Geiſtlichen für die Geiſt⸗ 
lichkeit erzogen, nachfpricht 79. Namentlich warb noch 
im Sahre 883 die Wahl eines Erzbifchofs‘ von Trier 
von ben Pfarrern und Kirchengemeinen vollzogen 79). 
Die Pfarrer finb ebenfalls von den Gemeinen gewählt, 
von den Erzbifchöfen blos eingeweiht worden 8). Im 


Dagoberti praeceptum de a. 636. ap. Baluz. J. p. 141. 

Marculf. 1. I. form. 7. 

Vita S. Remigii, episc. Rotomag., ap. Lambec. Com- 
ment. de bibl. Caesar. Vindobon. 1. IL p. gıo. 

Magnum Chron, Belg. ad a, 653. ap. Pistor. cura Struv, 
T. HI. p. 26. 

Vita Ludovici pii, c. 36. 

76) Frotharii, episc. Tullens,, epist, 15—ı17. ap.Boug. T. VI. 
p- 392. 393. 

77) Caroli M. Cap. Aquisgran, a. 803. c. 2: „Sacrorum cano- 
„num non ignari — adsensum ordini ecclesiastico prae- 
„buimus, ut scilicet episcopi per electionem deri et 
„populi secundum statuta canonum de propria dioecesi 
n— eligantur." 

- 98) Ludovici pii Cap. Aquisgran, a. 816. c. 2. 

79) Regino ad a. 883. „Plebs“ find die Kirchengemeinen, wo⸗ 
von Plebanus, der geiſtliche Vorſteher einer ſolchen. 

80) Ludovici pii cap. Aquisgran, a. 816. c. 9. 
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Ganzen war jedech ber Sieg des Heft Äfee bad 
Lirchenrecht eutfchieben ; fechl Karl der Geche, eis 
be Könige vor zus mach ihm, haben im des weißen 
Güllen dad bewußte RXecht, als Eigentpluner uub Tele 
kren des größten Teils der Gtiftäghter, angeht =) 

King unb Gtab find von jeher bie Azeichen 
der biſchoſlichen Würde geweien 5): jener verunsiiuh 


8:) Gregor. Tuer. LIIL e a: „Theudericus jussil, anche 
„Quintianum constitei= — e 17: „ex jame Chisdeme- 
„ris regis erdimatus et= — — LIV. c ı8: „ex jumm 
„Chariberti.@= — c. 26: „episcopem, quem regis velen- 


„tas elegi.« — — LVLe,9: „sex eccdiesine aufiskätrm 
„destinavit ce.” — ce, 15: „Wemmichins rege esdinznte 
„saccessi.“ — — I, VIL e ı7: „erdinamie Sügiberie 


„rege , episcopus fuerat institutus= — L VIIL e 39: 
„tege eligente substituiter.= — — 1. IX ce 24: „petesta- 
„tem pontificalem , rege largiente, suscepäl” 

Marculf. L I. form. 5. 6. 

Monschi Engolismens. vita Caroli M. ad 2. x69. ze. 
Bouq. V. p. 184: „quem rex Pippinus episcopum fe- 
„cerat." 

Mosach. San-Gall LL c,3: „dabo vobis (sumt verba 


Berchrii historia episc. Virdunens, c. 17. ap. Acher. 

T. I. p. 237: „abiit pars dieri et plebis ad Ladovi- 

„cum imperatorem, et petierunt, sibi dari Hildisum de 
„Alemannia « 

83) Codex de oflicio episcoporum , seu qualiter ordinantar ; 
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eine Spielerei, von Schwärmern aufgebracht, die ſich, 
in Hinficht auf den ehelofen Stand ber Biſchoͤfe, eine 
finnbildliche Vermaͤhlung bderfelben mit der Kirche dach⸗ 
ten; diefer, eine Anfpielung anf die alte Vergleichung 
der Beiftlichen mit Hirten, und der Gemeinen mit Heer— 
den. Obgleich alfo diefe Abzeichen in ber Sirchenver» 
faſſung einheimifch waren, fiegte doch im Fraͤnkiſchen, 
und geraume Zeit im Deutfchen Reiche, auch hierin 
bie Lehnverfaffung, fo daß beide von den Koͤnigen übers 
reicht wurden. Vom Ringe findet fi ſchon unter 
Ehlodwig, zu Anfange bed fechöten Jahrhunderts, ein 
Beifpiel 8); vom Stabe, dem am meiften in die Aus 
gen fallenden Abzeichen, Tommen beren mehrere vor: 
unter Ludwig dem Schwachen &), unter Arnulf 8), uns 
ter deſſen Sohne Ludwig 6). Da die Einweihung in 





ap. Baluz. II. p. 1371: „(episcopis) dam consecrentur, 
„dentur baculi, ut eorum judicio subditam plebem vel 
„regant, vel corrıgant, vel infirmitates infirmorum su- 
„stineant, Dentur et annuli, propter signum pontifi- 
„calis honoris, vel signaculum secretorum.‘“ 
83) Chlodovaei dipl. circa a. 508. ap. Bouq. IV. p. 616. 
84) Adam. Brem, hist, eccl. L I. c. 33, ap. Lindenbrog. p. 10. 
Magnum Chron. Belgicum ad a. S19. ap. Pistor. T. II, 
p. 58. 
. 85) Adam Brem, hist, eccl, 1,1. c. 39, ap. Lindenbrog. p. ı2. 
Henrici Wolteri Chronica Bremensis, ad a. 888, ap. 
Meibom. T. I, p. 27. 
86) Adam. Brem. 1.1. cap. 43. p. »3. 
Chron. Bremens, 1. 1, 


; 


den geiflichen heil der Wuͤrde von den Biſchsſen 
verrichtet wurde 37): fo bezog ſich nicht auf dieſe Die 
feierliche Ucberreihung bed Ringes und Stabes, few 
derm, in einer Berwirrung der Begriffe, auf Die wein 
lichen und flaatörechtlichen Berhältuife,, auf Die Being 
niß der Berwaltung aller, dem Gtifte eingeräumten, 
Güter und Rechte 39. Noch Tonute fi alfe dad 
Kirchenrecht wicht über das Hofrecht erheben. Ilm bie 
Herrfchaft zu gewinnen, mußte jenes mehr erweitert 
and befefligt, mehr von Rom aus nuterſtützt werben. 
Mit der Wahl eines Abtes verhielt es ſich anfäng- 
lich eben fo. Die wenigften der frähern Klöfer waren 
auf eigenem, ber frommen Gefellichaft völlig geſchenk⸗ 
ten, Grunde und Boden, mehrere auf landesherrlichen 
Grundfläden 39), die meiften auf dem Gebiete von Pre 
vatperfonen 9), erbanet. Hatten Privat > Öutößefiger, 


87) Lotharii edictum a. 615. c. L ap.Baluz. L p. aı. 
Capitularium 1. VIL p. 96. 

88) Chlodovaei dipl circa a. 508. ap. Bong. w. p. 616: 
„quidquid est fisc; aostri — per annulum tra- 
„dimus,“ 

Wolter. Chron. Bremens, I. L: „regslia accepit 
„a rege.“ 

89) Marculf. L I. form. 2: „monasterium aut super sua pro- 
„prietate, aut super fisco, noscitur aedificasse.“ 

90) Marculf. LL 

Ratperius de origine et casibus monasterii S. Galli in 
Alemannia, c. 2. ap. Goldast. Alam. T.L P.L p. at: 
„Waltramnus regi monasterinm, quod adhuc haeredita- 
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als Stifter, einen Theil ihrer Ländereien zur Unterhals 
tung bed Klofterd angewiefen, fo blieben fie ObersEigen» 
thuͤmer, und übten in biefer Eigenfchaft das Recht aus, 
ben Abt, ober die Aebtiſſinn, anzufegen 9). Eben fo 
hing bei Klöftern auf Föniglichem Grunde und Boden 
die Wahl bed Abted von bem Könige, ald Eigenthäüner, 
a5 2). Doc thaten frühzeitig die Könige in Anfehung 
serfchiebener ihrer Abteien anf dieſes grundherrlidke 
Recht freiwillig Verzicht, und überließen, nach ber Be 





„rio jure in sua tenebat potestate, cum ipso pariter 
„abbate, contradidit.“ 

Theodorici IV regis dipl. de a. 726. ap. Schöpflin, Alsat. 
dipl, T.Lp.7. 

Eberhardi, comitis Alsat. dipl, de a. 728. ibid. p- 8 
seqgq. 
gı) Gregor. Tur. 1,X. c. 12. 

Chron. Lauresbam. ap. Freher. scriptt. Germ. T. I. 
p. 91. 96. 

92) Monach. San-Gall. L I. e. ı4: „abbatiam vel ecclosias, 
„ad jus regium pertinentes.“ 

Pippini regis Italiae Cap. a. 793. c. 19: „de mona- 
„sterlis et zenodochiis — ut regalia sint, et quicunque 
nea habere voluerit, per beneficium domni regis ha- 
„beat.“ 

Ludovici pii Cap. a. 823. c. 8: „abbatibus et laicis 
„specialiter jubemus , ut in monasteriis quae ex no- 
„stra largitate habent cet." 

Libellus de gestis abbatum Gemblacensium, ap. Acher. 

‘ T.IL p. 763. 
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ſtiumung Benedictd %) , ber Kioftergeiftlichfeit die 
Wahl 9). Nach einen Befehle Karls des Großen ſollte 
aber zu ben Abt- Wahlen in folchen Klöftern ber Biſchof 
ded Sprengeld zugezogen werben 9). Daß nach und 
nach alle Iandeöherrliche Kloͤſter, durch biefe Beifpiele 
zur Nacheiferung ermuntert, nach dem Rechte ber ger 
noffenfchaftlichen Wahl des Abtes geitrebt haben, bebarf 
kaum ber Erwähnung. Da bie Klöfter nicht fo weit 
Käuftige oͤffentliche Ländereien befaßen, unb bie Aebte 
von geringerm Einfluffe waren, ale bie Bifchdfe, ihre 
Abhängigkeit von ben Königen alfo nicht fo wichtig war: 
fo bewiefen fich dieſe überall freigebig in Ertheilung Ges 
bewußten Rechts. Die grunbherrlichen Familien, Eigen 
thuͤmer von Moͤnchs⸗ oder Nomnen⸗Kloͤſtern, ahmten bie 
Könige nach. Waren die Familien ausgeſtorben, ober 
nicht mehr in ber Gegenb anfäpig, fo wandte fi das 
Klofter, wenn ed das Wahlrecht noch nicht befaß, an 
den König, ber es zu ertheilen ſich anmaßte. Mehrere 
geundherrliche Familien Übergaben bie, von ihren Bors 
fahren geRifteten, Klöfter, den Königen zum unmittel⸗ 


93) Ludovici Germ. dipl. d. a. 870, ap. Neugart. cod. dipl. 
Alem. I. p. 375. 
94) Ratpertus LL 
Lotharii I dipl. d. a. 516, ap, Bong. IV. p. 617. 
Pippimi regis dipl. d. a. 966. ap. Zylien P. UL p- 12. 
Ludoviei pii Cap, Ayuisgran. a. 816. c. 5. 
Capitulerium L V. c. 384. 
95) Caroli M. Cap. Franeoford. a. 796. 2. 10. 
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baren Schutze; in eben dieſe Mundſchaft begaben fich 
faft alle Abteien, deren Gebiet Selbft- Eigenthum war: 
in beiden Fällen machten die Könige feine Schwierigfeit, 
der Kloftergeiftlichfeit bad Wahlrecht zu verleihen. Je⸗ 
ned war unter andern der Fall bei Gandersheim 90), 
geftiftet von Ludolf, Herzoge von Sachſen, deſſen Söhne 
die Abtei dem Könige Ludwig dem Süngern, ihrem 
Schwager, uͤbergaben; dieſes bei Lorſch 97), einem Klos 
fler auf eigenem Grunde und Boden, bas fich in ben 
Schug Karls des Großen begab. 

. Unter dem Schnutze eined Mächtigen, wenn auch 
nur in der Öffentlichen Meinung, zu flehn, verlangte 
gar fehr der Vortheil aller Kirchenhäupter. Nur zu 
häufig begegnet man anf dem mittelalterthümlichen Ger 
biete ber feindfeligen Stimmung vieler weltlichen Gros 
Ben gegen die hohe Geifllichkeit. Die Perfönlichkeit 
fehr vieler Mitglieder war freilich keineswegs darnach 
befhaffen, Achtung zu gebieten. Ein Kirchenlehrer fol 
gelehrt feyn, und in feinen, durch befferes Wiſſen vers 
ebelten Sitten, in feinem Lebenswandel, ein öffentliches 
Vorbild: in allen Köpfen Ieuchtete oder daͤmmerte menig- 
ftens dieſe Vorſtellung. Was aber die. Geiftlichen Yon 
den Schulen mitbrachten, die zunächft und hanptfächlich 


96) Ludovici junioris dipl, d. a. 897. ap. Harenberg. hist. 
Gandersb.' dipl. p. 584, et ap. Leibnitz. Bruns. T. IL, 
p. 372. 
97) Caroli M. dipl. in Cod. dipl. Lauresh. T. I. p. 11. 
Chron. Lauresh. ap. Freber. 1. I. p. 97. 98. 
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für fie beftimmt waren 9%), wie hoch es andy das Zeit 
alter, nach feinem Maßſtabe, anfchlagen mochte, war 
body nicht mehr, als eine nothdürftige Abrichtung , wos 
bei es ber größte Theil bewenden ließ. Um die Jüng-⸗ 
Inge aus ben vornehmen Däufern für wiffenfchaftliche 
Befchäftigungen zur gewinnen, faßte fle Karl der Große 
bei dem Ehrgefühl und Eigennubte 9); denn laͤngſt war 
eingerifien, daß Große von Einfluß, begünfligt von dem 
Königen 100), oder von hohen Reicgöbeamten 19), wicht 


98) Additio secunda capitularium, c.5, ap. Baluz. I, p. 1137: 
„decrevimus, ut unusquisque episcoporum in scholis 
„habendis, et ad utilitatem ecclesiae militibus Christi 
„praeparandis et educandis, abhinc majus studium ad- 
„hiberet.« “ 

Ludovici pii Cap, a. 823. c. 5: „Scholae sanc ad 
„filios et ministros ecelesiae instruendos vel edocendos 
„Ordinari non negligantur.“ 

99) Monach, San-Gall. LL c. 3: „vos nobiles, vos primo- 
„rum fllii, vos delicati at formosuli, in natales vestros 
„et possessiones confisi, mandatum meum et glorifica- 
„tionem vestram postponentes litterarum studiis, luxu- 
„riae, ludo, et inertiae, vel inanibus exereitiis indulsi- 
„stis. Per regem coelorum, non ego magnipendo nobi- 
„litatem et pulchritudinem vestram, licet alii vos ad- 
„mirentur. Et hoc procul dubio scitote, quia, nisi ci= 
„to priorem negligentiam vigilanti studio recuperaveri- 
„tis, apud Carolum nihil unquam boni aequieritis.“ 

100) Marculf, LI. form, 5. 

101) Gesta episc, Trever. a. 713. ap. Bong. IIL. p. 649: „Ca- 
„tolus (Martellus) tyrannus laicis episcopatus dedit.“ 
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felten auch durch Beſtechungen 102), ihren juͤngern Soͤh⸗ 
nen die biſchoͤfliche Pfruͤnde verſchafften, da dieſelbe zur 
Befriedigung der Hoffart und Ueppigkeit diente. Auf 
die beſtaͤndigen Reibungen und Verfolgungen beider 
obern Stände führen ſowehl die oft wiederholten koͤnig⸗ 
lichen Verordnungen, worin beiden Parteien gegenſei⸗ 
tige Vertraͤglichkeit eingeſchaͤrft wird 10), als die Ber 
ſchwerden der Geiſtlichkeit über die Anfeindungen ber 
weltlichen Großen, namentlich eine fehr nachdruͤckliche, 
an Ludwig den Schwachen gerichtet, zu Thionville im 


Bonifaeii epist, ad Zachariam papam L1.: „maxima 
„ex parte episcopales sedes traditae sunt laicis cupi- 
„dis ad possidendum, vel clericis scorfatoribus et pu- 
„blicanis.“ 
Hincmar epist. VI. aa episc, dioeces. Remens. c. 19. 
102) Gregor. Tur. LOL ca: „oblatis multis muneribus, 
„in episcopatu successit.“ — 1. VIIL c. 22: „Deside- 
„rius ex laico successitr Cum jurejurando enim rex 
„policitus fuerat, se nunquam ex laicis episcopum or- 
„dinatarum. Sed quid pectora humana non cogat auri 
„sacra fames!|“ 
Caroli M. Cap. L a, 803. c.a: „epiacopi, — remota 
„munerum acceptione, — @igantur.“ 
203) Capp, exorpta ex lege Longobard, a. 801. c. 33. ap. 
Balaz. L p. 354, 
‚Caroli M, Cap. I. a. Boa. c. 14. 
Ejusd. Cap. IL, a, 802. c. a2, 
Ejusd, Cap, La. 8. eg 
Lædorici pii Cap. a, 623. c. 10. 
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Jahre 622 von zwei und breißig dafelbft verſammelten 
Biſchoͤfen aufgefegt, unter denen fich bie drei Rheinis 
fen Erzbifchdfe mit ihren untergeordneten Biſchoͤfen 
befanden 1%). Der kurzſichtige Ludwig erließ darauf 
einen Befehl, nad) welchem die Bifchöfe und Kreis⸗Gra⸗ 
fen auf einander Acht haben, und wechfelfeitige Zeugs 
niffe über die Erfüllung ihrer Pflichten ausſtellen ſoll⸗ 
ten 105), ohne zu begreifen, daß eine ſolche Einrichtung, 
genan befolgt, die gegenfeitige Erbitterung nur vergroͤ⸗ 
Bern mußte. Außer der bürgerlichen Strafe für Die 
vorfägliche Ermordung eined Biſchofs, verfügten jene 
zu Thionville verfammelten,, noch eine kirchliche: der 
Mörder follte fich zeitlebens. des Fleiſches und Weine, 
der Frauen und des Degend, enthalten 106%). Auf die 
Ermordung eined Biſchofs bezog ſſch der hoͤchſte Sag 
bed Wärgeldes, den die Gefege der meilten Landſchaften 
Über den Morb der verfchiedenen Stände enthielten; 
eine für die meiften Einwohner unerfchwingliche Summe. 
Nah dem Almannifchen Kechte ſtand ein Bifckof dem 





104) Petitio episcoporum in Theodonis villa a. 832 tongre- 
gatorum, ap. Baluz. I. p. 625: „ob nimiam praesump- 
„tionem quorundam tyrannorum, in sacerdotes domini 
„bacchantium.“ 


* 205) Ludovici pii Cap. a. 853. c. ı2. 


106) Conclusa episcoporum in Theodonis villa d a. 8 s 


e. 4, ap. Baluz. I. 628. 
41 
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Herzoge gleich 107), nach dem Uferfränfifchen 100), Sa—⸗ 
liſchen 19), und Longobarbifchen 110), betrug die Summe 
der Genugthunng 900 Solidos; nad dem Baierfchen 
follte ein bleierner Rod nach ber Groͤße des Mörbers 
gemacht werben; fo viel derfelbe an Gewicht enthielte, 
fo viel Gold, oder Güter von dem Werthe diefes Gol 
des, follte ber Mörder an bad Stift zahlen, oder, went 
er die Summe nicht aufbringen koͤnnte, mit Weib und 
Kindern in die Leibeigenfchaft deſſelben kommen 111), 
Blos für die Sachfen drohte ein Geſetz den Todt 112). 


5 46. 
Verhaͤltniß zum ARömifhen Bifchofe. 


- Die fortbanernde genaue Verbindung ausgezogener 
Anfieblergefellfchaften mit ber Heimath if einer ber 
zarteften Züge in dem Voͤlkerleben bed Griechifchen 
Alterthums. Es war eine Verbindung, ähnlich der, 
zwifchen den Töchtern und der Mutter. In wichtigen 
Angelegenheiten, in dringender Roth und Gefahr, nah 
men die Töchterfäbte ihre Zuflucht zur Mutterflabt, 





109) Lex Alam. tit, 12. c, 2, 

108) Lex Ripnar. tit, 36. c. 9 

109) Caroli M. Capp. addita ad legem Salicam, a, 803, e. L 
ap. Baluz. I, p. 387. 

110) Ejusd, Capp. excerpta ex lege Longobard, a. 801. c.I, 

ı11) Lex Bajawar. ti. I, c. 11. 9.1. 

112) Caroli M. cap. de partibus Saxonize a, 789, c, 5. 
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und diefe beeiferte fich, Beiſtand zu leiften mit Matt 
and That. Inſonderheit und am häufigften waren es 
zweifelhafte Firchliche Faͤlle, in denen man Gntachten 
von der heimathlichen oberpriefterlicdhen Behörde cin 
holte. Sehr nahe liegt hier die Vergleichung mit Dem 
Berbältniß, das, ohne nachgebildet zu feyn, nad dem 
natürlichen Laufe der Dinge , in dem abendlaͤndiſchen, 
erft Römifchen, darauf Germaniſchen Europa, zwifchen 
den chriftlichen Gemeinen und Rom entitanden ifl, Un— 
mittel» oder mittelbar ift in diefen Ländern das Ghris 
ftenthum von diefer Stabt aus verbreitet Morben. Auf 
Rom alfo, anf die gemeinfchaftliche Miuttergemeine ?), 
die SHeimath des Chriſtenthums der abendlaͤndiſchen 
@uropder 2), haben bie Kirchenvorficher verfelben von 
Anbeginn den Blick hingewenbet; um fo mehr, ba von 
den erſten Vertündigern der neuen Lehre bie beiben 
hervorragenden größten, Petrus und Paulus, perfüns 
lich dafelbft den rund gelegt hatten; wenn auch ber 
Aufenthalt bes erſten nur ein. Jahr und einige Monate 
gebauert haben kaun 2), in fehr natuͤrlicher Gedanke 





ı) Hincmari , archiepiscopi Remens., epist, ad Catolum 
calvum d. a. 868: Boug. VII, 531: „Romana ecclesia, 
„omnium ecclesiarum mater.“ 

a) Episcoporum German. litterae, datae circa a. 809: Hund, 
metrop. Sal. I. 30-32. 

:3) Dies Lepte ift das Ergebniß der gründlichen und parteis 
Iofen Sorfchung eines Ungenannten, in ber, von Drey, 
Herbft und Hirfcher herausgegebnen Tübinger theologi⸗ 
ſchen Quartalſchrift, J. 1820, ©. 624 — 626. 
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war es, in ſchwierigen, noch nicht vorgekommenen Faͤllen 
des Kirchenweſens um Rath zu fragen da, wo man 
größere Einſicht und Erfahrung vorausſetzen konnte. 
Je mehr aber, im Fortſchritte der Zeit, von vielen 
Seiten Anfragen an den Obergeiſtlichen der Mutterge⸗ 
meine eingingen, deſto mehr eutwickelte ſich nothwendig 
in dieſem ein Bewußtſeyn, und der Ton in den Gut⸗ 
achten veraͤnderte ſich allmaͤhlig. Es wuͤrde zu ver⸗ 
wundern ſeyn, wenn das nicht ſo gekommen waͤre; da 
die Geltung Roͤmiſchblſchoͤflicher Ausſpruͤche mit ben 
Sahrhunderten an Stärfe zunahm, und bie eigentliche 
erſte Beranlaffang bei den Urhebern der Fragen und 
ber Antworten immer mehr in Bergefienheit gerieth. 
Eine angebotene Herrfhaft wirb felten zurücgewiefen. 
Schon im ſechsten Sahrhundert koͤmmt in Weltfranten 
ein auffallendes Beifpiel vor, wie ſtark die Eingenom. 
menbeit für Worte aus Rom gewefen, wie unterwärs 
fig ſelbſt die Könige fich gegen die Macht diefer Mei⸗ 
nung bewiefen haben. Zwei Bifchäfe, die nicht nur la⸗ 
Rerhaft Iebten, fondern auch große Verbrechen begangen 
hatten, wurden von einem, ans Bifchöfen zuſammenge⸗ 
ſetzten, Gericht, unter dem Vorſitze des Königs, ihres 
Amtes entfegt. Sie wandten fih an Sohanned den 
Dritten. Ohne zu unterfuchen, ob ihr Vorgeben, uns 
ſchuldig zu feyn, gegründet wäre, fchrieb der Römer an 
ben König, er möchte fie wieder einfegen; und bies 
geſchah 9). 





4) Gregor. Tur. V. aı. 


In ben frühern Sahrhunderten iſt jedoch dem NE 
mifchen Bifchofe deshalb noch Fein Vorzug und Rang 
vor den Abrigen beigelegt worden. "Jeder wird Pom 
tifer genannt 5), unter andern ber, von Edln 9, 
Utrecht 7), Trier ®); der Nömifche aber nöch nirgend 
Dber-Pontifer. Berfchiedenen Bifchdfen wird der Ehren 
Name Papft beigelegt, namentlich dem, von Rheims 9), - 
Paris 10), Tornik 11); keineswegs aber dein Roͤmiſchen 
vorzugsweiſe. Eure Heiligkeit werben gewöhnlich 
die hoͤhern Beiftlichen Aberhanpt angeredet, nicht blos 
die Bifchöfe 12), auch die Aebte, namentlich der, zu 


5) Id. L X. c. 19. a. 500. 
Fredegar. Chron. c. 55. a. 629. 
Marculf LI form, 6. 
Diplomata regum Franc. ap, Mabillon, de re dipl 
N. ı0. 13. 15. 38. 53. p. 469 segg. 
Lex Bajuwar. tit. I. c. XI. $. 1. 
6) Fredegar. Chron. c. 75. a. 633. 
7) Othlonis vita S. Bonifacii, LL c. XL ap. Canis. T. II. 
p- 343. 
9) Appendix operis 'Thegani de gestis Ludovici pil, a. 837. 
ap. Lambec. comment. 1. IL c. V. p, 392. 
9) Gregor. Tur. l. II. c. 27. a. 486. 
10) Praefatio Marculfi. 
11) Walgarii Charta, in hist. ecclesiae Cisoniensis, ap- Acher. 
T. M. p. 879 
12) Marculf. 1. I. form, 27. 
Ludovici pil mandatum d. a. 817, ad Arnone@, 8m _ 
chiep. Salisburg., ap. Goldast. Const, imp. TURN 
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Fulda 19), zu S. Gallen 1%), ja zuweilen ſelbſt ber 
König 16). 

Die erfien von den Stufen, auf welchen ber Bis 
fchof von Rom emporgeftiegen, find in Weſtfranken er» 
bauet worden , feit der Mitte des achten Jahrhunderté, 
nachdem bie vielen Grauſamkeiten, bürgerlichen Kriege 
und inneren Zerrättungen endlich aufgehört hatten. 
Nicht blos die Priefterfhäft, fondern auch die erften 
Könige des Pippinifch» Karolingifchen Hauſes, habe 
daran gearbeitet: unter dem Gchilde einer nicht laͤſti⸗ 
gen Dienftbarkeit nach dem fernen Rom erfocht ſich jene 
eine Herrfchaft daheim; und indem Pippin und Kark 
der Sroße das Vorurtheil für den Roͤmiſchen Biſchof 
benutten, einer falfchen Münze den Stempel ber echten 
geben zu laſſen, erflärten fie ſich für untergeordnet. 
Pippin, der erfie Würbenträger des Reichs, feit fünfe 
zehn bis ſechszehn Iahren der eigentliche Beherrſcher 
deffelben, legte dem Zachariad die befannte, verfaͤng⸗ 
liche Frage vor: od er, auf deſſen Schultern die ganze 
Laſt der Neichöverwaltung ruhe, den Koͤnigsnamen ver- 
diene, oder ber träge, ſtumpfe Merovinger, der fich 
uur ein Mal im Jahre Öffentlich zeige, um, bei ber 


Eginbardi epist. 5. 10. a5. ap. Bouq. T. VL p. 37a 
— 374. 
ı3) Ejusd. epist. 17, 1,1. p. 373. 
ı4) Ejusd. epist. 2, p. 369, 
ı5) Epist, reclamatoria ad Ludovicum pium, ap. Chesn. 
IL 733, 
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Heerſchau, auf einem mit Ochfen befpannten Wagen bie 
geſetzlichen Darbringungen in Empfang zu nehmen? *), 
Im Anftrage des Apofteld Petrus ward für den Krages 
Reller entfchieden 36). Aber dieſelbe Iffentliche Meinung, 
die num die Anmaßung gut heißen mußte, beugte auch 
den neuen König unter das Roͤmiſche Anfehn. In Bezies 
bung anf feine Nachfolger in der Regierung machte baranf 
diefer die thörichte Verfügung, von feinen zwei Söhnen, 
Karl und Karlmann, follte jedem die niedere, unmit⸗ 
telbare Beherrfchung eined Theild des Reichs, ungefähr 
der Hälfte, ausſchließlich zuftehn, die höhere aber bei. 
den gemeinfchaftli. Zwar kam died zur Ausfährung; 
aber nach drei Sahren einer, in erkänftelter Eintracht 
geführten Gefammtregierung, ging Karlmann ploͤtzlich 
mit Todte ab 17. Mit feinen zwei 1%) minderjäpris 
gen 19) Söhnen flüchtete die Mutter eilig über die Al 
yen, in ihre Heimath, zu dem Lombarbifchen Könige 





*) ©. unten $. ı8. | 
ı6) Petri, bibliothecarii, hist, Franc, ap. Chesn. T. UI, 
p- 540. 
Chron. Moissiac, ad a. 753. 
Annal, Fuld. ad aa, 751. 952. 
Eginhardi vita Garoli M. c. 3, 
17) Eginhard. 1. L 
Ejusd. annal, de gestis CaroliM., ap. Bong V. 201. 
Annal, Mettens. ad a. 771, ibid. p- 340- 
ı8) Annal. Mettens. 1. 1, 
ı9) Eginhardi vita Caroli M., et annal,1.L 
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Deſiderius; und died gereichte Kara zum Berbruß 20). 
So befaß er nun die Alleinherrſchaft. Das Bewußt⸗ 
feyn, wie er Dazu gelangt, und Die Erinnerung, wie 
fein Bater [die Krone erworben, bewogen ihn zu ber 
Maßregel, als er, acht Sabre vor feinem Todte, in der 
ſchriftlichen Erflärung feines legten Willens eine Theis 
lung des Reich unter feine damals Ichenden Söhne 
feftfegte, die Urkunde nicht blos von den Großen des 
Reichs unterfchrtftlich anerkennen, fondern ihr auch das 
Siegel won derfelben Hand aufdräden zu laffen, Die 
feinem Bater den Thron feltgetellt hatte 21). Seinen 
Bohn Ludwig trifft von diefer Seite kein Vorwurf; 
deſto mehr aber deffen Söhne erſter Ehe. In ihres 
Berrätherei und Empörung gegen den Bater im Jahre 
833, deren Ausgang war, daß fie denfelden gefangen 
nahmen, wandten fie fich an Gregorius den Vierten, 
um dem Berbrechen den Schein der Rechtmäßigkeit zu 
geben, Wirklich fam der Mann, der ald Stellvertreter 
des großen Apofteld galt, in die-Gegend von Colmar 
im Elfaß, wo der unnarärliche Kampf vorgefallen if, 
und nahm die Söhne in Schutz gegen den Vater 2). 
20) Ibid. 
2ı) Annales Francorum Tiliani, Fuldenses, Mettenses, ad 
a. 806: Bouq. V, p. a5. 55. 333. 353, 
22) Vita Ludovici pii c, 48, ap. Bouq. VI. 113. 
Theganus de gestis Ludovici pii c. 42, 'ap. eund. VL 
81. 82. 
Nitharti, nepotis Caroli M., hist, I, c.4, ap. cund. 
I, P. 68. 69, et VII, p. ı2. ı3, 
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Zu Dunkel der vorhergegangnen Jahrhunderte 
verliert fi die Eutſtehung des Irxthums, daß Petrus 
einen längern Aufenthalt, und eine bleibende Kirchen 
ichrerftele in Rom gehabt habe, weshalb die Dafigen 
Biſchoͤfe als deffen Nachfolger anzufehn fein. Vom 
achten Jahrhnadert an verbreitete fi) der Glaube an 
die Sage fehr allgemgin; immer häufiger wird ſeitdem 
jeuer Apoftel genannt, wo der Römifche Bischof gemeint 
ift 23), immer häufiger der letztere vorgeftelt als Bew 
treten bed heiligen Sitzes 29), als Pontifer des Apoſto⸗ 
liſchen Stuhls, ald Apoftolifcher Papſt 4). Wenn bar 
mals felbft unter den obern Geiſtlichen bie wenigfien 
den gefchichtlichen Urfprung des Berhältniffes der abend» 
ländifchen Kirchengemeinen zu der Roͤmiſchen noch kann⸗ 
ten, wie viel weniger die weltlichen Großen, bie Koͤ⸗ 
nige! Der wortreffliche Altwin wollte gewiß feinem 
Könige und Kaifer , feinem Wohlthäter, feinem weltbes 
rühmten Schäler, nicht vergeben; aber fogar er war 
fo vertieft in fehwärmerifcher Verehrung ber »apoflo» 
»lifchen Hoheit,« daß er Disfelbe Über den Kaifer ſtellte 3%). 
Das liebertriebne diefer Meinung von dem Römifchen 
Dapfte hat der fpätere Walfried Strabo eingefehn; en 





93) Carolomanni principis cap. a, 743, c. . | 
34) Alcuini epistolae 6. 15. ı6, ap. Boug. V. 608. 612. 613. 
Caroli M. cap. Francof. a. 794, c. 53. 


25) Additio quarta capitularium c. 29 
26) Aleuini epist, 15, L1. 
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begnuͤgt ſich, denſelben neben den Kaiſer zu ſtellen 77). 
In dem Glauben aber, ber jener Irrthum für Wahn 
beit hielt, war freilich die Behauptung folgeredht, ber 
Römifche habe über die Abfegung der Abrigen Bifchdfe 
zu entfceiden ; es iſt dies fogar gefeglih anerkannt 
worben 2%). Gegen über einer ſolchen, son Unmuͤndig⸗ 
keit bes Geiſtes verſchuldeten, oder vom Eigennutz eins 
gegebnen, Gefuͤgigkeit der Fraͤnkiſchen Koͤnige, mußte 
in dem Roͤmiſchen Biſchofe der Duͤnkel zunehmen, und 
die Herrſchaft aus der kirchlichen Bahn in die buͤrger⸗ 
liche uͤberſchreiten. Die Sprache in den oͤffentlichen 
Schreiben gab dies bald zu erkennen 29), 


27) Walafr, Strabo, de rebus eccles. o. 3ı, in maxima bibl. 
PP. Lugd. T. XV, p. 198. 
08) Capitularium 1. VI, c. 401. L VII, c. 103. 193. 412. 
a9) Gregorii IV epist. ad episcopos regni ‚Francorum, a. 
833. ap. Boug. VI. p. 352: „jussio apostolicae sedis 
„non minus vobis sacra videri debuerat, quam illa, 
“ „quam dicitis imperlalem; deinde veritate caret, quod 
„Jicitis, jllam praevenisse, Non enim illa praevenit, 
„sed nostra, id est, pontificalis. Neque ignorare de- 
„bueratis, majus esse regimen animarum, quod est pon- 
„tificale, quam imperiale, quod est temporale,“ 
Nicolai I epist. ad episcopos Galliae et Germaniae, 
a. 862, ut ad synodum Mettensem. cum legatis accedant, 
jbique, audito Lothario, ejus divortii causam cognos- 
cant, et canonice definjant. Ap. Boug. T. VII. p. 389. 
Alia ejusd. epist, ad episcopos in concilio Mettensi 
residentes, a. eod., ut causam Theutbergae, et coneilii 
acta, ad se mittant. Ibid. 
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Sn dem Jahrhundert der Ausbildung der Römifch- 
Bischöflichen Herrſchaft ift ein Betrug gefpielt worden, 
ber zur ſchnellen Beförderung derfelben das Meiſte beis 
getragen hat. Was einft dem Athener Ouomakritus 
übel befommen war, ber den Muſaͤiſchen Seherſpruͤchen 
einen felöfigemachten nutergefchoben hatte 3%), das if 
tefto beffer dem Mainzer Geiftlichen Beuedictus gelun⸗ 
gen. Denn auf diefens haftet der Verdacht. Bon dem 
berühmten Iſidorus, Bifchofe von Sevilla, war eime 
Sammlung gutachtlicher Schreiben Roͤmiſcher Biſchoͤfe 
auf kirchliche Anfragen verſchiedner Gemeinen in Spa⸗ 
nien und Gallien, gemacht worden, die ſich in vielen 
Abfchriften weit verbreitet hatte, und in vorfowmens 
den ähnlichen Faͤllen zur Richtſchnur diente. Unver⸗ 
merkt aber famen Abfchriften zum Vorſchein mit aus 
geblich von Roͤmiſchen Biſchoͤfen erlaffenen Entfcheiduns 
gen, welche durchaus neue, bis dahin unerhörte, Grund⸗ 
füge enthielten, und ſaͤmmtlich auf die Behauptung bins 
ausliefen: jede geiſtliche Madıt, und jede weltliche in 
Riechenfachen, fei dem’ Roͤmiſchen Stuhle unterworfen. 
Nur unter vielem Widerſpruche, nnd nach einem zweis 
hundertiährigen Kampfe, ift der Lüge bie Herrichaft 
gelungen. Einige Deutſche Bischöfe haben frähzeitig _ 
ihrem Bortheile gemäß gefunden, bie Echtheit anzuere 


Joannis VIII epist. ad clerum et populum Augusio- 
dunensem, circa a. 876: Baluz. II, 1496: „nos, ul ec- 
„clesiarum omnium cura commissa est,“ oo 

30) Herodot. VIL 6, 
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kennen, und dem Roͤmiſchen zu huldigen ald bem »ober⸗ 
aften Pontifer, dem Papfte der Welt, dem Haupte allen 
»Kirchen, « und ihn der Unterwürfigfeit unter feine Bes 
feble zu verſichern 31). 

Mit nichtem aber ift dies die Stimmung aller Bir 
frhdfe in Dentfchland gewefen. Bis um bie Mitte des 
eilften Jahrhunderts hat es viele gegeben, die das Ber» 
koͤmmliche Recht und die Würde ihrer Stellung behaup⸗ 
wet haben, vorzüglich in der Rheingegend. Im Ganzen 
Bat dafelbft immer ein größerer Freiſinn der Bifchäfe 
geberrfcht; das erhellt fchon aus einem Borgange bei 
jener Schandthat der Söhne Ludwigs im Sahre 833, 
Gregorius der Bierte, auf dem »Lügenfelde« bei Colmar, 
nahm fich heraus, die dem Stönige tren gebliebnen Bi⸗ 
fehöfe, werunter der Wormfer, mit dem Banne zu bes 
drohn, wenn ‚fie fi feinem Begehren nicht fügten, 
nicht zu den unnatürlichen Söhnen überträten. Aber 
mit Entfchloffenheit, und mit Kenntniß der urſpruͤng⸗ 
lichen Kirchenverfaffung , gaben fie ihm zu verfichn, er 
ſollte ſich nur zurädbegeben über die Berge, fonft hätte 
er zu gewärtigen, baß vielmehr fie ihn mis dem Kirchen» 
banne belegten; fie wären ihm keineswegs untergeorb» 
net; nach urkundlichen Bellimmungen wäre fein Vers 
haͤltniß zu ihnen ganz anders , ald er vorguftellen 
fuchte 32). , Noch zwei hundert und zwanzig Sabre 


3:) Episeoporum German. litterae, datae circa a. 890, 1. 1. 
33) Vita Ludorici gli c. 48, 1. L: „quum aliter se habeat 
„antiquorum auctoritas canonum.“ 
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fpäter hat der Erzbifchof Luitpold von Mainz ein mer 
wärbiges Beifpiel von kirchenrechtlicher Unabhängigkeit 
eined Dentfchen Erzbifhofs , und von freier Denkart 
eined Rheiniſchen, gegeben, ein Beifpiel von dem Geiſte, 
der erft nach fieben Sahrhunderten in bem freimäthigen 
Febronius (Hontheim) wieder erwacht if. Eine Kir 
henverfammlung im Sabre 1053 zu Mainz unter Hein» 
ri dem Dritten, war für Leo den Neunten, and dem 
Gefchlecht der Grafen von Dabisberg im Elfaß, Beram 
lafjiung geworden , eine Reife in fein Baterland zu mas 
hen. In Begleitung Heinrichs und Luitpolds kam er 
durch Worms. Da entfland zwifchen ihm und dem 
Dainzer Erzbifchofe ein Iebhafter Streit über den Bor 
tritt. Der Papft mußte nachgeben, da Lnitpold geltend 
machte, daß er fih in feinem erzbifchäflihen Sprengel 
befände 32). Auch wiberfegte ſich diefer mit Erfolg, 
als Leo fich eine Strafgewalt Aber einen dortigen Geiſt⸗ 
lichen anmaßen wollte 3%). Das gefchah vor ber Papſt⸗ 
würbe Gregorius des Siebenten. 





33) Friedrich Sornd Chronik der Stadt Worms. Aus andern 
Chroniken, desgleihen aus Urkunden und Verhandlun⸗ 
gen, zufammengetragen i. 3. 1572. Handſchrift der Unis 
verfitätsbibliothef, zn Bonn. 

34) Conradi a Liechtenau Chron. Urspergense ad a. 1053, 
Argentorati 1609, p- 166. 

Tritheim. annal Hirsaug. p. 193. 
Harrheim. concil. TIL. 119 
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6. Geſaqmmtheit der oͤffentlichen Beamten. 


6. 46. 
Steigende Zahl und Wichtigkeit derſelben. 


Mit den kirchlichen Reichsdienſtleuten hielten die 
buͤrgerlichen Schritt auf der Bahn der herrſchſuͤchtigen 
Beſtrebungen, Anſpruͤche und Umgriffe, die endlich zur 
ſtaͤndiſchen Ausbildung des weltlichen hohen Adels ge⸗ 
fuͤhrt hat. Ein ſo großes Ereigniß, wie die allmaͤhlige 
Erhebung von Maͤnnern, die urſpruͤnglich fuͤr den Koͤnig 
und deſſen Familie perſoͤnliche Dienſtleiſtungen verrich⸗ 
tet hatten, zur fuͤrſtlichen Wuͤrde, und die, dadurch vor⸗ 
bereitete, Theilung Deutſchlands in landesherrliche Ges 
biete, kann nicht die Folge einer einzigen Urſache gewe⸗ 
ſen, ſondern muß aus einem Zuſammentreffen vieler 
ſolchen entſtanden ſeyn. Einige ſind von den Koͤnigen 
ſelbſt ausgegaugen, von ihrer Unfaͤhigkeit, Beſchraͤnkt⸗ 
beit, Unbeſonnenheit, Traͤgheit; die häufigen Minder⸗ 
jaͤhrigkeiten, und die Frauenregierungen, haben beige⸗ 
tragen; eben ſo das Verhaͤltniß der Verwandtſchaft vie⸗ 
ler obern Dienſtmannen mit dem koͤniglichen Hauſe. 
Vorzuͤglich aber find es die oͤftern Theilungen des Reiche, 
die in den koͤniglichen Leuten ein Selbſtgefuͤhl geweckt, 
daß ſie angefangen haben, ihr Haupt zu erheben. Denn 
da auf der_Zahl und Erlefenheit derfelben die Macht 
der Könige beruhte, fo waren diefe, wann ihrer mehrere 
neben einander herrſchten, nicht felten unbefonnen ger 
nug, fich gegenfeitig diefelben abfpenflig zu machen, und 
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an ſich zu ziehn: was nur durch Berfpredhungen,, durch 
bedenkliche Aufopferungen, geſchehn konnte 1). Wenn 
die Hofs und Reichs⸗Dienſtmannen in den Kriegen und 
Gtreitigleiten der Könige ald Vermittler auftreten darf 
ten 2), unb wenn file in wichtigen Regierungsangelegen- 
beiten zu Rathe gezogen wurden ?), fo ift nicht zu wer» 
wundern, daß fie eigenmächtig vorgefchritten find, Koͤ⸗ 
nigen Vorwuͤrfe gemacht %), fogar Widerfeglichkeiten 


1) Pactio apud Andelanm inter Guntramnum et Childeber- 
tum reges, d. a, 5%. 

Charta divisionis regni Caroli M. d. a. 806, ap. Bong. 
V,p.973, N. 8, et ap. Chesn, II, p. 89, N. 3: „libe- 
„rum hominem, qui dominum suum contra ejus yolun- 
„taten dimiserit, et de uno regno in aliud profectus 
„fuerit,% 

a) Paclio apud Andelaum. L L: „mediantibus — proce- 
„ribus,“ 

Fredegar Chron, c. 27, ad a. 665: „Theudericus 
„hortabatur (!) a leudibus suis, ub cum Theudeberto 
„pacem iniret.“ 

3) Sigbertäi UI (+ 06) dipl, ap. Bouq. IV. 634: „ex 
„consensu fidelium nostrorum — quatuor episcoporum, 
„= domesticorum — concessimus.“ 

Childerici U praeceptum d. a. 660, ibid. p. 641: 
„per consilium omnium Francorum prudentium, pala- 

 „äum nostrum inhabitantium, cet.“ 

Vita S. Ansberti, a. 681,.ap, eund, T. II. p. 617: 
„rex Theodericus et princeps Pippinus, cum proceribus 
„palatii agentes consilium.“ 

4) Fredegar. c, 4a, ad a. 613%: „Harghematur a leudibus. 


— 1716 — 
gegen fie gewagt haben 9. In der Sffentlichen Mel⸗ 
nung flanden fie hoch; an die Stelle bed Namens 
»Leute« traten die Benennungen Optimates 6), Prima, 
tes 7), Primores 9), Proceres 9, Principes 19. 





5) Eginhardi vita Caroli M. c. 6: „quidam e primoribus 
„Francorum, cum quibus (Pippinus rex) eonsultare so- 
„lebat, adeo voluntati ejus renisi sunt, ut se regem 
„deserturos domumque redituros, libera voce procla- 
„marent,‘ ı 

6) Childeberti regis decret. d. a. 595: Baluz. I. ı7. 

Chlotacharii dipl. d, a 614: Bouq. IV. 119. N. 2% 
Chlotharii ITI dipl. d. a. 664, ibid. p. 648. 
Annal. Mettens, circa a, 687: Id. II. 677. 
Theodorici dipl, d, a. 690, ap. Mabillon. de rc dip], 
p- At. 
Annal. Mettens. ad aa, 761. 768: Bouq. V. 338. 339. 
Marculf. I, form. 25. 
. 4) Fredegar. c. 75, ad a. 633. 
8) Eginhardi vita Caroli M. c. 6. 
Annal. Bertin. ad a. 830: Bong. VI. 192. 
9 Pactio apud Andelaüm L L. 
| Fredegar L 1. 
Marculf, I form. 13. 37. 38 — 40. 
‚ Theodorici dipl. d. a. 680, ap. Mabillon, L 1. p. 470, 
N. 11. 
Chlodovei dipl, d. a. 692, ibid. p. 474, N. ı7. 
Childeberti dipl. d. a. 709, ibid. p. 482, N a7. 
10) Gregor. Tur. V. 5, a. 576: „secultares principes.“ 
Vita S. Ansberti,, ap. Chesn. I. 683. 
Othlonis vita S. Bonifacii, 1. I. cc, ı0. 18. 23. ap. 
Canis. III. 343. 345. 346, 348. 
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Mit der Erweiterung ded Spielraums für ben 
Ehrgeiz entfaltet fich dieſer ſelbſt, und mit der Verfeis 
weruug der gefellfchaftlichen Sitten und Formen wirb 
auch er andgebildet. Mehr und mehr verfährerifch warb 
die Hofdienfibarfeit, da fie zu. Herrfchaft, Beflgungen 
und Auſehn führte. Jene Maßregel mancher Salheren 
(5.7), ihre jüngern Söhne frühzeitig in Dienften auf 
einem koͤniglichen Hofe anftelen zu laſſen, damit fie 
bald zu einer ftattlichen Beförderung vorrädten, und 
Berleihungen erhielten 31), verbreitete fich feit der ers 
weiterten und glänzenden Herrfchaft des viel erwähnten 
Königs und Kaifers Karl, Im Ganzen aber ift dieſes doch 





Ludovici pii decretum a. 822. ap. Baluz. I. p. 630: 
„npene omnes Germaniae. principes subscripserunt." _ 

Hincmar. 1. 1. c. 35. 

Caroli ID Constitutio de expeditione Romana, a. 881. 
ap. Goldast. Const. imp. T. I p. 205: „constituimus 
„— cum consensu tam spiritualium quam secularium 
„principum.“ 

Theotmari, episc, Juvav., litterae ad summum pontif. 
circa a. 8go. ap. Hund, metrop, Salisb. T. I. p. 31: 
„Rex noster — cum omnibus regni sui principibus.“ 

11) Chron. Fontanell. e. ı, ap. Acher, IL 264: „Idem vir, 
„adolescentiae dum polleret aetatis in annis, atque in 
„aula gloriosissimi regis Dagoberti nobilissime militari- 
„bus negociis ac aulicis disciplinis @ducaretur , ab eo- 
„dem rege comes palatii constitutus.“ 

Lex Sal. tit. 57, c. 2: „gravionem, qui puer regius 
„fuerat,' ' 


2 


1 
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nur langſam geſchehn, der Stolz mancher alten Edlinge⸗ 
geſchlechter iſt der neuen Orbnung der Dinge nicht ſo 
bald gewichen. Der an der alterthuͤmlichen Freiheit 
noch feſt hangende Eticho in Baiern, and dem aͤltern 
Welfſchen Hauſe, Schwager Ludwigs des Frommen, 
war untroͤſtlich, als er vernahm, daß ſein Sohn Hein⸗ 
rich in die Dienſte Ludwigs, feines Oheims, getreten 
ſei, und vier tauſend Morgen Landes in Oberbaiern 
als Dienfighter von ihm angenommen habe. Diefer 
Schritt machte einen fo gewaltigen Eindrud auf den 
Bater, daß er den ungerathenen Sohn nicht mehr vor 
Augen fehn wollte 12), Mehr, als die zweidentige Ehre, 
zum HofrAdel zu gehören, blieb Manchen noch immer 
das Bewußtfenn, als freie Landſaſſen auf altoäterlichem 
Grunde und Boden zu wohnen. Das waren die Mäns 
ser von »ausgezeichneter Freiheit« 13). 





12) Chron. Weingart, monachi, deGuelfis, c. 3, ap. Leibnit. 
scriptt. Bruns. I. 78a. 


ı3) Charta divisionis regni Ludevici pii, d. a. 817, c. 9: 
Boug. VL 406: „tiber homo, qui seniorem hon ha- 
„buerit.“ 

Chronicon montis sereni (sec. X): Mencken II. 307: 
„egregiae libertatis vir.“ 

Siegbert. Gemblac. ad a. 1034, et Alberici, monachi 
{rium fontium in dioecesi Leodiemi,, chron. zd a. eund., 
ed. Leibnit. 1698, 4, sect. II, p. 86: „vir egregiae li- 
nbertatis.“ 

Annalista Saxo ad a. 1126: Eccard. r. I. .p. 660: 


4 
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Den Meilen warb ſreilich Dicker gruukkertie 
Sreifiun immer mehr entfsembet. Sie traten im Sinig- 
liche Lriegie Hof aud Gtaatö-Dienfir, zum bie Rupung 
uffentlicher, in der Räße ihrer Erb sub Stammes 
liegenden, Tänbercicn zu erlangen °). Eins ber (ehe 
Ken einzelnen Beiſpicle iR Eberhard, Grumbierr von 
Murbad im Eifaf, dem, unter Die Geizumen des Rdnig 
aufgenommen, eine Sraſei in feiner Geimaih vesiiche 
worden 15). Gelb unter Den Gächflfdhen Ehingen berg. 
ten verſchiedne ihren Stolz unter Wie Uebernacht und 
Oeheit Karls ded Grafen, uud lichen fh aid Grafen 
auſtellen 16); namentlih ik Trautmann belaunt geblie 
ben 17). Solche Befiger verfuhren oft fchlecht mit den 

„princeps, qui nunquam alicui, nec ipsi imperatori, 

„pro aliquo beneficio se subdidit dominio.“ 

»4) Charta divisionis regai Caroli M. d. a 806, ap. Bong, 
V. p. 773, N. 9, et ap. Chesn. II, p. 89, N. 4: „here- 
„ditatem illerum hominum (vassorum).“ 

Charta divisignis regai Ludovid pii d. a. 817, LL: 
„unusquisque vasallus proprium suum et hereditatem 
„secundum legem suam possident.“ 

Capitularium L IV. c. 4: „de vassis nostris, qui im 
„longinquis regionibus sua hahent heueficia , vel ‚res 
„proprias.“ 

ı5) Theodorici IV dipl d. a. 727: Bouq. EV. 906. 

ı6) Annal Franc. ad 2.782: du Chesne Al, 22. 

37) Caroli M. praecept. pso "Tsmtmanao d. a. 789: Baluz, 
I. 249. 
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unter Pippin, einige Reichsbeamte im Breisgan mehrere 
öffentliche Grundftäde in den anmaßlichen Beſitz der 
Grenznachbarn kommen laſſen; von dieſen hatten: fie 
dann die Beute um ein Geringes gelauft, und wieder 
an geiftlidhe Anftalten verkauft 1%). Gogar unter bem 
anfmerffamen und fcharffichtigen Sohne Pippind hat man: 
folche Beträgereien gewagt 19); wenigftend bereichexten 
folche Dienftmannen ihre Erbguͤter mit beweglichen Zuges 
börungen der Dienftgäter, mißbrauchten namentlich das 
Gefinde von diefen zu ben Arbeiten auf jenen ?Y. Wie 
derholte Geſetze 21) vermochten fo wenig die Duelle dies 





ı8) Ejusd. dipll. d. a. 790, ap. Mabillon. L 1. p. 502, et, ap. 
Mart. et Dur. ampl. coll, L 4. 

ı9) Ejusd. Cap. V. a. 806, c. 8: „audivimus, quod (homi- 
„nes, qui nostra beneficia habere videntur, c, 7) alibi 
„reddant beneficium nostrum ad alios homines in pro- 
„prietatem, et in ipso placito, dato pretio, comparant 
„ipsas res iterum sibi in alodum,« 


ae) Ibid « 7: „comites, et alii homines cet,, comparant 
„ꝶibi proprietates de ipso nostro beneficio, et faciunt 
„servire ad ipsas proprietatcs servientes nostros de eo- 
„rum benelicio.“ 

ar) Ejusd. Cap. II. a. 80a. c. 10: „de illis hominibus, qui 
„nostra beneficia habent destructa, et alodes eorum re- 
„stauralos.“ 

Ejusd. Cap. VII. a. 803. c..3: „qui beneficium domni 

„imperatoris — habet, nihil exinde ducat in suam here- 
„ditatem, ut ipsum beneficium destruatur.« 
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fe? Unreblichleit zu reinigen, als die ben Gewaltboten 
eingefhärfte Aufmerkfamteit 22). Ja der ſchwache Lud⸗ 
wig, beffen Hof die Heimath der Parteien und Ränfe 
war, wogegen ber gediegene Eginhard feinen Wider 
willen andgefprochen hat 23), ließ fich wiele Reichögäter 
ablocken, und verfchenkte. fie ald erbliches Eigeuthum 29), 
was früher nur felten gefhehn war 25). 

Urwefentliche Bedingung der Theilnahme an der 
Genoſſenſchaft der Reichedienfimannen, dieſem Ziele bes 
Ehrgeized und Eigennutzes, war und blieb der Beſitz 
eines Töniglichen Grundſtuͤks. Richt Äberall aber und 





Ejusd. Cap. a, 807, e. 7: „illorum alodes praevideant 
„(missi) utrum melius sint constructi ipsi alodi, quia | 
„illud beneficium. Quia auditum habemus, quod ali- 

»qui homines illorum beneficia habent deserta, et alo- 
„des eorum restauratos.'" 

22) Oben ©. 110, N. 17. | 

23) Eginhardi epist. d. a. 839: Boug. VI. 382: „de statu re- ; 

„rum palatinarum nihil mibi scribere peto, quia nihil l 
„ex his, quae aguntur, audire delectat.“ 

24) Ladovici pii dipll. ap. Boug. T. VI. p. 581, N. 197, et 
p- 646 — 648, N. 26 — 29. 

Ejusd. dipl. d. a. 834, in Joannis spicileg. p. 441. 

Theganus de gestis Ludovici pil e. 19: „in tantum 
„largus , ut antea nec in antiquis liberis, nec in mo- 
„dernis temporibus !auditum est, ut villas regias, quae 

„erant sui et avi et tritavi, fidelibus suis tradidit eas 
„im Possessiones sempilernas.“ " 
a5) Oben ©. 53, N. 29- 
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nicht immer gab es dazu Gelegenheit; und doch ſtrebte 
mancher Hofherr zu ungeduldig nach den uͤbrigen Vor⸗ 
theilen jenes Verhaͤltniffes, um die Erledigung eines 
in ſeiner Gegend liegenden Staatsguts abzuwarten. 
Daher ziemlich fruͤh ſchon der Einfall erfünftelter Ver⸗ 
leihungen, übertragner Güter, oder ber Verwand⸗ 
lung des Eigentums in erblidhes Zehn: im 
der Einbildung ſchenkte ber Eigenthuͤmer fein Gut bem 
Könige, mit ber Bedingung, baffelbe ald erbliches Lehn 
zuräc zu erhalten 5). 

Es iſt einer der wichtigſten Umfiänbe in ber Ger 
fchichte ded weltlichen hoben Adele, daß in der Folge 
bierburch nicht nur ber Weg zur Erblichfeit auch ber ges 
gebnen Reichsſslehne gebahnt worden ift, ſondern auch, 
daß, ſeitdem fi; uriter ben Relchs⸗ Dienſt⸗ und Lehn⸗ 
Maunen nicht wenige urſpruͤnglich freie Selbft- Eigen 
thämer befanden , verſchiedne NRechtöverhältniffe dieſes 
Standes in den, der Dienſtmannen, find herübergezogen 


26) Regino ad a. 777: „sacramentum secundum consuetudi- 
. „nem dederunt, ut perderent ingenuitatem et omnem 
„hereditatem.“ 


Marculf. 1, I, form. 13: „villas sua spontanea volun- 
„tate nobis visus est condenasse, in ea ratiohe, ut, 
„dum vizerit; sub bemefieio debeſt pessidere; — et 
„post ejus discessum memoratus fidelis 'ille habeat, te- 
„neat et possideat , et suss posteris, uns owi woluerit, 
„ad possidendum relinquat.“ 
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und eingeführt worben: wodurch das ganze reich» 
dieakmannfchaftliche Verhältnig zu einer 
verebelten Ratur gebichn if. 


$ 17. 
Reichsgerichtsweſen. 


Der genoſſenſchaftliche Gerichtoſtand If} ber erſte 
und vorzuͤglichſte Theil des alten grundherrnthuͤmlichen 
Rechts, der in das dienſtmannſchaftliche eingedrungen. 
In allen Klageſachen gegen einen von den Reichshofleu⸗ 
ten, wenigſtens gegen die weltlichen, bildete die Ge⸗ 
ſanuntheit derſelben, oder ein Theil davon, ausſchließ⸗ 
lich den Gerichtähof,. unter dem Borfige bed Koͤnigs. 
Faſt immer wurden bie Gerichtätage in einer von deu 
Hauptpfalzen gehalten, wann der König dahin Fam; 
der Pfalzgraf alfo durfte dabei nicht fehlen, weil ihm 
die Leitung der Sache, und bie Abfafung des Erkennt 
niſſes, oblag '). x 


ı) Marculf. I, form. 25. 37. 38. 

Chlotharii 11I dipl. d. a. 664: Bouq. IV. 648. 

Careli M. dipl. d. a. Bia, ap. Mabillon. de re dipl. 
p. 5ı2, N. 63. 

Gewoͤhulicher Eingang ber Urkunden: „cum nos In 
„palatio nostre, ad universorum causas terminandas, 
„una cum epjscopis, optimatibus, domesticis, palatii 
„ministris, vel reliquis fidelibus nostris, mec non Cum 
„comite palatji , rdsideremus cet.“ 
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Tafſilo von Baiern, ein Schweſterſohn Pippins, 
bed Vaters Karls des Großen, angeklagt, die Avaren, 
ſeine oͤſtlichen Nachbarn, zum Kriege gegen die Fraͤn⸗ 
kiſche Regierung aufgereizt zu haben, ward im Jahre 
788 vor ein ſolches Fuͤrſtengericht zu Ingelheim gefo— 
dert, von demſelben ſchuldig befunden, und zum Todte 
verurtheilt. Auf Fuͤrbitten ſeines koͤniglichen Vetters 
milderte man das Urtheil in lebenslaͤngliche Gefangen—⸗ 
haltung in einem Kloſter 2). Bernhard, mittelbarer 
König von Italien, unter Kränfifcher Hoheit, Neffe 
Ludwigs des Schwachen, ebenfalld eined Staatöverbres 
chens beſchuldigt, ward in Folge eines ſolchen Hofge⸗ 
richts⸗Urtheils geblendet, und farb 2). Kür den Maͤhri⸗ 
(hen Fuͤrſten Raftiz follte diefe graufame Strafe eine 
Begnadigung feyn, da ein früheres Urtheil zu Regens⸗ 
burg im Sabre 870 ihm das Leben abgefprochen hatte *). 





2) Annal. Franc, Mettens. ad a. 988: „rex congregavit syn- 
„odum in praefata villa (Ingelheim) et ibi venit Tassi- 
„lo. — Ab omnibus dijudicatus est ad mortem ; et 
„cum omnes capitalem sententiam proclamarent, Tex, 
‘„misericordia motus, eo, quod consanguineus ejus es- 
„set, obtinuit ab ipsis dei et suis fidelibus, ut non 
„moreretur,‘ 
3) Annal. Fuld. ad «, 818: Bouq. VI, 207: „Bernhardus, 
„Francorum judicio excoecatus, moritur.“ 
4) Annal. Franc. Fuld. ad a, 870. conf. annal. Franc. Bertin ı 
„Ludovicus rex cum suis colloquium habens, Rasticen, 
„gravi catena. ligatum, sibi praesentari jussit, eumquo 


[2 
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Fruͤhzeitig haben’ fogar die Könige fich felh und 
die Königinnen ben Ansfprücden bed Hofgericht®, unters 
werfen. Bon Andernady aus ließ Ehlothar der Zweite 
der abfchenlichen Braunbilde zu Worms , Mörberinn 
von zehn Königen 9, eröffnen, was ein Gericht der 
Großen in ihrer Sache entfcheiden würde, wollte er 
amerfennen ©) Ludwigs ded Schwachen zweite Ges 
mahlinn Subith hatte fich, durch unvorfichtiges Betras 
gen, bed Ehebruchs verbächtig gemadıt, und mar von 
den erbitterten Gtiefiöhnen in ein Klofter gefperrt wor⸗ 
ben 7). Eine Neichögerichtöverfammlung aber zu Ri⸗ 
megen im Sabre 830 verfügte vorläufig, ſie auf freien 
Fuß zu ſtellen 9; dann bat fie vor einer andern zu 
Aachen im naͤchſten Jahre fich heraus zureden gewußt”). 





„Francorum judicio,, et Bojoariorum,, nec non Sclavo- 
„rum, — morte damnatum, luminibus tantum oculorum 
„privari praecepit.“ 

5) Fredegar. Chron. c. 4a. 

6) Id, c 40, 

7) Theganus de gestis Ludovici pii c. 36. 

Acta de Ludovico pio, ap. Bouq, VI, 328. 
Agobardus de filiis Ludoviei pii, ibid. p. 248. 

8) Aunal. Bertin, ad a, 830: Bouq. VI, ı93: „ab omnibus 
„episcopis, abbatibus, comitibus, ac ceteris Francis 
s(regni ministerialibus) judicatum est, ut conjux im- 
„peratoris reduceretur.“ 


9) Ibid. ad a. 8% : „purificavit se secumdum judicium Fran- 
„Ccorum, * 
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6. 48. 
Reichsberathungen. 


In den fruͤhern Jahrhunderten bed Fraͤnliſchen 
Neicho find Verhandlungen uͤber Reichsſachen nicht ber 
ſonders und zu beſtimmten Zeiten, ſondern bei den Ge⸗ 
Iegenheiten angeflelt werben, wo fl, in irgend einer 
Abſicht, viele Staats⸗ Kriege und Kirchen-Häupter um 
den Koͤnig verfammelten : bei Heerſchauen, Kirchenvers 
fammlungen, und Hoftagen. Died if Das Ziel ber fols 
geuben Unterſuchung, die, bes vorläufigen Augabe nad, 
in brei Abtheilungen zerfällt. 

Wenn die wiebrige Stufe, anf ber ſich in den erfien 
Jahrhunderten bie Fraͤnkiſche Regierung befunden, nicht 
aus fo vielen andern Dingen unb Zufländen erhellte, fo 
würbe fchon ber Begriff fie verrathen,, den man von 
Staatöverhandlungen hatte. Nur gelegentlich wurden - 
die dringendften Maßregeln der Reichöverwaltung ber 
fchloffen, wann der König im Fruͤhjahre in die Land⸗ 
(haft Tam, und die Inhaber von Reichöbienfigätern 
theild ihre pflichtmäßig zu unterhaltende Kriegsmann⸗ 
ſchaft zur Muſterung herbeiführten, theild die Abgaben 
darbrachten, bie auf biefen Gütern hafteten 1), und 
wahrfcheinlich in einer Gelbleiftung beftanden, ba fie, 





ı) Annal. Mettens. circa a. 690: Bouq. II. 680: „ab omni- 
„bus optimatibus Francorum donariis acceptis.“ 
“ Annal. Eukl. ad a. 751: Id. V. 328, 
Fredegar. chron. continuat, ad a. 766: Bouq. V. 7- 


unter Uuffcht der Riuigien, von tem Blmmmer vous 
waltet wurden ?). Anfänglich hatten biefe Srüjehrös 
verfaumiungen Etatt im Btenat Bär, baker genamat 
Märzfeld 2) ; daranf wurben fir verleg auf ben 
Mat, ale Maifeld *). Acherhaupt wisb eine feide 
Berfammiung genannt Toudentus ober Eyasbai; dem 
weil fie aber dazu beuugt wurde, daß dic Kriegübsfchäi- 
haber, in ihrer Eigenfchaft ald Gtantähäupter, uud ſcas 
die Biſchoͤſe uud Achte, va dieſelben iher Binuufcheft ges 
wöhnlich fefbft berbeifährten, Die Bebürfaife zub Enge 
legenheiten ihrer amtlichen Vreife vortsugen, zab mit 
den Königen Dachber verhanbelten, fo gab die Kamen 


2) Hincmari, archiepiscopi BRemens., (} 382) ad qussdam 
episcopos Franciae epistola, c. 22, ap. Chesa, IL a. 
Adalhard, Abt von Eorbie, ein Bermwandter Kartd bei 
Großen, hatte ein Werk abgefaßt über bie Hof⸗ und 
Reicht: Verfaffung unter der Regierung biefes Königs, Zum 
Gebrauche für Eudwig ben Schweden und been Räte 
Dieſes Werk it bei dem Theile des Hinkmerſchen Driefs 
zum Grunde gelegt, der von den. Reiänerfemumiungen 
handelt. 
3) Childeberti I aut II decretio d. a 532 aut 595, 1 et &: 
Boug. IV. ııı, et Baluz. L 17. 
Annal. Fuld. ad a, 751: Boug V. 336. 
4) Annal. Petaviani ad a. 755: ibid, p. ı3: „mutaverunt 
„martis campum in mense Majo.“ 
Fredeger. Chrom, continuat. P. IV. c. 125. ı30. 131, 
ad aa, 761. 763. 766: „campo Madio.“ 
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Colloquium, Coxcilinm, Placitum, eben fo gewoͤhnlich. 
Hiervon einige Beiſpiele. 

Zu Düren in den Jahren 775 und 779: Mais 
feld 5), Synodus 6), Eonventus 7). 

Zu Worms 776: Maifeld 8), Synodus 9%, Eons 
ventus 10), Placitum 11), Concilium 12), 

Zu Paderborn 777: Maifeld 13), Placitum 19, 
Gonventus 18). 

Die erften Beifpiele, daß bie frühjährlichen Heer⸗ 
fhauen dazu benutzt worben, gefegliche Befchläffe in 
Staatds und Kirchen⸗Sachen zu faflen,, find 
aus dem fechöten Jahrhundert: zu Andernach, Maftricht, 
Coͤln, haben, mit Töniglicher Genehmigung , die weltli 
den und geifllichen Dienftheren der Kriegsmaunſchaft, 
in ihrer Eigenfchaft ald landſchaftliche Näthe, 


5) Annal, Nazar. ad hos aa. 
6) Regino ad hh. aa. 

Annal, Mettens. it. 

7) Eginhardi annal. de gestis Caroli ML ad hh. aa. 
8) Annal. Nazar. ad h. a. 

9) Regino et annal, Mettens, ad h. a. 
ı0) Eginhard ad h, a, 
11) Regino et annal, Mettens. ad h. a. 
ı2) Ibid. 
ı3) Annal. Nazar. ad h. a. 

Chron. Moissiac, it. 

ı4) Regino et annal. Mettens. ad h. a. 

ı5) Annal. Fuld. ad h. a. 
Eginhard. it. 
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Feſtſetzungen gemacht nicht nur in buͤrgerlichen Dingen, 
befonderd in folchen, welche das, Privatredht, die Ges 
richtsordnung, und die Iffenzliche Sicherheit, betreffen, 
fondern auch in Firchlichen, namentlich in Ehefachen 1%. 
Im fiebenten Jahrhundert 1, und vorzüglich feit Pip⸗ 
pin im achten 18), iſt biefe Verfaſſung in vollen Gang 
gefommen. 


ı6) Childeberti decretio 1, 1. (vid, supra N. 3): „omnes Ca- 
„lendas Martias de quascunque conditiones una cum 
„nostris optimatibus pertractavimus, Convenit una cum 
„leudis nostris.“ 


“ 


17) Annal, Mettens, ad a. 692, (689 vel 690) ap. Bouq. T. IL 
p. 680 : „Pippinus exercitum universalem Francorum 
„adunare praecepit; tractatisque de utilitate 
„imperii consiliis, cet. Singulis vero annis, in 
„calendis Martii generale cum omnibus Francis, secam- 
„dum priscorum consuetadinem, consilium agebat.“ 


18) Fredegar. continuat. P. IV. c. 125. a. 761: „omnes opti- 
„mates Francorum ad -Dura, in pago Riguerinse (Ripua«» 
„riensi) ad Campo Madio, pro salute patriae.et 

„utslitate Francorum tractanda, placito in- 
„stituto ad se venire praecepit.“ 

Id. c. ı30, a. 763: „cum omni exercitu, cum proceri- 
„bus suts, placitum in Campo Madio tenens.“ 

Id. c. 131, a. 766: „Placitum suum Campo Madio 
„pro utilitate Francorum instituit.“ 

Id. c. 133, a. 767: „Iterum Campo Madio, sicut mos 
„erat , ibidem tenere jubet, inizoque consilio 
„Cum proceribus suis cet.“ 
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Weil aber die Heerſchauen nicht jährlich in jeder 
Landfchaft, ſondern abwechſelnd, und am hänfigfien da 
angeftellt wurben, wo im dem Jahre ein Feldzug bevor» 
ftand, fo wollte zumeilen die hohe Beiftlichfeit in einen 
Theile des Reis dieſe Gelegenheit nidıt abwarten. 
Sie, in ihrem anſpruchvollen Aufftreben oft auf Schwies 
rigfeiten ftoßend, die fie mit dem Arm des Geſetzes zu 
überwinden hoffte, und dabei in fieter Sorge und Ans 
Äirengung, der um fich greifenden Lafterhaftigfeit des 
wüften Volks der Mönche und Aftergeiftlichen zu ſteu⸗ 
ern, kam nur zu häufig mit Anträgen zu Gefegen : folche 
zu entwerfen und niederzufchreiben, darauf befchränfte 
fich ihre Weisheit; um gegen den Verfall der Sittlichkeit 
tiefere Vorkehrungen zu treffen, Tannte fle zu wenig den 
Menfchen und die Welt. Hatten fich alfo in einer gr, 
Bern Gegend des Reiche verſchiedne kirchliche Anliegen 
und Bebürfniffe gefammelt, deren Erledigung die Bi, 
fchöfe and Aebte wänfchten, fo wandten fie ſich deshalb 
an den König mit der Bitte, eine Berfonunlung zu be 
rufen, unb unter feinem Vorſitze abzuhalten. Unverkenn⸗ 
har find dieſe Berfammlungen der Oottes⸗ und 
KirhensKämpfer ald Sceirenfil zu denen, ber 
Königs und Reihs-Kämpfer, angeſehn wors 
den. - Wie run die Kirchenhäupter an biefeu Theil 
nahmen , eben fo mußten es die Reichshaͤupter am jes 
nen; ſchon deshalb, weil zur Vollziehung der Befchlüffe 
ihre Mitwirkung unentbehrlich war, und überhaupt wer 
gan der Verflschtuug der Staats⸗ und Kirschen Berwals 
tung. Ein frühes Beiſpiel ſolcher zuſammengeſetzten, 


—— 


lirchſich⸗buͤrgerlichen Verfſammlungen iſt Die, vom Jahre 
bla ober 645 zu Paris. In Gegenwart und mit Theil⸗ 
nahme der weltlichen Großen und Königlichen Getrenen 
wurden hier zuvoͤrderſt Feſtſetzungen in Kirchenſachen 
gemacht ; darauf if die Gelegenheit wahrgenommeh 
worden, andı bürgerliche Geſetze abzufahen, in Erb 
khaftSangelegenheiten, Steuer» und Zoll» Sacden, des⸗ 
gleichen Aber Gegenftände des Landrweſens, Dee Berichts. 
barkeit, und ber. öffentlichen Sicherheit 19).. Mehrmal 
finden fi in der Kolge die beiben Unſtande, Auf die 
es hier antdmmt, arkundlich beftätigt: daß au ſolchen, 
unter landesherrlichem Vorſitze gehaltuen, gemlſchten 
Verſammlungen die weltlichen Oberbemten Theil ges 
nommen haben 2%, und DaB in Sachen des Pelvatrechts 


19) Mansi X. 539, pratfatio: „cum in urbe Parisiis, ex evo- 
„catione Chlotharii regis , in syuodali coneiliö convenis- 
„sermns.« Die Faſſung ift im Namen der Bifchöfe. 

Baltz. I..2ı segg., et Boug. IV, 118. 119, — e, a6: 
„deliberationem, quam cum pontificibus, optimatibus, 
„aut fidelibus nostris, in synodali concilio instituimus.“ 
Bier ift die Faſſing im Namen Des Könige . 

"20) Kaylomanni prineipis cap. a. 743, e. \& &: ‚An synodali 
„conventu — sacerdotes dei et cotrites decrete 'consen- 
„tientes firmarerant. Statufmüs  gdudgtte chin consilio 
„servorum dei 'et populi ehiistiend.t . 

Pippini cap. a. 744, praefatio: „om domseiksu epis- 
„coporum, comitum et 'üptimetum Frakcotuin eynodum 
„vel concilium facere decrevimus.“ u 

Ibid. c 10: „quod XXI episcapi cüm altis Jadehdo-. 
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und der Geridhtsorbnung, ber Staatswirthſchafts⸗ und 
Sicherheitd-Berwaltung, Beſchluͤſſe gefaßt worben find ?'), 
Es mußte bald wohlgefällig wahrgenommen werben, 
baß ſolche Berfammlungen, da fie nicht durch Zerfireus 
ungen und Waffengeraͤuſch geftört wurden, zu Bera—⸗ 
thungen geeigneter waren, als die Heerfchauen. Sie 
erhielten daher unter Karlmann und Pippin eine felbe 
Einrichtung. Nach einer Beſtimmung von den Jahren 
792 und 744 folte jährlich eine Statt haben 22); und 
nach einer andern, eilf Jahre fpäter, eine allgemeine 
ig März, in Gegenwart des Könige, und von demſel⸗ 
ben an einen beliebigen Ort befchiedeun , eine befondere 
aber im Oktober, blos von ben Erzbifchdfen gehalten, 
und denen Bifchdfen, Aebten und Pfarrern, welche fie 
dazu auffodern würben 22). 

Es haben endlich auch die Hoftage Gelegenheit zu 
Neichöberathungen dargeboten. Die beftändigen häus. 
Iichen und Gefinde-Dienfte, zu welchen urfprünglich bie 
Reichsdienſtmaunen ber Perfon bes Könige verpflichtet 


„tibus, una cum consensu principis Pippin, vel opti- 
„matum Francorum consilio , constituerunt.“ 
aı) Cap. circa a.744, c. 15 seqg.: Baluz, I, 154 — 156. 
Pippini cap. a. 755, c. 26— 29. 

22) Karlomanni principis cap. d. a. 742 : „Statuimus, per 
„annos singulos synodum 'congregari ,. ut nobis prae- 
„sentibus ecclesiae jura restaurentur.“ 

Pippini cap. a. 744, c. 2% 

23) Ejusd. cap. a. 755, c. 4. 
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waren, mußten zwar in Abgang kommen, ſeitdem die 
Diener zu Herrn und Gebietern geworden; doch er⸗ 
loſch die Obliegenheit nicht ganz. Wann der Koͤnig 
eine Landſchaft, ein Heerfuͤhrerthum, zu beſuchen ge⸗ 
dachte, wurden ſaͤmmtliche Kriegs -Staats, und Kira 
hen-Dienfimannen durch Ausfchreiben zum Befuche ber 
Hanptpfalz entboten, um bem Könige aufzumarten 29). 
Per ausblieb, mußte den Derluft feiner Stelle und feis 
ned Dienftguted gewärtigen. Das befürchtete einft 
Frumold, Befiger einer Reichöverleihung im der Gegend 
von Benf. Krank an der Fußgicht, befand er ſſch außer 
Stande, die Reife an den Hof zu unternehmen; er 
wandte fi) daher an den Abt Eginhard, der in ber Um— 
gebung des Könige Verbindungen hatte, mit der Bitte, 
feine Entfehuldigung zu bewirken 25). Mit den Kirchen, 
häuptern ward keine Ausnahme gemacht; auch fie ſetzten 
ſich einer Strafe aus, wenn fie einen angefagten Hoftag 





24) Ludovici pii cap. a. 821, €. 2: „eorum, qui nobis assi- 
„due in palatio deserviunt.“ 
Ejusd. cap. a, 823, c. 24: „vassi et vasalli nostri, 
‚„nobis famulantes.“ 
Hincmar. I. L c. 28: „qui semper eundo et redeundo 
„palatium frequentabant.“ 


25) Eginhardi epist. 26 et 27, ap. Chesn. II, 700, et ap. 
Bouq. VI. 394- 395: „timet, illud (beneficium) perdere, 
neo quod prae infirmitate, qua premitut, ad palatium 
„venire non potest. — Cum primum potuerit, verlict ad 
„servitum imperatoris.“ 


43 
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nicht beſuchten 2%. Gleich den weltlichen koͤniglichen 
Dienfimannen, mußten fie fid; zur Aufwartung am Hof. 
lager einfinden 27), und den König einholen 2%), wele 
ches, wie Aberhaupt die Reifen 29%, gewöhnlich zu Pferde 
geihah. Kaum bebarf ed der Erwähnung, dag den 
Bifhöfen und Aebten au feierlichen Hoftagen inſonder⸗ 
heit die Berrichtung der kirchlichen Handlungen in der 
Bethänfern der koͤniglichen Pfalzen obgelegen hat 30). 
Auch bei Gelegenheit folcher Iandfchaftlichen Hofr 
tage find Gegenflände der Öffentlichen Verwaltung zur 
Sprache gebracht und verhandelt worden: aus den Um⸗ 
Räuden, unter denen manche davon erwähnt werden, 
ift dies abzunehmen. Nichts anders, ald eine große 


a6) Ejusd. epist. 14, 1. 1. p. 698, et p. 372: „hortaris, 
„immo consilium das, ut palatium petam, cum mihi 
„septem dierum absentia , poenalis futura denunciata 
"site 
39) Frotharii, episcopi Tullensis,, epist XI: Bougq. VI. 390. 
391: „quia domnus imperator sequenti anno locum no- 
„strum vult visitare, et tunc illi servire non potero.“ 
Hincmar, 1. L. c. ı4: „episcopi tempore competenti 
„palatium visitantes.‘“ 


28) Eginhardi epist. 4ı: „ut (imperator) non mihbi succen- 
_„sere velit pro eo, quod illi, sicut hi, qui potuerunt, 
„in Occursum non venissem.“ 


29) Ejusd, epist. 40. 42: „cum equitare non posse senti- 
„rem, veni navigando.« 
30) Frotharli cpist. XI, Li 


Asfwartung bei Hofe, war wohl bie Verſamulung zu 
Elihy im Jahre 684, wobei Über Megierungsfachen 
berathfchlagt wurde 31). Eine andere, unter Satin den 
Großen zu Balencieuned 774, wird als einer von ben 
gewöhnlichen Hoftagen angedeutet; eine Heerſchau we⸗ 
nigſtens war fie nicht, denn fie wurde gehalten kurz 
vor dem Lintritte bed. Winters 39. Bon einer gu 
Worms im Sabre 790. angeftelten Reichsberathung 33) 
wird ausdruͤcklich erinnert, es babe Fein Maifeld babel 
Statt gehabt 3°). 

Der hervorragende Geiſt Karlö des Großen if eb, 
der endlich daranf geführt worden, bie Sffentlichen Ber 
rathungen, die bi6 dahin nur theilweife, mit den Reichs 
bienfimannen eines Heerfuͤhrerthums, eines erzbiſchoͤſ⸗ 





3,1) Aigradi monachi vita 8. Ansberti, ap. Chesn. I. 683, 
et ap. Boug: IH. 618: „rex im villa Clipiaco conventum 
„magnufı populorum habens, de ttilitate et tutela regni _ 
„tractabat.“ 


32) Eginhardi annal. de gestis Caroli M. ad h. a.: Bouq. V. 
201 3 „peracto, secundum morem, generali conventu in 
„villa Valentiana, rex Carolus ad hiemandum proficis- 
„eitur.' 

33) Annal. Mettens. ad a. 790: Boug. V. 343: „rez conven- 
„tum Francorum habuit in Wormatia civitate, dispo- 
„suitque ea, quae utilia videbantur esse in regho suo.“ 

Annal, Petaviani ad a. eund. ibid. p. 10. 

34) Chron. Moissiac. ad &. eund. ibid. p: 72: „habiltt ren 

„conrentum in Wormatia, non tamen Magii camptım.“ 
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lichen Sprengeld, oder einer Hauptlandfchaft, Etatt- 
gefunden hatten, in einen allgemeinen Reichsrath - zu 
verwandein, da nun, feitdem die befondern landfchafts 
lichen Berfaffungen, und die Stammfürftemwürden, wege 
gefallen, der Reichöverwaltung mehr Einheit gegeben 
werden fonnte. Bei der Haͤufung der Geſetze während 
feiner Regierung, die bier nicht, wie fonft fo oft, Zer⸗ 
brechlichleit des Staats anzeigte, fondern vielmehr Ber 
feftigung, freilich auch eine durchgreifende Gewaltherr⸗ 
fihaft, ward eine allgemeine gefeßgebende Behdrde drin» 
gend nothwendig, um in Anfehung der einzelnen Lands 
(haften Uebereinftimmung zu bewirfen. Ein Mal jähr 
lich berief der Selbftherrfcher einen geheimen Ans 
ſchuß der höhern Staats, und KircheusBeamten, Mäns 
ner von Einſicht, Staatöfenntniß, Berfchwiegenheit, und 
Gewiffenhaftigfeit, mit beneg er die Mittel zur Abhülfe 
bemerflich gewordner öffentlichen Beduͤrfniſſe überlegte, 
Borberathungen anftellte, Entwürfe neuer Gefege aus⸗ 
arbeitete, und wichtige Regierungemaßregeln befchlpß 2°). 





35) Hincmar. 1.1. c, 30, 31: „placitum cum senioribus tan- 
„tum et praecipuis consiliariis, in quo futuri anni sta- 
„tus tractari incipiebatur; — si anticipando aliquid 
„statuerc aut providere mecesse esse. — Sub silentio 
„inventam consilium — maneret, Electi consiliarii una 
„eum rege hoc inter se principaliter constitutum habe- 
„bant, ut, quidquid inter se familiater locuti fuissent, 
„nullus sine Consensu ipsorum cuilibet domestico suo, 
„aut cuicunque alteri prodere debuisset.« 


Eine zweite, ebenfalls jährlich veranftaltete, Verſamm⸗ 
fung beftand aus der Gefammtheit aller obern und nie- 
bern Reichdamtleute, zur Abfafjung endfchaftlicher Bes 
fehläffe, und zu Berathungen über deren Bollziehung 36); 
deögleichen zur Erledigung gewiffer Verwaltungsfachen, 
die ein Pfalzgraf, oder ein andrer Oberbeamter, nicht 
hatte auf fich nehmen wollen 37). Zugleich mußten die 
Iandfchaftlichen Beamten Bericht eritatten über den ges 
ſammten öffentlichen Zufand ihres Berwaltungsfpren 
geld 3%). Da an diefen allgemeinen Reichsverfammluns 
gen auch die geringern Dienftleute, die bloßen Reichs⸗ 
Iriegsmannen, Theil nahmen, fo wurden dabei die, auf 
den Dienfigätern baftenden, Abgaben gezahlt 39. 
Einem fcharfblidenden Manne, wie dem Urheber 
der Grundlage der Reichdtagöverfaffung, konnte nicht ent- 
gehn, daß feine Gegenwart die Freimüthigfeit in den 





36) Id. c. 29: „ordinabatur status totius regni ad anni ver- 
„tentis spatium; in quo placito generalitas universorum 
„majorum , tam clericorum quam laicorum, ceavenic- 
„bat: seniores, propter consilium ordinandum, mino- 
„res, propter idem consilium suscipiendum.“ 

35) C. 33. 

38) C. 36. 

39) C. 35: „Priaceps multitudini in suscipiendis muneribus, 
„salutandis proceribus, compatiendo senioribus, Con- 
„gaudendo junioribus — occupatus erat.‘ 

Annal Bertin. ad a. 836: Boug. VJ. 198: „in quo 
„(placito Wormatiensi) cum dona annualia, more solito, 
„reciperet (Ludovicus rez). 
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‚ Berbanblungen und der Abflimmung hemmen mußte, 
Und doch war er großgefinnt genug, um die Wahrheit 
zu wünfchen, und fie zu ertragen, felbft wenn in der 
Eintleidung das rechte Maß verfehlt wurde. Perfönlich 
alfo zog er fi zuräd von den Sitzungen. Damit das 
Gebietende feines Ruhms und feiner Hoheit feinem Mit⸗ 
gliede den Mund verfchlöffe, ließ er ber Verſammlung 
die Entwürfe zu neuen Staats. und Kirchen » Verordr 
nungen fehriftlich überreichen; und eben fo mußte diefe 
theild, wenn Zweifel vorfamen, Erläuterungen einher 
len %0), theils hatte fie, nach Beendigung ber Verhand⸗ 
Jungen, ihr Gutachten fchriftlich abzufaffen 9). Aber 
der ſtaatskluge König ging noch einen Schritt weiter, 
um bie Freiheit ber Berathung zu befördern. Auch bie 
gegenfeitige Zurüdhaltung der Staats⸗ und ber Kirchen» 

. Häupter follte befeitigt werden; demnach traf er bie 
Einrichtung, daß beide Stände, wo bie Natur des vers 
handelten Gegenflandes es geflattete, in gweien Kam⸗ 
mern berathichlagten: im rein kirchlichen Sachen allein 
bie Bifchöfe und Aebte, im rein bürgerlichen allein die 
peltlichen Oberbeamten; nur in gemifchten hatten noch 
gemeinfchaftliche Berathungen Statt 22), 


40) C. 34: „quae sibi videbantur, interrogantes responsum- 
„que recipientes.‘ 

4ı) C. 34. 35: „capitula eis ad conferendum vel ad conside- 
„randum patefacta sunt. Haec de bis, quae eis a rege 
„ad tractandum praponebantur.“ 

42) Caroli M. cap. L a, 8ıı, exordium: „in primie sep- 
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Daß diefe Auftalt noch kein Reichäsag , fonbern 

win Staatsrat, gewefen fei, erhellt aus allen Um⸗ 

- Ränden. Die Stimmen der Mitglieder waren blos bes 
rathend; der König entfchieb unbedingt 2°). Aber ſchon 

| unter Karls fchwachen Sohne Eubwig wagten die Gro⸗ 
Ben des Reichs, fefter aufzutreten; von einem, Könige, 

| ‚der in folder Kuechtfchaft des Geiſtes, folcher Bergeſſen⸗ 
heit feiner Würde, Öffentlich Kirchenbuße than konnte %%), 

| war das Recht der entfoheidenden Stimme widt 


„rare volumus episcopos, abbates, et comites, et siu- 
„gulariter illos alloqui.“ 
Hincmar, 1. L, c. 35: „Seniorum susceptacula in duo- 
„bus divisa erant, ut primo omases episcopi, abbates, 
„vel hujusmodi honorificentiores clerici, absque ulla 
* _ „laicorum &ommixtione, congregarenter. Similiter co- 
„mites vet kujusmodi principes. Praedicti seniores, 
„more solito, clerici ad suam, laici vero ad suam.con- 
„slitutam curfiam, subselliis praeparatis, convocarentur, 
„Quando sims! , vol quanıdo separati, resideremt, prout 
„eos traciamdee causae, qualitas Jdocebat, sive de spiri- 
„tualibus, sive de secularibus, agu etiam commialis.“ 
43) Id. c. 34: „quidquid sapientia ejus eligeret, amues so- 
„quereatur.‘ . 
44) Acta exauclorationis Ludovici pii a. 833. ap. Chesn. 
T. IL p. 338. 334: „coram omni 'multitudine judıcium 


„saccrlotale, more poenitentis, susciperet; quod et nom’ 


„multo post factum est, — Prostratus in terram super 
„cilicium ante sacrosanclum altare; — coram.sacerdoti- 
„bus vel omni popalo, cum lacrymis confursus, et in 
„ewuctis se deliquisse protestatus cet. 
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ſchwer zu enwogen*5). Und bie Umſtaͤnde unter ben fols 
genden Regierungen, und bie Perfönlichkeit ber Könige, 
waren micht danach befchaffen,, wieder einzulenken. 
Durch diefe allgemeinen Reichsverſammlungen find 
jedoch die befondern Iandfchaftlichen, die Hoftage, nicht 
ganz weggefallen ; fortdauernd finden fi von biefen 
noch Beifpiele &). Auch die Einrichtung dauerte fort, 
daß die weltlichen Oberbeamten zu ben Kirchenverfamm- 
Jungen gezogen wurden 27). 





45) Paschasii Radberti vita Walae, abbatis Corbejensis, 1, II, 
c. 10, in Acheril et Mabillon. actis SS. Bened sec. IV. 
P.L p. 501: „inquit rex (Ludovicus): nihil sine vestro 
„consilio me acturum ulterius, profiteor.“ 

46) Monach San-Gall. 1. I. c. 18: „convocavit rex (Carolus) 
„omnes episcopos et proceres ejusdem provinciae ad 
„Ccolloquium suum; et post multa necessaria pertractata 
„praecepit cet.« 

Vita Ludovici pii e. 822. c. 35, ap. Bouq. T. W. 
p- 105: (Francofordi Ludovicus) conventum circumja- 
„centium fieri jussit nationum, omnium scilicet, qui 
„trans Rheni consistentes fluenta ditioni obediunt Fran-. 
„corum.“ . 

Ibid. a. 823, c. 36; „In eadem villa, Franconford 
„scilicet, imperator Majo mense conventum habuit au- 
„stralium Francorum, Saxonum, aliarumque eis colli- 
„mitantium gentium.“ 

43) Concil. Mogunt. jussu Caroli M. a. 813 habitum; exar- 
dium: Harrbeim I. 405. 406. 





Drittes Hauptſtück 


Beränderung in.den gefellfhaftliden 
Grunddverhaͤltniſſen. 


——— —————— 


$. 9. 


Große Erweiterung der Kriegsdienſtbarkeit. 


Mn‘ 


Mi dem breiften Emporfteigen der großen Reiche. 
Dienfimannen kam, gegen über, das. almählige Finken der 
Heinen Frei-Eigner in eine Verbindung, die feit Karln 
dem Großen durch bie fehr erweiterte, druͤckende Kriege» 
dienfipflichtigfeit bewirkt wurde. Zweierlei Heere find 
ben Deutfchen von Anbeginn eigen gewefen. Die ges 
noffenfchaftliche Kriegführung der Voͤlkervereine in ber 
älteften Zeit, wobei jeder Hof, nad Maßgabe des Um 
fanged, feine Wehrmannen ſtellte, war eigentlich bes 
ſchraͤnkt auf Vertheidigungskriege bei feindlihen An» 
griffen ; ‚eine Sitte, die bei allen Veränderungen der 
Kriegsverfaffung während ber Fraͤnkiſchen Herrſchaft 
fortgebanert bat, in der Kolge unter dem Namen 


e 
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Landwehr 13. Dabei aber brachte, fchon zu Tacktus 
Zeit, die Wildheit des gefelfchaftlichen Zuſtandes mit 
fi, daß, wenn nicht die Stammfürften ſelbſt, doch ihre 
Brüder und Söhne, ald Hordenführer an der Spitze 
eined freiwilligen Gefolges raubſuͤchtiger, unruhiger 
Abenteurer auszogen, und das Kriegögläd verfuchten. 
Solche Freibeuter waren unter andern die Almannen, 
die von ihren Sigen auf der oͤſtlichen Seite des Rheins 
mehrmal in die Länder auf der weftlichen eingebrochen 
find, und die Franken, die eben dies am beharrlichiten, 
und am meiften mit Gluͤcke, gethan haben. Wie die 
Horben ber letztern, feit der Gründung des großen 
Reichs, im ein koͤnigliches Heer abhängiger Leute vers 
svanbelt worden, ift in ausführlicher Zerglieberung 
dargethan. 

In gleichem Maße aber, ald die Borgefegten des 
Heers, die Staatd» und Kirchens Hänpter, zu großer 
Macht im Staate heranwuchſen, verminderte fich der 
Eifer in Erfülluhg der wefentlichen Bedingung, an wel 
che ber Befig Föniglicher Verleihungen geknüpft war, 
der Stellung einer beflimmten Zahl von LUnterleuten 
bei jedemAufgebote zu einem Feldzuge; beſonders ger 
fhah dies bei jenen weltlichen Reichsherrn, welche blog, 
um im Staate und Felde eine Rolle zu fpielen, ihr 
Eigenthum zum Verleihungsgute umgefünftelt hatten, 





y) Caroli calvi capp. tit.IX, sive conventus apud Marsnam 
I, adguntiatio Caroli, c. 5: „Zandweri.“ 
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and denen Die übernommene Verpflichtung ſehr Täftig 
feyn mußte. Eegen das Ende der Regierung Karls 
ded Großen ward ber Verfall diefer Heeresverfaſſung, 
and die Unzulänglichkeit derfelben , defto merklicher, 
je mehr die nmanfhörlichen Kriege, und die Feldzuͤge 
in fo entfernte Gegenden , einen fihäblichen Einfluß 
auf den wirtbfchaftlichen Znftand vieler waffenpflich⸗ 
tigen Unterleute hatten, daß alfo der Bortheil der 
Dienfts und Gats⸗Herrn verlangte, bei manchen durch 
die Finger zu fehn, fie daheim zu laffen. Bon der Schlams 
heit fo vieler Berleihungsbefiger ‘warb die rüftigfte, 
wachſamſte Gefebgebung umgangen, ber bienfteifrigfte 
koͤnigliche Gewaltbote, ber auf den Misbrauch merfen 
ſollte, überliftet. Aus den wiederholten geſetzlichen Rüs 
gen find die überhand nehmenden eigenmächtigen Beur⸗ 
Iaubungen zu erfennen y. Selbſt dem Borwande ward 
. begegnet , daß manche Unterfaffen zu dem Haushofge⸗ 
finde gehörten 2); nicht ein Mal die Haushofdiener⸗ 


2) Caroli M. cap. a. 807, c. ı: „quicunque beneficia habere 
„videntur , omnes in hostem veniant.“ 

Ejusd. cap. L a, 812, c. ı: „liber homo, qui quatuor 
„mansos vestitos — de alicujus beneficie habet, in ho- 
„stem pergat cum seniore su0.“ 

Ejusd. cap. II, a. 812, c, 9: „quieunque liber homa 
„inventus fuerit anno praesente cum seniore suo in hoste 
„non fuisse, plenum heribannum persolvere cogatur.“ 

3) Ejusd. cap. IIL a. 8ıı, c. 4: „episcopi et abbates, sive 
„comätes, dimittunt eorum liberos homines ad casam, 
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ſchaft derer Eöniglichen Dienfimannen follte befceiet feyn, 
bie anf Geheiß ded Königs, zu deſſen anderweitigen 
Dienften, zu Haufe blieben 2). Und damit die Herrn 
fih daran kehrten, wurde weiter verorbnet , daß fie 
felbft auch die Geldbuße für jeden einzelnen Beurlaub⸗ 
ten zahlen follten,, die ſchon dem Ausgebliebenen aufer- 
legt war 5). Die Abfaffung folcher Gefege, wenn dabei 
nicht zum Voraus alle Vollfiredungsmittel umfichtig bes 
rechnet find, gleicht dem Vorrüden eines Heerd, hiuter 
welchem nicht zugleich ein anderes, zur Unterſtuͤtzung im 
erfoderlichen Kalle, aufgeftellt ift. Die in Karls großem 
Reiche die Mannfchaft ius Feld führen, und auf bie 





„in nomine ministerialium, Similiter et abbatissae. Hi 
„sunt falconarii, venatores, telon&arii, praepositi, de- 
- „cani, cet,“ 

4) Ibid. c. 8: „sunt iterum et alii, qui remanent, et di- 
„eunt, quod seniores eorum domi resideant, ct debeant 
„cum eorum senioribus pergere, ubicunque jussio domni 
„imperatoris fuerit. Alii vero sunt, qui ideo se com- 
„mendant ad aliquos seniores, quos sciunt in hostem 
„non profecturos.“ Conf. cap. L a. 812, c. 9: „ipsi 
„dami remancant, vel in servitio dominorum suorum.“ 

Ejusd. cap. II. a. 812, c. 7: „de vassis dominicis, qui 
„adhuc intra casam serviunt, et tamen beneficia habere 
„noscuntur, statutum est, ut, -quicunque ex eis cum 
„domno imperatore domi remanscrint, vasallos suos 
„casatos non relineant, sed cum eomite, cujus pagenses 
„sunt, ire permittant.“ 

5) Ibid.,c. g: „tot heribanni ab eo (seniore) cxigantur, 
„quot bomines domi dimisit.« 


Bofzähligfeit halten follten,, die Grafen, und, für die 
Biſchoͤfe und Aebte, die Kirchenvoͤgte, waren felb® die 
größten Lebertreter des Geſetzes. Nicht minder waren Dies 
jenigen betheiligt, welche deren Auffcher feyn ſollten, die 
. Königlichen Bewaltboten, ebenfalld Grafen und Bifchdfe. 

Der triegerifhe Sinn Karls und feiner oberſten 
Feldherrn ſtrebte, das Heer zu vergrößern; nach der 
bisherigen Berfaffung aber konnte died nicht erreicht 
werden. Am Ende eines Lebens vol Arbeit und Ber 
dienſte, win faſt fiebenzigjähriger Greis, fiel diefer body» 
berühmte SHerrfcher unverfländigen Rathgebern in die 
Hände, die ihn zur verderblichften Ueberfpannung der 
Waffenpflichtigkeit verleiteten. Wefentlich hatte diefelbe 
bisher blos auf der Grundſaͤßigkeit beruht: fie 
warb nun ausgedehnt auf die Landfäpigkfeit. Auch 
alle Selbft-Eigenthümer wurden ihr unterworfen. Drei 
Manſi CHufen) 6) waren anfänglic dad Mindefte dei 
Flächen »Inhalted, wovon ein ausgeräfteter Mann ges 
ſtellt werden follte 7); darauf erhöht anf vier 3). Keis 





6) Ludovici regis dipl). d. & 858: Schannat. hist. Worm. 
T. 3. p. 8: „duas Hobas.“ 
Dipl. 'd. a. 1187, in monument. Boic. II. 389: „mansi, 
„qui vulgo appellantur Hube.“ 

9) CaroliM. c. a. 807, ec. 2: „quicunque liber mansos quinque 
„de proprietate habcere videtur, in hostem veniat; qui 
„quatuor, similiter; qui tres habere videtar, similiter.“ 

8) Ejusd. cap. I. a. 8i2, c. 1: „omnis liber homo, qui 
„quatuor mansos vestitos de proprio suo habet, se Prac- 


„paret, et ipse in hostem pergat.“ 
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neöwegd aber blieben bie Eigenthuͤmer eines kleinern 
Grundſtuͤcks verfhont: ed mußten ihrer einige zufams 
mentreten, und gemeinfhaftlich einen Maun ausruͤſten 
und entfhädigen, nach Maßgabe jenes Satzes: ein Zwei⸗ 
häfner mit einem Einhäfner, oder darauf zwei Zweis 
hüfner ; drei oder vier Einhüfner; ſechs oder acht Halb⸗ 
huͤfner 9). Ja felbit jedes im Befige perfäulichfreier Um 
tertbanen befindlihe, bewegliche Vermögen vom 
dreißig Solidid an Werthe ward ber Kriegsverpflich⸗ 
tung unterworfen, mit derfelben gefeglichen Beſtimmung, 
daß fich von den Aermern fo viele zur gemeinfchaftlis 
chen Ausruͤſtung, Unterhaltung und Entfchädigung eines 
Mannes vereinigen follten, ald erfoderlich wären, um 
diefe Summe zu erfüllen 19. In allen Gegenden des 
Reichs mußten genaue Berzeichniffe über die dienſtpflich⸗ 
tige Mannfchaft geführt werden 11), 


9) Capp. aa. 807 et 8ı2, L 1. 

10) Cap. a. 807, c.2: „qui nec mancipia, nee propriam 
„possessionem terrarum habeat, tamen in pretio valente 
„quinque solidos, quinque sextum praeparent.“ 


ı3) Ludovici pü cap. Wormat, a, 829, pro lege tenend, 
c. 7, ap. Baluz. I. 692: „volumus atque jubemus, ut 
„missi nostri diligenter inquirant, quanti liberi homi- 
„nes in singulis comitatibus maneant. Per singulas 
„centenas veraciter sciant illos atque describant, qui 
„in exercitalem ire poössunt expeditionem. Et qui nec- 
„dum fidelitatem nobis promiserunt, cum sacramente 
„nobis fidelitatem promittere faciatin“ 


. 
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Wie die meiſten Strafgeſetze des Mittelalters von 
der Gefühllofigkeit und Menfchenverachtung eingegeben 
find, fo auch die Bellimmung bee Geldbuße derer, die 
ihrer Zahne nicht gefolgt waren. Der alte Straffag 
»Sechszig Solidi,«e der darauf fland, wenn Jemand dem 
Aufgebote zu irgend einem Töniglichen und Staates 
Dienfte nicht Folge geleiftet 12), warb beibehalten, für 
die Freiſaſſen, wie für die Leute oder Unterſaſſen 19). 
Die Härte und der Unverftand Diefer Etrafe erhellt aus 
Folgendem. Ein Klächen » Suhalt von drei Hufen, und 
ein Geldeswerth don dreißig Solidis, wurden gleich 
geichägt: auf beiden haftete Die Stellung eines Mannes. 
Ein volllommmer Eindrud von dieſer Werthfumme 
würbe entfiehn, wenn es erreichbar wäre, die Zahl ber 
heutigen Scheffel Roggen, etwa der Dresbner, aufzu⸗ 
finden , die ihe damals im Preiſe gleich geſtanden. 
Hierauf muß freilich verzichtet werden, da weder das 
Klächenmaß eines Manfus, noch das Körpermaß eines 
Modind, genau auszumitteln if. SIudeffen laͤßt ſich 
jener Werth doch ungefähr beurtheilen. Da der Aachner 
Müd dem Namen nach an den alten Modius erinnert, 
fo ift anzunehmen, theild, daß durch Meberlieferung 
auch derfelbe Inhalt noch fortbeftehe, wie zu Karld des 
Großen Zeit, theild, daß er, wegen der Gültigkeit auf 


12) Lex Rip. tit. 65 (697), c. 1. 
ı3) Caroli M. cap. IL a. 812, c. 1: „plenum heribannum, 
„id est solidos sexaginta,“« 
Ejusd. cap. II. a. 813, e. 9. 
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dieſer Haupt⸗Pfalz, Muſtermaß fuͤr die ganze Fraͤnkiſche 
Landſchaft geweſen ſei, namentlich alſo auch fuͤr Frank⸗ 
furt. Er enthält ungefähr A 7/ Berliner Scheffel 1%), 
alfo etwas über 2 Dresdner. Wenn nun in einer aus⸗ 
druͤcklichen, ziemlich frühen Angabe ein halber Modins, 
und ein Scheffel, für gleiches Inhalts erklärt wer⸗ 
den 35), fo trifft der leßtere ungefähr mit dem heutigen 
Dreödner zufammen ; welches Körpermaß, unter bem 
Namen Scheffel, fon zur Zeit Karld des Großen im 
aördbliden Sachſen 16), und noch vier hundert Sabre 
(päter infonderheit im Fuͤrſtenthum Anhalt 37), im Ger 
brauche war. Es wird alfo nicht fehr fehlgegangen 
. feyn, einen halben Modius und einen Dresdner Schefr 
fel als gleich anzunehmen. Im einer von Karln zu 
Frankfurt verfügten Preisbeſtimmung des Getreibes 
war ber Modius Roggen zu drei Denaren angefegt 18). 





14) Nelfenbrechers Zafchenbuch der Münz:- Maß: und Gewicht: 

Kunde. Neunte Auflage. Won Gerhardt, ©. 5. 

| 15) Ludovici IV, regis Germ., leges portoriae d. a. gaf: 
Oefele, scriptt. rer. Boic. I 718: „semimodios tres, hoc 
„est tres scaflas.“ 

16) Caroli M. cap. Sax. a. 797, c. ı1: „septentrionales 
„(Saxones) pro solido scapilos quindecim dent de sigale 
„(secale,)“ 

17) Sigfridi, abbatis Hersfeldensis, dipl. d. a. 1194, ap- 
Scheidt. origg. Guelf, IH. 54ı, et ap. Beckmann. hist, 
Anhalt. P. III. p. 440: „duo modioli modo vix confici- 

„unt unum schephilum Kotenensem.“ + 

ı8) Caroli M. cap. Francof. a, 794, ©. 2: ‚de modio sigal 

„(secale) denarii tres.“ 


Da von biefen zwölf auf den Solibus gingen 19), fo 
waren ein folder, und vier Modii Roggen, von gleis 
chem Werthe. Diefer Sag nun führt fowohl auf die 
Beurtheilung des Werthes dreier Hufen Landes, und 
eines beweglichen Vermögens von dreißig Solidis, auf 
welchen beiden die Verpflichtung, einen Dann auszuruͤ⸗ 
fin, baftete, ald auf die Ueberzengung von der Härte 
jenes Straffaged. Ein Solidus von gleichem Werthe 
mit vier Modiis Roggen: alfo dreißig Solidi mit 
ein hundert und zwanzig Mobiid. Und da 
dreißig Eolidi im Werthe und in der Kriegspflichtigfeit 
gleich, fanden einem ländlichen Grund. Eigenthum von 
dreien Hufen, fo iſt auch für dieſes die ausgemittelte 
Richt⸗Zahl jener ein hundert und zwanzig ganzen Modii, 
oder UO Dresdner Scheffeln Roggen, ber Maßſtab für 
Die bewußte Beurtheilung. | 

Ans diefen Vorderſaͤtzen ergiebt fi das eben fo 
Unverftändige ald Granfame der Strafe des Ausblei⸗ 
bens bei ergangenem Aufgebot. Das Doppelte des 
leiſtungspflichtigen unbeweglichen oder beweglichen Wer; 
thes, ſechs zig Solidi, follten erlegt werden, ber 
Kaufpreis von 480 Dresdner Scheffeln Roggen! Bon 
den firaffälligen Kleinen Eigenthämern , welche fich vers 
einigen geſollt, traf jeden jein verhältnigmäßiger Ans 


39) Lex Rip. tit. 36, c. ı2. 
Lex Alam. tit. 6, c. 3. 


Caroli M. cap. Sax. a. 797, ©. ı1. 
4° 
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theil. Konnten die Schuldigen die Summe entweber 
nicht in Baarfchaft, oder gar nicht, aufbringen, welches 
Verfahren alddann! Ohne Schonung follten fie audges 
vfändet werden. Bei Aufftellung der hierbei zu beob⸗ 
achtenden Säge wurde derfelbe alte fchwere Münzfuß 
zum Grunde gelegt, nach welchem die Geldbuße der 
fechözig Solidi beflimmt war: das Pfund reined Silber 
ausgeprägt zu zwanzig Solidis (die Hälfte alfo, bie 
feine Mark, zu zehn) WW). Sechszig Solidi betrugen 
hiernady drei Pfund 2). Diefe volle Summe follte 
Durch Auspfändung von demjenigen eingetrieben werben, 
bei dem an edeln Metallen, Koftbarkeiten, Waffenge⸗ 
räth, unverarbeiteten Kleidungsftoffen, Zug» und 
Nutz⸗Vieh, ein Vermögensbeftand von wenigfiens ſechs 
Pfund vorgefunden würde. Von da ging es ftufenweife 
abwärts: zur Hälfte der Strafſumme, zu dreißig 
Solidi6, ward verurtheilt, wer nur drei Pfund im 
Bermögen befäße; zu zehn Solidis, wer zwei Pfund; 
zu fünf, wer nun eine 22). Damit noch nicht genng. 
Wurde in einer Haushaltung durchaus nichtd von Gels 
deswerthe gefunden, fo hielt man ſich an die Perfon des 


' 20) Lex Frisionum tit. 16, c. 7: „sezaginta solidos, id est 
„libras tres.“ 


aı) Caroli M. cap. II. a. 805, e. 19: „legitimum heribannum, 
„id est libras tres.“ 


22) Ibid, 
Ejusd. cap. II. a. 812, c.a. 
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Hansherrn: berfelbe mußte, als Linfeeier, anf töniglichen 
Grundſtuͤcken die auf ihn treffende Geldſtrafe abverdie⸗ 
nen. Der Bortheil des Staatd verlangte jedoch, für 
die Erhaltung der Höfe freier Eigenthämer zu forgen. 
Daher beftand hierbei die Verordnung, daß, wenn der 
Unglüdliche in ber Knechtfchaft flürbe, die Erben für 
das noch Uebrige der Strafe nicht in Anfpruch genom. 
men werden, noch an der Erbfchaft etwas einbüßen 
ſollten; wie fi auch die Auspfändung nur auf die ges 
nannten beweglichen Vermögenstheile, nicht aber auf 
die Grundſtuͤcke, und die dazu unzertrennlich gehören, 
den Leibeigenen, erfirecdden durfte 2). 


9. X. 
Folgen für die priatrechtliche Freiheit. 


Aber das Auge des Greiſes, der zu dieſen Geſetzen 
den Namen lieh, war truͤbe geworden; es vermochte 
nicht zu erkennen, daß dadurch der Untergang der klei⸗ 
nen Freiſaſſen unvermeidlich ward. Zogen ſie perſoͤnlich 
faſt alle Jahre ins Feld, ſo gerieth ihre Wirthſchaft in 
Verfall; ſtellten ſie, fuͤr ſich allein, oder in Gemeinſchaft 


mit andern, einen Mann, fo verſanken fie in Schulden; 


blieben fie aus, fo wurden fie durch die Folgen davon 
zu Grunde gerichtet. Auf der einen Seite bie Regie 
rung, die ihnen das Gigenthum verleibete, auf ber ans 
dern die geifllichen und weltlichen Großen, deren lau⸗ 





23) Ibid. 1 et = 


ernbe Bergrößerungdfacht nach demfelben trachtete. Daß 
viele von ben Armern Hausvaͤtern in der Noth ihr Aus 
genmerk auf einen Bifchof oder Grafen richteten, warb 
durch folgenden Umftand veranlaßt. Einige Leute ihrer 
anſaͤßigen, weltlichen SHandhofdienerfchaft *) durften 
Diefe Herrn zu Haufe laffen: der Bifhof und der Abt 
zwei Perfonen zu den nöthigften Dienftgerrichtungen ; 
der Graf zuvoͤrderſt ebenfalls zwei zur Bedienung feiner 
Gemahlinn, oder zu feiner eigenen, wenn er am Feldzuge 
nicht Theil nehmen fonnte, und fein Stellvertreter die 
Mannfchaft befehligte, dann aber noch zwei andere zum 
Gebrauche bei den amtlichen Gefchäften, und zwar nicht 
überhaupt und im Ganzen, fondern für jeden einzelnen 
Zweig feined Berufs je zwei 1). Das waren die Ans 
ferpläßge, wo die von Kriegsſtuͤrmen verfolgten Heinen 
Freifaffen Rettung fuchten. Den Weg zeigten ihnen die - 
- Unterfaffen und Leute jener Herrn. Diele derfelben 
ftrebten nach dem Looſe, zu den Beurlaubten zu gehören, 
und nicht ohne Opfer; wenige Bifchöfe, Aebte, oder Gras 
fen waren gleichgültig gegen Geld oder andere Beſte⸗ 
chungsmittel2); einige fanden auch unter dem Einfluffe 
gewonnener Unterbeamten 9. Es fand zwar gefihrie- 


*) Oben ©. 203 und 204, N. 3. 

1) Caroli M. cap. I. a. 812, c. 4. 5, et II. a. 812, c, 9. 

2) Cap. I. a.812, c. 5: „homines, qui pretio se rede- 
„missent.‘ 

3) Ibid.: „ministeriales dominorum, qui ab eis(hominibus) 


„pretium accepissent.“ 
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ben, daß fle die beiden Dienſtleute, welche fie zu dem 
rechtmäßig Benrlanbten anderfehn, den Eöniglichen Ge⸗ 
waltboten perfönlich vorzuftelen hätten 2), auch, daß 
in Källen des Ausbleibens Anderer nicht allein biefe, 
fondern auch die Dienſtherrn für jeben einzelnen, bie 
gefegliche Geldbuße zahlen follten 5). Aber felb den 
regften Dienſt, Eifer vorausgeſetzt, wie hätten die Bes 
waltboten erreichen Können, ihren Heerdienfiroflen Bois 
fländigkeit zu geben! Wer and dem Bolfe wird gewagt 
haben, gegen feine Tirchlichen unb bürgerlichen Herrn 
als Angeber anfzutreten, und diejenigen zu verrathen, 
die für fchwach und franf ausgegeben wurben, ober ſich 
verfieden burften ! 

Dur folche Beifpiele ließen fi Viele von den 
Heinen Freifaffen verleiten, nach dem zweibentigen Gluͤcke 
zu fireben, zu einem Stifte, Klofter, oder Grafenhofe 
in dem Unterfafenverhältniffe zu ſtehn, um baburch von 


4) Cap II. a. 812, c. 9. 


5) Cap. L.a. 812, c.3.5.7: „domini, qui eos domi re- 
„manere permiserunt, similiter bannum nostrum reuva- 
„dient. Missi nostri conjectum accipiant a comite, vel 
„vicario, vel centenario, qui consenserunt, ut illi domi 
„remansissent.‘ 


Cap. II. a. 812, c. g: „si senior vel comes illius eum 
„domi dimisit, fpse pro eo eundem heribannum per- 
„solvat; et tot heribanni ab eo exigautur » quot homines 
„domi dimisit,“ 
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dem verzehrenden Felddienſte erlöfet zu werden. Hierzu 
konnten fie nur durch jene Mittel gelangen, das vor 
ihnen Tanfende ſchon, nur auf andere Veranlaffung, im 
allen Gegenden Deutſchlands, in dem füblichen 6), mitt» 
lern 7), und nörblichen 8), bei den geiftlichen Stiftungen 
angewandt hatten *), dur Uebertragung des 
Eigentums, and Berwandlung beffelben in 
Erbpacht M. 

Hiermit begiunt ein newer Zeitraum in ber Ente 
wickelung ber Raatögefellfchaftlichen und ftändifchen Ber» 
haͤltniſſe. Das Emporfireben der weltlihen und geiſt⸗ 





6) Cod. tradd. S. Emmeram. ap. Pez. thesaur. T.I. P. III. 
p- 8ı seqq. 

Tradd. Frising, ap. Meichelbeck. hist. Fris. T.I. P.U. 
p- 33 seqq. 

Tradd, Alam. ap. Goldast. T. II. P. I. p. 53-71. 

Chartae tradd. ap.Schöpflin, Alsat. dipl. T. I. p. 40. 53. 

7) Tradd. Prumiens. ap. Hontheim, hist. Trev. T.L p. 127. 131. 

Tradd. Laureshamens, in cod. dipl, Lauresham. T. IL 
p- 49 segg- 

8) Tradd. Fuld. ed. Schannat. 

Ludovici regis Germ. dipl d. a. 879, ap. Schöttgen, 
et Kreysig. T. I. p. ı5: „colonos (Fuldenses) proprise 
„hereditatis agros, deo et sanctis ejus traditos, usufruc- 
„twario, ut fieri moris est, in beneficio tenentes,“ 


# Oben, ©. 120. . 


9) Cap. II. a. 805, c. ı9: „per malum ingenium subtrahunt 
nostram juslitiam, alteri tradendo aut commendando.“ 
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wefenö ſehr befördert; auf den Trümmern des Eigen⸗ 
tbumd und ber Freiheit vieler Heinen Tantbefiger if 
dad Gebäude ihrer Herrfchaft aufgeführt werten. Eine 
gefährliche Begierde, Land zu erobern our Schwert⸗ 
ſtreich, war in ihnen entzündet. Um deu Preis, ihr 
Gebiet fo amfehulich zu vergrößern, mahmen fie auf fick, 
alle die vom Kriegsdienſte frei zu fpredyen, die ihnen 
das theure Opfer brachten. Bald aber gingen bie Made, 
haber weiter. Die Unterbrechung ihre Grunde und 
Bodens durch Grundflüde freier Eigenthämer fing an, 
ihnen wiberwärtig zu werben; im Kleinen, wie im 
Großen, if Abrundung bed Gebietd ein alter Gegen⸗ 
Rand ber Wuͤnſche. Es begannen alſo Nachſtelungen 
gegen ſolche Feldnachbarn, wenn fie Auſtaud nahmen, 
ſich in Gutäunterthänigteit zu begeben 1%); wobei ſich 
die Biſchoͤfe und Aebte Firdlicker Zwangsmittel bedien⸗ 
ten, bie Grafen buͤrgerlicher. Mit ſchonnngsloſer Strenge 
festen die Grafen ihnen zu, trieben fie unaufhoͤrlich ins 
Held 9); ja fie gingen in ber wilden Ungerechtigkeit fo 








10) Cap. HI. a 811: „de cawsis, prepter quas homines ex- 
„ercitalem oheditionem dimittere solent. C 2: paupe- 
„res se reclamant, exspoliatos esse de eorum proprie- 
„tate. Et hoc aequaliter clamant super episcopes et 
nabbates et eorum advocatos, et super comites et corum 
„centenarios.“ 

11) Careli M. cap. IL a. S11. c. 3.5: „quincnnque proprium 
„suum episcopo, abbati, vel comiti, amt judici, vei 
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weit, von ben geringen Hauswirthen, die ihren Antheil 
an der gemeinfchaftlichen Ausräftung eines Mannes ges 
tragen hatten, alfo rechtmäßig daheim blieben, Geld, 
unter dem Namen Lodfaufegebühren, zu erprefien 12). 
Diele wehrten ſich noch einige Zeit, hielten feſt an dem 
theuren Eigenthum, verfuchten, ber Habſucht und dem 
Ehrgeize der Großen auszuweichen, und das harte Ges 
feb zu umgehn. Der geiftlihe Stand war frei vom 
Kriegsdienfte: in ihn flüchteten fich manche, bis befohr 
len ward, die koͤnigliche Erlaubniß dazu nachzufuchen 13). 

Unter folchen Erfchätterungen der Nerven des Staats» 
förpers ging der König Karl aus der Welt. Hundert 
jährige darauf eintretende Zerrüttungen, innere Kriege, 
Theilungen, Berfall ber Eöniglichen Macht, bemeifen, 
daß die Öffentliche Ordnung unter ihm und feinem Vater 





„centenario, dare noluerit, occasiones quaerunt super 
„ilum pauperem, quomodo eum condemnare possint, 
„ect illum semper in hostem faciunt ire, usque dum pau- 
„per factus, volens nolens suum proprium tradat aut 
„vendat, alii vero, qui traditum habent, absque ullius 
„inquietudine domi resideant.‘““— „Pauperiores con- 
„stringunt, et in hostem ire faciunt, et illos, qui ha- 
„bent, quod dare possint, ad propria dimittunt.“ 


ı2) Cap. I. a. 812, c. 6. 


ı3) Cap. II. a. 805, c. ı5: „quia audivimus, aliquos ex illis 
„non tam causa devotionis, quam exercitum fugiendo, 
„(ad servitium dei se tradere), “ 
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nur an deren Perſoͤnlichkeit gehangen. Hätte auch einer 
der folgenden Könige die Grundfraft bed Staats, und 
dad Wefen der bürgerlichen Zreiheit, erkannt: ed wäre 
ihm nicht gelungen, den Didicht, in welchen die Macht 
der Großen verwachfen war, zu durchdringen, um bie 
Selbſtſtaͤndigkeit der vielen kleinern Landwirthſchaften 
wieder herzuſtellen. Die Art und Weiſe, wie die großen 
Landherrn ihre beurlaubten Mundlinge erſetzten, die 
nene, von ihrer Eitelkeit eingefuͤhrte, Beſchaffenheit und 
Zufammenfegung des Heers, ward ſogar Urſache, daß 
ſich die Koͤnige mit der Wendung des geſellſchaftlichen 
Zuſtandes ausſoͤhnten, und das Privat⸗Unrecht in oͤf⸗ 
fentliches Recht uͤberging. Von den dienſtpflichtigen 
Grundſtuͤcken, deren bisherige Eigenthuͤmer, jetzige Paͤch⸗ 
ter, zu Fuße gedient hatten, ſtellten die neuen Herrn 
berittne Leute, nach Maßgabe des beſtehenden Saz⸗ 
zes: von zwölf Hufen einen Harnifch 19). Das wäre 
demnach an der Stelle von vier FZußgängern ein Reiter 
gemwefen. Sn foldem Heer, aus lauter perſoͤnlich abhäns 
gigen Leuten beftehend, Tonnte nicht nur befiere Mannes 
zucht gehalten werden, fondern bafjelbe war auch viel 
gewandter und friegöfertiger, da die Mitglieder nicht 
fo oft wechfelten. Was die frühern Kräntifchen Könige 
im Großen, dad thaten nun die werdenden Deutfchen 
FZürften im Kleinen: fie nahmen Kriegsmannen in 
Dienft, gegen Tändliche Verleihungen. Großen 


ı4) Ibid. c. 6: „de duodecim mansis bruniam.‘ 
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theils meldeten ſich dazu nachgeborne Soͤhne, denen ſich 
kein anderes Auskommen eroͤffnete. Die Verleihungen 
beſtanden zum Theil in Laͤndereien, bie ihnen zur Selbſt⸗ 
bewirthfchaftung eingeräumt wurden, zum Theil in den 
kandwirthfchaftlichen Dienften und Abgaben, die auf 
ben übertragenen, ihnen angelegten Bauerguͤtern hafteten. 


Zweiter Theil. 
Ausbildung der Stände, 


Erſtes Hauptſtuͤc. 
Hohe Geiſtlichkeit. 


§. 24. 
Grundherrliche Verhaͤltniſſe 


Die große Bereicherung mit Land und Leuten auf An⸗ 
laß der verzehrenden Kriegsdienſtverfaſſung, weit ent» ' 
fernt, die weltliche Begierde der obern Geiſtlichen zu 
ſtillen, diente nur dazu, fie zu ſteigern. Nach Berans 
bung der Kleinen machten fie fi, an die Großen, vors 
zuͤglich an den König. ES find einzelne Beifpiele 
befannt geblieben, wie die Vorſteher ber Abteien und 
Stifter den großen Landherrn und freien Reichsſaſſen⸗ 
deren fich in allen Gegenden Deutſchlands verſchiedne 
behauptet haben, beträchtliche Erbländereien ?), ganze 


1) Chron. Magdeburg. circa a. 1130: Meibom. Il: 327. 
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Herrfchaften 9, abzundthigen gewußt. Hierzu war 
jedoch, wegen bes ur» verfaffungsmäßigen Grundfages 
der Untheilbarfeit und des Geſammt⸗Eigenthums, die 
Einwilligung Aller erfoderlich, denen ein Erbhoffnungs⸗ 
secht zuftand 9); wibrigenfald die Verwandten fich ger 





a) Dodiconis comitis dipl. d. a. 1022: Schaten. annal Pa- 
derborn, p. 441. 
Vita Meinwerci, episc, Paderborn. , c. 72: Leibnitz. 
Bruns. I. 551. 


Friderici comitis de Reideberg (Rietberg) dipl. d. a. 
1269: Kindlinger, Münster. Beiträge IL 274. 


3) Dodiconis comitis dipl. laud.: „cum consensu matris suae, 
„videlicet Hildegundae, heredis suae primitivae, fra- 
„trisque sui Sigobodonis assensu et astipulalione,, suum 
„praedium tradidit in proprium.“ 


Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl. d. a. 1052. ap. 
Hontheim. T. I. p. 393: „pracdia, quae Walramus et 
„uxor ejus dederunt, et cum adstipulatione et consen- 
„su fillorum ipsorum tradiderunt.“ 


Wezelini, archiepisc. Mogunt., dipl. circa a, 1085. 
ap. Guden. cod. dipl. T. I. p. 384: „facta est autem 
„hec tradicio praesentibus et probantibus sorore sua 
„Guoda, ejusque marito Richolfo, ceterisque heredibus 
„suis — per manum Gerhardi comitis nostri.“ 


Adelberti II, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1140. 
ap. eund. T. I, p. 124: „absque omni contradictione 
‚„tradidjt.“ 
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Rudolfi, epise. Halberst., dipl. d. a. 1147. ap. Lud- 
wig. Rel. Msscr. T.I. p. ı: „de propriis alodiis suis, 
„assentientibus et faventibus suis heredibus, tradidit.“ 

Gebhardi, Burggravii Magdeburg., dipl, d. a. 1207. 
ibid. p. 26. 

Henrici, duacisg Saxon. et comitis Palatini Rheni, 
dipl. d. a. 1219. ap. Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 672. 
673: „nobilis mulier Algisa, — partem patrimonii sui, 
„que cam contingebat ex hereditate paterna vel avita, 
„sua spontanea voluntate dedit nomine venditionis, — 
„consentientibus ibidem domina Odo, matre ipsius, 
„quae erat proxima haeres ejus, et sorore minore Ale- 
na, uxore Tbioderici de Depenow, et marito ipsius 
„Algise, Wernero de Indagine (Hagen); — confitentibus 
„in presentia nostra matre, et sorore, et marito sororis. 
„Verum quia eadem Alena tunc ex marito suo filium 
„habebat, Thiodericum nomine, qui ejus ferebatur 
„heres propior, et in tali etate constitutus, quod ad- 
„huc legitimum non habuit consensum , promisit pro 
„eo pater ejus, — quod idem filius, quam cito veniret 
„al annum legitimum, quo consentire possit, consenciet 
„huic renunciationi sue, a matre et patre facte, et ra- 
„tam habebit cam, et quod nec ipse, nec filius ejus, 
„veniet contra eam. Promiserunt etiam, quod, si pre- 
„dictus filius legitimo tempore non confirmaret hoc fac- 
„tum matris sue, intrent Brunswic, inde non exituri, 
„nisi in gracia et voluntate episcopi Verdensis.“ 

Henrici, comitis de Hoya, Henrici, comitis de Ol- 
denburg, et Ludolfi de Brockhusen , dipl. d. a. 1220, 
ibid. p. 675: „eonsentientibus et collaudantibus — se- 


cundum ritum et morem patrie,' 
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Ian 2 


richtlich oder gar thätlich widerſetzten %. Wo es fchmer 
hielt, von den Eöniglichen Kammergütern, bie an das 





Engelhardi et Conradi de Winsberg dipl. d. a.’ 1277. 
ap. Tolner. cod. dipl, Pal p. 75: „accedente consen- 
„su et voluntate uxorum nostrarum carissimarum.“ 


Theoderici de Vippach , oppidani Slatheim., dipl 
d. a. 1336. ap. Schöttgen et Kreys. T. I. p. 795: „ao 
„cedente consensu uxoris meae Elizabeth, filiae quoque 
„meae Christinae, et omnium, quorum consensus de 
„jare requirendus fuerat,“ 


4) Ekkehardus junior, de casibus monasterii S. Galli, LI. 
c. ı. ap. Goldast. Alam, T. J. P. IL p. 39: „devoverat, 
„(Landolaus, sec. IX.) S. Gallo, Lolingam villam dare, 
„sed cognatis renitentibus, — tradidit.“ 


Ottonis IH dipl. d. a. 997. ap. Schaten. 1,1. p. 343: 
„filia, nomine Adela, quandam hereditatis jam traditae 
„partem exposcens, dicens, quod pater ejus secundum 
„Saxonicam legem absque ejus consensu et licentia nul- 
„lam potuisset facere traditionem, totam patris sul dor 
„nationerh produxit in errorem.“ 


Vita Meinwerci, episc. Paderborn., c. 72. a. 1022. 
ap. Leibnitz. Bruns, T. I. p. 551: „quidam vero pro- 
„Ppinquorum , Bern nomine, sraditionem — infirmare 
„Jjudicio secularıi atientavit. 

'Weisgartensis monachi Chronicon de Guelfis, c. 7. 
a. 1055. ap. eund. T.I. p. 784; „mater ipsius (Wel- 
„fonis III), sciens, sc haeredem habere ex filie, missis 
„in Italiam legatis, jussit eum adduci, et veniens pe- 
nitus donationem interdixit.“ 
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Gebiet der Beifilichen anftießen, Grund und Boben zu 
erlangen , da fuchten diefe wenigftend die Grund und 
Kopf Steuern der Unterrhanen, und die, in Erzeugniffen 
der Wirthfchaft gelsifteten, Abgaben derfelben, an ſich 
tu bringen 9. Wenn der Paderbornſche Biſchof Meins 
wert, der diefe Würde von 1009 bis 1036 inne hatte ©), 
im Stande war, einen prächtigen Mantel des Könige 
Heinrich des Zweiten, um ben er ihn oft vergebens ges 
beten, endlich ohne Weiteres heimlich zu entwenden, und 
ſich wegzuſetzen Aber den Vorwurf des Diebſtahls, den 
ihm der König öffentlich machte 7), fo ift die freche Un⸗ 
verfchämtheit befielben in folgender Handlung nicht zu 
verwundern. Heinrich, wiewohl keineswegs ein Mann 
von Haltung und Feſtigkeit, von Würde und Adel, wis 
derfiand doch lange der zupringlichen Foderung Meim 
werks, dem Stifte das Reichdtammergus Erwitte ®) zu 





— 


Henriei IM dipl. d. a. 1051. ap. Tolner LL p. 27: 
„hi parentum suorum successores , edocti a legis peri- 
„ts, irritars posse traditionem illam.“. 
5) Ludovici regis dipl. d. a. 902: Hontheim. I. 253. 
Ottonis II dipl. d. = 982 : Schannat. tradd. Fuld, 
p- 243. 
Conradi UI dipl. d. a. 1029: Hund. 1.1. T. I. p. 96. 
6) Vita Meinwerci c. ı5. 16. ı22 : Leibnitz. Bruns. L 
532. 563. 
7) Ibid. a. 1092, c, 82, l.Lp. 555. 
“) Dben ©. 68, s 
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ſchenken. Als er endlich erlag, ließ er den Unmuth in 
den Worten aus: »Gott und alle Heiligen muͤſſen dich 
»ftrafen, daß du nicht aufhoͤrſt, zum Schaden des Reichs 
»mir Güter abzutrogen.«e Mit heitercr Gefühllofigfeit, 
die Schenfungsd » Urkunde hoch haltend, entgegnete der 
Biſchof: »Heil bir, Heinrich, ob diefer That! Dafür 
»fieht der Himmel die offen ; ewig wird deine Seele 
»mit den Heiligen fich freuen. Seht, ihr Gläubigen, 
»ſolche Opfer find Gott angenehm; ahmet nad, befirebt 
»esch, Statt des Zeitlichen dad Ewige, Statt des Ver 
»gänglichen das Unvergängliche, zu erlangen!« 2). Ein 
befondered Kunftftiäd haben die VBorfteher der Abtei Stab. 
Io gemacht, um von dem jungen Könige Heinrich bem 
Dierten das Klofter Malmedy zu erzwingen, bad früher 
mit dem ihrigen war verbunden gewefen, dann aber 
dem Erzſtifte Coͤln untergeben worden 9). Einft, bei 
dem Aufenthalte Heinrichs in Luͤttich, Tamen fie dahin, 
drangen in ihn mit Thränen, die einträgliche Beſitzung 
ihrem Klofter wieder zu verleihen. Der König blich 
unzugänglid. Da eilten fie nah Haufe, holten bie 
vorgeblichen Gebeine ihres Klofterheiligen Remaclus, 
und fehrten mit biefem Ruͤſtzeuge zurüd. Cie trafen 
in Lüttich ein, ald der König eben bei einem Gaftmahle 
an der Tafel ſaß. Dahin drängten fie fich, legten bie 
Gebeine vor ihn, befchworen ihn bei dem Heiligen, ber 





8) Ibid. c. 79, p. 554. 
9) Lambert. Schaffnab, ad a, 1063, 
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ihn täglich vor dem hoͤchſten Nichterſtuhle anklage, daß 
er ihm das Seinige vorenthalte. Entruͤſtet ſtand Hein⸗ 
rich auf, und ging; die Geiſtlichen "verfolgten und bes 
legten ihn 9. 

Richt allein mit Aderlanbe, Viehweiden und Walb⸗ 
gründen vermehrten fortwährend die Stifter und Klöfter 
ihre Befigungen ; fie trachteten auch nach andern laͤnd⸗ 
lichen Erwerbzweigen, Nutzungen und Gerechtfamen. Bon 
Ermwerbung einträgliher Berg, und Salz, Werte 
And namentliche Beifpiele die Erzftifter Salzburg 11) und 
Magdeburg !?), und die Abteien Eorvei 13) und Fulda 19), 
nebſt verfchiebuen andern 15). Das ausſchließliche 





ı0) Id. ad a. 1071. 
11) Ludovici IV dipl, d. a.g0g: Lünig. spidiL eecl P.I, con- 
tin. I, p. 948. 
Philippi regis dipl. d. a, 1199: Hund, metrop. Sal. 1,53 
12) Ottonis II dipl. d. a. 973: Schannat. tradd. Fuld. p. 241. 
33) Luadovici German. dipl, d. a. 845: Schaten. annal. Pader, 
born, p. 133. 
Folkhimari, abbatis Corbejensis, dipl. d. a.936: Leuck- 
feld. antiqq. Groning. p. 175. 
19 Supplemente ad Eberhardi summaria tradd. Fuld. ap. 
Schöttgen, et Kreysig. I. 44. 
15) Friderici I dipl. d. a. 1167: Kindlinger, Münster, Beitr. 
%. II, Abtheilang I, p. 63. 
Leopoldi, ducis Austriae, dipl. d. a. „205: Ludwig, 


zeligq. IV. 184. 15 
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Jagd» Kifherei und Mählen-Recht in ihren 
Maldungen haben ale geiftlihe Grundherrfchaften 
erlangt. Es waren nämlich in der früheflen Zeit in 
den Waldungen blos der Baumfchlag und bie Weiden 
nebſt der Maftung Privat»-Eigenthum, die Jagd dagegen 
fland allen Grenznachbarn zu. Ueberall mithin freie Kop⸗ 
yeljagd, wo an einen Wald Grundflüde verfchiedner 
Eigenthämer anftießen 19); Gehägeingb nur in Gebuͤ⸗ 
ſchen, die ganz von dem Lande einer und derfelben Herrs. 
(haft umgeben waren. Auf die Anmaßung, aud in 
ihren Waldungen der erftern Art die Nachbarn von 
der Theilnahme an der Jagd audzufchließen, find zuerſt 
die Fränfifchen Könige verfallen ; wovon ein Beifpiel 
fon gegen das Ende des fechsten Jahrhunderts in bem 
Vogefen vorkoͤmmt 17). Zu Anfange des neunten war 
dieſer Grundſatz bereitd auf viele koͤnigliche Waldungen 
andgebehnt ; felbft in Anfehung der Reiche» und Hofe 
Dienftmannen follte Feine Ausnahme geflattet ſeyn 18); 


Henrici, Landgrav, Thuring., dipl. d.a. 1244: Ku- 
chenbecker von den Hess. Erbhofämtern, Beilage, lit.E. 
p. 7. 

16) Popponis, archiep. 'Trever., conventio cum vicinie circa 
a. 1030: Hontheim. I. 364: „in communi eorundem prin- 
„Apum silva, — si quis ex venatoribus venationem 
nexerceret cet.“ 


17) Gregor. Tur. X. ı0. 
18) Carolj M. cap. I. a. 802, c. 39: „in forestea nosttas. 


— 127 — 


zum großen Mißvergnuͤgen der jagdluſtigen Nachbarn. 
Gegen Karln den Großen hatten dieſe den Verdruß uns 
terbrädt > unter deſſen ſchwachem Sohne aber mögen 
fle keines Ankand genommen haben, ihn laut werden 
zu laffen , denn er verfügte, die herkoͤmmlich in Anfes 
bung der Sagb gefchloffenem koͤniglichen Waldungen fol 
ten dies zwar bleiben, weiter aber Feine gefchlofien, und 
die, feit kurzem ohne ausdruͤcklichen Befehl gefchloffenen, 
wieder frei gegeben werden 19%. Su. den gefeglichen, 
diefe Angelegenheit betreffenden, Erlaſſen wirb der Aus⸗ 
druck Forſt gebraucht, der eigenthämliche für einen 
mit dem Wildbann bereihtigten Wald; daher auch 
Bannforfl. Für einen ſolchen eine Waldung erfiäs 
sen, bieß, fie einforflen 20); dem Kreiwilde war 
entgegengefegt bad Forſtwild 2), Wenn nun bie 


39) Ludorici pii cap. V. a. Bıg, ce. 22: „de forgstibus 
„nmostris,* 

20) Ottonis II dipl, d. a, 1000. ap. Lünig. Spicileg. eceles. 
P. I, c. 4. til. ar. Würzburg. (. 5, p. 934: „ut omnis 
„silva — munita et in perpetuum forestata habeatur.* 

Conradi II dipl. d. a. 1099, in Chron. epis Min- 
dens. ap. Pistor. cura Struv. T. II p 821. 822; „quan- 
„dam sylvam — forestrart ooncessimws, et banni nostrl 
„distei.tu circamvallavimus.“ 

Ejusd. dipl, d. la. 1033, ibid. p.. 820: „supplicans 
n(episcopus) quatenus nos quoddam forestum sui jurie 
„per imperiale nostri praeceptum forestrari faceremus.” 

21) Ottonis I dipl. d. a. 1000. 1, L: „uti — aliquam fo- 
„restatam caperet feram.". 
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Geiſtlichen Walbungen erwarben, in welchen das Forſt⸗ 
recht eingefuͤhrt war, ſo ward ihnen meiſtentheils daſ⸗ 
ſelbe wit eingeraͤnmt y; doch iſt auch zuweilen die Jagd 
darin vorbehalten worden 22). Dies fuͤhrte aber auf 
das Beſtreben, auch die uͤbrigen ihrer Waldungen zu 
ſchließen, in welchen noch die Koppel» agb beſtand. 
Wenn die Könige den dringenden Anliegen um biefe 
Berechtigung nicht ausweichen konnten, fo nahmen fle 
mit den angrenzenden Sagbberechtigten Rädfprache, und 
ftimmten fie zur Einwilligung 2). Bon den vielen Beis 


22) Caroli M. praeceptum de scholis instituendis in eccle- 
ala Osnabrugensi, a. 804. ap. Baluz. I. p. 418. Zıg: 
„quoddam nemus vel forestum, cum omni venatione, 
„quae sub banno usuali ad forestum deputatur.“ 

Ottonis I dipl. d. a. 940. ap. Hund. metrop. Sal, T. II 
p. 258. 
Ottonis IT dipl. d. a. 993. ap. eund. T. L p. 93. 
.  Ottonis III dipl. d, a. 996. ap. Guden. cod. dipl. T.I. 
p- 14. 15. 


33) Henrici IV dipl. d. a. 1063. ap. Pistor. 'T. III. p. 828. 
Ejusd. dipl. d. a. 1074. ap. Meichelbeck. hist. Frising. 


T. LP.I.p. 268: „centum mansos — cum omnibus 
„appenditiis, — exceptis venationibus et Wiltbanno , — 
„tradidimus.« 


24) Ottonis III dipl. d. a. 988. 1. I.: „cum voluntate et ad- 
‘ „seneu bonorum militum in circaltu habitantium.“ 

- Ejusd. dipl. d.a. ggı. ap. Pistor. III.p. 821: „ob inter- 
„ventum et comprobationem — comprovincialium.“ 
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fWefen, baß fie auf dieſem Wege zu dem Borfkscchte gelom⸗ 
mn, nur die, von ben Stiftern Trier 25), Freifingen 26), 





Henrici II dipl. d. a. 1008. . L: „secundum collau- 
„dationem comprovincialium, inibi praedia habentium.“ 

Ejusd, dipl d. a, 1024, L1.: „communi consulta flde- 
„lium nostrorum, Ernost. videlicet, Alemanniae ducis, 
„et reliquorum principum circum habitantium.“ 


Conradi II dipl. d. a. 1027. ap. Lünig. , L P,IL ti, 
Würzburg, N. 16. p. 940: „consentientibus comitibus 
„locorum, qui antehac in praedicta sylva venari con- 
„sueverant.“ | 

Ejusd. dipl. d. a. 1029 L 1.: „cum consensu omnium, 
„in eadem sylva usque modo communionem venandi 
„habentium.“ . j 

Henrici III dipl. d. a. 1048 L L: „qui hoc forestum 
„fleri laudaverunt, bi sunt (Sequuntur nomina XXIX). 


Henrici IV dipl. d. a. 1062 L L: „consentiente Ot- 
„tone duce, caeterisque omnibus, quorum praedia et 
„possessiones sitae erant intra eos terminos, quos scribi 
„jubemus,“ 


25) Wendiboldi regis dipl. d. a. 895. ap. Hontheim. hist, 
Trev. dipl. T.L p. 232: „ut quandam sylvam in ban- 
„num mitteremus, et ex ea, sicut Franci dicunt, ſo- 
„restem faceremus. Omnem ergo sylvam — per ban- 
„num nostrum omnibus prohibemus, et ex ca fo- 
„restemn facimus, ne deinceps ullus hominum in jpsa 
„bestiam capere quacunque venationis arte absque pos- 
„sessoris ejus licentia praesumat.‘ 

Ottonis II dipl. d. a. 974. ap, eund, T. I. p. 310. 
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Worms 77), Würzburg 2%), Osnabräd 9), Laͤttich 30), 
Strasburg 91), Minden ??), Hildesheim), Conflanz 3), 

Das Forftrecht von ber Jagd auch auf den Fiſſch⸗ 
fang und den Waffermählenbetrieb auszudeh⸗ 
sen, lag fehr nahe. Mit jenem, fo weit er fich auf die 
Gewaͤſſer in den Wäldern erfiredte, verhielt es 
ſich ganz, wie mit der Jagd; und eben fo hat in ber 
Entftehung des Rechts der Alleinfifcherei in ſolchen Fluͤſ⸗ 
fen und Seen derfelde Bang Statt gehabt. Eigenmaͤch⸗ 
tig hatten die Könige in ihren Forften die Feldnachbarn 
von der altherfömmlichen Mitfifcherei ausgeſchloſſen; 
auch weit an den Flüffen hinauf das Waſſer für ihre 
Mühlen ſich angemaßt. Sehr viele Urkunden beweifen, 


26) Ejusd. dipl. d. a. 973. ap. Hund. metrop. Sal. P.I. p.gı. 

27) Ottonis III dipl. d. a. 988. ap. Schannat. hist. Worm. 
T. DO. p. 27. 28. 

a8) Ejusd. dipl. d. a. 1000. ap. Lünig, spicil eccl P.IL c. 4. 
tit. 21. p. 93%. 

a9) Henrici II dipl d. a. 1002. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 365. 

30) Ejusd. dipl. d. a. 1008. ap. Lünig. 1. L $. 20. p. 492. 

3:) Ejusd. dipl, d. a. 1019. ap. Schöpflin. Alsat, dipL T.L 
p- 150. 

33) Couradi II dipl. d. a. 102g. in Chron. episc. Mindens. 
ap. Pistor. T. DL p. Bai. 

33) Henrici IV dipl. d. a, ı062. ap. Schaten. annal. Pader- 
born. p. 555. 

34) Friderici I dipl, d. a, 1155. in Chron. Constent. ap. Pi- 
stor. T. IIL p. 697» 
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daß, wenn fie Waldungen ald Forſten an geiftliche 
Anflalten veräußert haben, das Zifcherei- und Mühlen» 
Recht in der Schenkung begriffen gewefen ift 3). Nun 
blieb der zweite Schritt nicht aus: wenn bann die Geiſt⸗ 
Sichen durch einen Töniglichen Ausfpruch auch in ihren 
Adrigen Waldungen die Mitberechtigten von der Jagd 


35) Dipll ap. Schannat. tradd. Fuld. p. 215—240. 
Charta permutationis ap. Goldast. Alam. T. IL P,L 


N. 18. p. 41. 4a. 

Ottonis I dipl, d. a. 956. ap. Schannat. hist. Worm. 
T.1L p. 20. 

Ottonis II dipl, d. a, 983. ap. Guden cod. dipl. T. L 
p. ı3. 

Ottonis III dipl d. a. 992. ap. Hund. metrop. Sal 
T.1Lp.9. 

Henrici II dipl. d. a. 1002. ap. Schannat, hist. Worm. 
T.II p. 35. 

Conradi II dipl, d. a. 1027. ap, Schaten, annal, Pader- 
born. p. 47ı. 

Henrici IL dipl. d. a. 1040. ap. Hund. metrop. T. I. 
p- 27. 


Henrici IV dipl. d. a. 1063. in Chron. episc. Mindens. 
ap. Pistor. III, p. 828. 

Ejusd, dipl. d. a, 1064. ap. Guden. cod. dipl. T. I. 
p- 24. 

Ejusd. dipl. d.a. 1074. ap. Meichelbeck. hist. Frieing 
T. L. P. I. p. 268. 

Ejusd. dipll. d. aa. 1062. 1064. 1083. 1086. ap- Lin- 


denbrog. p. 140 — 145. 
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ansfchloffen, fo geſchah dies zugleich von dem Fiſch⸗ 


fange 26). 

Um die verſchiedenartigen laͤndlichen Beſitzungen, 
die unmittels und mittelbaren Weiſen der Nutzung, und 
Die eben deshalb mehrfachen Einkünfte und Gefälle, zu 
überfehn, konnten die geiftlicden Grundherrfchaften Pos 
Igptychen-Anlagen 37), Urbarien 3%), Grund» oder Lager 
Bücher, nicht länger entbehren. Mit Ausnahme blos 
der, an Landherrn nach Lehnrechte ausgethanen, Grund» 
ſtuͤcke 399, waren barin alle Äbrige nach der Hufen» and 





36) Henrici II dipl. d. a. 1024: Lünig spicileg. eccl, T. IH, 
tit. Ellwangen, N. VIII, p. ı20: „ut in eadem foresti a 
„nobis constituta nulli venari aut piscars liceat.“ 


37) Caroli calyi cap. tit, 36, © 29: „coloni, qui sicut in po 
„Lypticis (librie) comtinetur, debent, cet, 

38) Urk. Ludwigs von Baiern, Königs von Dentfchland, v. J. 
1339, in (v. Wöltkern) hist, Norimberg. dipl. p. 294: 
„auf iren Gütern und Urbarn.“ 

Sreiheitöbrief bes Herzogs Friedrich zu Baiern-Lands⸗ 
hut für die Oberbaierſche Ritterfchaft, v. I. 1384, in Kren- 
nerd Anleitung zu dem nähern Kenntniffe ber Baierfchen 
Landtage, S. 122: „aigener Lewt, di auf unsern Urbarn 
„sitzent, — di mügen wir wol nach gnaden stewern.“ 


39) Ottonis, ducis Bruns., dipl. d. a, 1239, ap. Guden. cod. 
dipl I. 553: „(archiepiscopus) porrexit feoda nobis et 
„heredibus nostris. Bonorum autem illorum, quae Ur- 
„bore vulgariter nominantur, et libere sibi vacant, jura 
„sibi libera remanebant.“ | 
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Morgen⸗Zahl aufgezählt, mit ſaͤmmtlichen Unterſaſſen, 
und deren Abgaben, Dienſten und Leiſtungen. Das Als 
teſte Beifpiel in Dentfchland dürfte ſeyn das, von deu 
Geifilichen der Abtei Lauben oder Lobbes im Hochſtifte 
Lüttich, an der Sambre, ſchon im Sahre 869 angelegte 
Grundbuch 9%. Ungefähr fünfzig Jahre fpäter if ein 
ähnlicher Verſuach des Stifts Eſſen in Weſtphalen anzu⸗ 
ſetzen 91. Dann folgt, im benachbarten Muͤnſterlande, 
das Fraueuſtift Fredenhorft, um ben Anfang des eilften 
Jahrhunderts 29; und bald nachher, im Jahre 1094, 
das Stift Emmeram in. Regensburg 9). Hieranf Eors 
vey, am die Mitte deffelben Jahrhunderts 9), Fulda, 


40) Fulcuinus de gestis abbatum Lobiensium, c. ı3: W#A- 
chery IL, 735, 

&ı) Fragmentum libri polyptyci. In Rochs ale. litter. An- 
zeiger, J. 1999, N. 110, 


423) Abdruck dieſes Lagerbuchs, durch Höfer berichtigt, in 
"Dorows Denkmälern alter Sprahe und Kunſt, B. J, 
Heft IL und IL Es wird darin ein Kaifer Heinrich ges 
nannt. Damit kann der König Heinrich der Erfte nit 
gemeint ſeyn, denn diefer ift weder zum Kaifer gekrönt 
worden, noch hat er fich fo genannt. Mit der Annahme, 
Heinrich den Zweiten zu verſtehn, ſtimmen, in Unfehung 
der Seit, bie Schriftzüge überein: Maßmann, daſelbſt 
©. 101 ff. 

43) Liber censualis monasterii S. Emmerami, in eod. dipl 
Ratispon. ap. Pez. anecd. T. I. P. IIL p. 67- 

44) Registram Corbejense, in Falk, tradd, Corbej. appen- 
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über hundert Jahre fpäter 5), Prüm, zu Anfange des 
dreizehnten 96). Zufolge einer Verordnung des Erzbis 
fchofd Gerhard von Mainz, gegen das Ende deffelben 
Sahrbhunderts, mußten alle, im erzbifchöflichen Sprengel 
befindliche geiftliche Stiftungen ſolche Berzeichniffe aufs 
nehmen, und fie in Schränken an eifernen Ketten aufbes 
wahren 37). Durch diefe Beifpiele wurden die weltlichen 
Fuͤrſten auf die nügliche Einrichtung aufmerkſam ge 
macht; um fie nachzuahmen, bebienten fie fich eines, in 
folhem Geſchaͤfte geübten Geiftlichen 8). | 
Außer der unmittelbaren Bereicherung mit Gütern, 
Gerechtfamen und Rußungen, verfolgten die geiftlichen 
Anftalten raſtlos jene Bahn ber mittelbaren *), Durch 





dix., conf. Kindlinger. Münster. Beitr. II. 119 £ 
a2ı Ri. 

45) Libellus de reditibus praediorum abbatiae Faldensis, 
ap. Schöttgen. et Kreysig. I. 46, conf. 50. 


46) Registrum Prumiense , ap. Leibnitz. collectan. etymol. 
ed. Eccard. P. II, p. 483, et ap. Hontheim. L 661. 


47) Gerhardi, archiep. Mogunt, , dipl. da 1291: Guden, 
cod. dipl. I. 857. 


48) Everardi presbyteri prologus libri censualis praediorum 
comitis de Dalen, a. 1188 conscripti: Kindlinger. 1. 1. 
T. II. P. I. p. 81: „praesens opusculum conscripsi, — 
„in quo multis laboribus , noctcs transeundo insompnis, 
‘„certos reditus, et pacta, nec non jura, proprietätes 
„bonorum, conscripsi et inserui.“ 
*) Oben ©, 121. 122. 
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Befreiung von Steuern und Zöllen %), und von allen 
Öffentlichen Leiftungen 9. Am Schlufe dieſes Abs 





49) Ottonis I dipl. d. a. 947. ap. Hontheim. T. I. p. 28a. 
Ejusd, dipl d. a. 963. ap. Meibom. T. I, p. 746. 
Ottonis III dipl. d. a, 990. ap. Zylles. P.IIL p. 28. 
Henrici IIL dipl, d. a, 1051, ap. Tolner. cod. dipl 
Pal, p. 26. 

Conradi III dipl. d. a. 1144. ap, eund. p. 37. 

Henrici, ducis Bojoariae et Saxoniae, dipl. d. a, 1179, 
ap. Lindenbrog. p. 166. 

Pomarii, Chron. Magdeburg, , in Ludolphe,, archie- 
pisc. XVII, circa a. 1200. 

Friderici II dipl. d. a. 1236. ap, Ludwig. Rel. T. W. 
p- 257. 

Friderici , ducis Austriae, dipl, d. a. 1243. ibid. p. 228. 

Hermanni, ducis Austriae, dipl, d, a. 1249. ibid 
p. 44 

Richardi, nobilis de Querfurt et Dama, dipl d. a, 
1265. ap. eund. T. I. p. 85. 

Rudolfi, Romanorum regis, dipl. d, a. 1281. ap. eund. 
T. IV. p. 59. 

50) Ottonis III dipl. d. a. 990. ap. Zylles. p. 28: „eique opera 

„imperialia et comitialia funditus perdonamus.“ 

Henrici IV dipl. d. a. 1080. ap. Guden. cod. dipl. 
T.L p. 26: „abbas cum familia ab omni servicio re- 
„gis, seu episcopi,, seu advocati, excusatus, excepto, 
„quod Moguntiensi presuli unum caballum , ınodium 
„triticae farine portantem, ad regalem expeditionem 
„trausmittat,' 
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ſchnitts noch die Erwähnung, wie ſich Meinwerk von Pas 
derborn bed Erfchleichens von Gütern ſchuldig gemacht, 
bie Berwandten aber der Eigenthämer nachher die Ver⸗ 
äußerung angegriffen haben. Zwei Mal hat ein Fürs 
flengericht gegen ihn erfannt, daß er fich mit den Er⸗ 
ben abfinden mußte: in dem erſten Kalle entfchäbigte 
er dieſelben durch eine anfehnliche Geldfumme, einen 
Mantel, und dreißig Pferde, in bem weiten durch Abs 
tretung andrer Grundftäde 51). 


Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. d. a. ı225. in cod. dipl. monasterii Schönau, ap. 
Guden. sylloge, p. 142: „nec precium tractoribus vini, 
„qui dicuntur Winschrotere , persolvant.“ 
Henrici et Conradi , nobilium de Stralenberg dipl. 
d. a. 1252. ibid. p. 213: „homines nostri, vectores vide- 
„licet, qui Schrotere vocantur, nihil a fratribus extor- 
„quere debent — de portatione vini eorum.“ 


Chronicon Monast. Schönau. ad a. 1252. Ed. Würdt- 
wein. p. 90. 
51) Vita Meinwerci c. 72. 93. 102: Leibnitz. Bruns. L 551. 
557. 54g: „traditionem , quam hortatu et rogatu Mein- 
„werci fecerant.“ 
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K. 2. 
Staatsrechtliche und geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe. 


So finſter und oͤde war der Zuſtand des Zeitalters 
nicht, daß die obern weltlichen Staͤnde bei dieſen Um⸗ 
griffen des geiſtlichen ruhige, ehrfurchtvolle Zuſchauer 
geblieben waͤren, den ſchadhaften Theil des Staatskoͤr⸗ 
pers nicht erkannt, und nicht bemerkt hätten, wie bie 
Vorſteher der Kirchengefellfchaft, und die für geiftlich gel⸗ 
tenden Sonderlings⸗Vereine, baranf andgingen, nachdem 
fie ſich der Abhängigkeit vom Staate faft gänzlich ent 
Iedigt, das Verhältniß umzukehren. Aber die Art, mit 
Der jene widerflanden, und in welce zumeilen ein, der 
Menfchlichkeit näher geruͤcktes, Bolt bios in plöglicher, 
voräbergeheuber Verwilberung zuruͤckverfaͤllt, zeugt den⸗ 
noch von fichender , eiugefleifchter Wilbheit. Wie vide 
Bifchdfe Find von erbitterten, gewaltthätigen Machtha⸗ 
bern aufgefangen, gemißhandelt, umgebracht worben | 
Dtbert von Straßburg warb ermordet, und dem Bifchofe 
Eberhard von Speier ließen zwei Grafen bie Augen 
ausſtechen 3). In einem feiner Stiftöbörfer wurde Wig⸗ 
fried von Berbun bed Nachts von einem Grafen Sieg, 
bert überfallen und in die Sefangenfchaft gefchleppt 2). 
Ein ähnliches Schickſal hatte Eberhard von Trier, ben 
fein Rachbar, ber Graf Konrab von Lurenburg, aufhe⸗ 





1) Regino ad a. 913. | 
a) Historiae episcoporum Virdunensium continuatio c. &[, 
circa a. 1000: Acher. II. 238. 


ben, und unter vielen Mißhandlungen in ein Gefängniß 
werfen ließ 2). Kuno, der Nachfolger deſſelben, wurde 
von einem jungen, unbändigen Grafen Dietrich, der fos 
gar zu den Stiftebienftmannen gehörte, überfallen, und 
yon einem Felſen herabgeſtuͤrzt 9. Als ber Bifchof 
Dietrih von Berbun im Gefolge bed Könige Heins 
vich des Dierten nach Italien reifete, ließ ihm ein Graf 
Abelbert von Ealve, berfelbe, der fi, als Vogt ber. 
Abtei Hirfhau, wider alle Verfaſſung angemaßt hatte, 
den Abt Friedrich abzufegen 9), auflauern, ihn verhafe 
ten und ausplündern, und erft nad Bezahlung eines 
ſtarken Löfegeldes, und unter dem Berfprechen, weder 
geiſtliche noch weltliche Rache zu: üben, auf freien Fuß 
fielen 6). Auf derfelben Reife ward der Bifchof Ru⸗ 
yert von Bamberg , ber durch Baiern ging, Yon 
dem Herzoge Welf gefangen genommen, unb lange im 
enger Verwahrung gehalten 7). Dem Erzbifchofe Mes 
ginher von Trier, ber gegen ben Herzog Konrad von 
Schwaben, nachherigen Adnig, bie vom Papfte verfügte 
Ansſtoßung aus ber Kirche vollzog, ließ Konrad auf 
einer Reife nad; Rom auflauern, und im @efängnifie 
die Augen ausſtechen, wo ber Ungluͤckliche bald baranf 


' 3) Hist. Trev. circa a. 1050, ap. eund. II. 215. 

4) Lambert. Schaffnab, ada. 1066. 

5) Tritheim. Chron. monast. Hirsaug, ad a, 1068. p: 61. 
6) Lambert, Schaffnab. ad a. 1077. 

7) Bid. | 
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farb ®). Der Biſchof Konrab von Wirzburg wurbe 
von einem Ritter Bodo, und einem Lehnmariae und zweien 
Dienftleuten deſſelben, ermorbet 9); ebenfo der Erzbis 
ſchof Engelbert von Ein von dem Grafen Friedrich von 
. Sienburg 19. 

Nicht felten mögen freilich die Biſchoͤfe und Aebte 
durch ein hochmuͤthiges, pochendes Betragen, wohl gar 
durch Schandthaten, die weltlichen Großen, uͤberhaupt 
die Laien, zum Zorne gereizt haben. Wenn zur Zeit 
Otto's des Erſten der Herzog Heinrich von Baiern, 
Bruder dieſes Koͤnigs, den Patriarchen von Aquileja 
entmannen , ben Erzbifhof von Salzburg bienden ließ, 
und der Gefchichtfchreiber , felbft ein Bifchof, über dieſe 
Graufamleit mit den Worten wegeilt: »die Urfache will 
»ich verfchweigen« 11): fo ift bei dem erftern diefe Urs 
fache nicht fchwer zu errathen: der Patriarch mag ein 
kLuͤſtling gewefen feyn, wie unter vielen andern ber Bis 
fchof Heinrich von Lüttich, and der Familie der Herzoge 
Von Geldern, der im Jahre 41284 von den Bürgern 
mehrerer Niederländifch » WBeftphälifchen Städte bei dem 
- Papfle wegen ber Berführung vieler Mädchen angeklagt 
warb, und bei feinem Tode allein 68 natürliche Söhne 





8) Tritheim, Chron. Hirsaug. ad aa. 1127 et 1129. p. 120. i21. 
9) Innocenti III dipl d. a. 1203. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. II. p. 428. 
Conrad. Ursperg. circa id. tempus, p. 238. 
10) Siegfried presbyter ad a. 1222. ap. Pistor. T.I. p- 1042. 
12) Ditmar. Mers. 1. II. ap, Leibnitz. I. p. 339- 
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hiuterließ 19. Mit den Buͤrgerſchaften, unmittelbaren 
Zeugen des Hochmuths und ber Umgriffe, oft anch des 
Iafterhaften Lebens der Bifchdfe, geriethen dieſe oft in 
bintige Händel. Daß ber Bifhof von Wormd aus 
ber Stabt verjagt wurde 1%), eben fo der Erzbifchof 
von Coͤln 1%); daß der Erzbiſchof von Magdeburg in 
einem Aufruhr Badenftreiche, und Schläge mit der fla 
chen Seite der Säbel, erhielt 25); ein Erzbifchof von 
Mainz von den Einwohnern der Hauptſtadt ermordet 
ward 16): diefe und Ähnliche Feindfeligkeiten zwifchen 
ben Bifchöfen und Bürgern gehörten im jenen ſtuͤrmi⸗ 
föhen Zeiten nicht zu den feltuen. 

An bem numwäÄrbigen Muthwillen, ſich über bie 
Geiftlichen Inftig zu machen, von deſſen Anfällen ſelbſt 
Karl der Große nicht frei gewefen 17), haben einige 
Könige gelitten, namentlich Heinrich der Zweite, der 
ben Krommen fpielen wollte, aber nur zu oft das Un⸗ 
gefchlachte feiner Natur verrieth. Beſonders rieb er ſich 
gern an dem mehr erwähnten Bifchofe Meinwerk von 
Paderborn. Er wußte, daß berfelbe, durch weltliche 
Gefchäfte zerſtreuet, aus Abwefenheit des Geiſtes oft im 


ı2) Magnum Chron. Belg. ap. Pistor W. p. 265. 266. 

13) Lambert. Schaffnab. ad a. 1074. 

ı4) Ibid. 

ı5) Chron. Magdeburg. circa a. 1130, ap. Meibom. T. IL 
P. 327. 

ı6) Dodechin. append. ad Marian. Scoti Chron, ad a. 1160. 

ı9) Monach, S. Gallens. I. ı8, 
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Sprechen nnd Leſen bed Lateiniſchen grobe Kahler bes 
Bing, Er wußte fich dad Gebetbuch zu verfchaffen, def» 
fen fich der Biſchof bei der Meſſe bediente, lieh im einem 
darin befindlichen Gebete für Verſtorbene durch feinen 
Gappellan von ben Worten Famulis et Famnlabus bie 
Anfangsſylbe Fa vertilgen, und dad Buch wieder an 
feinen Ort legen. Unvermuthet bat er den Bifchof, fo» 
gleich für die Seelen feiner Eltern eine Meſſe zu lefen. 
Wirklich fang der Bifchof gebanfenloß: »Mulis et Mu- 
»labus ;« bemerfte aber fogleich den Fehler, und wie 
berholte die Worte unverflüämmelt. Nach der Meſſe 
gab fich Heinrich das Anfehen, ärgerlich zu ſeyn; »ich 
»habe um eine Meſſe gebeten für meinen Bater und 
»meine Mutter, nicht aber für meine Maulthiere.« Aber 
Meinwerk errietb alles, und gab dem Cappellan vor der 
verfammelten Stiftögeiftlichkeit einen fcharfen Verweis !%), 
Ein anderes Mal ließ SHeinrih durch Vertraute auf 
einige Zettel mit goldenen Buchſtaben bie Worte fchreis 
ben: »Bifhof Meinwert, beftelle dein Haus, in 
»fünf Tagen wirft du flerben.« Es ward bewerk- 
ſtelligt, daB einer bavon vor dem Biſchofe nieberfiel, 
ald er des Mittags bei Tifche Taf. Der Biſchof nahm 
den Zettel auf, lad ihn, erfchrad. Bald nachher fand er 
bier und ba mehrere gleihe. Der göttliche Ruf ſchien 
ihm unverfennbar. In ftiller Ergebung machte er einige 
Anordnungen über feinen Nachlaß und fein Begräbs 





18) C. 82. a. 1022. p. 555. 
46 
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me; dann entfchlug er ſich aller irbifchen Sorgen, ers 
wartete mit Gleichmuth die Stunde ber Auflöfung , 
faftete, voachte und betete Tag und Nadıt. Als er nach 
Ablaufe des fünften Tages, tief in der Nacht, noch 
feine Annäherung ded Todes fühlte, ward er aufmerk⸗ 
fan, fam auf den Gedanken, daß der König im Spiele 
fei, aß und trank, und erholte ſich durch Schlaf. Am 
andern Morgen kam der König, um feine Theilnahme 
an biefer Auferwedung des neuen Lazarus zu bezeugen. 
Aber der beleidigte Bifchof nahm dieſes Mal die Sache 
ernſthaft. Ehe er die Meffe begann, hielt er eine Anrede 
an das. Volk, erzählte die Berfpottung, fprach mit apo» 
fiolifcher Vollmacht den Kirchenbann über die Urheber 
und Beförderer, und verbannte fie aus dem Schooße 
ber Kirche und der Gemeinfchaft der Gläubigen, bis 
zur hinlänglichen Genugthuung. Sogleich entfernte ſich 
ber König mit allen Theilnchmern aus der Kirche voll 
Reue über den unbefonnenen Scherz. Barfuß, in der 
Kleidung eined Büßenden, ftellte er ſich an die Pforten 
ded Münfterd, erwartete den erzürnten Geiflichen,, bes 
zeugte demüthig feine Neue, und erhielt die Losfpres 
hung 19. 

Unbedachtfam haben die meiften Könige an die Geiſt⸗ 
lichkeit Öffentliche Güter verfchleudert, und graufam fie 
ihr oft wieder genommen; nach) dem Sinne der Unge⸗ 
feglichfeit und Wiltühr, worin die Obern jener Zeit 


19) C. 83, a. eod, 
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den Riebern boͤſe Beifpiele gaben. Wenn für Männer 
von Einfluß, oder für Lieblinge, nicht fogleicy ein ande, 
red Lehngrundflüd auszumitteln war, fo mußte bie 
nähfte beſte Reichs⸗Abtei folcyes hergeben, womit dann 
allerdings die Verpflichtung zu den darauf haftenden 
Kriegs» und Hofs Dienften anf die nenen Lehnbefiger 
überging. Die reiche Abtei Marimini bei Trier iſt im 
elften Sahrhundert mehrmal von diefem Schickſal ges 
troffen worden. Heinrich der Zweite hat eine bes 
trächtliche Strecke Landes @), der Dritte ein großes 
Landgut 22), von ihr erpreßt.: zufammen hat fie auf 





20) Henrick II dipl. d. a. 1023 : Telner eod. dipl Pal: 
p- 22. 

21) Theodorici, abbatis S. Maximini, dipl, d. a. 1084. ap. 
Honthefm. T. 1. pag. 434: „Notum sit omnibus fratri- 
„bus nostris, tam praesentibus, quam etiam futuris, 
„qualiter ego Theodoricus, coenobii S. Maximini abbas 
„indignus, in ipso momento, tum mihi data esset ab- 
„batia a domino imperatore, tertio Henrico, multis 
„praesentibus ab eodem convictus, et ipsius auctori- 
„tate ad primam ejus petilionem nimium constrictus, 
„illud maximum de Prichine, cuidam fideli suo, An- 
„selmo nomine, non sine multis lacrymis in praesen- 
„ta ipsius, — usque in finem vitae suae praestite- 
„rim. — — „Qua de re precor, ne quis successorum 
„meorum me in hoc reprehendat, vel malcdicta mihi 
„ingerat , quasi ego volens, et libera utens potestate, 
„tale bonum unquam praesliterim, sed deum testor et 
„sanclos ejus, quod invitus et valde coactus hoc Jeci, 
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ſolche Weiſe Aber neun Deutſche Geviertemeilen einge⸗ 
buͤßt 22). Nicht undentlich gaben die Koͤnige und deren 
Große zu verfiehn, Die Reichs⸗Abteien wären eigentlich 
nur föniglihe Kammerhöfe, und der Abt nicht eben befr 
fer, als ein Wirthfchaftsverwalter 23). 

Wenn fi die Könige manche Beraubung der Geiſt⸗ 
Iichfeit erlaubten, wie viel mehr die Staatöbeamten, 
überhaupt die weltlichen Großen! Wenige Stifter 
und Klöfter, die nicht mit benachbarten Uebermächtigen 
gu kaͤmpfen hatten. Bald mußten die geiftlihen An⸗ 
ftalter Grundftüde für die Haustruppen deö Adels here 
geben 2%), bald wurden die Stiftör nnd Klofter » Unter» 
thanen zu Geldleiftungen und Burgfrohnen 25), bald zu 
Sagdfrohnen *), gezwungen; bald mußten die Klöfter 


„quia nisi ego, amicorum usus consilio, illud propria 
„manu praestitissem , deminus meus imperator illud ei 
„perpetuo dono tradidisset,“ 

22) Henrici IV dipl. d. a. 1065: Hontheim L 410. Unter 
den bier angegebnen 6750 Mansis Fännen Magdeburger 
Hufen, zu 30 Morgen, jede von 180 Rheinländifchen 
Gevierte:Ruthen, angenommen werden. Solcher Hufen 
sehn auf die Geviertemeile 140 22. 

23) Lambert, Schaffuab, ad a, 1063. 

24) Monachorum S. Michaelis ad Mosam querimonia ad 
Hillinum, archiepisc, Trever., de injuriis comitis Rai- 
naldi Barrensis, circa a, 1154. ap. eund. T. I. p. 57% 

25) Ibid. 

26) Concilium Treveric, provinciale a. 1153. ap. Hontheim. 
L p. 567. 
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die Hunde mächtiger Nachbarn füttern 27); bald Regen⸗ 
Heider von hohem Werthe, von ſechszehn bis zu fechzig 
Solidis, liefern 28). Sogar die Kehnleute, zur Verthei⸗ 
digung ber geifllihen Körperfchaften und des Gigens 
thums derfelben beflimmt, bandelten oft ald Vesräther, 
pländerten und raubten 29. Das Gebietende des geiſi⸗ 
lihen Standes hielt bei weiten nicht immer die rohe 
keidenfchaft im Zaume. Wie hätten unter andern die 
Marfgrafen von Brandenburg in einer Fehde mit dem 
Erzbifchofe von Magdeburg drohn Finnen, in wenigen 
Zagen in der Domtirche ihre Pferbe zu ſtallen! 39). 
Da die Waffen ber Stifter und Kloͤſter oft zur 

Bertheidigung wie zu Angriffen nicht gureichten, und 
die Schirmberrn der Anfalten, die Voͤgte, die Argiten 
Feinde derfelben wurden, wie fogleich wird ausgefuͤhrt 
werden: fo griffen zumeilen die Bifchöfe zu geiftlichen 
Mitteln, um fih Ruhe zu verfchaffen, Rache zu üben, auch 
wohl eigennägige Abſichten zu erreichen. Hier flaud eine 


— — 
Matthaei, ducis Lothariugiae, dipk circa a. 119% 
ap. eund. I. p. 571. 
37) Michaelis, abbatis Zwetlensis in Austria, dipl. d, a, 138% 
ap. Ludwig, Relig, T. IV. p. gt. 
38) Chron. Andrensis monasterii, ap. Acher. T. U. p. 83a. 
Wilbelmi de Fielnes dipl. d. 2. 3203, in eod. Chron. . L 
29) Wibaldi, abbatis Corbejensis, litterae ad Fridericum K 
d. a. 1152. ap. Falk. Cod. tradd. Corbejens. p. 222. 
30) Pomarli Chron, Magdeburg. in Günthero archiepisc. 
XXIV. a. 1278. . 
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acht gegen die Weltlichen auf, uͤberlegen in ben Zei⸗ 
ten bed verloren gegangenen Gleichgewichts zwiſchen 
dem geifllichen und weltlichen Stande. Fuͤhrten ein 
weltlicher und eim geiflliher Fuͤrſt eine gewöhnliche 
Fehde, fo waren fie fich ungefähr gleich; beide kaͤmpften 
als einzelne Maͤchte, und der Sieg mußte ſich oft für 
ben Weltlichen entfcheiden, da die Vertheidigungs⸗An⸗ 
Ralten.des Gegners großentheild fchlecht geleitet wurden. 
achten aber die Geiftlichen von kirchlichen Mitteln Ge 
brauch, fo hatten es die Laien mit einer großen, bei 
weitem überlegenen, Genoſſenſchaft zu thun, die in der 
Einbildungstraft unb dem Aberglauben des Zeitals 
ters faft unuͤberwindliche Waffen befaß. 
Kirchen⸗Baunn und Buße waren ein flarfes 
Werkzeug in ben Händen ber Bifhdfe, Widerfacher zu 
bändigen, Rache empfinden zw laſſen. Jener war 
meiftentheild die Strafe ſowohl für Gewaltthätigfeiten 
und Beraubungen 31), als für perfönliche Beleidigums 
gen 32); diefe warb dadurch feierlicher,, eindruͤcklicher, 
für den Sieg der Geiftlichkeit bedeutender, daß nicht 
felten die Lehn⸗ und Dienf-Mannen der Büßenden Theil 





3) Conradi III dipl. d, a. 1146. ap. Hontheim. T.L p. 55& 
Transaetio inter archiepiscopum Bremensem, et Hen- 
ricum , Saxoniae ducem, atque comitem palatinum 
Rheni, d. a. 1219. ap. Tolner. cod. dipl, Pal. p. 16 
33) Vita Meinwerci, L L c. 83. 
Chronicon Magdeburg. circa a. 11410. ap. Meihom. 
T. IL p. 337. 





zu uchwen verpflichtet wurden #3). Faſt mußte es ben 
Bifchdfen erwünfcht feyn, Daß fich zuweilen reiche welt» 
lie Herren, voll Erbitterung, in einem Grade vergaßen, 
der fi zum Ausſchluſſe aus der Kirchengemeinfchaft eige 
uete, denn in den meiſten Fällen war eine Bermehrung 
: der Baarfchaften 3°) oder der Grundflüde 35) des Stifts 
damit verbunden. 





33) Delegatorum quorundam archiepiscopi Trererict, et 
Everardi de Lapide, dipl. d. a. 1251. ap. Hontheim. ]. 
p: 734: „Dominus Bverardus pro verbis contumeliosis, 
„dictis apud Marcetum demino Trevirensi, sicut asse- 
„ritur, cum XL militibus et filüs militum de cruce 
„in foro pedibus nudis venient ad ecclesiam majorem, 
„cet.“ 

34) Historia episcoporum Virdunensium circa a. 1000. ap, 
Acher. T. II. p. 238: „(comes Sigibertus) excommuni- 
„catus ab omnibus episcepis, tandem poenitentia mo- 
„tus misericordiam exposcens, primum dolorem corporis 
„tulit, deinde summam pecuniae al diem denominatum 
„domno episcopo revadiavit.“ 

35) Historia Treverica circa a. 1050. ap. eund, II. p. 213, 
„Qui (Conradus comes) tandem poenitens 'Treberim ve- 
„nit, et humiliter a pohtifice absolutionem petit et 
„impetravit, et ad satisfactionem quaedamı bona sancta 
„Petro contradidit.“ 

Liemari, archiepisc. Hamburgo-Bremens.,, dipl. d. & 
1088. ap. Lindenbrog. p. 146: „cum ergo optio illi 
„(Gerhardo de Stumpenhusen) darelur: quidnam in com- 
„Ppositione et emendatione nobis offerret, summam ali- 


„quam denariorum, au partem praediorum; post mul- 


Ein Inbegriff geiftlicher Strafmittel it in dem 
Urtheile enthalten, bad Innocentius der Dritte gegen 
den Ritter Bode, einen Stiftödienfimann von Wuͤrz⸗ 
burg, und deſſen Unter-Leute Heinrich, Herold und Kons 
rad, erließ. Sie hatten den Bifchof Konrad von Wärze 
burg ermordet, und bezeugten ihre Neue in Rom. Hier - 
wurden folgende Strafen gegen fie verfügt: 1) nad, in 
bloßen Beinfleidern, mit Striden um den Hals, oͤffentlich 
einige Tage zur Schau zu ſtehn; 2) blo& gegen die 
Feinde des Chriſtenthums, und zur Selbfvertheidigung, 
Waffen zn führen; 3) fein Grauwerk, feine Hermeline, 
feine bunte Tücher mehr zu tragen; 4) feine Öffentliche 
Scaufpiele mehr zu beſuchen; 5) wenn fle Wittwer 
werben follten, nicht wieder zu heirathen; 6) fobald als 
möglich, und zwar, ald Büßende, barfuß, nach Paldfina 
gu gehn, und dafelbft vier Sabre gegen die Ungläubigen 
Gott zu dienen; 7) Montags, Mittwoche, und Freitags, 
alle Vierteljahre, und am Tage vor dem ee aller Hei⸗ 
ligen, bei Waſſer nnd Brodte zu faſten; 8) drei große 
vierzigtägige Faſten jährlich zu beobachten, nämlich vor 
Weihnachten, vor Oftern, und nach Pfingften ; 9 blos 
an biefen drei Hohen Feſten Fleifch zu eflen, doch mit 
der Erlaubnig, während des Aufenthaltd in Paldfkina 
Sonntags und Donnerflags folches zu genießen, aber 





„tam deliberationem videns, sibi copiam argenti nul- 
„lam esse, — dedit ex paterna haereditate mansos ali- 
„quot (VIL), cum mancipiis VII.“ 
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nie an bem Tage, ba der Bifchof fei umgebracht wor⸗ 
ben ; 10) hundert Mal alle vier und zwanzig Stunden 
dad »Unfer Bater« zu beten, und dabei fünfzig Mal 
bad Knie zu beugen; 41) den Leib und das Blut des 
Hesru blos in der Todesſtunde zu genießen, (ed war 
alfo noch zu Anfange des breizehnten Sahrhundertd den 
taten ber Kelch nicht entzogen); 42) fo oft fie durch 
eine bifchöfliche Stadt in Deutfchland kaͤmen, nadt, in 
bloßen Beinfleidern, mit einem Stride um den Hald, 
mit Ruthen in den Händen, zur Hauptfirche zu gehn, 
and von den Stiftögeiftlichen eine Züchtigung zu erhals 
ten; 43) wann fie fih in Würzburg anfhielten, zu 
Weihnachten, Oſtern, Pfingfien, und am Kiliansfefte, 
nat, in bloßen Beinkleidern, mit einem Stride um 
den Hals, mit Ruthen in den Händen, während ber. 
Meſſe vom Thore bis zur Stiftskirche zu ziehn, ſich vor 
dem Bifchofe und den Geiftlichen niederzuwerfen, nnd 
gesüchtigt zu werben; 14) alle Würzburgfche Lehne, über 
haupt alle, von Geiſtlichen erhaltene, Lehngüter, zu ver. 
lieren , wobei allen geiftlichen Anftalten bei fchiwerer 
Strafe verboten warb, ihnen von neuem Grundſtuͤcke 
abzutreten 36), 

Es lag eine fürforgliche Meinung zum Grunde, 
daß, unter bem Namen Kirchenvogt, in Oberdeutſch⸗ 


En) 


36) Innocentii P, P. III. injuncta parricidis Conradi, ‚Hil- 
deshemensis, postea Herbipolemsis episcopi ,'poenitentia, 
d. a. 1203. ap. Scheid. origg. Guelf. T. U. p. 428. 429. 


L 
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land Kaſtenvogt 37), ein befonderer Beamter bie Beſitzun⸗ 
gen und Gerechtſame einer geiſtlichen Auſtalt beſchirmen, 
und uͤber deren Unterthanen, an der Stelle des Grafen, 
die buͤrgerliche und eigentliche peinliche Gerichtsbarkeit 
ausuͤben ſollte, da die, der Zucht und Ordnung, von 
den Aebten ſelbſt verwaltet wurde 28). Wie ſehr aber 
iſt die Abſicht verfehlt worden! Nur zu bald erfuhren 
dieſe Anftalten, flatt des Schutzes Bebrüdung und Bes 
ranbung. Laut und allgmein wurben die Klagen; aber, 
um ihnen abzuhelfen, begnügten fich die Könige, häufig, 
blos auf Durchreifen, Geſetze dagegen nieberfchreiben zu 
laſſen, um beren Beobachtung fich zu befümmern, fie 
weber Mittel und Wege, noch Theilnahme. und Reis 
gung hatten. Aus foldien in den Hauptfachen uͤberein⸗ 
Rimmenden Verfügungen hat fih ein Vogtrecht ge» 
bildet, deffen volle Anwendung aber, aus ben unaufhöre 
lichen Beſchwerden zu fließen, nicht durchgeſetzt wor⸗ 
ben. Die weſentlichen Beſtimmungen waren folgende, 


.39) Bertoldi, Zeringise ducis, dipl. :d. a. 1187: Schöpflin. 
Alsatia dipl. I. 285: „legitimus advocatus, quod Kast- 
‚„vaget dieitur.« 

Conradi ,„ episc. Ratispon. dipl. d. a. 1224: Hund. 
metrop. Sal. I. 158: „advocatiam, quae Kasten vog- 

„tey dicitur.“ 
Lotharii regis dipl. d. a 17: Mart, et Dur. coll. ampl. 

u 100 
“ Frideriei I dipk d. a. 1188: Heineccii antigg. Goslar. 

p- 185. 166. : 


38 


....7 





4) Um bes Gutöunterthanen der Klaſter nicht durch 
Hänfigleit der Gerichtstage laͤſtig zu fallen, und foldye 
zu Erpreffungen zu mißhrauchen, follte ſich der Bogt 
nur anf Einladung des Abts ober Propſtes zur Ausuͤbung 
einer gerichtlichen Handlung einfinden 39. 

2) Zwei bis drei ordentliche Gerichtötage ie Sahre 
find ald Regel anzunehmen 49. | 

3) In den meiften Straf Fällen ſollte der Vogt 
den dritten Theil der Geldbuße erhalten 9). 


39) Ottonis II dipl. d. a. 976: Guden, cod. dipl, T. J. p.349. 
Coelestini P. P. IIL dipl. d. a, 1190, ap. Mart. et Dur, 
thesaur. anecd. T. I. p. 634 
Conradi III dipl .d. a. 1138, ap. eosd. coll ampl 
T.IL p. 104 
40) Ottonis II dipl. d. a. 963, ap. Hontheim. I. p. 300, 
Henrici JI dipl. circa a, 1054. ap. eund. I: p. 397. 
Ejusd. dipl. d. a. 1056. ap. Zylies. IL p. 39 
Menrici IV dipl. d. a. 1102: Hontheim, I. 480. 
Godofridi, ducis Lotharing., dipl d. a. 1060. ap. 
Mart. et Dur. thesaur. anecd. T. L p. 189. 
41) Eorund. dipl. 11. 
| Henrici, Comitis Luxenburg. , dipl. d.a, 1095 5 Hont- 
heim. L44g | | | 
Acta Henrici I episc. Frising. a. 1104. ap. Meichel- 
beck hist. Frising. T.L P. L p. 205... ‘ 
Lotharii dipl. d. a, 1131. ap. Mart. et Dur. coll. ampl. 
T.DL p. 9ı.. 
Conyadi IH dipl, d. a. 1138. ibid. p. 104. 
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4) Dabei war ihm ein Gewiffes an Täublichen Erzeug⸗ 
nuniſſen, umb freie Bewirthung am ben Gerichtötagen, 
ausgeſetzt, wozu bie Unterhauen . Beiträge liefern 
mußten *2). 





Coelestini_P. P. III dipl. d. a. 1190. LI. 

Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatia, ap. Hund. 
metrop. Sal. T. IIL p. 34. 

423) Ottonis II dipl. d. a. 976. ap. Guden. cod. dipl. T. L 
p. 349. „In generali placito illius advocati, dicte eccle- 
„siae omnis familia masculini sexus mensuram avenac, 
„quae vocatur Firdeil, et denarium, persolvat, et ad 
„servitium ipsius quaeris curia suam porcionem aferat.“ 

Henrici III dipl. circa a. 1054. ap. Hontheim. T.L 
„P. 368: „abbas adrooato servitium dabit , daos modios 
„panis, friozkingas IV. (ovinas) et unam amam vini.“ 

Ejusd. dipl. d. a, 1056. ap. Zylies. III. p. ho. 

Ruthardi, archiepisc. Mogunt. dipl. d. a. 1090. ap, 
Mencken, I. p. 386. et ap. Guden. cod. dipl. T.1.p.28: 
„in placito ad servitium ejus (advocati) debet abbas ei 
„dare multum frumenti pro faciendo panem, et frisgin- 
„gum unum poreinum, et duos ovinos, et vinum caetera- 
„que ad haec sufficientia.“ 

Acta Henrici I, episc. Frising., a. 1104. ap. Meichel- 
beck. hist. Frising. T. I. P. I. p. 295: „advocatus servi- 
„tum, id est pensionem annuam, majorem non exigat, 
„misi duos modios tritici, ‚duos porcos, tres cados vink 
„et Medonis, id est Hydromeli, decem cados cerevi- 
„siae, et quingue modios avenae.“ 

Adelberti , archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1128. ap. 
Guden. Cod. dipl. T. L p. 70.: „advotatum eidem lacs 
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5) Anch waren ihm hier und ba einige Spanndieuſte 
der Unterthanen bewilligt *). 

Dad Recht, den Vogt anzuftellen, ein Andflnß ber 
Ober-Eigenthumsrechte über den Grund und Boden der 
Klofterdörfer,, übte noch geraume Zeit in den landes⸗ 
herrlichen Klößern der König aus %), wiewohl mans 





„prefecit, et, que justicie singulis annis debentur, 
„ordinavit. Videlice€ duodecim nummos pro carne, 
„Auodecim pro pane, umam vini, et viginti garbas 
. „ad pabulum .equorum, et hoc in nativitate S. Mariae. 

Sigfridi, abbatis Hersfeldensis, dipl d. a. 1194. ap. 
Beckmann. hist. Anhalt. P. III. p. 440: „de quolibet 
„manso unum Kotenense (Anhaltin.) maldrum, dimidium 
„teitici et dimidium siliginis, ei (advocato) pro sua jus- 
„ticia et defensione eorundem annuatim persolvatur.* 

Gebhardi, Burggravii Magdeburg., dipl, d. a. 1207, 
ap. Ludwig. Rel. T. I p. 25: „octo Maldr. frumeati 
„advocatialis." 

Jura ecclesiae Babenberg. pro advocatia, ap. Hund, 
Metrop, Sal. T. II. p. 34: „(servitium advocati) duos 
„modios tritici, vel ducentos panes, duos parcos, quo- 
„rum unus valeat XX num., alter XV, — X gallinas, 
„XX caseos, C. ova, duas urnas vini, IV urnas cere- 
„visiae, VI modios pabuli.“ 

43) Sigfridi, abbatis Hersfeld., dipl. d. a. 1194 L L.. 
44) Ludovici regis dipl. d. a. 858: Schannat- hist. Worm. II. 
6: „advocato ecclesiae, regio exactori“ 

Henrici, comitis Luxenburg. , dipl. d. a. 1095: Hont- 

beim. I. 443, , 


— 154 — 


chen berfelben geflattet war, bittweiſe einen vorzuſchla⸗ 
gen, zu dem man Vertrauen hatte »). Häufig gefchah, 
daß der Stifter eined Kloſters, ohne Unterſchied, ob 
es ein Fuͤrſt ober eine Privatverfon war, feiner Fa⸗ 
milie die Vogteigerechtigfeit über die geiftliche Anftalt 
aud deren GÄter vorbehielt; wie ed unter vielen an« 
bern Beifpielen Otto der Erfte in Anfehung der von 
ihm geftifteten Abtei Quedlinburg verordnete, deren 
Vogtei das jededmalige Haupt der Familie, verwalten 
ſollte #5). Zuweilen , aber feltener, als anfänglich, über- 





Henrici IV regis dipl. d. a. 1102, ap. eund. IL 480: 
„bannum ab imperatore sive a rege.“ 

Lotharii dipl. d. a, 1137: Mart. et Dur, ampl. coll, 
II. 100: „advocatum a nostra manu accipiat,‘ 

Conradi III dipl. d. a, 1138, ibid. p. 104. 


45) Ottonis II dipl. d. a. 963. ap. Hontheim, I. p. 300: „ad- 


46 


) 


r 


„vocatus, quem ipsi (patres) petierint.“ 
Öttonis I dipl. d. a. 937. ap. Erath. p. 4: „nostrae cog- 
„nationis qui potentissimus sit, advocatus habeatur et 
„loci, et eiusdem catervae.“ 

Adelberti, archiepisc. Mogunt. dipl. d. a. 1126. ap. 
Guden. cod. dipl T.I. p. 65. (perperam 61.) „ut se- 
„nior eiusdem progeniei advocatus eiusdem ecelesiaec 
„habeatur.« ' 

Eiusd. dipl. d. a. 1130. ibid. p. 90: „quamdia idem 
„comes Meginhardus vivat, ipse advocacie jus super 
„eos obtineat. Quo defuncto, si hereditas eius forte 
„duabus heredum personis distributa fuerit , is, qui 
„praedia illa, pertinencia ad castram; — possederit, — 
„advocatus existat,“ 
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gaben noch Privatperſonen, die ein Kloſter anlegten 
und ausſtatteten, daſſelbe dem Schutze des Königs, ver 
alsdann einen Vogt als Stellvertreter anſetzte 2). Aus 
dere Gruͤnder eines Aoſters raͤumten gleich anfaͤnglich 
der Genoſſenſchaft das Recht ein, ihren Vogt ſelbſt zu 
ernennen 8), ein Recht, das ſich dann auch viele koͤ⸗ 
nigliche Klöfter, und um fo mehr viele Stifter, zu vers 
Schaffen mußten 29. Wer aber auch biefen Beamten 





Henrici, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a, 1151. ibid, 
p- 201. 

Friderici I regis. dipl. d. a, 1154. ap, Besold. docum. 
rediviv. p. 725. 

Conradi , archiepisc. Mogunt, dipl. d. a. 1191. ap. 
Guden. 1. 1. p. 304. 

Friderici II regis dipl d. a. 1215. ap. Besold. LL 
p- 728. 
Ottonis I dipl. d. a. 948. in libello de gestis abbatum 
Gemblacensium , ap. Acher. T. II. p. 761: „quidam vir 
„nobilis, Wibertus nomine, his temporibus construzit 
„monasterium — in proprietate hereditatis suae, quae 
„Gembloues nuncupatur, — qui locum ipsum nostrae 
„tutelae commissit. Dedimus advocatiam ipsius abbatiae 
„Lamberto, comiti Lovaniensi, viro forti ct bellicoso, 
„qui vice nostra adjutor eorum sit ac defensor.“ 


48) Ruthardi, archiepisc. Mogunt.,*dipl. d. a. 1090. ap. Gu- 


den. cod. dipl, T. I. p. 28. 
Conradi III dipl. a. 1149. ap. eund. T, IL p. 10. 


49) Ottonis I dipl. d. a. 936. in Chron. monast. Bergensis 


prope Magdeburgum, ap. Meibom. T. III. p. 290- 
Eiusd. dipl. d. a. 961. ap. eund, T. I. p. 745 746. 
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anſtellte, der König, ein Privatmann, ober die Anſtalt 
ſelbſt: die Gerichtsbarkeit ward dem Vogte fortdauernd 
von dem Koͤnige verliehn, und er uͤbte ſie aus in deſ⸗ 
fen Namen und Auftrage 5%. 





et ap. Pistor. IIT. p. 819: „eoram advocato, quem elus- 
„dem loci episcopus elegerit.“ 

Eiusd. dipl. d. a. 990. ap. Zylles. TII. p. 24. 

Ottonis II dipl. d. a. 974. ap. eund. p. 25. 

Eiusd. dipl. d. a. 979. ap. Meibom. T. II. p. 374. 

Henrici-II dipl. d. a. 100%. ap. Hund. Metrop. Sal. 
II. p. 406. 

Henrici IV dipl. in libello de gestis abbatum Lobien- 
sium, ap. Acher, T. IL p. 748: „facultatem habeant, 
„advocatum sibi eligendi, qui cum eis sine inquietu- 
„dine ullius comitis, aut centenarii, vel vicedomini, 
„loca supra memorata tueatur atque gubernet.“ - 

Conradi III dipl d. 4. 1147. ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal. p. 48. 

Kyriandri annal. Trever. ad a. 1148. P. XI, p. 122 
„haec est crux, in qua Hermannus, comes palatinus, 
„mihi (episcopo) juravit fidelitatem de illa, qua advo= 
„catum ecclesiae nostrae ipsum constitui.“ 

50) Henrici III dipl circa a. 1054: Hontheim I. p, 397, et 
Mart et Dur, cell. ampl. T. I. p. 433: „advocatus, qui 
„bannum a regia manu suscepit.“ 

Eiusd. dipl. d. a. 1056. ap. Zylles p. 4o. 

Eiusd. dipl. d. a. eod. ap. Guden. cod. dipl. T.L p. 
373: „coram advocato ipsius ecclesiae, quasi coram 
„regio exactore.“ 

Rüthardi, archiepisc. Mogunt., dipl. d, a. 1090. ap. 
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Der wiberlichfte Zeitraum in ber Geſchichte bes 
Kirchenvogteiweſens nimmt den Anfang mit der unfeligen 
Rachgiebigkeit fowohl der Könige, als der Bifchdfe und 
Achte, für den allgemeinen Hang bed Zeitalter, mit 
ber Unbefonnenheit , Die Vogreien als erblide 
und Familien » Lchne zu vergeben 51); fogar 
in manden GStiftern als Frauenlehne 59. Mit 
Schmelligteit griff diefe Gewohnheit um fih. Soͤhne 


eund. T. I. p. 28. et ap Mencken. T. I. p. 386, (advo- 
catum abbas) „eligat, et bannum legitimum non jure 
„hereditario eum a rege suscipere efliciat.“ 

Henrici, comitis Luxenburgensis , dipl. d. a. 1095. 
ap. Hontheim. T. I. p. 443: „nullum legitimum placi- 
„tum ulli advocato debeant, nisi qui bannum ab impe- 
„ratore habeat. 

Henrici IV regis dipl. circa a. 1102. ap. Mart. et Dur. 
coll. ampl. T. I. p, 596: „advocatus, qui bannum ab 
„imperatore sive a rege suscepit,“ 

Coelestini P. P. IL dipl. d. a, 1143. ap. eosd. T. II. 
p. 119: „advocatiam cum banno de manu regum vel 
„imperatorum accipiat.“ 

51) Henrici, ducis Saxoniae et Bavariae, dipl. d. a, 1160. 
ap. Hund. Metrop. Sal. T. III. p. 80. 

Philippi , archiepisc. Colon., dipl. d. a, 1189. ap. 
Tolner. ]. 1. p. 59- 

53) Gerberti de Stotel dipl d. a, 1248. ap. Lindenbrog. p. 
178 
Sopbiae, Landgraviae Thuring., dipl. d. a. 1263. ap. 


Guden. 1.1, T. I. p. 703. 
47 
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von Vögten, bie nicht vertragemäßig bie Erblichfeit er» 
langt hatten, maßten fich biefelbe eigenmächtig an 53). 
Große Verwirrungen entſtanden aus dieſer Entartung. 
Zunaͤchſt wurden die Berhältuiffe durch Unter⸗Verleh⸗ 
nungen verwidelter, wie 3. 8. ein Graf von Gleichen 
die Vogtei über brei Mainzifche Dörfer lehnweiſe befaß, 
und Diefelbe wieder an die Familie von Apolde verlehut 
hatte 5%). Nicht wenige Bogteien wurden nun vertaufchf, 
verpfändet 55), ald Ausſteuer verliehn 56). Heftige Streis 
tigteiten, Fehden, erhoben fih unter den Bewerbern, 
zum Nachtheil der Stifter und Klöfter 57); mit Gewalt 
riffen viele Machthaber einträgliche Vogteien an ſich 58). 





53) Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl d a. 1237. ibid. 
p- 495. 

54) Henrici de Apolde dipl. d. a. 1233. ibid. p. 523. 

55) Henrici, comitis de Ortenberg, dipl. d. a. 235. ap. 
Hund. L 1, T. II. p. 398, 

56) Kunonis, domini in Mincenberg, dipl. d. a. 1326. ap. 
Guden. cod. dipl. T. UI. p. 244. 

57) Hund. Mctrop. Sal T. II. p. 2. 

58) Arnoldi Lubec. Chron. Slav. L IL c. ı8. $. 4 ad a. 
1186, ap. Leibnitz. II, p. 669: „afirmat (dominus papa) 
„injustum esse, quod aliquis in praediis seu hominibus 
„ecclesiarum adtocatiam sibi usurpet.“ 

Henrici, ducis Saxoniae et palatini comitis Rheni, 
dipl. d. a. 1296. ap. Scheid. T. UL p. yıı: „statuentes 
„ne quisquam de cetero in eisdem bonis nomen advo- 
„cati sibi usurpare pracsumat.‘“ 

Henrici, Landgravii Thuring., et Hassiae domini 


Am verderblichſten ward für die geiftlichen Anftalten bie 

große Zerfplitterung der Vogteien: faſt je 
bes Dorf hatte zulegt feinen befondern Bogt; 
vorzüglich die entferntern und zerfireut liegenden 59); 
ja, wegen der vielen Bewerber und ber gewaltfamen 
YAumaßungen, waren bie Fälle nicht felten, daß meh» 
sere über Ein Dorf), wohl fünf bis fieben 9), 


dipl. d. a, 1270. ap. Guden. 1. L. T. U. p. 175: „super 
„jure advocacie, — quam ipsi comites (de Solms) ven- 
„dicare sibi quodammodo nitebantur, — — publice 
„recognoverunt, se in ipso claustro jusadvocacie nullum 
„penitus optinere.“ 

59) Henrici I dipl. d, a. 1023. ap. Zylles. p. 31: „advoca- 
„tias omnes monasterii,“ 

Conradi II dipl. d. a. 1026. ap. eund. p. 34. 

Henrici,, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1150. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 195: „advocaciam de prae- 
„dictis mansis.“ 

Heurici, comitis de Ortenberg, dipl. d. a. 1235. ap, 
Hund. 1,1 T. U, p. 398: „advocatiam de bonis Al- 
„barch,“ 

60) Henrici V dipl. d. a. 1116. ap. Zylles. 1. L p. 5ı: „licet 
„unaquaeque pene villa contra justitiam plures, quam 
„necesse sit, advocatos habeat.“ 

61) Fulcardi, abbatis Lobiensis, epistola ad Henricum IV, 
in 1ibello de gestis abbatum Lobiensium, ap. Acher. 
T. I. p. 747: „modo habentur in villis sancti Pelri 
„multi advocati, immo raptores: in aliquibus quinque, 
„in aliquibus quatuor, in aliquibus tres, in aliquibus 
„etiam septem.“ 
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die Vogteigerechtſame ausuͤbten, alſo die Doͤrfer ſogar 
getheilt waren. Dadurch fielen die Guͤter der Geiſtli⸗ 
chen großentheils in die Klauen von Raͤnbern. Gierig 
riſſen dieſe die Kirchenlaͤndereien an ſich 62), erpreßten 
Lieferungen von den Kloͤſtern und Stiftern au Getreide, 
Mein, Bieh, Kutter, Gelde 63), fielen den Anſtalten 
durch häufige Ablager mit zahlreichem Gefolge beſchwer⸗ 
lich 6%), erlaubten ihren Söhnen, Beamten , Jaͤgern 





62) Document. d. a. 1225. ap. Guden. I. 1. T.II. p. 46: 


„mansum in Bleichfeldt, quem sibi advoeatus jam dia 
„usurpaverat violenter.“ 


68) Lotharii dipl. d. a. 1136. ap. Schöttgen et Kreysig. T. II. 


p: 695: „ne pestifera advocatorum potestas in futurum 
„in latitudine malicie se exerceat.“ 

Friderici I dipl. d. a. 1157. ap. Oefele. T. II. p. 8a: 
„exactiones frumenti, sive aliarum rerum, quas advo- 
„catus singulis annis a clericis ejusdem monasterii, & 
„villicis, a mansionariis, facere consueverat, de cae- 
„tero fieri nostra auctoritate prohibuimus,“ 

Ottonis, comitis de Ebersteip, dipl. d, a. 1276. ap. 
Besold. 1. 1. p. 142. | 
64) Henrici III dipl. d, a. 1056. ap. Zylies. IIL p. 38-40: 
„de multis oppressionibus, quas familia S. Maximini 
„patitur ab advocatis et comitibus, eam defendere ma- 
„gis quam dissipare vel affligere debentibus, quae non 
„solum antiquis legibus destituta, sed ita potius in ser- 
„vitutem advocatorum est omnimodis redacta, ut non 
„quasi regalis sive regiae dotis eadem abbatia, sed ut 
„propria magis eorundem advocatorum esse videatur 





uud andern Dienſtlenten bie größten Bebrädungen und 
Erpreffungen 65), banten ſich Schiöffer anf dem Grunde 
und Boden der Anftalten 66), und hanfeten dafelbft ala 
Eigenthämer. Am härteften war das Echidfal ber huͤlf⸗ 
lofen Gutsunterthanen geiftlicher Körperfchaften. Die 
Voͤgte machten den empoͤrendſten Misbrauch von ihrer 
rsichterlichen Gewalt, beſonders von der peinlichen, ba 
fie den dritten Theil der Strafgelder erhielten; fie zwan⸗ 


„ancilla. — — Nullus illorum (adrocatorum) Aospitia 
„seu servitia in curtibus abbatis aut fratrum, sivc a 
„rusticis, violenter exigat.“ 

Henrici IV dipl. d. a, 1109. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. L p. 595: „ipse (advocatus) kospitia in cur- 
„tibus nostris et in domibus familiarum singulis, quo- 
„tiens vult, accipit.“ 

Henrici V dipl. d. a. 1116. ap. ZyBles, IIL p. 5ı. 

65) Henrici IV dipL’d. a. 1102. L L: „filii ejus, servi, sub- 
„advocati et venatores, de rebus nostris ct famillae, 
„quantum sibi et suis libet, singula accipientes, ex 
„toto abbatiam devastantes.“ 

Godefridi , ducis Lotharingiae, dipl. d. a. 1173. Ibid, 
p- 887. 

66) Henrici V dipl. d. a. 1116 LL: „nullus eorum (adro- 
„eatorum) sive sit dives, aut pauper, summus aut in- 
„fimus, in allodio $. Maximini castrum aliquod aedif- 
„care praesumat.‘ 

Adalberti, episc. Frising., dipl. d. a. 1182. ap. Mei- 
chelbeck. T. I. P. L p. 370. 

Friderici II dipl, d. a. 1220. ap. Guden. cod, dipl 


T. I. p. 4yı. 
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gen die Unglädlichen umaufhörlich zu Lieferungen ar 
Gelde und Früchten, zu Frohndienſten, Vorſpann und 
Einlager 67), fie trieben das Raͤuberhandwerk fo weit, 


67) Ottonis II dipl. d. a. 963. ap. Hontheim, T. I p. 300: 
„postulans, ut familiam praedicti confessoris Christi, 
„Maximini deSwegerbach, a miseriis et oppressionibus , 
„quas ab advocatis patiebantur, absolveremus.“ 

Henrici III dipl. d. a. 1054. ap. eund. p. 398: .„po= 
„testatire per abbatiam placitare , hospitia vel servitia 
„a rusticis exigere, petitionibus gravare, et pecora eo- 
„rum aut palefridos tollere, et redditus ab ipsis ex- 
„torgnere, tam comitibus, quam advocatis — interdi- 
„eimus.“ 

Ejusd. dipl. d, a. 1056, ibid. 401. et ap. Zylles. p. 4o: 
„Nullus eorum (advocatorum) per incisiones aut peti- 
„tiones homines gravare, aut vi pecora illorum aut 

„paraveredos tollere praesumat.“ j 

Godofridi, ducis Lotharing., dipl. d. a, 1060. ap. Mart, 
et Dur. thesaur. T. I. p. ı90. 

Henrici IV. dipl. d. a. 1065. ap. eosd. coll. ampl. T. IL 
P. 7%. 

Fulcardi, abbatis Lobiensis, litterae ad Henricum IV 
eircz a, 1100. ap. Acher. II. p. 747: „precaturas imo 
„rapinas — de avena, de multacibus, de denariis, de 
„omnibus pene mobilibus , contra voluntatem panpe- 
„rum non precando sed tollendo faciunt saepius, ubi 
„sigillatim nocturno diverticulo jacendo pauperes man- 

* „sionarios omnimodis affligunt.“ 

Conventio de advocatia Montis S. Michaelis circa a. 
1100 ap. Schannat. Vindem, coll. I. p. 45: „(advocatus) 
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daß manche Familien Hans und Hof verließen, und 
am Bettelſtabe auswauderten 6%. Die Geiſtlichen un⸗ 
terließen nicht, durch ihre Beſchwerden Alles in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Zuweilen gelang es ihnen, bei den 
hoͤchſten Reichsbehoͤrden nachdruͤckliche Befehle zum Scha⸗ 





re 


„coepit familiam ecclesiae tyrannica crudelitate affli- 
„gere, et tam placitorum nimietate, quam violenta 
„exactione , abbatiam hostiliter devastare ; erat proinde 
„rusticorum ecclesiae miserabilis vociferatio , sibi res 
„saas tolli, se suis patrimoniis exhaeredari, facultati- 
„bus nudari cet.“ 

Henrici V dipl. d. a. 1112. ap. Zylies. p. Ag- 

Lotharii dipl. d. a, 1131. ap. Mart, et Dur. coll, ampl. 
T. D. p. gı. 

Ejusd. dipl. d. a. 1137. äbid. p. 100. 

Wibaldi, abbatis Stabulens. et Corbejens. epist. d. a. 
1151. ibid, p. 472: „advocati nen sunt pauperum de- - 
„fensores, sed crudelissimi vastatores.“ 

(Gerhardi) Archiepisc. Mogunt,, dipl. d. a. 1289. in 
annal. Gernrod. ap. Meibom. T. II, p. 435: „nonnulli 
„advocati ecclesiarum — faeti sunt ex defensoribus 
„Offensores, ex eo, quod tam immoderatis exaetioni- 
„bus et servitiis aggravent homines , ut non possint 
„propriis dominis exolvere debitos census suos.“ 


68) Henrici IV dipl. d. a. 1102. ap. Mart. et Dur. coll. ampl, 


T.E p. 595: „exactores (advocati) loca nostra praedo- 
„num vice circumeuntes, placitis justis et injustis, pe- 
„Utionibus, minis, postremo invasionibus ad ultimam 
„homines postros pauperiem redegerunt, et ezire de pa- . 
„tria et haereditate sun mendicandi coegerumt causa,« 
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benerfaße auszuwirken; z. B. ein Graf von Bogen, Vogt 
des Klofterd Nieder» Altaich in Baiern, ber bem Klo 
fier eine Menge Getreide und Wein geraubt hatte, ward 
vesurtheilt, brei von feinen Höfen an daſſelbe abzu⸗ 
treten 9). Su der Urkunde, welde ſich die Bifchöfe 
von Friedrich bem Zweiten zu Frankfurt am Main im 
Jahre 4720 audfertigen ließen 70, warb fegefegt, daß 
bie Voͤgte jeden, von ihnen verurfachten Schaden dopr " 
pelt erfegen folten. Es entfchloffen fi auch einige 
Große, bei denen nicht alles Rechtögefühl erlofchen 
war 71), befonderd wann in ber Tobeöftunde bad Ges 
wiffen erwachte 72), von ſelbſt zu Schentungen als Suͤhn⸗ 
opfer an bie Klöfter. Aber im Ganzen waren bie Zeis 
ten zu geſetzlos, die Gemüther zu verwildert, ald daß 
auf richterliche Hälfe, auf Regungen des Nechtögefühle, 





69) Hund. metrop. Sal. T. IL p. 4. a. 1207. 

70) BeiKoch, Sammlung der Reichs-Abschiede, T. I. p. ı4, 
— Guden. cod. dipl. T. J. p. 470. — Hontheim. T. I 
p- 657. 

7ı) Charta donationis circa a. 1215. ap. Meichelbeck. T.L 
P. II. p. 572: „dux Carinthiae contulit ecclesiae Frisin- 
„gensi de patrimonio suo triginta mansos — in recom- 
„pensationem dampni, quod ipse intulerat eidem ec- 
„clesiae in advocatia sua Lonkk.“ 

72) Auonymi monachi Tegurini hist. S. Quirini, c. 8: „de 
„successione abbatum (Tegernsee.) et eorum gestis, ap. 
„Oefele. T. I. p. 72: „Henricus comes et advocatus, 
„in exiremis agens, pro Jdamnis, monasterio illatis, 
„legavit eidem in recompensam praedia in Altrais.“ 





au rechnen gewefen wäre. Unter Karlö bed. Großen Res 
gierung hatten die Voͤgte bloß Verfuche von Bedruͤckun⸗ 
gen gemacht; fchon beshalb waren einige ihrer Stellen 
entfegt worden 7), Sept verführen fle mit den Eis 
tere und Unterthanen ihrer Pflegebefohlenen auf bad 
fhänblichfte, ohne daß die Könige weiter etwas thun 
fonnten, ald Verbote Dagegen ausfertigen laſſen. Wenn 
dann bie Kirchenvorficher folche Pergamente vorbrachten, 
wurben fie oft mit Hohn zuruͤckgewieſen 7%). Sich felbft 
überlaffen, waren fie genoͤthigt, fich gegen ihre feyn 
ſollenden Schirmherrn mit Hülfe ber bewaffneten Dienft 
mannen zu fchägen 75), 

Roc war mit diefem Ungemach das Maß der Bes 
brängniffe geiftlicher Gutsherrſchaften nicht vol. Die 
Zerflüdelung ber Vogteien, und eben damit der Unfug 
bed VBogteimefend, ging noch weiter. Nach der hert⸗ 
fchenden Sitte jener Zeit thaten die Voͤgte wieder ein 
zelne Theile ihrer Vogteien lehenweife an Un tervoͤgte 
aus 7%), bie auch Nach vogte 7%), zweite Voͤgte ”), 





73) Caroli M. dipl. d. a. 811. ap. Falckenstein. cod. dipl 
antiq. Nordgau. T. IV. p. ıı. 

74) Henrici IV dipl. d. a. 1102. ap. Mart, et Dur. coll. ampl. . 
T.L p. 596: „ipse (Bertoldus de Ham, adrocatus Pru- 
„miensis) adhuc in pertinacia obfirmatus, et irridens 
„testamenta, dicens, quod penna cujuslibet quaelibet 
„notare posset.“ 

75) Kyriandri Annal. Trever. ad a. 1148. P. XI. p. 129. 

76) (Gerhardi) Archiepisc, Mogunt. dipl. d. a. 1280. L L: 


Vice⸗Advokaten 9), Pro⸗Advokaten?0), hies 
Gen, weßhalb num die eigentlichen Voͤgte unter bem 
Namen ber Ober» und Haupt⸗Voͤgte vorkommen 81), 
Die Untervögte Iandeöherrlicher Klöfter follten die Ges 
richtöbarkeit ebenfalls im Namen bes Königs verwalten 2). 


„ilicitas dividentes advocatias in partes, inferioribus 
„suis in grave ecclesiarum dispendiam eas infeudare 
„praesumunt,« | 
Ruthardi , archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1090. ap. 
Mencken. T. 1. p. 386. 
Concilium Trevericum provinciale, d. a. 1152. ap. 
Hostheim. T. I. p. 567. 
Friderici I dipl. d. a. 1155. in Chron Constant. ap. 
Pistor. T. III. p. 697. 
Henrici, ducis Bavariae et Saxoniae, dipl d,a. 1160. 
ap. Hund. metrop. Sal. T. III. p. 80. 
Theodorici, episc. Monast. dipl. d. a. 1223. ap. Kind- 
linger. Münster. Beitr, T.II. p. 250. 
79) Conradi II dipl. d. a. 1026. ap. Zylies. p. 34. 
Henrici III dipl. circa a. 1054. ap. Hontheim, T. I. 
p- 398. 
78) Lotharii dipl d. aa. 1131 et 1137, ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. gı et 100. 
79) Gebhardi, episc. Patav. dipl. d. a. 1227. ap. Hund. LL 
T. DD. p. 388. 
80) Henrici II dipl d.a. 1023. ap. Zylles. p. 3ı. 
8:1) Eberhardi , archiepisc. Salisburg., dipl. d. & 1161. in 
Chron, Reichersberg. ap. Ludwig. scriptt. rer. Germ; 
p- 274 seq. 
82) Lotharii dipll. d. aa. 1131 et 1137. ALM. 
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Nun waren die Stifts⸗ und Kloſter⸗Doͤrfer den Erpreſ⸗ 


‚ füngen neuer Räuber ausgeſetzt 89), um fo mehr, ba 


fih in manchen Dörfern auch mehrere Untervoͤgte zu⸗ 
drängten 82), die fi) mit ihrem feitgefegten Einkom⸗ 
men 85) nicht begmägten. Daher fuchten wenigfiend die 
geiftlichen Grundherrfchaften Verbote gegen die Anſtel⸗ 
lung von Untervoͤgten auszuwirken 89). 





Celestini P. P.II. dipl. d. a. 1143. ap. Mart. et Dur. 
coll. ampl. T. IL p. 119. 

83) Godofridi, ducis Lotharing,, dipl. d. a. 1060. ap. eosd. 
thesaur. T. I. p. 189: „super torturas subadvocatorum, 
„quibus quotidie aflligebantur, graviter conquesti.“ 

Hund. metrop. Sal. T.IL. p. 4. circa a. 1156: „cam 
„subadvocati nimis grassarentur in monasteria Germa- 
„niae cet.“ 

84) OttonisI dipl. d, a. 984. in libello de gestis abbatum 
Gemblacensium, ap. Acher. T. II, p. 761. 

85) Ibid. „per singulos annos de unaquaque domo denarium 
„unum, gallinam unam, avenae sextarium unum.“ 

86) Baldrici, episc. Leodiensis, dipl. d. a. 1016. ap. Mart, 
et Dur. coll. ampl. T. I. p. 378. 

Henrici II dipl. d. a. 1023. ap. Zylles. p.3ı. 

Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl. d. a. 1052, ap. 
Hund. metrop. T. IN, p. 168, 

Henrici I dipl, circa a, 1054. ap. Mart. et Dur, L.L 
p- 434. 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1132. ap. 
Guden. cod. dipl. T.I. p. 104. | | 

Friderici I dipl. d. a. 1155. in diplomatario Wesso- 
fontano, in monument, Boic. T. VII p. 384. 
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Das Beſtreben, ſich der Vogte wieder zu entlebigen, 
mußte demnach bei allen Anſtalten rege ſeyn, ba fie mit 
Ausrottung derſelben von ihren groͤßten Feinden be⸗ 
freiet wurden. Der oͤffentliche Zuſtand in den mittlern 
Jahrhunderten war uͤberdies fo zerruͤttet, daß die Voͤgte 
zum wenigſten von keinem Nutzen mehr ſeyn konnten. 
An Vertretung und Sachfuͤhrung war nicht mehr zu 
denfen. Alles befchränfte ſich auf Selbfihälfe und Ges 
walt. Der einzige Richtpunft bed Strebens aller Lands 
Eigenthämer war alfo die Bermehrung der Kriegs⸗ 
Ichumannen, und, um biefe ausfatten au 
tönnen, die Erweiterung des Gebiets. 

Den Anfang zur Auflöfung des Vogtei⸗Verhaͤltniſſes 
haben wahrfcheinlich Fuͤrſten gemacht, die der Geiftlichen 
bedurften: wodurch ber Wunfch nach Allgemeinheit ges 
wet worden. Wenigſtens find auf diefe Weiſe beträchts 





Henrici, ducis Bavariae et Sax., dipl. d, a, 1160. ap. 
Hund. 1.1 T. DIL p. 80. 

Eberhardi, archiepisc, Salisburg., dipl. d. a. 1161. in 
Chron. Beichersberg. ap. Ludwig. scriptt. rer. Germ. 
p- 27% J 

Friderici I dipl. d. a, 1181. ap. Besold. docum. redi- 
viv. p. 4. 

MWMichmanni, archiepisc. Magdeburg., dipl. d. a. 1182 
ap. Ludwig. Reliq. T. V. p. 2. 

Gebhardi, episc. Patav., dipl. d. a. 1227. ap. Hund. 
LL'T. I. p. 388: „hoc auctoritate dei omnipotentis 
„sub poena aeterna damnationis inhibendo, — ut mab- 
„advocatum non praesumat ordinare,“ 
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Ude Bogteien, and mit zuerft, aufgehoben werben. Der 
Pralzgraf Heinrich leiftete Verzicht auf die Vogtei über 
viele Zrierfche Güter 87), der Markgraf Albert von 
Brandenburg auf die, über bie Güter bes Klofters 
Arendfee 83); der König Friedrich der Zweite auf bie, 
über gewiffe Mainzifche Güter ©); der Herzog Otto 
von Braunſchweig⸗Luͤneburg auf bie, über gewiſſe Güter 
eben dieſes Erzſtifts 9). Wenn die Zürften ihre Ge 
rechtſame wieber an Unter⸗Voͤgte verlehnt hatten, fo bes 
wogen fie erſt Diefelben, die Untervogtei zurüd zu geben, 
und traten dann alle Bogteigerechtigfeit ab 9), Hier 
und da glüdte es den Geiftlichen, daß rauhe Voͤgte, des 
nen fie oft mit göttlicher Rache gedroht hatten, fich zu 
gleicher freiwilligen Verzichtleiftung entfchloffen, wenn 
fie von großem Unglüde in ber Kamilie betroffen wars 
den 9). Muthige Bifchdfe erzwangen auch wohl bie 


87) Henrici, Palatini Rheni, dipl. d. a. 1197. ap, Tolner. 
cod. dipl. Pal. p.59. et ap. Hontheim. T. I. p. 629. 

88) Alberti II marchionis dipl d. a. ı208. ap. Lenz, Bran- 
denburg. Urkk. p. ı9. 

89) Friderici II dipl d. a. 1237. ap. Guden, cod. dipl T.L 
p. 542. 

90) Ottonis, ducis Bruns., dipl. d. a. 1239. ibid. p. 553. 

9:) Henrici, ducis Saxoniae, dipl, d. a. 1226. ap- Scheid. 
T. III, p. 711. 

Ludovici, ducis Bavariae, dipl. d, a. 1226. ap. Guden. 

sylloge, p. 146. 

9?) Conventio de advocatia $. Michaelis, ap. Schannat. Vin- 
dem. coll I, p. 45. 46. 
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Berzichtung durch den Kirchenbann 9%. Am haͤuſigſten 
aber erreichten die geiftlichen Anftalten ihre Abficht durch 
Geld. In jener, verworrenen Zeit, wo der Dentfche 
Gutsherr durch Wirthfchaft und Iänbliche Betriebfam- 
feit noch nichte erwarb, und doch nach großen Summen 
trachtete, um Ritterfchläge, Turnſpiele, Gelage, zu ber 
fuchen, oder ſelbſt welche anzuftellen, um die vielen Lehns 
hälfen zu beftreiten, fich und bie Seinigen aus der Ges 
fangenfchaft zu loͤſen, die Koften eines Kreuzzugs aufs 
zubringen, waren ihm alle eigene Rechte feil, und feine 
fremde Rechte heilig. Daher benugten bie Stifter und 
Kldfter, durch Schenfungen bereichert, günftige Zeit⸗ 
Umftände, die Bogteien über die einzelnen Dörfer ent 
weder als Pfanpfchaften an ſich zu bringen 9), ober, 
welches meiftentheild der Fall war, von ben Voͤgten 
uud Afterodgten an fich zu Saufen 9%). Die Eifterciew- 


93) Conradi, comitis sylvestris, dipl. d. a. 1219. ap. Guden. 
cod. dipl. T. I. p. 466. 
94) Charta de a. 1189. ap. Schaten. annal. Paderborn. p. 883. 
95) Lotharii dipl. d. a. 1136. ap. Schöttgen. et Kreys. T. II, 
p. 695. 
Chronicon Waldsassense circa a. 1140. ap. Oefele. 
T.Ip. 65. 
Chronicon Hildeshemense circa a, 1180. ap. Leibnitz 
Bruns, T.L p. 749. 
Historia S. Quirini, c. 8: „de successione abbatum 
„(Tegernsee.) et eorum gestis circa a. 1185. ap. Oefele. 
„T. I. p. 72.“ 


ferflöfter,, von benen die meiften im zwölften Jahrhun⸗ 
dert, alfo zu einer Zeit gefiftet wurden, wo bad Vog⸗ 
teiwefen ſchon völlig entartet war, haben ſich gar nicht 
anf vogteiliche Verhältniffe eingelaffen 9%). 

Eigentlich follten die Voͤgte, für den Genuß ihrer 
Lehngrundftüde, auch die Kriegsmannfchaft ind Feld 
führen, welche die geifllichen Anfalten von den, in 
ihrem Befige befindlichen, koͤniglichen Gütern zu ſtellen 
hatten 97). Perfönlich follten die Kirchenhäupter Dies 





Gerberti de Stotla dipl. d. a. 1248. ap. Lindenbrog, 
p- 174. 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. d. a. ı233. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 5323. 

Charta venditionis’d. a. 1240. ap. eund. T.III. p. 674. 

Familiae de Cygenberg charta venditionis d. a. 1245. 
ap. eund. T.}. p. 590. 

Conradi de Durne dipl. d. a. 1248. ap. eund, T. IL 
p- 675. 

Ludolfi, comitis de Dassel, charta venditionis d, a. 
19273. ap. eund. T.I. p. 75ı. 

96) Friderici II dipl. d. a. 1236, ap. Ludwig. Rel 'T. IV. 
p. 255: „ordo Cisterciensis ab exordio suae institutionis 
„nullis unquam fuit obnoxius advocatis,“ 

97) Lotharii regis dipll. d. aa. 1136 et 2137: Mart. et Dur. 
coll. II. 98, Lünig. spicileg. eccl P. IIL p. 791. 792: 
„secundum antiguam consuetudinem — advocatus, qui 
„a nobis et ab ipso abbate beneficium propter hoc ip- 
„sum habet, exercitum et expeditionem, et quae ad 
„ipsam pertinent, pro debito sui beneficii faciat, ab- 


„bate super hoc quiescente.“ 
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nicht thun, da nach alten, wieberholten, fowehl kirchli— 
chen als bürgerlichen Borfchriften den Geiklichen alle 
MWaffenführung, alle Theilnahme am Blutvergießen, un⸗ 
terfagt war 9%). Diefe Geſetze aber, erlaffen zur Zeit 
des Fränfifchen Reichs, wurden in dem Deutfchen wenig 
mehr beachtet , feitdem ſich Männer aus gräflichen und 
adlichen Häufern der bifchöflichen und abteilichen Wuͤr⸗ 
den bemächtigten, beren Sinn aber auf Krieg und Jagd 
gerichtet blieb. Bon fehr vielen Beifpielen aus dem 
eilften und zwölften Sahrbundert von Bifchöfen, bie, 
als Linigliche und Reiche» Dienfimannen, die Krieges 
fhaar ihres Stifte felbft ing Feld geführt haben, fei hier 
nur erwähnt der Zug Friebriche des Erften nach Stalien 
im Sahre 1467: unter den Todten, welche ein Opfer 
ber, im Heere ausgebrochenen Senche geworben , bes 
fanden fidy neun Bifchdfe, die, von Prag, Regensburg, 
Augsburg, Speier, Coͤln, Lättich, "Verben, Halberftadt, 
Zeig 9). Auch die Aebte ritten mit, namentlicy über bie 


Conradi II dipl. d.a. 1138: Mart, et Dur, ampl, coll. 
T. II. p. 104: „advocatum — qui nobis expeditionem, 
„et quae ad ipsam pertinent, — faciat.“ 

98) Carlomanni principis cap. a. 742, c. 2. 

Pippini cap. a. 744, c. 3. 

Caroli M. cap. a. 769, c. 2. 

Siegbert. Gembl. ad a, ıııı: Pistor I. 862: „ne mi- 
„litiam exerceant, quae vix aut nullo modo sine rapi- 
„nis, sacrilegio, incendiis et homicidiis exhibentur.“ 

99) Otto Morena, inter Murat. scriptt. VI. 1153. 

Vita Alexandri III, ibid. T. II. P. L. p. 459. 
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Ahyen, wo einft, im Sahre 1022, Burdar von ©. 
Ballen ebenfalls von einer anftedenden Krankheit im 
Rager mweggerafft wurde 100). Go fehr war die Erin 
xerung an den Beruf des Kirchenlehrerd und Seelfors 
gers erlofchen, und die Eigenfchaft ald Reichslehnman⸗ 
sen herrfchend, daß, entgegengefegt jenen frühern Vers 
ordnungen, die perſoͤuliche Theilnahme der Bifchöfe und 
Reichſs⸗Aebte an den Feldzuͤgen als eine der erſten 
Pflichten angefehn ward. Urfundlich iſt diefelbe unter 
andern ben Aebten von Mariminus bei Trier oft in 
Erinnerung gebracht worden 101), Schonungslos nd, 
tbigte Heinrich. der Bierte den gebrechlichen, von ber 
Gicht gelähmten Abt Widerad von Fulda, der ohne 
Krüde und Führer nicht gehn konnte, dem Feldzuge 
gegen bie Sachfen beigumohnen 1%). Geiftliche Borftes 
ber , bie eutweber ihren Beruf begriffen, oder .alt und 
ſchwach, oder gemächlich waren, kauften einzelne Züge 
ab, auf Koften ber Anftalt: Herrmann, Bifchof von 


Dodechin appendix ad Mar, Scot, ad a. 1166, 

Excerpta de Guelfis, ex Viti Arenpecki, presbyteri 
Frisingensis, chronica Bajoariorium, ad a. 1167, ap. 
Leibnitz. Bruns. III. 673. 

100) Burkhardi, monachi S, Gallens,, liber de casibus mo- 
nasterii S. Galli, c. 4: Goldast. Alam, T.I. P.I. p. 118. 
Hermann. contract, ad a. 1022. 

101) Henrici II dipl, d. a. 1023, Conradi II d. a. 1026, Hen- 
riei III d. a. 1056, Henrici V d.a. 1116: Zylies, P. IH, 
p- 30. 33. do. 5ı. 


102) Lambert, Schaffnab. ad a, 1075. 8 
4 
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Hildesheim, verpfaͤndete verſchiedene Stiftsguͤter, und 
zahlte an den Koͤnig Friedrich vierhundert Mark Sil⸗ 
bers, um ſich von jenem verderblichen Zuge nach Italien 
frei zu machen 102), Für die nicht viel geringere Summe 
von drei hundert und füufzig kaufte fich der Abt Rudolf 
von S. Gallen von einem Römerzuge los 10%. Mit 
ber Befreiung von aller Heereöfolge ift Corvei begäns 
Rigt gewefen 1%). 

Wegen hohes Alters und Törperlicher Schwäche 
war der Bifchof von Lüttich unvermögend, in jenem 
Kriege HeinrichdE gegen die Sächfifchen Großen der 
Reichöfahne zu folgen; ſtatt deſſen warb ihm aufgege⸗ 
ben, während der Zeit am Hofe der Koͤniginn den Dienft 
zu verrichten 106). Denn auch von diefer, aus dem um 
fprünglichen Verhältniß der Föniglichen Leute herruͤhren⸗ 
den, Obliegenheit, waren die Kirchenhänpter bis im 
das dreizehnte Sahrhundert noch nicht entbunben; hier 
und ba fommen Beifpiele vor, daß die Borlicher von 
Stiftern und Klöftern an ben Königlichen Hof, zur Auf 
wartung, fin: :utboten,, oder für dazu verpflichtet er⸗ 


ı03) Hermanni, episc, Hildeshem., dipl, d. a. 1166: Scheid. 
origg. Guelf. III. 495. 

104) Conradi de Fabaria liber de casibus monasterii S. Galli 
c. 10: Goldast, Alam. T. I, P. I. p. 136. | | 

105) Arnolfi dipll. d. aa, 889 etgoo: Schaten. annal. Pader- 
born. p- 203. 237. 

106) Lambert. Schaffnab. ad a. 1075, 
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Urt worben 107), namentlich die, von Salzburg 196), 
Naximinus 19, Trier 330), Pruͤm 111, Dem Bifchofe 
Udalrich von Augeburg warb von Dito dem Erſten 
nachgeſehu, daß fein am Hofe wohlgelittener Reffe an 
feiner Stelle den Dienſt verrichtete 1127. 

Ungeachtet foldyer drädenden Verhaͤltniſſe, fo haͤu⸗ 
figer Anfechtungen und Rädgänge, find doch im Ganzen 
die Stifter und Reichsabteien flaatörechtlich immer weis 
ter vorgedrungen. Die Kräfte, die ihnen Einhalt thun 
ſollten, fchlummerten noch. Nachdem fie dahin gelangt, 
in Anfehung ihres Grundes und Bodens vom Staate 





107) Radevicus de gestis Friderici primi LIL e. 3. ap. Urstis. 
p. 506, | 

»08) Zauners Chronik von Salzburg, J. 935, S. 70; — J. 1027, 
S.g1; — J. 1162, $. 164. 

109) Henrici IIT dipl. d. a. 1056: Zylles. IIL p. 40: „abbas 
„in militiam ire, et npstrae contectali vel nobis in s% 
„cundo semper anno servire, debuit.“ 

Henrici IV dipl d, a. 1066, ibid. p. 44: „quotiescum- 
„que ad regalem curiam veneriut, sive vocati fuerint, 
„de regia mensa pascantur." 

110) Ex Balderici vita Alberonis, archiep. Trever., ad.a. 1146, 
ap. Hontheim. I, 555, N. a: „archiepiscopus aberat, ia 
„curia regis existens; — archiepiscopo et mandato re- 

ngis in curia commoranti.“ 

111) Caesarius Heisterbac. ad registr. Prumiense, ad a. 1222, 
c. 11, $.6: Hontheim. T. I p. 668. 

112) Vita S, Udalrici $. 13: Mabilloni acta SS. Bened. sec. V. 


(a. 990— 1000), p- 425. 


— 276 — 


auszufcheiden, und ſich deſſen Herrfchaft zu eutziehn, 
gingen fie darauf aus, eine Herrſchaft über ihn zu ges 
winnen. Aus den Arten ber Erwerbung ihrer Lände- 
zeien durch einzelne Verleihungen ber Könige, durch 
Schenfungen und Uebertragungen von Privatperfonen 
iu zerftreueten Gegenden und ‚zu verfchiednen Zeiten, 
folgte, daß die Örundflüde ihrer Dienftleute und Bauern 
faft überall vermengt lagen mit Höfen freier Reichefaffen, 
die bei allem Drud des Kriegsweſens ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und Unmittelbarfeit Doch gerettet hatten. Wenn 
ber Bifchof, der Abt, darauf verzichten mußte, foldye 
Landhofbefiger, da deren Kräfte und Ausdauer den Ans 
griffen des Staats widerfichn konnten, ſich ald Hinter 
faffen gu unterwerfen, fo trachtete er wenigftend, und 
mit Erfolg, nach der Ianbesherrlichen Gerichtsbarkeit 
über fie, um ben häufigen Srrungen ein Ende zu mas 
chen, die aus dem Durchkreuzen derſelben mit ber feis 
nigen entftanden. In dieſer Neuerung ift der erſte 
fehr wichtige Schritt zur almähligen Zerftüdelung des 
Reichs in größere oder Fleinere, geiftliche, dann auch 
weltliche, Fürftengebiete zu erfennen. Kraft urfundlis 
cher, koͤniglicher Berechtigungen verwaltete der geiftliche 
Vorſteher die Gerichtöbarkeit nun, wie über feine Gr unds 
faffen, fo über bie, unter ihnen wohnenden, Reichs⸗ 
faffen, denen aber eben dadurch bald das Schidfal 
bereitet ward, in bad Berhältniß von Landfaffen 
binabgebrüdt zu werden. In den, über die verderbliche 
Renerung ausgeſtellten, Urkunden finden ſich meiſten⸗ 
sheild die fichenden Redensarten wieder, die in jenem, 
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Aber die ſogenannte Gebiets⸗Freiheit *), gebräuchlich 
waren :'»Fein Öffentlicher Beamter, welchen Ramen er 
»auch führe, folle ferner befugt feyn, in dem Umfange 
»ded Gebiets der geifllichen Anftalt irgend eine oͤffent⸗ 
liche Handlung zu vollziehn.« So ward, in Beziehung 
auf die freifäffigen Figenthümer, die Stifte: und Klofters 
Sreiheit, bisher blos von grumdherrlicher Bebeutung, 
zur Iandeöherrlichen umgeprägt. Die nene Gerichtös 
barfeit iſt in vielen Fällen den Voͤgten mit &bertragen 
werden; in vielen ‚andern aber, wenn entweber biefe 
Würde nicht mehr befand, oder wenn man Bedenken 
trug , ben Bögten noch größere Gewalt einzuräumen, 
haben die Bifchdfe befondere Gerichtsbeamte mit beibe⸗ 
haltnem Grafentitel angeſtellt 113). Auf die Befchaffen- 
heit ded Rechts aber, nach welchem die Freiſaſſen ges 
richtet wurden, hatte allerdings bie, mit ber Anſtellung 
des Richters vorgegangne, Veränderung feinen Einfluß: 
das herfömmliche, Iandfchaftliche Recht blieb fortdauernd 
in Kraft: Aber der Anfang war gemacht, die Grafen» 
fprengel im Einzelnen, und die Gaiden im Allgemeinen, 
aufzuldfen. 
Unter dem urkundlichen Ausdrude Comitatus 
iſt bald überhaupt blos die Grafengerichtsbarkeit Aber 
eine Gegend zu verfichn, bald infonderheit der ganze 


*) Oben ©. 138. 
11)) Henrid II dipl. d. a. 1007: Miraeus J. 148: „(episcopi 
„Cameracenses) habeant potestatem , comitem eligendi.“ 
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bisherige Gerichtöfprengel eined Grafen. Im letztern 
Falle if diefer Beamte völlig verbrängt, und fein Amts⸗ 
gebiet, mit allen, dazu gehörenden, Lehnguͤtern und Nuz⸗ 
zungen, zur freien Verfügung des Stifts geftellt worden. 
Das erfte bekannte Beifpiel folcher anffallenden Verguͤn⸗ 
Rigungen ift bad, von ber Gegend un Wimpfen am 
Neckar in Schwaben, worüber dem Hochftifte Worme, 
welches daſelbſt verfchiedne Dörfer nnd Höfe befaß, ne» 
ben der grundherrlichen Äber die Leute, auch bie reiche« 
berrliche oder Grafen-Berichtöbarkeit über bie, zwifchen 
ben fliftifchen Grundſtuͤcken anfäßigen, freien Cigens 
thuͤmer, ſchon im Sabre 858 bewilligt wurde. Es follte 
fich diefelbe über alle Ortfchaften erftreden, die inner, 
bald gewiffer, mit großer Genauigkeit bezeichneten, 
Grenzen lägen, aud wenn in deren Feldmarken das 
Stift nur zwei bis vier Hufen beſaͤße. Da dieſe Ber 
richtöbarfeit nun von ben Grafen auf einen Kirchenvogt 
übergebu follte, fo wurde die Einrichtung ald eine Er» 
weiterung ber! fliftifchen Sebietöfreiheit (Immunitas) vor⸗ 
geſtellt 119), Doc iſt diefe Bevorrechtigung lange Zeit 


114) Ludovici regis dipl. d, a. 858: Schannat. hist. Worm. 
IL 8: „eandem potestatem ecclesiae concessimus In 
„Villis ex utraque parte Neckaris, quae aut per totum, 
‚„aut ex maxima parte, ad Wimpinam pertinent. In 
„his villis, ubi quatuor, vel’tres, sive duas hobas ha- 
„bent, nihil regiae potestatis aut comes vel judex re- 
„tineat, sed totum ad manus £piscopi ejusque advocati 
„respiciat.“ 
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einzige Ausnahme geblieben. Heinrich der Zweite aber 
trägt die Schuld, durch unbefounene Begabung einiger 
Hochſtifter und Reichsabteien mit bürgerlichen Rechten, 
welche die Grenzen ber Grundherrlichkeit weit übers 
ſchritten, die Begierde ber übrigen aufgeregt zu haben. 
Bon feiner Gemahlinn Kunigunde, die der Biſchof Bur⸗ 
hard von Worms gewonnen hatte, ließ er fich bereden, 
bemfelben Hochftifte noch ein Grafen Kreisgericht im 
kobden⸗Gan, am RiebersNedar, zu übergeben 115). 
Bermöge der kirchlichen Richtung, welche damals bei 
vielen Männern und Frauen bie Eitelfeit gewonnen, 
fette er eine Ehre darin, auf einem feiner Stammguͤter, 
Bamberg, ein mit großen Rechten ausgeſtattetes Biſchof⸗ 
thum gegründet zu haben 116); die, demfelben beigelegte, 
Grafengerichtöbarfeit über gewiffe Gegenden iſt von 
feinem Rachfolger im Königthum anerfannt worden 117). 
Dem neuen Bifchofe mußte aber auch ein Sprengel 
andgemittelt werben; das war nicht anders zu erreis 
chen, als auf Koſten des Wuͤrzburgſchen. Um diefen 
zu bewegen, einen beträchtlichen Theil ber, ihm nuter⸗ 
gebuen, Kirchengemeinen abzutreten, feine geiftliche 
Macht alfo zu verringern, ward er durch Vergrößerung 


115) Henrici II dipl. d. a. 1011, ap. eund. p. 38: „comila- 
„tum in pago Lobedengowe situm.“ 

116) Chron. Wirziburg. ad a. 1007: Baluzii miscellanea T. 1. 
p- 129. 

117) Conradi I dipl, d. a. 1034: Schannat. vindemiac , coll. 
ll. p. 110. 
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ber weltlichen gewonnen 118): zu den Gegenden, äber 
welche ihm die Grafengerichtöbarfeit verliche wurbe, 
gehörte namentlich die, von Beffungen 119%), Es geſchah 
diefed jedoch mit der ausdruͤcklichen Beſtimmung bes 
Urhebers 120), die dann von Heinrich dem Dritten 1223 
und Friedrich dem Erſten 122) iſt beflätigt worden, daß 
alle Neubauer diefer Gegend von Franken, die auf 
Reichs⸗Grunde und Boden Waldungen audgerodet, und 
Landweſen eingerichtet hätten, oder dies ferner thun 
wärben, von ber bifchöflich » Würzyirgfchen Gerichtsbar⸗ 
keit ausgenommen feyn, und ihren eigenen Gerichtsſtand 
haben folten, mit Schaffern und einem königlidyen Gras 
fen ; es wäre denn, daß fie aus eigenem Entſchluſſe ſich 
unter die Munblinge des Stifts aufnehmen ließen. Um 
feinen kindiſchen Muthwillen an Meinwerf von Pader⸗ 
born auslaffen zu dürfen, hat Heinrich der Zweite auch 
biefem drei Grafengerichtöfrcife eingeräumt; den erſten 


118) Ditmar. Mers, }, VI: Leibnitz. Bruns. I. 388, 

sıg) Henrici II dipl. d. a. 1013: Wenck , Hessische Landes- 
geschichte T. I, Urkundenbuch, S. 5: „comitatum cum 
„banno es districtu.“ , 

ı20) Ejusd. dipl. d. a. 1017: Leuckfeld. antiqq. Pöldens,, 
appendix III. N. I. p. 252. 

121) Henrici III dipl. d. a, 1049: Wenck. a, a O. Anhang 

“ zum Urkundenbuche , S. 281, N. 349- 

ı22) Friderici I dipl. d. a. 1168: Leuckfeld. EL. p. 255, et 

Schannat. vindemiae, coll. I. p. 116. 
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ſchon im Sahre 2041 123), die beiden andern wenige 
Sabre vor feinem Tode 1%); fAnımtlich bei eingetrete⸗ 
nen Todeöfällen der legten Königlichen Grafen. Der 
Biſchof Beruward von Hildesheim wollte von Otto, 
dem unmittelbaren Vorgänger Heinrichs, die landes⸗ 
berrliche Gerichtöbarkeit über'die Umgegend einer Schutz⸗ 
oder Mund«Burg erlangt haben, die. der Biſchof au ber 
Aller, gegen die Ueberfälle der Wenden, angelegt hatte. 
Er fuchte die Beltätigung der angeblichen Berleihung 
nach. Heinrich gewährte fie zwar, doch nur auf Lebens, 
zeit Bernwarde 125), In dem Frauenfifte Gandersheim: 
lag fein Vater begraben; died, und die Verwandtſchaft 
mit ber damaligen Borfieherinn Sophia, bewog ihn, 
gewiffe Dörfer von dem Grafenfprengel, zu dem fie ge⸗ 
hörten, abzufondern, und Durch Verleihung der Gerichts⸗ 


123) Henrici II dipl. d. a. 1011: Schaten. annal. Paderborn 
I. 394: „comitatum, quem Hahold comes, dum vixit, 
„tenuit.“ 0 

124) Ejusd. dipl d.a, 1021, ibid. p. 44a: „comitatum, quem 
„Dodico comes, dum vixit, tenuit.“ 

Vita Meinwerci c. 71: Leibnitz. Bruns. I. 550: „co- 
„mitatum, quem — Lindolfus comes, dum vixit, te- 
„nuit. Ministerialis ecclesiae (in posterum) praesit prae- 
„dicto comitatui.“ 


ı25) Henrici II dipl. d. a. 1013: Schaten. 1. 1. p. 403: „eo- 
Jeitatum illi in finem dierum praestitimus, ita, ut 
„nullus judiciaria potestate in eo, contra illius jussum 
„seu votum, agere praesumat.‘ 
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barkeit Aber dieſelben der „Tran Schweſter« eine Artig⸗ 
Beit zu erweiſen 126%). Bon den Nachfolgern dieſes Koͤ⸗ 
nigs haben dann verfchiedue ebenfald ganze Grafenges 
biete mit allen Gerechtfamen an Hochflifter verliehen: 
Seinrich der Dritte eind am Bafel 127), Heinrich der 
Vierte einige an Bremen 12%) Bollendet ward bie Ge⸗ 
richtögewalt der Kirchenvorficher durch Ausrottung der 
Dögte, da nun die Gerichtöbarteit, bie biefe vom Könige 
Batten, auf fie äberging. 

Frübzeitig fchon find einige Bifchöfe noch weiter, 
und ſowohl ihren Amtögenofien , ald den weltlichen 
Reichsdieuſtmannen, vorangegangen in dem Streben. 
nach felbfiftändigen Iandesherrlichen Gebieten. Seitdem 
Deutfchland, unter dem Namen Oftfranfen, ein für fich 
beftebendes Reich geworben, kam die Würde der koͤnig⸗ 
Iichen Gewaltboten in Abgang; mit Ausnahme Frankens 
gingen bie Gefchäfte berfelben an die Oberheerführer 


126) Ejusd. dipl.d. a, 1021: Schaten. 1. 1. p. 444, et Leuck- 
. feld. antigqg. Gandersheim, p. 116: „talem comitatum , 
„qualem Otto comes infra hos pagos (Dorffchaften) — 
„visus est habere.“ 
ı27) Henrici III dipl d. a. 1041: Herrgott, geneal. Habs- 
burg. T.II. P.I. p. 115: „comitatum, Augusta voca- 
„tum, in pago Ougestowe et Sisgowe situm. Liberam 
„de eodem comitatu habeant polestatem , tenendi, in 
ı „beneficiandi, cet.“ 
128) Henrici IV, dipl. d.a. 1062: Lindenbrog. scriptt. p. 141. 
142: „Comitatum Bernhardi comitis. Comitatum Udo- 
„nis comitis,“ 
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ober Herzoge Aber: wovon unten, im Iufammenhauge *). 
Dtte der Erfie hat aus feinem Bruder Braun einen 
Erzbiſchof 179%), und, vier Jahre darauf, zugleich einen, 
Oberheerführer 130) gemacht. Das erfte böfe Beifpiel! 
Die Bifchdfe von Würzburg, ba fie, mit der oben an⸗ 
gegeben Ausnahme, Gerichtöheren und Berwaltungds 
beamte aller bürgerlichen Sprengel. ihres Firchlichen was. 
ren, mußten bald darauf gefährt werben, fid; im Großen 
abzufchließen , und ihr fliftifches Gebiet zugleich zum 
landesherrlichhen zu machen, dadurch, daß fie Die herzog⸗ 
liche DOberverwaltung, nad deren damaliger Ausdeh⸗ 
nung, an fi brachten. Dem zufolge find fie Herzoge 
genannt worden, und zwar bald von Würzburg ins 
fonderheit,, bald vom oͤſtlichen Theile der Laudſchaft 
Franken überhaupt, da ihre Gebiet von dem Äbrigen 


*) $ 27. 
ı29) Regino ad a. 953. 
Ditmar. Mers. L IL: Leibnitz, I. 335. 
130) Siegbert. Gembl, ad a. 957. 
Regino et Ditmar. LL 
Magnum chron. Beig., ap. Pistor. IIL 86: „Bruno ar- 
„Chiepiscopus ducem Lotharingiae latrocinautem, bello 
„victum, in vincula conjecit, et judicio fratris sui im- 
„peratoris reservatum. Ab eodem ducatum Lotharin- 
„giae per sententiam dicti imperatoris et priucipum 
„acquisivit, et Coloniensi ecclesiae applicavit; cum ante 
„haee sua tempora archiepiscopi Colonienses non judi- 
„ciis gladii temporalis, sed tantummodo jurisdictione 
„usi fuissent baculi pastoralis.“ 
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amtlichen Sprengel des Herzogs von Frauken abge⸗ 
terunt werben 131). Nun erwachten gleiche Anfpräche 
auch. in den Edinifchen Erzbiſchoͤſen. Was ihrem Bors 
gänger Braun, dem königlichen Bruder, zu Theil ges 
worden, verlangten fie für fih. Im Weſtphalen, oder 
dem weRlichen Theile des Herzogthuus Sachfen, hatten 
fie einige Befigungen erworben, jedoch während ber 
berzoglichen Würbe. der beiden uͤbermaͤchtigen Heinriche 
aus dem Welfihen Haufe nicht weiter aufzuftreden vers 


mocht. Sogleich aber nach dem Falle des Loͤwen traten 


1231) Adam. Brem, hist. eccl. c. 162. vel L. V. e. 5: „ipse 


ap 


„(episcopus Wirceburgensis) cum teneat omnes comita- 
„tus suae parochiase, ducatum etiam provinciae gu- 
„bernat.“ 

Henrici II dipl. d. & 10179. ap. Leuckfeld antiqq. Pöl- 
dens. Appendix IIL N.I. p. 252: „in toto ducatu vel 


" „eometiis orientalis Franciae.“ 


Conrad. Ursperg. ad a. 1116. 

Annalista Saxo ad a. ennd.: Eccard. L 634. 

Henrici V dipl. d. a, 1120. Leuckfeld.1.1. p. 253: digni- 
„tas judiciaria in tota orientali Francia a praedeces- 
„soribus nostris,, regibas et imperatoribus, — tradita.“ 

Friderici I dipl. d. a. 1168, ibid. p. 355. et ap. Schan- 
nat. Vindem. Coll, I. p. 116: „eonfirmamus omnem 
„jurisdictionem seu plenam potestatem faciendi justi- 
„tiam per totum episeopatum et ducatum PWircebur- 
„gensem , per omnes comecias in eodem episcopatu vel 
„ducatu sitas; — statuentes, — me (quis) judiciariam 
„potestatem excerceat, nisi solus Wirceburgensis 
„episcopus, ut düx.“. 


fe hervor, beungten bie Aufloͤſung bed Herzogthums 
zum Bortheil ihres Stiftö, und erwarben in ben Lan 
den zwifchen dem Rhein und ber Wefer die herzogthäm. 
lichen Rechte und Befigungen nicht nur über die Gegend, 
anf weiche fi ihr eigener bifchöflicher Sprengel er- 
ſtreckkte, und die in der Folge ſchlechthin Herzogthum 
Weſtphalen genannt worden ift, fondern auch, anf ges 
raume Zeit, über den Paberbounfchen, worüber ihnen 
doch blos die erzbifchäfliche Obernufficht zuſtand 122), 

In dem Zeitraume der Zerrüttungen und innern 
Kriege, während der Regierung bed Hohenftaufenfchen 
Haufes, gelang das Beſtreben, durch Ermerbung ein 
gelner Grafentkümer, und dann. ber herzoglichen Amts⸗ 
gewalt barüber, einen Theil des biſchoͤflichen 
Gebiets zum Iandesherrlidhen auszubilden. 
Das Meifte hat die Rachgiebigkeit Friedrichs des Zwei⸗ 
ten beigetragen. Um den Sorgen und Befchwerben ber 
Herrſchaft über Deutfchland den Lebensgenuß in Italien 
aicht anfjuopfern, erfaufte er dort für die wichtige 


133) Friderici I dipl. d. a. 1180, ap. Schaten. 1. 1. p. 851, 
et ap. Gelenium, - de admiranda Coloniae  magnitadine 
„P. 74: „partem eam (ducatus Westphaliae et Angariae), 
„quae in episcopatum Coloniensem , et per totum epi- 
„scopatum Patherburnensem, praetendebatur, cum omni 
„jare et jurisdictione, videlicet cum. comitatibus, — 
„mansis, curtibus, beneficiis, ministerialibus, — con- 
„tulimus, Archiepiscopum Philippum portione illa da- 
„catas — yexillo imperiali solenniter investimus.“ 
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ſten Regierungsrechte eine zweidentige, unfichere Ruhe. 
Dhne ſich bei einzelnen Verwilligungen aufzuhalten, ſtellte 
er einſt, als er ſich eutſchloſſen, nach Frankfurt zu kom⸗ 
men, den Biſchoͤfen und Reichsaͤbten in Bauſch und Bo⸗ 
gen eine Urkunde and, durch welche er ben krankhaften 
Durk nach Herrſchaft zu flilen hoffte. Seine Vorgäns 
ger hatten in ihren, ben geiflichen Auſtalten gewährten, 
Kreiheitöbriefen doch nur die oͤffentlichen Beamten von 
deren Gebiete ausgeſchloſſen; er that dies fogar in An⸗ 
fehung feiner ſelbſt. Leichtfiunig verſprach er, in deu 
Gebieten der Kirchenherrn feine Gewalt weiter auszu⸗ 
uͤben, als höchftend während ber kurzen Zeit, wann er 
Hof daſelbſt hielte; noch weniger darin Schloͤſſer und 
feſte Piäge anzulegen 132), Die höhere Genehmigung, 
ſolche Schugwehren gegen Ueberfaͤlle, vorzüglich der Uns 
garn im fädöftlichen Theile des Reihe, und der Mens 
den im norböftlichen, für eigene Rechnung und Gebie» 
terfchaft zu erbauen, hatten fich laͤngſt verſchiedne Hoch⸗ 
Rifter verſchafft: Eichfiäde 13%), Paſſau 235), Hildede 
beim 330), Sreifingen 137), Bamberg 138). 





133) Friderici II dipl. d. a. ı220, in der Sammlung der 
Reichs: Übfchiede, Reichs⸗Beſchlüſſe u. f. w. Frankfurt 
a. M. 17479. Th. L S. 14. Auch bei Guden, cod. dipl. 
J. 469, bei Hontheim. I, 657. 

334) Ludovici regis dipl, d. a. 908: Falckenstein. cod. dipl. 
antigg. Nordgar. I. 19. 

135) Ottonis I dipl. d. a. 963: Meibom- I. 747: „concedimus, 
„in cunctis sui episcopii possessionibus,, ubicunque sibi 
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Saͤnmitliche Beſitzungen, Gerechtſame und Nutzun⸗ 
gen, welche die geiſtlichen Anſtalten auf verſchiednen 
Wegen, nnd zu verſchiednen Zeiten, an ſich gebracht 
hatten 139), werben genannt Fönigliche, Regalia, oder 


„melius visum fuerit, castella cum turribus et propug- 
 „naculis erigere.“ 


136) Henrici II dipl. d. a. 1013: Schaten. annal Paderborn. 
L 403. 


. 3397) Conradi II dipl. d. a. 1029: Hund. metrop, Sal. IL g6: 


„cum castellis.“ 


ı38) Ejusd. dipl. d. a. 1034: Schannat. vindemiae litt., coll. 
II, p. ı10: „cum comitatibus, foris, mercatis, mone- 
„tis, naulis, theloneis, castellis, villis, vicis, arejs, 
„servis, aucillis, tributariis, decimis, forestibus , sil- 
„vis, venationibus, piscationibus, molis, molendinis, 
„aquis aquarumque decursibus, campis, pratis, pascuis, 
„terris cultis et incultis, libris, auro, argento, gemmis, 
„vasis, ornamentis.“ 


139) Henrici V mandatum ap. Dodechin. append. ad Mar, 
Scot. d. & 1110, et ap. Siegbert. Gembl. ad a. 1111: 
„regalia, id est, civitates, Jducatus, marchias, comita- 
„tus, monetas , telonium, mercatum, advocatias, om- 
‘„nia jura centurionum, id est villicorum , turres et vil- 
„las, quae regni erant, cum omnibus pertinentiis suis, 
„militiam et castra.‘ 
Conrad. Ursperg. ad a. 1111. p. 19%: „ducatus, mar- 
„Chias, comitatus, advocatias , monetas , thelonca, cac- 
„terorumque regalium, quac possident (ecclesiac) sum- 


„mam.“ zu 
«d 
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zeitliche, Temporaliat 170%), Zwar konnten ſie ben 
Auſtalten nicht wieder eutzogen werden; bei allen Ver⸗ 
aͤnderungen aber, die, in Folge der fortſchreitenden Ept⸗ 
faltung der Staatverhaͤliniſſe, auch. in den Vorſtellun⸗ 
gen vom Staate eintraten, hat doch die urfprüngliche 
nie verwifcht werben koͤnnen: daß der Inbegriff 
gener Rechte jedem Vorſteher von jedem 
Könige beftätigt werden müffe. Denn die, in 
manchen Berleihungsurfunden gebrauchte Redensart : 
»wir übergeben zu Eigen«’*), beruht auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Mangel au Genauigkeit der Ansfertiger, wie au 
Faͤhigkeit, fich im Lateinifchen zu bewegen. Schon bie 





ı40) Henrici, Romanorum regis, filii Friderici II, litterae 
d.a. 1221. ap. Schannat. vindem. coll. I. p. ı92: „eun- 
„dem de regalibus sive temporalibus cpiscopatus Hil- 
„desheimensis: et omni honore, quem sui antecessores 
„de gratia imperii, ejusdem episcopatus ratione, tenue- 
„rant, investivimus.‘“ 
Wilhelmi regis dipl.d. a. 1253. ap. Pistor. III, p- 829: 
„regalia et administrationem bonorum temporalium 
„ecclesiae. 


Sigismundi, Romanorum regis, diplomata d. aa. 1418 
et 1437. ap. Kettner. antiqq. Quedlinburg. p. 493. 495: 
„tibi regalia ecclesiae tuae contulimus, — ut quibus- 
„cunque actibus, regalia et temporalitatem ccclesiae 
„tuae concernentibus, plenam habeas et exercere possis 
„et valeas potestatem.‘“ 


*“) „In proprium donamus.‘“ 
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anfehnlichen Ansfertigungsgebühren 121) ließen dieſe 
Grundverbindlichkeit nicht in Abgang fönmen. Forts 
während haben demnach die Könige die Handlung der 
‚ feierlichen Einfegung verrichtet, und zwar, bi aum 
Jahre 1127, noch mit dem Ringe und Stabe’m, . 
wer es auch ſeyn mochte, der die Wahl des neuen Ober, 
birten vollzogen hatte. 

In Anfehung diefer naͤmlich dauerte das Schwan» 
kende der ſtaatskirchenrechtlichen Verfaſſung fort *). Daß 
manche Hochflifter und Reichsabteien urkundlich mit ber 
eigenen Wahl ihres Vorſtehers für immer bevorrechtigt 
worden; daß andere in einzelnen Fällen, vermöge aus⸗ 
druͤcklicher Aöniglichen Erlaubniß, diefelbe vollziehn ger 
durft; daß manche eigenmächtig die urfprüngliche Fire 
chenrechtliche Wahlverfaffung geltend gemacht; und 


341) Rudelphi regis dipll. d. aa. 1280 et 1287, ap. Kettner, 
antigg. Quedlinburg. p. 220, et ap. Erath. cgd. dipl. 
Quedlinburg. p. 284: „si ofhcialibus curie nestre de 
„jure curie et de regalibus solutionem fecisti debitam.“ 


ı423) Adam, Brem. hist. eccl, 1. II. c. ı, tempore Ottonis 
primi. 
Chronicon Constast. c. 7, tempore Ottonis secundi, 
ap. Pistor IT. 726: „baculum cum pontificali annulo.“ 
Ditmar, Mers. 1, VI, tempore Henrici secundi: Leib- 
nitz. I. 392. 
Hist. episc. Bremens. c. 15, a. 1029, c. 17, &. 1036, 
c. ı8, a. 1042: Lindenbrog. pp. 77—79- 
") Oben ©. 150 ffı 
49 


daß in vielen Fällen wieder bie Könige durchgegriffen, 
und den lehnrechtlichen Geſichtspunkt behauptet has 
ben: von dem Allen durchkreuzen fidy die Beifpiele.. Es 
ſteht dahin, ob die Echtheit der Urkunden feinem Zwei⸗ 
fel unterliege, worin fhon im neunten Sahrhumdert ben 
Stiftern Worms 143) und Paderborn 14) das Wahlrecht 
eingeräumt wird. Während des zehnten aber find ver» 
ſchiedne Hochktifter und viele unmittelbare Abteien dazu 
gelangt: von jenen Freifingen 145), Trier 1%), Hame 
burg⸗Bremen 197), Magdeburg 14) ; von diefen nament⸗ 
lich Corvei 199%), Weiſſenburg 150), Reichenau 1%, Ful⸗ 
da 152), Prüm 163), Tegernfee 15%). Die Stifter Mainz15s) 





143) Ludovici pii dipl. d. a, 814: Schannat. hist. Worm, II. 3. 
ı44) Caroli crassi dipl. d. a. 885: Schaten. 1. 1, I. 193. 
Vita Meinwerci c. 7, 4. 1. p. 519. 5ao. 
145) Ludovici regis dipl. d. a. 906: Meichelbeck hist. Fri- 
sing. T. I. P. I. p. 152. 
146) Capli, regis Franciae occidentalis, et tunc tempeoris 
Lotharingiae, dipl. d. a, gı3: Hontheim. KL 26a. 
347) Ottonis I dipl. d. a. 937: Ländenbrog. p. 130. 
ı48) Ottonis II dipl. d. a. 979: Meibom. II. 392. 373. 
Chron. Magdeburg. , ibid. p. 276. 326. 
Ditmar. Mers. 1. 1II, et VL ap. Leibnitz. I. 341. 391. 
149) Ottonis I dipl. d. a. 936: Schaten. L. I. p. 277. 
150) Ottonis II dipl, d. a. 974: Schöpflin. Alsat. dipl. L 123. 
151 — ı53) Ibid. | 
154) Ejusd. dipl. d. a. 979, in diplomatario Tegernsee. ,, in 
monumentis Boic. VI. 155. 
155) Regiuo ad a. 889: „rege annuente.“ 


de 
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und Couſtanz 1%) gewähren Belfpiele, wie zuweilen bie 
attlirchliche Wahl, durch die Geiftlichfeit und die Kir⸗ 
cheugemeinen, von den Königen geftattet worden if; 
jenes anch, wie ſich ein oder der andere König, um bie 
Borliebe und Parteilichkeit für einen Blutsverwandten 
zu verfchleiern, dem er die Pfründe zugedacht, das Aus 
fehn der Geftattung diefer Wahl gegeben hat 15%. In 
Zeiten, wo das Andenken an die urfprüngliche Berfaf 
fung der chriflichen Religionögefellfchaft, das mächtig 
werdende Dienſt⸗ und Lehn⸗Herkommen, bie Willführ 
und Habfucht des Könige, Pie weltliche Uebermacht der 
Stantshänpter, die geiftliche Gebieterſchaft der Kirchen» 
vorfieher, gleich wilden Gewäflern durch einander flus 
theten, konnte fich fein felte® Bette des Staatskirchen⸗ 
rechtö bilden. Daher ift nicht auffallend, daß zuweilen 
bifhöfliche Wahlen von der Stiftegeiftlichfeit und den” 
Kirchengemeinen find vollzogen worden, ohne vorhers 
gegangne Anfrage bei dem Könige, wie in Coͤln 158), 





156) Chronicon Constant. ap. Pistor. III. 726: (tempore Ot- 
tonis II) „clerus, senatas, populusque Constantiensis 
„Gebeharduam sibi pastorem unanimitcr delegerunt. Ca- 
„nonica electione peracta cet.“ 

157) Regino ad a. 954: „successit regis (Oltonis primi) filius 
„Wilhelmus, a populo et clero in Armeslat electus.‘, 

158) Ditmar. Mers. 1. II. ap. Leibnitz. T. I. p. 336: „Gero 
„—a clero et ab omni populo electus est, et hoc impe- 
„ratori mox annunciatur,. Hic — dare huic cpiscopa- 
„tum noluit.“ 

Magnum Chron. Belg, ap. Pistor. II, p- 90 
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Salzburg129, Hildeſheim 10), Mainz 161), Sin ben bei⸗ 
den legten Stiftern 162) behaupteten die Stiftödienk- 
maumen, nadı altherkoͤmmlichem Rechte an ber Wahl 
Theil nehmen zu müffen. Mit Feſtigkeit und Selbfibes 
wußtſeyn benahmen fich dabei in Mainz ſowohl diefe, 
als die Geiſtlichen des erzbifchäflichen Sprengeld. Geis 
ner faarörechtlichen Stellung wegen, als Erzlanzler, 
war bie Perfönlichkeit des dafigen Erzbifchof6 für dem 
König von Wichtigkeit. Friedrich der Erfle bat hier 
eine Eräntende Erfahrung gemacht. Genade diefem Erz⸗ 
ftifte die freie Wahl zu überlaffen, war bedenklich, die 
reich&oberhauptliche aber durchzuſetzen, ſchwierig. Auf 
dem Wege des Verhandelnd meinte er zum Ziele zu ges 
langen; er entlocte den Stiftögeiftlichen, Mebten, Proͤp⸗ 
ften, und ben vornehmften Stiftödienfimannen das Bere 


159) Vita Conradi I Archiepisc. Salisburg. , c. 5. ap. Pez. T. IL 
P. III. p. ı29. 

360) Chronicon Hildeshemense, ap. Leibnitz, I. p. 746. 

161) Otto Frising. Chron. 1. Vil, c. 22, ad a. 1138: Urstis. 
T.L p. ı52: „per electionem cleri ac populi.“ 

162) Plurium princeipum ecclesiasticorum rescriptum ad mini- 
steriales Hildeshemensis ecclesiae,, d. a. ı221. ap. Scheid. 
origg. Guelf, T, IH. p. 681: „Conradus marscalcus, et 
„Ekberius, milites,. ministeriales Hildensemenses, ex 
„sua et suorum comministerialium parte rogabant atten- 

" ntius, — — pro eo, quod eis in, electione ipsius (Con- 
„radi episcopi) facta esset injuria, qui ex jure et longe 
„consuesudine in electione episcoporum Hildensemen- 
„sium justiliam habyissent.“ 
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fprechen, ohne feine Gegenwart und Theilnahme dem zeiti. 
om Erzbiſchofe keinen Nachfolger zu geben. Drei Jahre 
darauf vollzogen fie eine Wahl, nneingedenk des gegebs 
wen Worte 163), 

Widerfeglich gegen päpftliche 16%) und koͤnigliche 16%) 
Beige, befanden die Hildedheimfchen Stiftödienkman 
nen anf dem alten Rechte der Theilnahme, ließen ben 
Bifchof Konrad nicht zu, den bie Stiftögeiftlichleit, aus 
Nachgiebigkeit gegen den Papſt, einfeitig gewählt hatte, 
und ließen es dabei bis zum Kirchenbanne kommen 166); 
ja, fie erbreifteten fih, ale, ohne Ruͤckſicht auf ihren 
Widerſpruch, der Roͤmiſche König Heinrich den Konrad 
in die Regierungsrechte eingefegt hatte, dieſes Recht 
dem jungen Heinrich abzufprechen 307). Die Regendr 


163) Dodechin, ad Marian. scot. aa 1157 et 1160. 

ı64) Honorii III rescriptum ad ministeriales Hildeshemenses 
d. a. ı221: Scheid. L 1. p. 68a. 

165) Henrici, Romanorum regis litterae d. a. ı222, ibid. 
et 683. | 

166) Catalogus eorum, qui Confadi II Hildensemensis epi- 

scopi causa, excommunicati fuerunt d. a. 1222, ap. 
eund. p. 684. . 

167) Engelberti, archiep. Colon,, epistola hortatoria ad mi- 
nisteriales ecclesiae Hildeshemensis d. a, 1222. ap. Sehan- 
nat. Vindem. I. ıg2: „ipsum (Conradum) impedire ni- 
„temini, si possetis, ne regalia reciperet ab eodem 
‚„(Henrito rege) nunc ad aliam viam sibi zesistendi di- 
„vertitis, asserentes, ipsum dominum regem non habere 
„potestatem , cuiquam regalia porrigendi.“ 
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burgfchen Stiftsbienfimannen gingen fo weit, zu bes 
haupten, dad Wahlrecht ſtehe ihnen audfchließlich zu, 
ohne Theilnahme der Stiftögeiftlichen 168); »gleich einens 
»folden, oder einem Dienfimann «, führte andy ber 
Herzog eine Stimme 19), Sn Salzburg befaßen bie - 
Dienfimannen ein anerkanntes Recht-der Theilnahme 179). 
Wenn einft von den Bremifchen einige »in Wahlſachen« 
nach Rom reifeten 171), fo fcheint dies eben darauf zu 
denten. Daß auch in Abteien bie Dienſtmannſchaft 
wahlberechtigt geweſen, erhellt aus bem Beilpicle von 
Lorſch 172). 

In Zeiten, wo Ruhe im Reiche berrfchte, oder bie 
Lönigliche Macht entfchieden überlegen war, Haben die 
Könige in vielen Stiftern ihr Recht als Dienſt⸗ und 
Lehn-Heren ausgeuͤbt, felbft in Mainz ?72), wo alfo jene 
Berufung auf altes Herfommen nicht ganz gegründet 
war; dann auch in Regensburg 17%), Coͤln 175), Auges 


168) Hund. metrop. Sal. I. 135. 
ı69) Conradi, episc,Ratispon., dipl. d. a. 1205, ibid. p. ı54. 
Philippi regis dipl., ibid. p. 156. 
370) Hund. . LT. Ip. 10, ad a. 12%. 
Zauners Chronif von Salzburg p- 395. 396, ad a. 1291. 
171) Hist. archiepisc, Brem. c. XXVII: Lindenbrog. p. 96. 
192) Chron. Lauresham. circa a. 1030: Freher. J. 1215: „Hum- 
„bertus violenter intruditur, nulla quidem fratrum aut 
„militum electione.“ 
173) Ditmar. Mers. 1. II, ad a. 995, 1. 1. p. 34a. 
174) Id. 1. II, ad.a. 938, p. 336. 
Huud, metrop, Sal. L ı29. 


% 
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burg 176), Verben 177), Berbun 173), Strasburg 179, Con⸗ 
ſtanz 180); und in manchen unmittelbaren Abteien, als 
Marimini bei Trier 181). Ja auch mit Fulda ift dies 
gefchehn 132), welcher berühmten Abtei doch die Eirchliche 


Wahl zugefichert war. 


Um die Gleichgältigfeit Vieler gegen die Erfoder⸗ 
niffe eined Seelforgerd, die Verachtung der Großen 
gegen bie Öffentliche Meinung, und eben damit zum 
Theil den füttlichen Standpunkt bed Zeitalters, zu be 
urteilen, koͤnnen allein fchon bie Wege hinreichen, auf 
denen viele fich fo nennende Geiftliche zu den einträge 
lichſten Pfruͤnden, infonderheit der bifchäflichen und 
reich8abteilichen, gelangt find. Heinrich Den Zweiten 
empörte bie freche Anmaßung eines Klofter » Propfied 
Adelbert zu Trier, ber im Sahre 1017, bei dem Todte 
des dafigen Erzbifhofd Meingoz, deffen Stelle für ſich 
in Befchlag nahm, darauf puchend, daß die Gemahlinn 
des Königs feine Schweſter war. Maͤchtig durch den 


175) Ditmar. Mers. ad aa. 053 et 066, p. 335. 336. 

176) Mermanu. contraoß, ad a. 971. N‘ 

177) Adam. Brein, hist. eccl. I. II. « 3, circa a. g8o. 

178) Hermann. contrach ad a. 1047. . 

179) Ibid. 

ı8o) Ibid. 

181) I'heodorici, abbatisS.Maximini, dipl. d. a. 1084: Hont- 
‚beim. I. 434: „cum mihi date esset, abbatia a domno 
„imperatore, III. Henrico.“ 

ı82) Lambert. Schaſſnab. ad a. 1075. 
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Beſitz einiger Herrfchaften mit feften Schiöffern au ber 
Mofel, widerfeßte er ſich eine Zeitlang feinem Schwager. 
Heinrich ernannte endlich einen rüfligen Mann, Poppo, 
zum Erzbifchofe, dem er überließ, fich in Beflg zu ſetzen; 
und das bewerffielligte diefer in kurzem durch eigene 
Macht, und durch Verbindung mit Andern 18). Bors 
nehme, ſchoͤne Aebtiffinnen und Nonnen, und andere 
Frauen von Stande und Eörperlihem Reiz, mit benen 
Heinrich der Vierte in nureiner Vertraulichkeit lebte, 
vergaben durch ihn Biſchofthuͤmer, Abteien, Propfeien 
and andere Pfründen 19%). Am bäuftgften aber wurden 
ſolche Stellen verkauft. Königen und Fürften, Päpften !®5) 





ı83) Vita Meinwerci , episc, Paderborn. c. 4ı: Leibnitz. Bruns. 
I. 54a. 

384) Vita Conradi I, archiepisc. Salisburg,, c. 2. ap. Pez, 
T. ID. P. III. p. 224: „primum locum gratiae apud im- 
„peratorem (Henricum IV) habebant nobiles ac specio- 
„sae abbatissae et moniales, nec non et aliae mulieres, 
„forma et genere clarissimae, quae idcirco curiam se- 
„quebantur,, eo quod venalis eis esset pudicitia et de- - 
„cus formae, es ad earum favorem et intercessionem da- 
„rentur episcopatus, abbatiae, praepositurae, el ceteri 
„ecclesiastici konores.“ 


185) Lambert. Schaffnab. ad a. 1070: „episcopus Babenber- 
„gensis accusatus, quod per simoniacam haeresin, data 
„pecunia, episcopatum invasisset, multa et prctiosa 
„munera Papae (Alexandro secundo) dedit, et per haoc 
„efferatam adversum se mentem ejus ad tantam mansue- 
„tudinem reduxit, ut, qui non sine periculo honoris . 
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und Erzbifähöfen 166), war das Geiſtliche feil: eind ber 
größten Gebrechen jener, von feichter Einbildungstraft 
und befchräntter Nachfprecherei Iobgepriefenen Zeit. Wie 
ift Heinrich der Vierte mit der Abtei Reichenau verfah 
zen, ber dad Necht der altirchlichen Wahl ihres Vor⸗ 
ſtehers urkundlich zugefichert war! Er verfanfte diefe 
Würde an einen Mönch, Rupert, für taufend Pfund 
reines Silbers, die berfelbe durch ſchmutzigen Wucher 
erworben. Der allgemeine und lange Verfall der Staats, 
and Kirchen-Zucht hatte das oͤffentliche Gefühl für Ehre 
und Nechtlichfeit ziemlich herabgeftimmt; aber diefe That 
Heinrichs wurde fo tief empfunden, daß der Kloftervogt 
den Winkels Abt nicht zulaffen wollte; wie denn bie 
Schande auch nicht lange gedauert hat 197). Ebenfalls 
durch Wucher, und durch Augfchweiffungen, war in 
Mainz ein Geiftlicher verrufen, Herrmann, der, wiewehl 
er nicht leſen und ſchreiben Fonnte, doch Stifts⸗Vicedo⸗ 
minus geworden. Für den Ertrag feines wucherlichen 
Geſchaͤfts verfchaffte er fih von demfelben Heinrich die 


„et gradus sui evasurus putabatur, non solum impuni- 
„tatem criminis, quod objectum fuerat, consequeretur, 
„sed etiam pallium, et alia quaedam archiepiscopatus 
„insignia, a sede apostolica pro benedictione perci- 
„peret.“ 

ı86) Id. ad a. 1063: „ab his (Adelberto, archiepiscopo Bre- 
„mensi, et Wernero comite) episcopatus et abbatiae — 
„emebantur.“ 

»87) Id, ad aa. 1071. 1078. 
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bifchöfliche Würde von Bamberg, und trieb nun Handel 
wit den Abteien und Pfarrftellen feined Sprengeld, bis 
dem Aergerniß durch die Abfegung ein Ende gemacht 
wurde 189), Ginem GStiftögeiftlichen von Magdeburg, 
Karl, verkaufte Heinrich das Biſchofthum Eonftanz, der 
fih dann durch Entwendung der Kirchenfchäße bezahlt 
machte, aber auch von der Hffentlichen Stimme bald 
wieber entfernt wurde 139. 


F. 2. 
Verhaͤltniß zum Roͤmiſchen Biſchofe. 


Ueber ſolche Schaͤndung nicht blos der Kirche, wie 
der Regierung, ſondern uͤberhaupt des Menſcheuthums, 
iſt endlich der beruͤchtigte Streit ausgebrochen zwiſchen 
den Dentfchen Koͤnigen und den Roͤmiſchen Biſchoͤfen, 
über die Befugniß, Kirchenhäupter in dad Amt einzus 
fegen. Daß mit den übrigen abendländifchen Europäern 


188) Id. ad aa. 1065. 1070. 1095: „qui non' ut pastor per 
„ostium, scd ut fur et latro per simoniacam haeresim, 
„et ingentium pecuniarum profusionem, irrepserit im 
„ovile ovium ; qui cathedram episcopalem et sanctae 
„praedicationis ministerium, expers ipse omnino litera- 
„rum, — impudenter occupasset.« — „Quoniam et epi- 
„scopatum per simoniacam haercsim contra ecclesiasti- 
„cas sanctiones coömisset, et eum administrare iguarus 
„omnino litecrarum non posset.“ 


189) Id. ad aa. 1069. 1071. 


d 
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auch bie Deutſchen in bad Netz der Roͤmiſchen Herrſchaft 
verſtrickt worden, haben, außer den obern Geiſtlichen, 
auch die Könige verſchuldet. Im eilften Jahrhundert 
warb dieſe Dienflbarkeit vollendet, von Seiten jeuer, 
feitdem einige Biſchoͤfe an der Kreiheit der Deutfchen 
Kirche fo zu Berräthern geworben, fo ſich weggeworfen, 
fo Enechtifch von einem Staliener haben behandeln laſſen, 
der hoͤchſtens unter Gleichen der Erſte war !). Die 
Könige, welche Widerſtand leiften wollten, verfehlten 





ı) Lambert. Schaffnab, a. 1077: „episcopi, quos papa ex- 
„communicaverat, — in Italiam pervenerunt , reperto- 
„que papa in Canusio, veniam praesumtae rebellionis, 
„atque ut excommunicatione absolvereutur,, nudis pedi- 
„bus, et laneis ad carnem induti, suppliciter postula- 
„bant. Ille his, qui veraciter peccatum suum agnosce- 
„rent et deflerent, non esse ajebat misericordiam dewe- 
„gandam, sed longam inobedientiam, et diu incretam 
„peccati rubiginem, diuturnioris poenitentiae igne exuri 
„et exzcoqui oportcre. Quapropter si !eos re vera facti 
„poeniteret, aequo animo paterentur, quodcunque sa- 
„uandis vulneribus eorum adhiberet ecclesiasticae cor- 
„reptionis cauterium, ne, ex facilitate indulgentiae, 
„Cculpa, quae adversus sedem Apostolicam atrox et ve- 
„hemens praesumta fuissct, vel parva vel nulla videre- 
„tur. Allis paratos se profitentibus ad omnia, quae im- 
„Possuisset, sufferenda , episcopos omnes, a se invicem 
„separatos, praecepit singulis cellis solitarios includi, 
„nec Wlum cum aliquo habere colloquium , ad vespe. 
„ram autem cibi et polus mediocri mensura refici.“ 
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bie rechte Art ber Kriegsfuͤhrung gegen den geiſtlichen 
Keind. Da dieſem ein Mal in gewiffen tief wurzefnden 
Berhältniffen fo mächtige Kräfte zu Gebote ftanden, 
war er durch Hauptſchlachten, im offenen Felde, nicht 
zu befiegen; nur durch einen wit Klugheit und Beharrs 
lichkeit geführten Vertheidigungskrieg hätte die Selbſt⸗ 
erhaltung erreicht werben können. Kein zweites Beir 
fpiel enthält die Weltgefchichte von einer fo umfaflene 
den unb bauerhaften Verſchwoͤrung gegen die Rechte 
ber Fürften und Völker Männer, de Einſicht und 
Muth hatten, zur Behauptung der Freiheit aufzurufen, 
wurden von den Machthabern der Kirche eben fo ver. 
folgt, wie es von denen, des Staatd, diejenigen gewors 
ben wären, die gewagt hätten, fich gegen die Reibeigens 
fchaft des Bauernflandes zu erheben. 

Die Rede ift hier nicht von der neuern Zeitz bloß 
das Schaufpiel ded Mittelalterd wird ind Auge gefaßt, 
vornehmlich das zwoͤlfte und dreizchnte Jahrhundert, 
bis auf Bonifacius den Achten. Iſt ed nicht Gottes» 
läfterung, jene Päpfte für Statthalter Chriſti auszuge⸗ 
ben, die nach göttlicher Eingebung gehandelt? Dur 
bie Einmifhung Roms in bürgewliche Dinge fei dem 
Mißbrauche der Fürftenmacht geſteuert worden: das iſt 
eine Meinung, die der Weltordnung widerſpricht. Durch 
Boͤſes wird nie das Boͤſe bekaͤmpft; und nur aus deſſen 
Ruͤſtkammer haben die Paͤpſte ihre Waffen genommen. 
Oder ift ed nicht Boͤſes zu nennen, Boͤſes im Großen, 
wenn fie zu Empoͤrungen und Bürgerfriegen aufgewies 
gelt, Unterthanen vom Huldigungs » Eide entbunden, 


“En un 
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und dadurch die heilige Grundlage des geſellſchaftlichen 
Gebaͤudes zerſtoͤrt haben? Moͤgen Geſchichtſchreiber die 
Zuſtaͤnde ber Vorzeit nach ihrer perſoͤnlich-⸗eigen⸗ 
thuͤmlichen Denkart und Einſicht auffaſſen und vorſtel⸗ 
len: die Zeit iſt aufgegangen, wo der ewige Maßſtab 
menſchliches Handelns, ein unveraͤnderlich gegenftänd« 
Jicher, nicht mehr auf das Privatleben beſchraͤnkt 
bleiben, ſondern auch auf das oͤffentliche wird ange⸗ 


wandt werden. Der genannte Bonifacius trete vor! 


Kann ſich die unſichtbare Macht, die über der Chriſten⸗ 
heit waltet, in der Wahl des angeblichen fichtbaren 
Oberhauptes derfelben aud nur ein Mal fo vergriffen 
haben? Weil er die Würde erfchlichen, widerſetzte füch 


ihm die mächtige Familie Colonna. Aus Zorn gegen 


fie, und gegen die, ihr gehörende, Stabt Praenefte, deren 
Bewohnerfchaft gegen ihn aufgeftanden, erließ er fols 
genden Befehl: »alle Häufer niederzureiffen, feinen Stein 
»auf dem andern zu laffen, mit dem Pfluge uͤber die 
»GStätte zu ‘fahren, und fie mit Salze zu befireuen ; 
»Praenefte fei vernrtheilt zu dem Scidfal von Kar. 
»thago« 2). Und der lirheber diefes Befehls wollte den 
Mantel geerbt haben von dem göttlichen Propheten, der 
Dem Feinde wohlzuthun gelehrt! 





2) Bonifaddi praeceptum, ap. Raynald. annal. eccl. ad a, 
1299. T. XIV. p. 555. 


G. Villani 1.VIH, c.23, inter Murat. scriptt. T. XII. 
p- 360. 
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Durch den langen, gegenfeitigen Wiberfpruch und 
die fcharfen Reibungen in dem erwähnten Streite über 
die Einfegung in die obern Kirchen » Aemter, fam es 
endlich dahin, baß bie Verhäftniffe deutlicher andeinans 
ber gefaßt und ind Licht geftellt wurden. Völlig nad 
geben Eonnte freilich bisher keine von beiden Parteien, 
fo fern jede die Streitfache nur von ihrem Stanbpunfte 
ans anzufehn pflegte. Denn das Reichöhanpt fah in 
dem SKirchenhaupte einen Geiftlichen, der vorfchreiben 
wollte, wem die Reichslehnguͤter und Regierungsrechte 
verliehn werden follten ; und das Kirchenhaupt fah im 
dem Reichshaupte einen Weltlichen, der ſich anmaßte, 
die Wuͤrdigkeit zu den hohen geiftlichen Stellen zu bes 
urtheilen, und foldye zu vergeben. Das ward num 
burchgefochten und gehörig geſondert. Dem Könige 
fiel dad Bürgerliche zu, dem Papſte das Kirchliche: 
jener vollzog, vermittelfi eines Zepters?), die Ein- 


3) Henrici V et Calixti II dipll. d. a. 1122: Conrad. Ur- 
sperg. ad h. a. p. 204: „electus episcopus regalia per 
„sceptrum recipiat,“ 

Chron. Magdeburg. circa a. 1126: Meibom. II. 326: 
„sacramento regi debito regalibus ab eo per sceptrum 
„investitus.“ 

Wilh. Hedae hist. episcop. Ultraject. a. 1197. p- 186F: 
„per Henricum (VI) imperatorem annulo ct sambuca in- 
„vestitur,‘ 

Anonymi monachi Tegurini historia S. Quirini, c. & 
de auccessione abbatum (Tegernsecnsium) et eorum ge- 
stis, ap. Ocfcle, T. II. p. 72: „Rupertus abbas — per 
„Fridericum I imperatorem sceptro fuit investitue.‘ 
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ſetzung in die weltlichen Beſitzungen und Regierungs⸗ 
Rechte, die alſo von nun an entſchieden bloße Beleh⸗ 
nung war; dieſer beſtand auf dem Ringe und Stabe, 
als kirchenthämlichen Sinnbildern, wodurch er ben Ge 
wählten in dem geiftlichen Amte beftätigte. In den für 
eigene Rechnung eroberten Wenbifchen Ländern jenfeit 
der Elbe hatte Heinrich der Loͤwe die Beflgungen der 
Hochſtifter anfehnlich vermehrt; wogegen er dann auch 
in dieſer Hinficht als Lehnherr verfuhr, nnd, einer Eds . 
niglihen Genehmigung zufolge 9), die Biſchoͤfe mit dem 
Zepter einfegte 5). 

Es mußte aber auch in diefem Vergleiche zwifchen 
ber bürgerlichen und kirchlichen Macht eine Feftfegung 
Aber dad Recht gemacht werben, die Bifchöfe und Aebte 
zu ernennen. Diefe waren boppelte Perfonen: Feiner 
der beiden fireitenden Theile wollte baher dem andern 
das Recht überlaffen. Sie vertrugen fi alfo dahin, 
Daß dem Namen nach feiner von beiden es erhält, der 
Sache nad; aber jeder von beiden Einfluß auf die Wahl 
gewann. Es ward nämlich den Mitgliedern der geifts 








4) Friderici I dipl. d. a. 1157: Scheid. origg. Guelf. III. 470. 
5) Helmold. chron. Slav. . I, «90, &.ı, etc. 87, $. ıo. 
12. — L. II. c. 1, $. ı. ap. Leibnitz. Bruns. II. 595. 
612. 618: „suscepit episcopatum per virgam de manu 
„ducis. — Per hominii exhibitionem , sicut mos est fieri 
„imperatoris,‘ 
Hist. archiepisc. Bremens. a. 1160: Lindenbrog. p. 92. 
Chronicon Stederburg. ad a. eund.: Meibom. I. 454. 


lichen Genoflenfchaft dad Wahlrecht beigelegt 9. Diefe 
wurben aber in ber Ausuͤbung dadurch befcränft, daß 
fie in Beziehung auf die Männer, die auf die Wahl 
kommen follten, vorher die Stimmung bed Könige und 
des Papfled erforfchen mußten, um gewiß zu feyn, baß 
jener bie Belehnung, diefer die Befldtigung, nicht verfa- 
gen würde. Auf den König kam immer noch Vieles an: 
in Fällen, wo die Wählenden fich nicht vereinigen konn⸗ 
ten, hatte er dad Recht der Entfcheidung; man war 
auch vorfichtig genug, der Einweihung Deutſcher Bie 
fchöfe die Belehnung vorangehn zu laffen 7), weil ſich 
die Könige nicht vorgreifen lichen 9). : 


6) Annal. Hildeshem. ad a. 1122: Leibnitz. I. 740. 

7) Otto Frising. de gestis Friderici I 1. I. 6, ad.a. 1152 
Urstis 1. 449: „nec electum (episcopum) ante consecran- 
„dum, quam ab ipsius (imperatoris) manu regalia susci- 
„piat.“ 

8) Gesta Trevirensium archiepiscoporum c. 65. a. 1132: 
Martene et Dur. ampl. coll. IV. ı98: „Lotharius rex no- 
„luit eum (Adelberonem, archiepiscopum Trevericum) 
„investire regalibus, eo quod ante recepisset consecra- 
„tionem cpiscopalem, quam suam requisivisset investi- 
„turam,‘* 


Zweites Hauptſtuück. 
Hoher Adel, 


%. 24. 
Königthum. 


Sind doch in den Staaten der nenern Zeit die Haupte 
verhältniffe der hoͤchſten Gewalt bei weitem nicht überall 
auf deutliche Begriffe zurücgeführt, und grundgefeglich 
abgegränzt; wie viel weniger in den mittlern Jahrhun⸗ 
derten. Beſonders gehörte die Koͤnigswuͤrde in Deutfch, 
Yand zu den Berfaffungstheilen, die im Helldunfel fan. 
den; doch läßt fich darin Folgendes unterfcheiden. In 
der Gefammtheit der Reihsbeamten beftand 
die Seele der Herrfchaft; diefe einbildliche Perfon ward 
als Eigenthümer aller Staateländereien, fowohl ber 
verliehenen, als der verwalteten, gedacht, und vertreten 
burch bie wirkliche Perfon eines Mitglieds, König ger 
nannt. Deſſen Macht war demnach feine felbfteigenr, 
angeftammte, fondern eine übertragene, amtliche. Eigents 
lich von ber Geſammtheit, unmittelbar aber durch ihn, 


erhielt jedes einzelne Mitglied feine Reichswuͤrde, und 
20 
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die dazu gehörenden Nechte und Lehngäter. So fern 
mithin der König: nicht wohl fein eigener Lehnmann 
feyn konnte, legte er gewöhnlich das herzogliche oder 
gräfliche Amt nieder, dad er vor ber Gelangung zum 
Throne befeffen hatte. Das war die Stellung des Reichs⸗ 
oberhaupted. Die Perfönlichkeit des zeitigen Koͤnigs 
bat bald den Spielraum erweitert, bald deflen Veren⸗ 
gung verfchuldet. 

Zwei Hauptmerkmale find ed, aus denen biefes 
Mefen des Koͤnigthums erkannt wird: ber Umfland, 
daß feit dem Erloͤſchen ded Karolingifhen Stammes 
feine Theilungen des Reichs unter Söhne mehr vors 
fommen; und der genau damit zufammenhängende, daß, 
wenn der zeitige König einen Sohn hatte, die Nachfol⸗ 
ge deſſelben ſich nicht ohne Weiteres und von felbft 
verftand, fondern die vielherrifhe Obergewalt fih dar 
über erflären, und ihn zu ihrem Bevollmächtigten be⸗ 
ftelen mußte. Aus ber mehrmal eingetretenen Nothe 
wendigfeit einer eigentlichen Wahl, bei Ermangelung 
eines Sohns oder andern Blutsverwandten, aus dem 
Herkommen der Anerkennung bed Nachfolgerd, dem 
hierdurch gefleigerten Selbfigefühl der Reichsfuͤrſten, 
und in der Folge aus den Raͤnken der Parteien, bat 
ſich endlich die Gefeglichfeit des Wahlreichs gebildet. 
Bei dem Todte des Iegten Karolingerd zu Ausgange 
bed Jahrs 911, erfohr die allgemeine Stimme zum 
Reichsoberhaupte einen durch perſoͤnliche Eigenfchaften 
ausgezeichneten Mann, ben Herzog Dtto von Sadfen. 
Des hohen Alter6 wegen Ichnte er die Krone ab, brachte 
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aber in Borfchlag, mit großer Seldftverlengnuung, nicht 
feinen wadern Sohn Heinrich, einen Mann von bereits 
ſechs und dreißig Iahren, fondern den Herzog Konrad 
von Franken, in Erwägung ber, feit vier Sahrhunders 
ten herrſchenden Meinung für dieſe Landfchafl. Die 
Reichsfürften ließen die Empfehlung Eingang finden 1). 
Bei feinem Todte, fieben Jahre darauf, erwiederte Kons 
rad diefe großmärhige Uneigennügigfeit, ebenfalls mit 
Verlengnung ber virwandtfchaftlichen Bande, wie ber 
landfchaftlichen. Sein Bruder hatte. ihn oft zu bewegen 
gefucht, ihn zum Nachfolger vorzufchlagen; er fand ihn 
. aber nicht geeignet ?), und empfahl jenen Heinrich, Nach⸗ 
folger feines Vaters im herzoglichen Amte von Sadıfen, 
ungeachtet Konrad nicht in dem beften Vernehmen mit 
Demfelben geftanden 3), Heinrich entſprach den Erwar⸗ 
tungen. Bewogen durch die Achtung für ihn, und 
Durch die Hoffnung, die fein Altefler Sohn Dtto erregte, 
nahmen die Reichöfürften Nücficht auf des Vaters Ems 
pfehlung, und gewährten Dito die Rachfolge %. Die 
Regierung befielben rechtfertigte die Verwendung, und 
ward vom Gluͤcke begänftigt ; überdies hatte er bie 


1) Ditmar. Mers. 1.1: Leibnitz. Bruns. I. 35. 
Wittechind. Corb. II: Meibom. I. 634. 
a) Ekkehard, jun. de casibus monasterii S. Galli, c. 5. 
3) Ditmar. Mers. 1. 1. 
Wittechind. Corb. }. L p. 637. 
4) Ditmar. p. 331, 
Wittechind. p. 642. 
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hohe Geiſtlichkeit, durch Ueberſchaͤtzung und Bereiche⸗ 
rung, gewonnen, und verſchiedne der maͤchtigſten weltli⸗ 
chen Reichsfuͤrſten, auch einige gaſtliche, waren ihm nahe 
verwandt: fo konnte ihm nicht fchwer fallen, feinens 
Sohne Otto dem Zweiten die Thronfolge fihern zu lafe 
fen; um jedoch jeder Sinned-Aenderung ber Großen zuvor⸗ 
zufommen, betrieb er, baß ber kaum fechsjährige Knabe 
gekrönt wurde 5). Wenn ein König, wie er, diefe Sorge 
falt für nöthig gehalten Hatte, wie viel mehr ber un“ 
bedeutende Otto der Zweite! Erſt drei Jahre alt war 
deffen Sohn, gleiched Namens der Dritte, ald er die 
Wahl auf ihn lenkte, und das Kind Erönen ließ), Da 
diefer Ur⸗Enkel Heinrichs des Erften ohne Söhne ftarb, 
meldete fich zur Nachfolge ein anderer Ur⸗Enkel eben 
beffelben, von feinem jüngern Sohne, der Herzog Heine 
sich von Baiern. Durch Berheißungen, Zudringlichkeie 
und Gewalt erreichte er die Anerkenuung 7). Da mit 


5) Ruotgeri vita Brunonis, fratris Ottonis I, c. 36: Leib- 
nitz. Bruns. I. 286: „electum summo consensu ab omni 
„populo — unxerunt.“ 

6) Ditmar. 1. l. p. 347: „flius imperatoris ab omnibus in 
„dominum eligitur. In regem consecratus Aquisgrani.“ 

7) Adelboldi vita Henrici II, c. 9: Leibnitz, I. 432: „in 
„regem eligitur, acclamatur.“ 

Ditmar, Mers. 1.V. 1, 1. p. 368: „(enumeratis multis 
„principibus) bi omnes regem supplici devotione sus- 
„eipiunt, cet. — Bernhardus dux, accepta in manibus 
„sacra lancea, ex parte ompium regni curam illi fideli- 
„ter eommittit.“ 
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Im dad Gefchlecht ber Könige and dem Säaͤchſiſchen 
Haufe ausftarb, ward eine neue, durchaus freie Wahl 
veranftaltet. Sie fiel auf den. Franken Konrad ben 
Zweiten®). Nach dem Beifpiele feiner Vorgänger, ließ 
derfelbe,, dann jeder von den drei folgenden Königen 
feines Hanfes, einem Sohne die Nachfolge frühzeitig 
zuſichern. Anf diefem Wege find zur Anwartfchaft ger 
langt Heinrich der Dritte, bald nach dem Regierungs⸗ 
antritte des Vaters 9), der Bierte, noch, in der Wie⸗ 
ge 10), der Fünfte im achzehnten Sahre 11), Die 
Folge der Könige aus dem Fränfifchen Stamme hörte 
anf; ein Sachſe erlangte wieder das Königthum, Lothar 
von Supplingendburg 12), der aber ohne Söhne flarb. 
Mir feinem Nachfolger Konrad dem Dritten beginnt bie 
Reihe der Könige aus, dem Hohenftauffenfchen Haufe 13), 
aber mit ihm auch die Zerrättung Deutſchlands durch 


8) Wippo de vita Conradi: Pistor II. 463. 
9) Id. ad a. 1026, 1. 1. p. Ayı. 
ı0) Hermann, contract, ad a, 1051: Pistor I. 206: „impera- 
„tor (Henricus III) multos ex principibus filio suo jure- 
„jarando fidem subjectionemque promittere fecit. 


sı) Conrad, Ursperg, ad a, 1099, p. 175 (Argentorati 1609). 
Annalista Saxo ad.a. 1099: Eccard, I, 585, 
Vita Henrici IV: Reuber p. 265, et Urstis I. 386: 
„omnibus concordi favore approbantibus.“ 
12) Chronicon montis sereni ad a. 1125: Mencken II. 107: 
„Luderus, dux Saxonum , Moguntiae in regem eligitur.“ 
»3) Ottonis Frising. chron. L VI. c. 22: Urstis I. 151. 152. 
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die Kämpfe des berühmten Hanfes mit dem eiferfächti- 
gen Welfifhen. Konrad hinterließ einem kaum acht⸗ 
jährigen Sohn, und einen rüftigen, erwachfenen Neffen, 
Friedrich, Herzog von Schwaben, feines Altern Bruders 
Sohn. In der Ueberzeugung, daß, unter ben obwal⸗ 
tenden Umfänden, während der Minderjährigkeit des 
Kuaben fein Gefchleht wierer vom Throne verbrängt 
werden würde, empfahl er den R ffen 14); und bie Wahl 
deffelben iſt Durchgefegt worden 15). Zeitig genug forgte 
diefer Friedrich der Erfte für feinen Sohn Heinrich den 
Sechsten, daß ihn die Nachfolge gefichert wurde 16). 
Eo war in einem Zeitraume von beinah dreien 
Sahrhunderten ein Herfommen gegründet. Auf dem’ 
Standpunft zur Zeit Karld bed Großen fonnte die Bers 
faffung nicht mehr zurüdgeführt werben, vielmehr iſt 
dad Wahlrecht weiter ausgebildet und befefligt worden. 
Selbſtherrſcher ift demnach, feit der Abfonderung Deutfche 
lands von dem großen Fränfifchen Reiche, ber König 
nie gewefen, immer nur erfter Beamter, ernannt und 


ı4) Ejusd. de gestis Friderici I liber I, c. 62. 63. 
ı5) Ibid. . I. c. 1: „id jus Romani imperii apex, videli- 
„cet non per sanguinis propaginem descendere (reges), 
„sed per principum electionem (creari).“ 
16) Annales dicti Bosovienses ad a. 1169: Eccard. L 1016: 
„Heinricus , filius imperatoris (Friderici I) quinquennis 
ı „im zegem eligitur.“ 
Conrad. Ursperg. ad a. ııgı, p. 232: „(Henricus VI) 
„de consensu principum coronam Aquisgrani acceperat.“ 
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eingefegt von der Genoffenfhaft der Mitbeamten, und 
von ihrer Einwilligung abhängig in der Aushbung ber 
höchften Gewalt. 

Zweimal ift jedoch vorgeforimen, daß während ber 
Minderjährigkeit eines rechtögültig anerfannten Könige 
Frauen die Neichsverweferfchaft geführt "haben: für 
Dtto den Dritten erſt die Mutter, eine Griechinn, 
dann die Großmutter, eine Burgunderinn 17), die das 
ber Landesmutter genannt wird 18); für Heinrich ben 
Vierten die Mutter, eine Kranzöfinn 1%. Etwas Folge 
rechtes ift hierin zu erfennen, in fo fern burch die Nadı» 
folge des Sohnes in der Würte des Vaters die Negie 
sung bes Reichs einen Anftrid; von Familienfache erhielt. 

Daß unter fo großen Veränderungen in den uͤbri⸗ 
gen Öffentlichen Verhältniffen jenes urfprüngliche, der 
töniglihen Hofdienſtmannſchaft, zur Sage 
werden: mußte, ift begreiflih. Merkwuͤrdig genug aber 
hat ed allmählig die entgegengefegte Natur angenoms 
men; dad Merkmal der Dienftbarfeit ift zum Abzeichen 
hoher Würde und Ehre geworden: einer von den weni» 





® 
17) Odilonis Cluniacensis vita Adekheidis c. 4: Leibnita. 
Bruns. 1. 264. 


ı8) Gerberti epist. 128: du Chesne II. Si9: „dominam et 
„mätrem regnorum vos hacienus fuisse manifestum est." 


»9) Gesta imperaiorum Ottonum et Henricorum ; Leibu. 


I, 709. 
Bertold. Constant. ad a. 1057, ap. Urstis. 1, 342. 
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gen Fällen, wo bie gungen ber Geſchichte wicht 
zum Ernfte, fondern ‚Lächeln flimmen. Obwohl 
aber nicht ſchwer ift, bei der unfundigen Menge eine 
falfhe Münze in Umlauf zu bringen, fo war doch die 
Meinung für die Oberhof»Aemter nicht ohne allen 
gefchichtlichen Grund. Freilich verräh diefer die ros 
hefte Staateform zur Zeit des Urfprungs: die für des 
Königs Tafel, Keller, und Maritall geforgt, ihm die 
Scüffel und den Becher gereicht, und das Pferd vor« 
geführt hatten, dieſelben Diänner waren die oberfien 
Königlichen Räthe und Staatebeamten gewefen. In der 
verfeinerten Nachbildung diefer drei Dienflleiftungen ſuch⸗ 
ten bei der Krönung Otto's des Erften zu Aachen drei 
große Herrn eine befondere Auszeichnung, die Herzoge 
Eberhard von Franfen, Hermann von Schwaben, und 
Arnulf von Baiern 20). Es fehlte alfo von den Heer⸗ 
führern der urfpränglichen vier vorzäglichiten Voͤlker⸗ 
Vereine blos der Sächfifche: das mar damals Otto nody 
fett und unmittelbar. Gegen fünfzig Sahre fpäter, auf 
einem feierlichen Hoftage Otto's des Dritten zu Qued⸗ 
linburg, verrichteten wieder die Herzoge derfelben vier 
alten Hauptlandfchaften dieſe Dienfte: Hegel ober Heine 
rich (von Franken) forgte für den Keller; Konrad (von 
Schwaben) hatte die Aufwartung in des Könige Ges 
mächern; Heinrich (von Baiern, Sohn eined jüngern 
Bruders von dem Großvater Otto's bed Dritten), bee 






20) Wittechind, Corbej. 1, IL: Meibom. I, 613. 


— 33 — 


forgte Die Tafel; Bernhard Coon Sachſen) führte bie 
Aufficht über den Marftall 21). 

Dieſes Weſen des Koͤnigthums brachte mit ſich, 
daß der zeitige Inhaber der Wuͤrde nicht über dem Ges 
fege war. In feiner Eigenfchaft ale Vertreter und Ers 
ſter der Fürftengefammtheit fland er unter deren Ges 
richtöbarkeit. Ein Auefchuß hatte die Klagen zu erle⸗ 
digen, die gegen den König, als ſolchen, vorfamen, 
und zwar nach Fraͤnkiſchem Rechte, und unter der Leis 
tung des Fräntifch » Rheinifchen Pfalzgrafen, wels 
hen Vorzug demfelben die, feit Sahrhunderten an ber 
Landfchaft Franken haftende, hohe Meinung beigelegt 
hatte 22), “ 





aı) Ditmar, Mers. 1. IV, Leibn, V. 349. 

22) Oberdeutfches oder infonderheit fo genanntes Schwaͤbi⸗ 
ſches Landredt, in der Ausgabe von Anthoni Sorgen, 
Augsburg 1480 , Blatt VIE, Seite ı und 2, Blatt VII, 
©. ı und 25; — beiSchilter, Thesaurus, T. II, p. 65 ff., 
c. 103 — 107: „In teutfchen landen Kat yegklichs land 
„fein pfalczgraffen: Sachszen hat ein, Beyren hat ein, 
„Sranden hat ein, Schwaben hat ein. — Daz Hagen 
„die Sürften dem pfalczgrafen von dem rein; 
„ber iſt zerecht richter über den künig. — Ueber 
„des künigs leib und über fein ere mag niemant urteyl 
„geſprechen, mann die fürften und graffen, bye freien 
„und des reiche dienſtman.“ 
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§. 25. 


Pfalzgrafen. 


Die Unterſcheidung des Grundherrn von dem Lam 
beöheren in der Perfon des Könige dauerte noch einige 
Zeit fort, bis jene Eigenfchaft endlich in Anfehung der 
Reichskammerguͤter faft ganz aufhörte, und in Anfehung 
der Reichölchngäter ihre Bedeutung verlor. Jenes ers 
folgte, ſeitdem in den Beſitz der Fürften aucd das uns 
mittelbare Reichsgut uͤbergegangen; dieſes, wegen der 
einreißenden Erblichfeit der Reichsaͤmter, und eben das 
mit der dazu gehörenden Dienfigüter. Es iſt bahin ges 
fommen, daß beide frühere Eigenfchaften bes Königs, 
die grundherrliche und die Iandbeöherrliche *), in ber 
vertreterfhaftlichrlehnherrlichen untergegans 
gen find. 

Bis diefe Hauptveränderung in der ſtaatsrechtlichen 
Drdnung Deutfchlande vollendet war, beitand in ben 
oft genannten vier Landfchaften das Amt der Pfalp 
grafen *) Seiner alten Bellimmung nach erftredte 
ſich daſſelbe auf alle Gerichts und Verwaltungs⸗Gegen⸗ 
fände, in Anfehung deren die erfte jener Eigenfchaften 
ded Königs vorherrſchte, weſentlich alfo unter andern 
auf die gefammte Aufſicht über die Reichskammer⸗ 


9 Oben ©. 80 und 94. 
) Daſelbſt ©. Sı. 
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gäter‘!), mit ober ohne Rammerboten. Es war immer 
einer von ben Kreis⸗Grafen, alfo Grundherrn der Land⸗ 
fchaft, der das wichtige Amt erhielt; woher es gekom⸗ 
men, daß die Pfalzgrafen, mit Ausnahme des Kräntifch 
Kheinifchen, ihren Amtötitel gewöhnlich nicht von der 
Landfchaft, fondern von ben Stammgätern, geführt 
haben. 

Der erſte unter ihnen, bei weitem der wichtigſte, 
war der eben angefuͤhrte Fraͤnkiſch⸗Rheiniſche. 
Daß ſich der Sitz deſſelben anfaͤnglich in Aachen, der 
Hauptpfalz dieſer Landſchaft, befunden, bedarf faſt nicht 
der Erwaͤhmung. Da mußte er aber wegfallen, als, 
bei der Theilung des Fraͤnkiſchen Reichs, ein beſonde⸗ 
red Mittelfraͤnkiſches eingerichtet wurde, aus welchem 
dann ein Lothringiſches entſtand: wozu Aachen gehörte 2). 
Auch der, in der Kolge unter dem Namen Niederloth⸗ 
ringen davon abgetrennte, befondere Theil hat diefe alte 
Snauptpfalz mit enthalten. Mit dem Of + Rheinifchen 
Franken ift die Berbindung defjelben nicht wieder her⸗ 
geftelt worden. Seit der Entftehung erft des Reiche, 
dann des Herzogthums Lothringen, findet fi von 
Hachen nirgend eine Epur, daß es ber Fräntifch- 


ı) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. d. a. 1160: Monumenta 
Boica T, XIU. p. 171, N. 10: „per manum Ottonis pa- 
„latini comitis, qui. tum temporis advocatiam gerebat 
„super bonis regni.‘ 

2) Wittechind. Corbej. 1. II: Meibom. L 643: „ Lothariorum 
„dux, ad cujus potestatem locus ille pertinebat,“ 
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Rheiniſche Pfalzgraf geweſen, ber daſelbſt feinen 
Aufenthalt gehabt habe. Ausprüdlich wird dagegen ber 
Lothringifche genannt 3): denn wie diefe Landfchaft ihr 
ren befondern Herzog hatte, eben fo ihren Pfalzgrafen- 
Es ift ſehr trügerifh, vor Entſtehung der Geſchlechts⸗ 
und Familien⸗Namen, aus der bloßen Uebereinfiimmung 
der Taufnamen auf Einerleiheit der Perfonen zu fchlies 
Ben, ohne andere genauer beflimmende Angaben. Die 
Berfchiedenheit des Fraͤnkiſch⸗Rheiniſchen Pfalzgrafen 
von dem Rothringifchen erhellt aus folgendem. In dem 
Jahre 1065 find offenbar einer von Rieder-Lothringen, 
Heinrich, und einer von Franken, Hermaun, neben 
einander gemwefen. Heinrich, der fchon in ben Jah⸗ 
zen 1057 und 41061 ale Dfalzgraf von Nieder» Lothrins 
gen vorfömmt %), war noch 1074 am Leben, wo er an 
einer gefeßgebenden Handlung zu Lüttich Theil nahm 5). 


ee ————— 


3) Monachi Brunvillensis de Ezone, palatino comite, nar- 
ratio (ad a. 1025): Leibnitz. Bruns, I. 318, conf. p. 314: 
„in Aquisgrani palatio comes palatinus (Ezo) erat oc- 
„Cupatus cum totius Lotharingiae majorum colloquio.“ 

Conf. Ditmar. Mers. 1. IV, circa a. 990, ibid. p. 360: 
„nupsit Ezoni, Hermanni comitis palatini filio.“ 

&4) Lambert, Schaffnab. ad aa. 1057 et 1061: „Henricus co- 
„mes palatinus Luthariorum.“ 

5) Aegidius ad a. 1071, in Chapeavilli gestis pontificum 
Leodiensium T. ll. p. 38: „Henricus comes palatinus, 
„marchio comes Conradus.“ (So müffen die Unterſchei⸗ 
dungszeichen gefeut werben, zufolge der eben angeführten 
Stelle aus Lambert) 
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Bean mun im Sahre 1065, alfo während feiner Ant 
führung, ein Dfalzgraf Hermann urkundlich erwähnt 
wird, der zugleich Graf im Ruhrgau war 6), fo kann 
unter diefem kein andrer, als der Fränfifcke, zu vers 
ſtehn feyn. Denn immer hat das Ruhrgan zu denf Ur⸗ 
franfenlande, im Oſten des Rheins, gehört, niemal zu 
Lothringen. Es iſt auch wahrfcheinli, daß von der 
Zeit an, wo aus dem Fraͤnkiſchen Neiche eine Landichaft 
Rieder » Kothringen hervorgegangen war , über welche 
fh nun das Amtögebiet des Pfalzgrafen zu Aachen 
ausſchließlich erſtreckte, der Kränfifche feinen Sig in 
Duisburg, dieſer urfprünglichen th des Fränfis 
fhen Herrſcherſtammes, gehabt habe. In beiden Staͤd⸗ 
ten ift dann ber Aufenthalt diefer Beamten weggefallen: 
in Nielder » Lothringen vereinten die Herzoge die pfalz⸗ 
gräfliche Stelle mit der ihrigen, und die Stadt Aachen 
erwarb ſich die Befreiung von der unmittelbaren lan⸗ 
desherrlichen Ortöverwaltung; Duisburg ward De 
Bremiſch⸗ Hamburgifchen Erzftifte verliehn, deſſen 4 
ger Biſchof ſich des minderjaͤhrigen Koͤnigs Heinrichs 
des Vierten bemaͤchtigt hatte 7). Seitdem iſt das Fraͤn⸗ 
kiſch⸗pfalzgraͤfliche Amt durch Männer verwaltet wor⸗ 
den, deren beſondrer Grafengerichtskreis weiter oben 
auf der Weſtſeite des Rheins, in Gauen lag, die unter 


6) Henrici IV dipl. d. a. 1065: Lindenbrog scriptt. p. 180. 
181: „curtem nostram, Tusburch dieam, in pago Ru- 
„riggowe , in comitatu Herimanni comisis palatini. 

7) Ibid, 


Dtto dem Erften zu Franken gefchlagen worden. Dieb 
war gefchehn bei der Theilung der großen Lanbfchaft 
Lothringen in zwei Heerführerthämer : Nieder » Lothrins 
gen, Maasgebiet, Hauptpfalz Aachen; Oberstothringen, 
OÄbermofelgebiet, Hauptpfalz Meg. Um die Trennung 
zu befeftigen, war der mittlere Theil, die Gegend der 
Niedermofel und bed weſtlichen Mittelrheins, mit 
der Hauptpfalz Worme, zum Fränkifchen Heerfuͤhrerthum 
gezogen. Seitdem nun Duisburg aufgehdrt, koͤnigliche 
Dfalz zu feyn, und Kreidgrafen der letzten Gegend die 
pfalzgräflihe Würde erhielten, haben fich biefelben 
Rheiniſche Pfelzgrafen genannt. Ein gewiffer Hein» 
rich iſt der erfte, der unter diefem Namen auftritt. Er 
war Graf im Meyengau, und wird beigenannt von feis 
nem darin liegenden Stammbaufe an dem großen See, 
weftlich von Andernach, im Gebirge. Diefer Heinrich 
vom See (de Läche, aus Lacu verderbt), koͤmmt 
zweimal bei Öffentlichen Handlungen ald Zeuge vor, in 
Lüttich 8) und in Trier 9; doch beide Mal noch ohne 
bie bewußte amtliche Benennung. In ben fpätern Jah⸗ 
ren feincd Lebens aber hat er das Fraͤnkiſch⸗Rheiniſche 
Pfalzgrafen⸗Amt bekleidet; denn in ber Urkunde, die er 


8) Aegidius 1, l.: „comes Henricus de Läche. 

Da er an der oben erwähnten gefebgebenden Handlung 
Theil genommen, wird er Lüttichſcher Stifts = Dienftmann 
geweſen ſeyn. 

9) Udonis archiepiscopi Trev. dipl d. a. 1075: Honthelm. 
J. 19: „sigaum Henrici comitis de Läch. 
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im Sahre 4093 Aber feine Stiftung bed Klofterd am 
See andgeftellt, Legt er fich ſelbſt dieſen Amtsnamen 
bei 20). Sein Nachſolger im Pfalzgrafenehum hieß Gott 
frid 11). Bon allen Pfalzgrafen ift der Fraͤnkiſch⸗Rhei⸗ 
nifche der einzige, deſſen Amtd Ehren» Name fich erhal 
tee hat, weil in feinem amtlichen Gebiete der König 
uſcht nur die meiften Kammergüter befaß, fondern auch 
diefe, und überhaupt die grundherrlichen Nutungen und 
Rechte, am laͤngſten, und wenıgftend bis in die zweite 
Hälfte des eilften Jahrhunderts *), behauptet hat. Freie 
lich, als alle Große, geiftliched und weltliches Standes, 
immer dreifter um fich griffen, um auf Koften der Eds 
niglihen Macht die ihrige zu vergrößern, nahm aud 
diefer Pfalzgraf feinen Anſtand mehr, daffelbe zu thun, 

Daß in fpäterer Zeit mit ber Fräntifchen Pfalzgras 
fenwürde das Erz» Trugfed, Amt verbunden geweſen, 
darf nicht zu dem Irrthume verleiten, beide Aemter für 
eins und daffelbe zu halten *). 

Außer dem oben angeführten Vorzuge war jened 





so) Henrici dipl. d. a. 1093, ap. eund, I. 441: „ego, Hen- 
„ricus, comes palatinus Rheni, et dominus de Lacu. 
„In patrimonio meo, scilicet Lache.“ 

1») Chron. Laurisham. ap. Freher. scriptt. Germ. I. 142, et 
ap. Joann, script Mogunt. IIL 80: „Godefridum, pala- 
„tinum Rheni comitem.“ 

*) Unten |. 27. 

") Dies gefchieht bei Sendenberg, Gedanken über ben Ges 

brauch des uralten Deutſchen Rechts, ©. 164. 179 180. 
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noch durch den wichtigen andgezeichnet, daß diefer erfie 
weltliche Reichsfärft, während einer Throns Erledigung, 
als Reichöverwefer die Regierung über den größer 
Theil des Reiche führte, Aber Franken, Schwaben und 
Baiern. Blos ber Landfchaft Sachſen hat das Vorrecht 
zugeftanden, in folcher Zwifchenzeit von ihrem Pfalzgra⸗ 
fen verwaltet gu werben, defien Amt aber in ber Folge 
mit dem herzoglichen tft vereint worben. 

So lange jenes in Sachſen abgefondert beſtand, 
find Grafen des Landes aus verfchiebuen Häufern im 
Befipe des Amtes geweien. Denn wenn gleich der Orte, 
wo die Hoftage und die reichögerichtlichen Berfamms 
lungen gehalten wurden, fünf waren, Grone, im Hils 
besheimfchen, an der Leine, Werla, darauf verlegt nach 
Goslar, Wallhauſen, Altftedt, Merfeburg 12), fo hatte 
doch die ganze Landfchaft, gleich allen übrigen, nur 
einen Pfalzgrafen 13); ed nannte fich aber der zeitige 
gewöhnlich Walzgraf von feinem Stammfige, ja wenn 
er mehrere Burgen befaß, wechfelte er ab in der Benen⸗ 
nung, wie fi unter andern die Pfalzgrafen von (Sach 
ſen zu) Goſek au Pfalzgrafen von Scheiplig und von 
Weiſſenburg genannt haben. Mit den zerfireneten, 
dunfeln Namen Adalbert 1%), Dietrich 15), Friedrich 16), 





12) Oberbeutfches Landrecht, bei Schilter e. 121. 
Sachſenſpiegel IIL 6a. 


13) Dafelbft c. 103. 
ı4) Tangmari vita Bernwardi , episc. Hildeshem. Leibn. I.4%ı. 
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Burchard I, Siegfried 1%), die früher im Beſitze der 
Würde gewefen, ift nichtd anzufangen; fie dienen blos 
dazu, das Dafeyn der Stelle zu beweifen. Endlich tre⸗ 
ten, gegen bie Mitte bed eilften Sahrhunderts, die Bräs 
ber Dietrich und Friedrih von Goſeck zuvoͤrderſt ald 
Dfalzbeamte« auf; ber dritte Bruder war Adalbert, 
Erzbifhof von Bremen. Doc if die erſte Erwähnung 
berfelben auch nicht ohne Dunkelheit. Was fo es heir 
Ben: Dietrich fei der Erſte feined Haufe geweſen, der 
die Alleinverwaltung der Pfalz erworben 19%? Meint 
“ man daraus folgern zu koͤnnen, es feien bis dahin der 
Pfalzgraffchaften in Sacfen einige gewefen, fo ficht 
die obige Angabe entgegen, daß in jeder Landfchaft nur 
eine beftanden. Will man ed fo deuten, daß, da bis⸗ 
ber für die Pfalzgefhäfte einige Beamte angeſtellt gewe⸗ 
fen, Dietrich zuerft fie indgefammt und allein verwaltet 
habe , fo kann eine urkundliche Stelle vom Jahre 1053 





ı5) Henrici II dipl. d. a. 1013: Schaten. annal. Paderbotn, 

p. 403: „olim T'hidericus, palatinus comes.“ 
Ditmar. Mers. 1. IV: Leibn. Bruns. 1, 351. 

16) Id. p. 35a. 

17) Henrici II dipl. d. a. 1003: de Ludwig. Rel. Mss. VII. 461. 

ı8) Conradi II dipl. d, a. aoag: Wideburg. de pagis vete 
ris Misniae, in ejusd. anligg. marggraviatus Misni ji, 
pars altera, p. 14% 

ı9) Liber de fundatione monasterii Gozecensis: Hofimaan 
scriptt, rer, Lusat, T. IV. p. 108: „primus stirpis süae 


„monarchiam palatii a rege promeruil.“ 
21 
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dies zu beftätigen ſcheinen, worin beide Brüder nur 
Pfalzbeamte, noch nicht Pfalzgrafen, genannt werden %). 
Noch in demfelben Jahre aber wird dann Dietrich als 
Pfalzgraf bezeichnet ?!). Bei feinem Todte, der in das 
Sahr 1056 gefegt wird 2), folgte ihm, da er feinen 
ehelichen Sohn hinterließ, fein oben genannter Bruder 
Friedrich 23), der bie Würde bis 4088 befleidet hat 29). 
Des letztern einziger Sohn, ebenfalld Friedrich genannt, 
war vor des Vaters Todte um das Leben gebracht wors 
den; erft nach dem Ungluͤcksfalle hatte feine Wittwe 
einen Sohn, Friedrih, geboren. Diefer Umſtand der 
Kindheit ward Urfache, daß bei dem Todte jenes Fries 
drich im Jahr 1088 das pfalzgräfliche Amt nicht Iänger 
dem Haufe Gofe verblieb. Zwar machte Friedrich, der 
Enkel, Anfpruch darauf; wiewohl aber vergeblih, hat 
“er ſich doch, von feinem Wohnfige, Pfalzgraf von Pu⸗ 
telendorf genannt 29). 


20) Adalberti, archiepisc. Brem., dipl. d. a. 1053: ap. eund. 
P. 107, et ap. Mencken. IIL 1005: „palatini praesides.“ 

aı) Liber de monast. Gozec. 1. 1. p. 108. 

aa) Lambert, Schaffnab, ad h. a. 

a3) Liber de mopast. Gozec. .l. . 

Henrici TV dipl. d. a. 1064: Lünig. Reichs-Archir, 
part. spec, contin, IL p. 761: „Fridericus comes palati- 
„nus, in loco hereditatis suae Sulze.“ 

Lambert. Schaffn. ad aa. 1073 et 1075, p. 356 et 396. 

a4) Liber de monast. Gozec. p. 111. 
25) Lotharii regis dipl. d. a. 1129: Schaten. annal. Pader- 
born,p. 720: „Fridericus comes palatinus de Putelendorf.“ 
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Jene Brüder und Pfalzgrafen Dietrich und Fried⸗ 
rih von Goſeck hatten eine Schweſter gehabt, Oda, 
bie mit Adalbert, Grafenvon Sommerfenburg ver⸗ 
heirathet gewefen 29. Friedrich, dem Sohne diefer Ehe, 
gelang es, bei dem Todte feined mütterlichen Oheims 
bemsfelben im Amte zu folgen 2). Diefer Friedrich 28), 
darauf fein gleichnamiger Sohn 29, und fein Enkel Al 
bert 3%), find die Pfalzgrafen von Sachen and dem 
Haufe der Grafen von Sommerfenburg. 

Weiterhin haben die Kandgrafen von Thüringen 
und Markgrafen von Meiffen, und endlich bie Herzoge 
von ReusSacıfen, dad Amt an fi gebracht. 

Sun Schwaben if Rabholt, im Sahre 854, der 


26) Chronici montis sereni supplementum :’ Mencken IL 308, 
27) Liber de monast, Gozec. 1. 1. p. 111. 114 
a8) Libellus de fundatione coenobii Bigaugiensis ad a, 1115: 
Hoffmann. scriptt. rer. Lusat. IV. 123.“ 
Annal. Hildesh. ad a. 1120: Leibnitz. I, 739. 


29) Chron. Marienthal. ad a. 1138: Meibom. IIL 246. 
Friderici, Romanorum regis, dipl, d. a. 1153: Mart. 
et Dur. ampl. coll. IL 567. 
Chron. montis sereni ad a, 1162: Hoffmann, L. L p. 4a. 


30) Dipl. d. a. 1167: Beckmann Hist. des Fürstenthums An- 
halt, p. ı46: „Adalbertus palatinus comes, assensa pa- 
„tris sui Friderici, palativi comitis.“ 

Adelheidis, abbatissae Quedlinburg. et Gundersheim., 
dipl. d. a. 1173: Harenberg hist, Gandersh. dipl. p. 183. 
Chron. Marienthal. ad a. 1178: Meibom. Il. 254. 
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aͤlteſte, uuter den Pfalzgrafen vorkommende, Name 31). 
Dann findet ſich hin und wieder noch ein vereinzelter, 
wie Hezel, welches Pfalzgrafen Amt ſich wahrſcheinlich 
uͤber Schwaben erſtreckt hat, daraus zu ſchließen, daß 
er, im Sabre 1034, in einer Kirche zu Augsburg begra⸗ 
ben worden 32). Noch einer, Dtto, eilf Jahre darauf 33). 
Seit dem Audgange aber bes eilften Jahrhunderts has 
ben ſich die Grafen von Tübingen nub Calw im Beflge 
der Würde befunden, uub in den beiden nächffolgenden 
Darin behauptet; daher fie abwechfelnd Pfalzgrafen bald 
von jener, bald "von diefer Burg, genannt werden. Zu 
den erſten gehören Anshelm, Heinrich und Gottfried 3%). 
Im zwölften Sahrhundert find am befannteften Hugo 35), 


34) Ludovici regis dipl, d. a. 854: Neugart. cod, dipl. Alem. 
I. 289. 

32) Annal. Hildesheim.: Leibnitz. Bruns. I. 727. 

33) Hermann. contract. ada. 1045: „Otto, palatinus comes, 
„dux Alemanniae constituitur.* 

34) Crasii annalium Suev. liber paraleipomenos p. 5. 

Henrici V dipl. d. & ı114: Herrgott. II. ı33, 

Ejusd. dipl. d. a, 1133: Crusii annal. Suev. P. IL 
(dodecas secunda) p. 332: „Gottefridus, comes palati- 
„nus de Calewo.“ 

Monachi Weingartensis chron, de Guelßs: Leibnitz. 
Bruns. L 787: „Gotefridi, palatini de Caluve.« 

35) Conrad. Ursperg. ad a. 1163, p. 224: „Hugo, comes pa- 
„latinus de Toingen.« 

Annales Bebenkusani ad a. 1180: de Ludwig. religg. 

T.X. p. 41. 





und Rudolf %), im dreizchnten noch ein Hugo 37), 
and ein Rudolf 3%), dann Wilhelm, Gottfried und 
Eberhard 29. 

Auch von den Baierſchen Pfalzgrafen verlauten 
anfänglich nur einige verlorne Namen. Ein Sohn jenes 
Herzogs Arnolf von Baiern, der noch bei der Krönung 
Otto's bed Erfien zu Aachen gegenwärtig gewefen, aber 
bald darauf geſtorben war, ebenfalld Arnolf genannt, 
ift der Erfte, defien Erwähnung gefchieht, um die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts, und zwar bei ber Gelegen« 
heit, daß ihm einſt von bem Heerführer der Landichaft, 
in deſſen Abwefenheit, die Wahrnehmung der Gefchäfte 
beffelben aufgetragen worben. Die Landſchaft wird nicht 
infonderheit Baiern genannt, fondeen überhaupt Noris 
cum, daß aber jened gemeint fei, erhellt aus der Nen⸗ 
nung von Regensburg 0%), ber Hauptfladt von Noris 


Chron. Weingart. 1, 1. p. 791: „Hugo, palatinus comes 

„de Tubingen.“ 

36) Ulrici, episc. Spirens. , dipl. d. a, 1188: Lehmann. LV. 

c. 65, p. 469. 

37) Hugonis, comitis palatini de Tiowingen , dipl d. a. 1258: 
Schannat. vindemiae, collect. I. p. 207: 

38) Annal. Bebenhus. ad a, 1276, p. 416. 

39) Ibid. ad aa. 1291. 1292, p- 421. 

40) Gerardi vita S. Udalrici, $. 36: Mabillonii acta 85. Be- 
ned. scc. V. (g00—ı000) p. 436: „Heinricus , frater re- 
gis (Ottonis primi), dux Noricorum, commendata civi- 
„tate Ratispona totaque regione Noricorum Arnolfo, 
„Palatino comiti.“ 
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cam 91); in einer andern Stelle befielden Inhalts ſteht 
ansprädlih Baiern 22). Der amtliche Sit war in der 
frühern Zeit zn Regensburg. Bon einer, daſelbſt im 
Sabre 1099 herrfchenden, anftedenden Krankheit, ward 
auch der Pfalzgraf Rabode oder Rapot weggerafft %%), 
ein merfwürdiger Diann, der ald die Seele derer ber 
zeichnet wird, bie ſich der einreiffenden alleinigen Kir 
chengewalt des Römifchen Bifchofs muthig widerfegien 9%). 
Im zwölften Sahrhundert ift die Würde in dem Haufe 
der Grafen von Scheyern und Wittelebach 35), und im 
breizehnten in dem, ber Grafen von Ortenberg 20), erb⸗ 
lich geweſen. 


Aı) Otto Frising. de gestis Friderici primi II. 28. 

43) Ruotgeri vita Brunonis fratris Ottonis primi, c.ı6: Leib- 
nitz. I. 279: „cam Arnoldo (Arnolfo), strenuo viro, 
„Cui summa rerum per idem tempus in Bavarierum terra 
„commissa fuit, egerunt, ut se primum, deinde urbem 
„praeclaram (Ratisponam), postremo totum illud reg- 
„num, Henrico duci abdicaret.“ 

43) Annal, Hildesheim. ,, ibid. p. 733. 

44) Bertold. Constant. ad a. 1099: Urstis I. 357: „Rapoto, 
„palentimus comes de Bojoaria, pertinacissimus fautor, 
„Immo caput eorum, qui apostolicae sedi et catholicae 
„unitati hactenus adversati sunt.“ 

45) Conradi DI dipl, d. a. 1ı4o: Hund. metrop. Sal. I, 106. 

Friderici I dipll. d. aa. 1156. 1157. 1175, ap. Oefel 
I. 191, et Tolner., cod. dipl. p. 50. 51. 57. 

46) Rabodonis de Ortenberg, comitis palatini Bavarici, dipl. 

d. a 1217, in Hunde Baierſchem Stammbuche, U. 25. 
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Rad; dem Uebergange der Reichskammergüter in 
den Beſitz der Reichsfuͤrſten, und feit der Schließung lan⸗ 
desherrlicher Gebiete, mußten die urfpränglichen und 
eigentlichen Gefchäfte der Pfalzgrafen aufhören. Blos 
die reichöftaatsrechtlichen des Fraͤnkiſch⸗Rheiniſchen, und 
das Reichsverweſerthum des Sächflichen, find geblieben. 


6. 2%. 
Marfgrafen. 


Nur gegen Abend grenzte Dentfhland an ein bes 
freundetes Land, in Anfehung deſſen eine beftändige 
Friegerifche Wachſamkeit nicht nöthig war. Gegen Mit 
tag wurden Sicherheitöanflalten erfoberlich, während 
det Unterbrechung der Verbindung mit Stalien vom 
Ausgange des neunten Sahrhunderts bid nach der Mitte 
Des zehnten. Um den ganzen übrigen Theil des Reichs, 
von ber füdäftlichen an Italien ſtoßenden Grenze, durch 
Dflen und Rorden, bis nach Nordweften, beftanden 
Grenzbefehlshaberfchaften, wozu die vorliegen, 
den Theile der Hauptlandfchaften eingerichtet waren, 
.. ach welchen diefelben auch benannt wurden. Kärnthen, 
Rhätien, Baiern, Thüringen, Sachſen, find die Lands 


% 





Ludovici ducis Bavariae dipl d. a. 1217: Oefele IE, 
103: „Rapoto, palatinus de Ortenberg “ 

Heprici ducis Bavariae dipl. d. a. 1262: Hund a.a. O. 
©. 28. 
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ſchaften, deren Marken auf den Kriegsfuß verwaltet, 
und in beſtaͤndiger Wachſamkeit erhalten wurden gegen 
Ueberfaͤlle der Lombarden, Avaren, Ungarn, Wenden 
und Normangen. Daher die urkundlichen Bezeichnun⸗ 
gen: X büringek mit feinen Marfen, Sacfen mit feinen 
Marken ?),, Zwar wirb dieſer Ausdruck oft auch von 
bloßen Feld» Marken gebrauht 2); wo aber Lands 
Marten zu verſtehn find, wirb bied überall aus dem 
Zufammenhange deutlich, befonderd aus ber Erwähnung 
von Markgrafen. 

Allerdings war biefen wichtigen Beamten die ger 
fammte obere Laudes⸗ und Berichts» Berwaltung ihres 
Gebiete, alfo die, eined Grafen, anvertrauet *), die fle, 
ald mit dem erweiterten Umfange ded Gebiets die Ger 
fchäfte gunahmen, nur in einem ober dem andern Kreife 
unmittelbar führten, in den übrigen durch Untergrafen 
volzichn ließen. Davon heißen fie denn auch häufig 


m — 0) 


ı) Angal. Berlin. ad a. 839: Boug. VI. 202. 
‚ ») Hattonis, archiepisc, Mogunt., dipl. d. a. gıo: Guden, 
cod. dipl 1. 6: „in Massenheime marcha ‚in Wiccrino 
‘ „marcha, in Ruvenheime marcha, cet.« 
Öttonis I dipl. d. a. 956: Leibnitz. Bruns. II. 3973: 
„in Gandershemia marcu.“ 
Dipl. d. a, 989, in cod. dipl. Lauresham. IT. 140: „in 
Sachsenheimero marea.“ * 
Dipl. in tradd. Fuld. ap, Pistor, III. 640: „in Rosdor- 
„fero marcu,“ 


NROben ©. ı01, 
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ſchlechthin Grafen, öfter jeboch, von dem Dertlichen, 
Markgrafen. Da aber in der ausgedehnten Kriegd- 
gewalt ihr amtliches Unterſcheidungsmerkmal befland, im 
Anfehung deren fie ganz den Ober-Heerführern der Bin⸗ 
nen⸗Lande, den Herzogen, gleich geflellt waren ”), fo 
werben fie von den Gefchichtfchreibern oft überhaupt 
Heerführer, Duces, genannt. Die Audfertiger der 
Urfunden aber , befondere der Eöniglichen , die Biſchoͤfe 
als Kanzler, beobachten mehr Genanigfeit in Ruͤckſicht 
auf die Unterfcheidung von den landſchaftlichen Kriegs⸗ 
oberften; um fo mehr, da fie, auf ihrem Standpunfte, 
von den Öffentlichen Verhältniffen gehörig unterrichtet 
feyn Fonnten. Diefer Umftand if von Richtigkeit, um 
die marfgräfliche Würde während der zweiten Hälfte 
Des neunten Jahrhunderts bis in den Anfang des zehn⸗ 
ten, nicht mit der berzoglichen zu verwechſeln. Anch 
Der Umſtand verdient Erwähnung, daß mit dem mark 
gräflichen Titel daſſelbe gefchehn ift, was mit bem pfalzs 
gräflihen: von dem amtlichen Gebiete iſt er anf das 
grunbherrliche des Beamten übergetragen, und dieſer 
Davon benannt worden, feit der Erblichfeit der Stelle. 
Wie nämlich einige Sächfifche Pfalzgrafen ſich von Gos⸗ 
et genannt haben, die fpätern Schwäbifchen von Tuͤb⸗ 
ingen, einige fpätere Baierfche von Ortenberg, cben 
fo find unter den Markgrafen von Bohburg gewiffe ſpaͤ⸗ 
tere Baierſche, unter denen, von Stade, einige frühere 


Saͤchſiſche, zu verſtehn. 


) ©. 102. 
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Kärnthen, fruͤhzeitig als beſondere Landfchaft 
mit eigenem Heerfuͤhrer erwähnt 3), iſt wahrſcheinlich 
einerlei mit der oben angeführten Gegend, die Äber- 
haupt Oftland, Oeſtreich (Auſtraſia) genannt wurde *). 
Die triegerifchen Anftalten in ben Borlanden oder Mars 
fen berfelben ), waren gegen bie Avaren und Ungarn 
gerichtet. Wie auch bei einigen andern Landfchaften 
der Marten oder Vormauern mehrere beflauden, fo if 
die Zahl der Kärnthenfchen bis auf Bier geſtiegen, von 
benen Steier⸗Mark die Iftliche war, und drei fuͤd⸗ 
liche von Stalien zu Deutfchland gezogen worden: von 
Dften nach Welten Aquileja, (Iſtrien oder Friaul), 
Zarvifer Mark, Beronefer Marf. Ueber die Abs 
trennung diefer zu Marfgraffchaften eingerichteten Graf⸗ 
fchaften von Stalien findet ſich eine gefohichtliche Aus 
gabe 5). Mit Kärnthen hat immer eine gewiffe Berbins 
dung fortbeftanden; ja fo fern der Tandfchaftliche Heer» 
führer zuweilen von der einen ober der andern Marke 
graffkaft zugleich unmittelbarer Befehlshaber war 9), 
wird ihm im diefer Eigenfhaft wohl die Benennung 


3) Hist. orig. eccles. Salisburg. (ineunte sec. nono), ap. 
Oefel. I. 983 : „Ingo, dux Carantani.“ 

*)6, 103, 

4) Annal. Fuld, ad a, 861: „custodia limilis Carantani.“ 

6) Reginonis contin. ad a. 95a. 

6) Dipl, d. a. 1017: Muratt. antigg Ital. I. 169: „in co- 
„mitatu Tervisianensi — dux istius marchiac Carenie- 


„norum.“ 


Martgraf beigelegt 7), Dabei aber wird das Seerfähr 
zers oder Herzogthum Kärnthen von den Marten deſ⸗ 
felben, namentlich von ber Veronefer, ausdruͤcklich un⸗ 
terfhieden 8%. Daß von ber legtern bie Burgherru 
son Baden den marfgräflichen Titel angenommen, unb 
anf ihr eigenthuͤmliches Gebiet übergetragen haben, if 
befannt. 

Rhaͤtien oder Chur, früher eine gewoͤhuliche 
Landichaft mit einem Heerfuͤhrer, if blos während ber 
Unserbrechung der Bereinigung Italiens mit Deutſchland 
unter einem Oberhanupte, eine Grenzfiatthalterfchaft ger 
weien. Die Kriegögefahren an den Grenzen bewogen 
zu der Maafregel, dem Oberbefehlähaber des Heers auch 
bie bürgerliche Berwaltung zu übertragen; daher wird 
unter andern eim gewiſſer Burchard ſowohl Markgraf ?), 
als Herzog 1%), genannt. Darauf ift diefed Land zu 
Schwaben gezogen, und einft von. defien Herzoge ale 
Grafſchaft unmittelbar verwaltet worben ’1). 

Baiern follte durch feine Marten theild gegen bie 
Ungarn, theild gegen die Mährifchen und die ſuͤdweſtli⸗ 
chen Böhmifchen Wenden⸗Slaven, gefchügt werden. Mit 
einer davon war es alfo infonderheit gegen die Ungarn 


7) Lambert. Schaffnab. ad aa. 1062. 1070. 
8) Monachi Weingart. chron. ad a. 1047: Leibnitz, I. 784: 
„ducatam Carintiorum, et marchiam Veronenscm.“ 

9) Ludovici regis dipl. d. aa. 903. 905: Nengart, I, 526. 540. 
ı0) Salomonis, episc, Constant. dipl. d. a. 909 , ibid, p. 554. 

13) Ottonis I dipl, d. a. 952: Hergott. IL 75. 
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abgefehn 12). Die gegen die Wenden, namentlich bie 
Mährifchen 13) beflimmte Mark hieß fchlechthin die I Re 
liche 1%), bie in der Kolge zum Herzogthum Deftreidy 
erhoben worden 1%). Ehe bie Ausartung Statt hatte, 
daß bie Markgrafen die Namen ihrer Burgen und eigen⸗ 
tkämlichen Herrfchaften der amtlichen Benennung unter 
legten, werden die Grafen biefer Marken Baierſche 
genannt 16). Bor andern hat darunter der Graf Ernft 
einen Ramen 17); im Jahre 855 führte er ein Heer gegen 
die ſuͤdweſtlichen Boͤhmiſchen Wenden ins Feld 18), welche 
die Bewohner der äftlichen Baierfchen Markt nur gw oft 





ı2) Ditmar. Mers. 1. VIII, cirea a. 1018, I. L p. 433: „Hen- 
„ricus, qui marchiam inter Ungarios et Bavaros posi- 
„tam tenuit.“ 
ı3) Annal. Fuld. ad a. 884: „terminum Bojoariorum contra 
„Morabos.“ 
ı4) Idem ad aa. 884. 893: „marchensis in oriente — contra 
„primores Bavariae agens.“ 
Ottonis Frising. chron. 1. VI. c. ı5, circa a. 907: Ur- 
stis p. ı25: „marchia Orientalis, id est Pannonia.“ 
ı5) Friderici I dipl. d. a. 1156: Hund. metrop. Sal, L 77, 
et ap. Rehtmeier chron, Bruns. p. 316. 
16) Annal. Hildesheim. ad a, 1018: Leibnitz. I, 924: „Hein- 
„ricus, marchio Bojoariae.“ | 
Lambert. Schafln, ad a, 1075, p. 220: „Ernost, mar- 
„chio Bojoariorum.“ 
17) Ibid. 
ı8).Dipl- d. a. 855: Meichelbeck. hist. Frising. T. I. P. IL 
p- 350, 
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beunruhigten 19%. Nach der Vorflellung einiger Gefchichts 
forfcher follen bie Baierſchen Marfgrafen bis zum Sabre 
4156 Lehnlente und Unterbeamte bed Herzogd gewefen 
ſeyn, zufolge einer urfundlichen Angabe 2%), beftätigt 
durch eine gefchichtliche 21). Da aber diefe auffallende 
Stelle, die dem, im ganzen übrigen Deutfchland übers 
eiuftimmenben Wefen der Markgrafenwuͤrde wiberfpricht, 
in glaubwärbigen Abſchriften der Urkunde fehlt 22), fo 
darf man feinen Anftand nehmen, fie in denen, wo fie 
vorkoͤmmt, für untergefchoben zu erflären. Und hierzu 
mögen bie Abfchreiben durch folgenden Mißverfiand vers 
Jeitet worden feyn. Die Herzoge von Baiern befaßen 
fehr weitlänftige Erb» und. Lehn» Güter, von denen fie 
besrächtliche Theile an den Pfalzgrafen, an die Biſchoͤfe 


sg) Annal Fuld, ad a. 869: „Bohemi terminos Bojoariorum 
„infestant.“ 

20) Friderici I dipl, d. a. 1156. ap. Hund. metrop. Sal. T.I. 
p. 795 — et in Chron. Augustens. ap. Freher. scriptt. 
rer. Germ. T. I. p. 510: „Dux: Bavariae resignavit no- 
„bis marchiam Austriae cum omni jure suo, et cum 
„omnibus beneficiis, quae quondam marchio Liupoldus 
„habebat a ducatu Bavariae.“ 

aı) Otto de S. Blasio, c. 6. ap. Urstis. P. I. p. 198: „mar- 
4chia orientalis, quae prius ducatui Norico jure bene- 
„ficii subjacuit cet. — Henricus, filius Leopoldi, prin- 
„cipis jure, et dueis nomine et honore, sublimatus.“ 

23) Ap. Senkenberg., lebhafter Gebrauch u. s. w. p- 323 564. 

et ap. Tolner. cod. dipl. Pal. p. 50, 


von Regensburg und Kreifingen, und an verfchiebue Gra⸗ 
fen, ansgethan hatten 22). Auch die Baierfchen und 
Kärnthifchen Markgrafen hatten fich Lehnftäde von ihnen 
erworben 2°). Bekanutlich hatten ſolche gegenfeitige Lehn⸗ 
' verhältniffe häufig Statt: Bifchöfe und Aebte befaßen 
Lehne von Herzogen und Grafen, umgekehrt Herzoge 
und Grafen von Bifchäfen und Aebten: bloße Privats 
verhäftniffe, ohne Einfluß anf bie amtlichen. So wenig 
man nun daraus fchließen wird, bie Lehne ber genann» 
den Bifchöfe von Regensburg und Kreifingen ſeien lauter 
Reichs⸗Afterlehne geweſen, fo wenig ift dies in Anfes 
hung ber Markgrafen zulaͤſſig. Um vermeintliche Er⸗ 
Märungen anzubringen, haben demnach ummwißende Abs 
fihreiber jene Stelle eingefchaltet, and Gefcichtfchreiber 
ihnen nachgeſprochen. 

Thüringen mußte durch Mark-Anftalten gegen 
die Wenden gefchätt werben, zunaͤchſt gegen die Sorbis 


a3) Liupaldi, ducis Bavariae, dipl. d. a. 1140. in Monument. 
Boic. T. XIII. N. ı2. p. 170: „in praesentia principum 
„terre nostre, idelicet domni Heinrici, Ratisponensis 
„episcopi, Ottonis, Frisingensis episcopi, Ottonis, pa- 
„latini comitis, Adalberti comitis, et aliorum fideliums 
„noſtrorum.“ 


24) Chron. Augustens. ad a. 1152. ap. Freher. 1.1, P. 510: 
„quatuor marchiones, Austriae et Styriae, Istriac, Cham- 
„bensis, qui dicebatur de Vohburg, evocati ad cele- 
„bratiouem curiae ducis Bavariae veniebant, sicut hodie 
„episcopi et comites ipsius torrae facere tenentur“ 
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then, zwifchen ber Mulde und Elbe, dann weiter Sflich 
gegen die, in ber Lauſitz und dem nördlichen Böhmen. 
Zuerſt wurde demnach die eroberte Gegend zwifchen 
der Saale und Mulde zur Mark eingerichtet, wo 
die Städte Grimma, Leisnig, Rochlig 25), und diefelbe 
anfänglich fchlechthin die Thuͤringiſche genannt. Den 
Beamten berfelben nennen die Gefchichtfchreiber abwech⸗ 
felnd bald überhaupt Heerführer, weil Die Eriegerifche 
Beſtinmung die vorzäglichfte wat, bald inſonderheit 
Grenz » Heerführer, balb ausbrädlidh Markgraf. Eine 
Reihe von Ramen enthält Beifpiele davon: Hernuft 35), 
der mit jenem Baierfchen Grafen Eruf nicht zu vers 
wechfeln ift, Tachulf 27), Ratulf 22), Poppo 2%, Kons 
rad 3%, Burchard 31), Günther 29, Edhart 22), Wils 


25) Wiedeburg , origg. et antigg. marggraviatus Misnici, ap- 
pendix, de pagis veteris Misniae, p. 124. 128 ff. 
36) Annal. Fuld. ad a. 849: „dux partium illarum.“ 
27)’Ibid. comes et dux Sorabici limitis, 
28) Ibid. ad aa. 853, 874. 
29) Ibid. ad aa. 880, 882: „comes.“ 
Hermann. contract. ad a. 880: „marchio.“ 
Regino ad aa. 889. 892: „dux.“ 
30) Regino ad a. 892: „ducatas, quem (Poppo) tenuerat, 
„Conrado commendatur, deinde Burchardo.‘ 
3,1) Ludovici regis dipl. d. a. 903 : Neugart. cod, dipl, 
Alem. I. 526: „marchio Taringionum,“ 
32) Ditmar. Mers. 1. VIIL p. 424: „marchio.“ 
38) Adelboldi vita Henrici II: Leibn. Bruns, I. 432: „mar- 
„chio in Thuringia,“ 
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Beim 39), Otto 38). Als oͤſtliches Borland von Thuͤrin⸗ 
gen wirb biefe Mark häufig auch Oftland (Oſterland) 
genannt; nur aus Irrthum kann die gleiche Bedeutung 
der Benennungen Thüringifche und Oftländifche 
Mark beftritten werben. Denn von diefem Lande zwie 
fehen der Saale und Mulde, das auch von der dazwi⸗ 
fchen laufenden Pleiffe benannt worden, und worin uns 
ter andern bie Herrfchaft Rochlig gelegen 26), werden 
in ber Folge bie Markgrafen von Thüringen gewöhns 
Ih Markgrafen bes Oſtlandes genannt, nameunt⸗ 
lih Konrad ber Erfte von Wettin 3%), Dietrich, deſſen 
Sohn °9), Deut oder Debo, des letztern jüngerer Bru⸗ 
der und Nachfolger 39) , und haben fih in Urkunden 
felbft fo genannt, wie Konrad der Zweite, des legten 
Sohn 9%), wo unverfeuabar, da der Schauplat der 
Handlung die Gegend zwifchen der Saale und Mulde 


34) Lambert. Schaffn. ad a. 1062: „marchio.“ 

35) Id. ad a. 1067: „marchio.“ 

36) Annales vetero-Cellenses: Mencken, II. 387: „comita- 
„tum Rochlitz, quae et terra Plisnensis sive oriensa- 
„tis dicitur.“ 

Ditmar. Mers. 1. L: „forestum inter Salam et Mildam, 
„et (inter) Sinsili ac Plisni pagos.“ 

37) Chronicon montis sereni ad aa. 1144 et 1156: Mencken. 
II. 178. 185: „Conradus, Misnensis et orientalis marchio.‘“ 

38) Id. ad a. 1184, p. 200. 

39) Ibid. p. aoı. 

40) Wed, Beichreibung von Dresden, 5.436, aus urkunbli- 
hen Nachrichten: „marchio orientalis oder Ofterlands.“ 
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if, unter ber oftländifchen Mark nicht bie Lauſitz ver 
Banden werden darf 39%. Wie ſich aber der Name der 
Thüringifchen Mark in dem, der Oftländifchen, verlor, 
fo fan, wenn nicht gänzlich an der Stelle des letztern, 
Doch neben demfelben, geraume Zeit ein britter, wenige 
ſtens von dem nördlichen Theile der Landfchaft, in Ger 
brauch: Markgraffchaft Landsberg 7). Nach der 
mehr erwähnten Gewohnheit ift nämlich auf biefes, von 
dem vorhin genannten Dietrich angelegte, Schloß 43) 
sand defien Gebiet der Name der Amtswuͤrde übergetras 
gen worden. 

Nachdem auch das Wendiſche Land jienfeit der Mulde 
erobert, und die Deutfche Herrfchaft darüber gefichert 
war, konnte die Bormauer weiter hinaus gerüdt wer⸗ 
den, bid an die Elbe. So entftand in diefem Theile bes 
Reichs eine zweite Mark, genannt Meiffen Noch 
weiter nach Often, über die Elbe, find bie Dentfchen 
Waffen vorgedrungen: eine dritte Mark kam hinzu, die 
Zaufig. Shr Lage am weiteften sftlich hat ben Namen 
Oſtmark veranlaßt %), ber aber nur zu oft mit dem, 


41) Ebendaſelbſt. 

42) Anonymus Erfurtensis de Landgraviis Thuringiae, ad 
a. 1265: Pistor. I. 1331. 1332: „terram orientalem et 
marchionatum Landisberg.“ 

43) Chron. montis sereni 1. 1. 

44) Ditmar. Mers. 1. II. p. 333: „orientalium marchio Lusizi.“ 

Chron. montis sereni ad a. 1136, p, ı75. 176: „mar- 
„chiam Lusicensem, quae nunc orientalis dicitur.“ 


22 
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der Oſtlaͤndiſchen, verwechſelt worden, wodurch ie 
dieſem Theile der Geſchichte Verwirrung entſtanden ift, 

Frübzeitig haben die Beamten danach geflrebt, nicht 
nur bie fiufenweife vorliegenden drei Marken, fondern- 
auch das Binnenland felbft, den Inbegriff der Graf 
fchaften, oder die Landgraffhaft, unter einer Herr 
fhaft zu vereinigen. Den Anfang machte Eckhart, in 
ber erften Hälfte bed eilften Sahrhunderts, der die Marks 
graffchaften Meiffen 2) und Thüringen %), und das 
Thüringifhe Heerführerthum 97), befaß. Konrad ber 
Erfte von Wettin war Herr über die brei Marken, alfo 
auch über die Laufig 3%). Diefe letzte erwarb jener Oft 
Iändifhe Markgraf Dedo kaͤuflich 39%. Um die Mitte: 
des Dreizehnten Jahrhunderts war. Heinrich Markgraf 
von Meiffen und dem Oſtlande aud) Landgraf von ehe 
ringen und Sächfifcher Pfalzgraf 0), . 

Sachſen follte durch feine Marken 51) gegen bie, 
Über der Nieder-Elbe wohnenden Wenden und die Dis 
nen gededt werben. Aus der gefchichtlichen Stelle: 


45) Ditmar. Mers. p. 424. 

46) Adelboldi vita Henrici II, L 1. 

47) Ditmar. Mers. p. 366, 

48) Chron. montis sereni L L p. 175. 196. 

49) Annal. vetero-Cellens, 1. 4, p. 396. 

50) Dipl. d. a. 1253: „Lünig. spicileg. eccl. T. II. p. 849: 
„Misnenss et orienzalis (terrae) marchio, Thuringiae 
„Landgravius, Saxoniae comes palatinus.“ 

55) Annal. Bertin. ad a. 839. I. 1. 
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»faR alle Sächfifche (binnenländifche) Grafen, nebft den 
»Marlgrafen «e 52), erhellt, daß der letztern fchon im. 
neunten Sahrhundert verfchiedne gewefen find, unter. 
audern auch an ber Dänifchen Grenze *), wiewohl die 
Errihtung der Mark Schleswig erſt yon Heinrich dem 
Erſten herruͤhren fol 53). Shrer zwei werben noch ums. 
ter Heinrich dem Vierten erwähnt, wovon einer gegen 
die Dänen 5). Wie bie Befehlöhaber eined andern 
Theild ber Sächfifchen Grenzen, von ihrem Wohnfige, 
erft Markgrafen von Salzwebel, darauf von Branden⸗ 
burg, geheißen, bedarf nicht der Ausführung. 


s. 2%. 
Herzoge. 


Das wichtigfte Recht, das in der früheften Zeit 
den miıtelbaren Fürften der ehemaligen großen Voͤlker⸗ 
Bereine , bei deren Unterwerfung unter die Fraͤnkiſche 
Herrſchaft, geblieben war, hatte in dem Oberbefehl über 
die Kriegemannfchaft beitanden, die jeder von biefen 
BDereinen in den Kriegen des neuen Oberherrn ftellen 
mußte **). Die ganze Verwaltung aber und die Leitung 


53) Eginhardi annal. de gestis Ludovici ad a. 828: Bouq, 
VI. 189. 
9 Dben ©. 102: „custodes Danici limitis.“ 
53) Adam, Brem. hist. eccl. I. 48: Lindenbrog, p. 14. 
'54) Lambert. Schaffn. ad aa. 1060. 1073, pı 338. 355. 356. 
») Dben ©. 104 ff. 
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des Gerichtsweſens warb königlich, mad von Grafen 
vollzogen *). Als daranf bie Könige fich bewogen fans 
den, die Stammfärftenwärde voͤllig abzufchaffen, wurden 
für diefe Landfchaften Heerführer angeftellt, mit dem 
Oberbefehl nicht allein über die, aus Iandfäßigen Eigens 
thämern beftehende, Hälfsmannfchaft, fondern auch über 
die, von ben Kreidgrafen befehligten, einzelnen Haufen 
der koͤniglichen Kriegsdienfimannen. Um bie Einfaffen 
diefer Landſchaften für den Verluſt biefed legten Neftes 
voͤlkerſchaftlicher Selbſtſtaͤndigkeit möglichk zu entſchaͤdi⸗ 
gen, ward ihnen zugeſtanden, daß die Beſetzung der 
Stelle nicht ohne ihre Einwilligung geſchehn ſollte: von 
welcher letztern in Schwaben ), Baiern 2), Thuͤrin⸗ 
gen 3), Beiſpiele vorkommen. Die Landes⸗ und Gerichts⸗ 
Verwaltung blieb fortbeſtehend, geführt von den Pfalz⸗, 


) ©. ok. 97- 
1) Ekkehart. jun. de casibus monasterii S.Galli c.ı: Gold- 


ast. Alam. T. I. P. I. p. 45: „Sucviae principum as- 
„sensu statuitur Alemanniae dux Burkhardus, gentis 
„ıllius nobilissimus.“ 

a) Adelboldi, episcopi ‘I'raject,, vita Henrici II, c. 10, circa 
a. 1003, ap. Leibnitz. Bruns. I. 433: „legem habent 
„(Bavari), ct ducem eligendi potestatem ex lege te- 
„nent.' 

Ditmar. Mers. 1, V, circa a. eund., ibid. p. 368: „non 
„nmescilis, Bavarios ab inilio ducem eligendi liberam 
„habere potestatem.“ 

3) Id. p- 366: „super omnem Thuringiam totius populi 
„electione ducatum promeruit.“ 
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Kreide und Marl» Grafen, und unter ber oberſten Reis 
tung der Gewaltboten. In Baiern waren ben 
Stammfürften einige Regierungsrechte zugeflanden ges 
weſen; diefe wurben nun auch ben Grafen mit übers 
fragen ”). | 

Da alfo die Iandfchaftlichen Heerführer der fruͤhern 
Zeit mit der Verwaltung und Rechtöpflege nichts zu 
thun hatten, fo find fie wohl zu unterfcheiden von den, 
jenigen fpätern Oberftattbaltern, deren Amtsgewalt von 
weit größerm Umfange war, und die allgemein Her, 
go ge genannt worden find. . 

Ungeachtet indeffen bie frühern bloßen Kriegsober⸗ 
ften noch nicht über dieſe Eigenſchaft hinausgingen, 
brachte ihre Beftimmung doch mit fich, baß fie für den 
König die wichtigften Männer feyn mußten, auf deren 
Treue bad Meifte anfam. Um ihrer Anhänglichfeit vers 
ſichert zu feyn, mochten oft die Könige dieſe wichtige 
Stelle nur einem nahen Verwandten anvertrauen. Ins 
Dem nun aber die Föniglichen Söhne, Brüder und Schwaͤ⸗ 
ger in ihren Landfchaften Eleine Könige fenn wollten, und 
mit ihrer Feldherrnftele die bürgerliche Obergewalt zu 
vereinigen anfingen, wurben hierdurch die VBerwaltungds 
grusnbfäge Karld des Großen untergraben. Es ift eine 
dee folgereichften . Wendungen in der Gefchichte der 
Staatöverfaffung von Deutfhland, daß die Amts 
verrichtungen der Gewaltboten an bie land» 
fhaftlihen Oberkriegsbeſehlshaber überge⸗ 





) ©. 105, N. 24 


gangen: feit welcher wichtigen Veränderung mit Recht 
gefagt werben konnte, daß von den Herzogen, im 
neueren Sinne der Würde, das Meifte in der Verwal⸗ 
tung ter Neichögefchäfte abhänge 9. Nicht in allen 
Landfchaften haben fie jedoch fämmtliche Gefchäftszweige 
jener hoͤchſten Beamten auf ein Mal an ſich bringen 
koͤnnen; mur zwei waren es anfänglich, bie ihnen übers 
al eingeräumt wurden: die Oberaufſicht über die: Ges 
richtshoͤfe, in welchen, unter Aufficht der Grafen, in 
Sachen ber Freiſaſſen erfannt warb; und der Vorftanb 
in den Iandfchaftlichen Berfanmlungen 5). Daß der liebere 
"gang biefer Staatögefchäfte von den Gewaltboten an 
bie Herzoge Statt gehabt haben müffe, ift aus Thate 
ſachen zu fchließen: denn früher find diefelben von jenem 
vollzogen worden, fpäter von diefen. Mit der Ober, 
Aufſicht dagegen Über die Kammergüter des Könige, 
und deffen grundherrliche Nugungen und Rechte, verhielt 
es fi) anders. Dazu gelangten die Herzoge nicht fo 
‚bald. Hoͤchſtens könnte ed in Baiern gefchehn feyn, wo 
den drei Heinrichen, einer jüngern Linie der Nachkom⸗ 
menfchaft Heinrichs des Erften, viele Gewalt überlaffen 
‚war. Sn den übrigen Landfchaften aber haben bie Könige 





4) Lambert. Schaffnab. ad a. 1056, p. 797. 798: „ducurma 
„Potissimum auctoritate summam publicorum negatiorum 
„Jdisponi oportebat.“ 

$) Frideriei ducis Sucviae, dipl. d. a. 1185: Herrgott. IL 

196: „in publico placito, loco, qui dicitar Kunigestuhl, 
„cum universis principibus totius Sueviae consedentâbus.“ 

Jas proviuc. Alemann. ed. Senckenberg, art. 43. 
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and guten Gründen die ſtaatswirthſchaftliche Berwals 
tung nicht fo bald in die Hände der Hänpter des Kriege. 
heers gerathen laffen. Was infonderheit in Sachſen 
den Ertrag der Kammergüter und die übrigen Quellen 
der königlichen Einkünfte betrifft, fo haben die Känige 
and dem herzoglichen Hanfe dieſes Landes die Bewirth⸗ 
fhaftung felbft geleitet, da begreiflich während Diefes 
Zeitraums die Reichskammerguüͤter in Anfehung der Ver⸗ 
waltung mit den Stamm, und Familien » Gütern ber 
zeitigen Khnige anf gleichen Fuß geftelt waren. . Die 
fer Zufammenhang iſt geeignet, einer dunkeln Stelle des 
Geſchichtſchreibers Adam von Bremen Erwähnung zu 
shun 6. Der Berfaffer hat dabei im Sinne gehabt, daß 
in ber frühern Zeit die Gewaltboten die hoͤchſte Ders 
waltungsbehörde geweſen find, und, nach der endlichen 
Unterwerfung der Sachſen, die Könige aus den Ger 
ſchlecht Karls des Großen, wegen der Unzuverlaͤßigkeit 
dieſes Volks, den Oberkriegsbefehl über daffelbe feinem 
Einheimifhen anvertrawet , fondern ihn fekbit geführt 
haben. Das lehte mag jedoch nicht immer gefchehn feyn. 

Bon Schwaben und Franfen ift bekannt, daß das 
felbft die Gewaltboten noch geraume Zeit fortgebauert 
haben, nur mit der angegebnen Befchränfung des Amts⸗ 
berufs auf die Berwaltung der Kammergüter, und des⸗ 
halb nicht mehr unter jenem allgemeinen Namen, 





6) Hist. ecel. IL 4: Lindenbrog. p. ı7: „nondum post tem- 
„pora Caroli (M.) Saxonia ducem accepit, nisi Cesarem.“ 


fondern blos unter bem, der Kammer, Boten. Wenige 
ſtens unter Konrads bes Eeſten Regierung war Schwa⸗ 
ben noch nicht zu einem SHerzogthum im fpätern Siune 
eingerichtet 7); es fand alfo die Berbindung der ſtaats⸗ 
wirthfchaftlichen Berwaltung mit ber Kriegsbefehlshaber⸗ 
fchaft noch nicht Statt, fondern in Anfehung jener fland 
die Landfchaft fortdauernd unter der Föniglichen Kane 
mer 3), alfo zunaͤchſt unter der Auffiht des Pfalzgrafen. 
Und in Franken, wo die meilten Kammergüter las 
gen, ift diefe Verwaltungsweife wenigſtens bis unter 
Heinrih den Dritten behauptet worden 9). Die Kam⸗ 
mer» Boten waren verjüngte Gewalt-Boten: folgerecht 
befand demnach jene Behörde, wie es bei dieſer verfafr 
fungemäßig geweſen war, aus je zweien Beamten; nas 
mentlich einft in Schwaben aus den Brüdern Bertold 
und Konrad von Erdjingen, in Franken aus » Adalpert 
»und Werner« 3%. Der Deutfche Amtsname Gewalts 
bote 11) ift dann von den befanuten fädtifchen Ober» 
Beamten gebraucht und übertragen worden burch Po» 
teſtas. 





7) Ekkebart. jun. de casibus monasterii S. Galli: Gold- 
ast. Alam. I. 15: „nondum in Jducatum rcdacta,“ 

8) Ibid.: „sed fisco regio peculiariter parcbat.“ 
9) Ibid.: „sicut hodie et Francia.“ 
ı0) Ibid, 

11) Conradi II dipl. ap. Mencken. I, 415: „comes, vel quis- 

h „quam, qui vulgo Walpodo vocatur.“ 
Vergl. unten $. 44 
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Jeder Herzog war zugleich Graf eines Kreiſes, mei⸗ 
ſteutheils mehrerer. Vereinigte er unter feiner Verwal⸗ 
tung alle Kreife eines Gaues, fo hieß dieſer ſchlechthin 
feine Graffchaft ; wie überhaupt unter dem allgemeinen 
Namen Grafen alle obere Staatöbeamte begriffen 
wurden 12). Immer weiter und weiter ging Died, immer 
mehr Land firebten die Herzoge an ſich zu zichn. Und 
das nicht allein; fie verführen aud immer eigenmaͤch⸗ 
tiger, auf Koften der Töniglichen Rechte. 

In der Landfchaft Franken, mit Ausſchluſſe des 
biſchoͤſlich Würzburgfchen Gebietd, hat in Aufehung die⸗ 
fer Borgäuge nur die Verfchiedenheit Statt gehabt, daB 
ed bier, feit dem Untergange des Hohenftauffenfchen 
Geſchlechts, nicht die Herzoge, fondern die Pfalzgrafen 
gewefen find, die zur Iandeöherrlichen Macht emporges 
fliegen. Zu bezweifeln, daß die Kandfchaft während bes 
nenuten Sahrhunderts ihren befondern Heerführer 
gehabt habe, ift Fein Grund vorhanden, wenigſtens ift 
eö fein hinreichender, daß es an Veranlaffungen gefehlt 
hat, einen oder ben andern nahmhaft zu machen. Waͤh⸗ 
rend ber Regierungen des Saͤchſiſchen und Fränfifchen 
Haufes hat die Stele , mit der Beichränfung auf 
ben Oberfriegöbefehl, fortbeftanden. Schon vor dies 
fen Zeiträumen hat fie Konrad inne gehabt 13), der 


12) Ludovici regis dipl d. a. 903: Neugart. I. 526. 


13) Ludovici regis dipl. d.a. gıo: Hontheim. I. 258: „Chun- 
„rati, egregii ducis, et fidelis nepotis nostri.“ 
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bau, biefed Namens ber Erfie, zum Könige gewählt 
worden ift 1%. Gein NRadfolger im herzoglichen Amte, 
Eberhard, war noch bei der Krönung Otto's bed Erften 
gegenwärtig 2%). Mit einem Otto ninmt das Geſchlecht 
der Herzöge von Franken den Anfang 36), die feit deſſen 
Enkel Konrad, der von fpätern Schriftftellern ber Sa⸗ 
Lifche genannt worden iſt H, zugleich Könige geweſen. 
Als Herzog hatte diefer Konrad der Zweite zugleich die 
Grafſchaft Kochengen verwaltet 17). 

Am wenigften kann von Schwaben bie ununter« 
Grochene Fortdauer bed Heerfährers Amts zweifelhaft ſeyn. 
Unter »Dux« mag hier and ba im Allgemeinen überhaupt 
ein Feldherr zu verſtehn feyn; aber entfcheidend iſt, 
daß während des neunten Jahrhunderts die Landſchaft 
»Ducatus« genannt wird, und zwar in Urkunden 1°). 


ı4) Wittechind. Corb. L II: Meibom. I, 634: „Conradum 
quondam ducem Francorum.“ 
Ditmar. Mers. 1, I, 1.1. p. 325: „Conradus Franoo- 
„rum quondam dux egregius.“ 
ı5) Wittechind. 1. 1. p. 643. 648. 
Regino ad a. 937. 
ı6) Wippo de vita Conradi: Pistor. IIL 463, 
*) Oben, ©. 34. 
17) Conradi II, dipl. ap. Mencken, I. 415. 
ı8) Ludovici regis dipl d. a. 875: Neugart. I, 400: „in du- 
„Ccatu Alamannico.“ 
Ejusd. dipl. ap. Freher, origg. Pal. I. 57: „Turegum 
„in ducatu Alemanniae.“ = 
Hermann. contr. ad a. gti: „ducatum Alcemanniae.“ 
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‚Barcharb ber Aeltere war ber letzte bloße Kriegdoberſte 19. 

Dit Burcharb dem Juͤngern trat um 917 die nene Bere 
faffung ein, Die Bereinigung der Kammerverwaltung 
mit der Kriegebefehldhaberfchaft: in welchem Sinne er 
der erfte Herzog von Schwaben genannt wird 2%). Bon 
diefer Landfchaft find mehrere Beifpiele ald Belege dazu 
befannt, daB der Herzog zugleich Graf einiger, wohl 
auch aller Gerichtöfreife eines Gaues geweſen ift: Lu⸗ 
bolph, Sohn Otto's des Erften, verwaltete einen Bra 
fenfprengel im Breisgau 21); deſſen Nachfolger im Her» 
‚zogthum, Burkhart, hatte das ganze Thurgau 22); Her. 
‚mann befaß einige Grafſchaften als koͤnigliche Verleihun⸗ 
gen 2°). Unter dem legten, zu Ende bes zehnten Jahr⸗ 
bundertd, war das Elſaß mit Schwaben verbunden 29), 
weshalb Stradburg ald die Hauptſtadt angefehn wurs 
be25); und das Herkommen der Erblichleit des Amts 
war ſchon gegründet 6). 





19) Ibid.: „Burchardus dux Alamannorum.“ 

20) Ekkehart. jun, I. 1. p.: 16. 

21) Ottonis I dipl. d. a. 952: Herrgott. II. 76: „in pago 
„Brisachuve, in comitatu filii nostri Liutolfi.“ 

22) Ejusd. dipl. d. a. 459, ibid. p. 78: in comitatu Bur- 
„ckardi ducis, Turgewe nuncupato.“ 

23) Ditmar. Mers, L V. 1. L_p. 369, conf. p. 365. 

24) Id. p. 365: „Hermannus, Alemanniae et Alsatiae Jux.“ 

.. 35) ld. p. 367. 

36) Id. 1. VL p. 398: „Alemanniae fines — ducis Hermanni 

„filio aequivoco adhuc puerulo — deditos al regendum. 
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Fu Anfehung Baierns iſt nicht ohne Wichtigkeit, 
daß ed eine urkundliche Stelle ift, worin während 
bed neunten Jahrhunderts ein »Dux« erwähnt wird 27); 
da es die Verfaffer von Urkunden mit ſtaatsrechtlichen 
Ausbrüden genauer genommen haben, ald die Gefdyicht 
ſchreiber. Hauptſaͤchlich bewegen fich Bier, in Beziehung 
auf das Beſtehn der Heerführerwärbe in dem genanne 
ten Sahrhundert, die verneinende und die bejahende 
Meinung um einen gewiffen Leopold, ber biefelbe unter 
dem letzten Karolinger befleidet bat. Daß die Geſchicht⸗ 
fchreiber ihn einflimmig Dux nennen, und feine Amtes 
wärbe Ducatus 28), wird durch den urkundlichen 
Gebrauch derfelben Benennung geredtfertigt 2%. Am 
meiften beruht die verneinende Meinung auf ber Ders 
wechölung diefed Leopold& mit einem gleichzeitigen Ber 
amten befjelben Namens. Es wird nämlich um jene 





27) Ludorici German, dipl. d. a. 868: Hund. metrop, Sal 
IL p. 11. N. 9. Vergl. oben ©. 105. 

a8) Otto Frising., chron. 1, VI. c. 15: Urstis p. 135: „non 
„multo post (annum 905) Ungari, commisso eum Bo- 
„joariis bello, ducem eorum Leopoldum, Armmolfi ducis 
„patrem, occident.“ 

Regino ad a. 907: „Bavari cum Hunnis congressi, 
„Luitbaldus dux occisus est, cui Alius Arnulfus in du- 
„catu successit.‘‘ 

29) Ludovici regis dipl. d. a. 903: Neugart. cod. dipl. Alem. 
I. 526: „Liupolt dux Bo&manorum.“ (Berfchrieben, flatt 
„Bajoarioram ‚“ wie Neugart richtig bemerkt). 
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Zeit ein »wackrer Graf Luitbald« ald einer von dem 
Markgrafen bed Landes genannt 3%, Mit ihm mag 
ein andrer, einige Mal gleichzeitig erwähnter, Graf Liut⸗ 
pold 317, Luitwald 32), oder Luipold 33), einer und bers 
felbe feyn. Bon jenem aber ift er gewiß verfchieben; 
durch die Uebereinftimmung ſowohl bed in Baiern fo 
häufigen Namens, ald der Zeit und ded Orts, wird die 
Beweiskraft der urkunblichen Benennung Dux nit 
gefchwächt. 

Auf eben diefen Umftand ift auch in Sach ſe n das 
meifte Gewicht zu legen. Des Herzogthums ge 
ſchieht amtlich Erwähnung 3%. Und ba Dtto der Erfte 
feinen Urgroßvater endolph, und feinen Großvater Dtto, 
urkundlich Duces nennt 35), fo kann nur eine vorge, 
faßte Meinung diefe für bloße Markgrafen halten. Berns 
hard gewährt ein Beifpiel, wie auch. hier der Herzog 
zugleich Graf eined Gerichtöfreifed gewefen ift 26). 





30) Annal, Fuld, ad a, 898. 
3ı) Arnulfi regis dipl, d, a. 898: Cod, dipl Lauresham, 


I. 100, 

33) Ludovici regis dipl. d. a. goı : Hansitz Germ. sacra 
L ı8ı. 

33) Ejusd. dipl. d. a 906: Meichelbeck, hist. Frising. I, 152. 
N. 159. 


34) Ludovici German. dipl. d. a. 865: Schaten. annal. Pa- 
derborn, p. 157: „in ducatu Saxonico.“ 

35) Ottonis I dipl. d. a. 956, ap. Harenberg. hist. Gandersh, 
dipl. p. 603, et ap. Leibn. Bruns. II, 373. 

36) Henrici II dipl. d. a, 1017: Schaten. 1. 1. L 422. 
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%. 28 | 
‚Weltlihe Kärften überhaupt. 
Säließung landesherrlicher Gebiete.’ 


Seit den Zerrättungen unter Heinrich dem Vierten 
verfiel der oͤffentliche Zuſtand Deutſchlands. Bon allen 
Eeiten Ueberhebung der obern Beiftlichen, eigenmächtiges 
Verfahren der Markgrafen und Herzoge, bdreifte Umgriffe 
der Grafen, einreiffende Erblichkeit aller Reichdämter. 
Heinrich der Zweite hatte noch Grafen ihrer Stelle ents 
fegt ?); das vermochten die fpätern Könige nicht mehr; 
und ald bei Heinrich dem Löwen die alte Macht ein 
Mal behauptet wurbe, welche Folgen hatte dies für ganz. 
Deutſchland! Die Niederlothringifchen Grafen find deu 
Übrigen in dem Aufftreben nad Unabhängigkeit vorau⸗ 
gegangen: ein Graf Ausfried zu Löwen, am Ende des 
zehnten Jahrhunderts, foll nicht weniger als fünfzchn. 
Grafengerichtöfreife an fich gezogen haben 2); ja, bie 
ganze Landfchaft Flandern war der Botmäßigfeit eines 
einzigen übermächtigen Grafen unterworfen , der jeded- 
malige berrfchende beftimmte nach Gutbefinden , welcher 


Conradi II dipl. d. a. ı025, ibid, p. 467. 
Henrici III dipl. d. a. 1039, ibid. p. 519. 
Imadi, episc. Paderborn. dipl. d. a. 1056, ibid. 
p- 548. 
ı) Ditmar, Mers, I. V. p. 365. 
a) Id. L IV. p. 351. 
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von feinen Söhnen ihm in der Regierung folgen ſollte 3). 
Dagegen hat in den Wendifchen Ländern ben Grafen 
und felbft den Bifchöfen ſolches Emporfommen nicht 
gelingen Finnen. Denn einige davon, ald Böhmen, 
Pommern, Mellenburg, behielten, bei Anerkennung der 
Deutfchen Oberherrfchaft, ibre Rammfürftlichen Geſchlech⸗ 
ter; andere, wie Brandenburg und Neu» Sacfen, find 
von unternehmenden NReichsfürften für eigene Rechnung 
nud Gefahr, ohne Mitwirkung ded Reiche, erobert wors 
den, umd die Eroberer haben bie Herrfchaft feſt gehal⸗ 
ten. In den meiften Übrigen Gegenden aber glüdte es 
unternehmenden Grafen in den Zeiten ber Unruhen und 
Bürgerfriege, fi; benachbarter Grafenfprengel, wohl 
auch außerhalb ded Gaues ?), zu bemächtigen, fie mit 
dem ihrigen zufammenzuziehn,, das Gebiet zu fchließen, 
und fich die herzoglichen Rechte darüber zu erwers 
ben ober anzumaßen: muthige Nachahmer der Biſchoͤfe. 
Mas von den Gauen, den Landfchaften und Herzog. 
thümern, nach Abtrennung der geiftlichen Gebiete, noch 
geblieben , Idfete fich nun ebenfalld auf; and den Lan⸗ 
den und Herrfchaften der Bifchöfe und Reichsaͤbte, der 
Grafen, der unmittelbaren, wiewohl nicht ftändifchen 
Reichs ritterſchaft, und der groͤßern Reichsfreiſaſſen, 
entſtand eine neue Zuſammenſetzung Dentſchlands. Denn 


m 





3) Lambert. Schaffn. ad a. 1071, p. 344. 

4) Conradi II dipl. d. a. 1025: Mader p. aıd: „in pago 
„Tilithi, in comitatu Hirimanni comitis, iterumque in 
„pago Merstem , in comitgtu ejusdem comitis.“ 


auch die letzten vegten ſich, ſtrebten nad Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit. Dabei aber ließen ſich allmäblig faft alle in bie 
Genofjenfchaft der Reichsdienfimannen aufnehmen, durch 
jene altherfömmliche Begebung in die Kriegspflichtigkeit 
des Könige, und durch Verwandlung eines Eigenthums 
in Reichslehn. Beifpiele find Wilhelm, um das Ende 
des zehnten Sahrhunderts der mächtigfte Landherr in 
Thüringen 5); Otto, das zeitige Haupt ber Welfen in 
Sachſen, deſſen Lande 1235 zu einem, auf ber Stadt 
Braunfchweig und dem Schloffe Lüneburg haftende 
Serzogthum erhoben wurden 6); Heinrich von Heffen, 
bei dem 1292 die Theilnahme an ber Neichsfürftenges 
meinfchaft auf die, ihm grundeigenthümlich gehörende 
Stadt Eſchwege nebſt deren‘ Feldmark, und auf das 
nem Könige ihm verliefene Schloß Bomeneburg oder 
Boyneburg, gegründet wurde 7), welche Reichslehnbar⸗ 
Seit 4373 auf das ganze Land erweitert worden ift. 
Bon allen Umftänden, die auf die Ausbildung ber 
Reicheverfaffung eingewirkt haben, ift diefer bei weis 
tem der entfcheidendfte, daß fortwährend bie Grafenämter 
von Landherrn beffeidet wurden, die baneben ein größer 
res Eigenthum befaßen, wenn fle daſſelbe auch nicht 


® 


5) Ditmar. Mers. 1. V. p. 368: „miles regis efhicitur.“ 

6) Frideriei IT dipl. d. a. 1235: Scheid. origg. Guelp. IL 
49 segg. 

7) Adolphi regis dipl. d. a. ıaga: Estor. origg. juris publ. 
Hassiaci. Jenae 1738, p.. 64. 
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zum Reichslehn umgekuͤnſtelt hatten: wovon noch viele 
Beiſpiele vorfommen 9. Unvermeidlich hatte dies bie 
Erblichleit des Amts zur Folge, fobald die vol. 
ziehende Macht der Könige anfing zu wanfen. Die ers 
fen Beifpiele, daß bei dem Todte eines Herzogs 9%, 
Martgrafen 2%, Kreisgrafen 14), ein Bruder oder Sohn 


8) Henrici I dipl. d. a, 920. ap. Schannat. tradd. Fuld. 
N. 559. p. 230: „quidam fidelis et Jamiliaris noster, 
„homo dives ac nobilis, Otgarius nomine, tradidit — 
„Villam unam proprietatis suae.“ 


Vita Meinwerci, c. &. 


Traditio Dodiconis comitis, d. a. 1021. ap. Schaten. 
annal. Paderborn. p. 44ı. 


Dynastarum Querfurtensium dipl. d. a. 1217. ap. Lud- 
wig. Bel Mscr. T. V. p. 9ı. 


Document. donat. d. a, 1219. ap. Guden. cod. dipl, 
T. I, p- 468. | 

Rudolfi I dipl. d, a. 1276. ap. Joann. p. 307. 

9) Regino ad a. 898: „Eberhardus dux trucidatur. Daca- 
„tum, quem tenuerat, Meginardo fratri ab imperatore 
„committitur.‘“ 

-Vita Meinwerci, episc, Paderborn. c, 20, &. 1011: 
Leibn. Bruns. I, p. 524: „Bernhardus dux, filius Her- 
„manni ducis, et filius ejus Bernhardus, — ducatum 
„obtinuit,“ 


10) Lambert. Schaßnab. ad a. 1057: „Uto, marchio, obiüt, 


„cui filius ejus, Uto junior, successit,“ 
23 
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im Amte gefolgt ift, gehn hinauf bis gegen dad Enbe 
des neunten Jahrhunderte. Vorzüglich Fonnten fi die 
Sachſen nicht au den neuen Sinn ber herzoglichen 
Würde gewöhnen; fie wollten fie nicht als eine fönige 
liche, fonbern als die alte ftammgenoffenfchaftliche, ans 
fehn , bei der die Erblichfeit herfdmmlich gewefen. Bes 
denkliche Bewegungen entflanden daher, wenn der Koͤ⸗ 
nig burchzugreifen verfuchte 12). Mit Gewalt der 
Waffen haben in Baiern Söhne ber Markgrafen 137 
und Herzoge 19) fich der väterlichen Stelle zu bemaͤch⸗ 
tigen gefucht ; eben fo in Lothringen 15). 

Meiftentheild waren es demnach die altoäterlichen 
Erbgüter , die fowohl die Erblichkeit der Dienftgüter 
nach fidy zogen, und eben dadurch die, der Dienſtſtelle, 
veranlaßten, ald auch die Grundlage der eutſtehenden 
gefchlofjenen Kandesgebiete ausmachten. Außer deu 


Id, ad a. 1093, p. 356: „Egbertus marchio Thurin- 

„gorum, puer adhuc infra militares annos.“ 
11) Regino ad a. 949. 

Henrici II dipl, d. a. 1013: Schaten. annal. Pader- 
born. p. 403: „comitatum, quem olim Thiedericus pa- 
„latinus comes, postea quoque filius ejus Sirus, ha- 
„buerat.“ 

ı3) Wittechind. Corbej. 1, I, circa a. gı3: Meibom. TI, 635. 
ı3) Annal. Fuld. ad a, 884, 
ı4) Regino ad a. 938. 
| Wittechind. Corbej. L II: L. 1. p. 644. 
15) Lambert, Schaffn. ad a, 1044. 


w 
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Stamm laͤndereien und den bisherigen Dienſtguͤtern was 
ren dieſe Gebiete zuſammengeſetzt aus Grundſtuͤcken ſol⸗ 
cher Reichsſaſſen, die gewaltſam in das Verhaͤltniß der 
Landfäßigkeit verfebt worden, und unter benen fi 
ſelbſt Abteien und Standesherrn befanden. Wie die 
Gebiete felbft nen waren, eben fo ihre Namen. Bis in 
das zwölfte Sahrhundert wirb in den Urkunden, um 
Die Lage eines Orts zu beftimmen *), zuvoͤrderſt über 
haupt der Bau genannt, dann ber Name des, üben ben 
beſondern Gerichtöfprengel gefegten, zeitigen Grafen 19. 





*) Vergl. oben ©. 98. 

16) Ludovici regis dipl, d. a. 877: Leibnitz. Bruns. Il. 372: 
„In pago, qui vocatur Suth - 'huringa, in comitatu 
„Ottonis.“ 

Arnolfi regis dipl. d. a. 898: cod. dipl. Lauresham. 
I. 100: „in pago Lobetengowe, in comitatu Liutfridi,“ 

Ejusd. dipl. d. a, 898: Hund. metrop. Salish, IL. 13: 
„in pago Tuoneh-gowe, in comitata Paponis.“ 

Ludovici regis dipl. d. a. 903: Hund. L. 1. p. 254: 
„in pago Nordgau, in comitatu Luipoldi.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 907: cod. dipl. Lauresham. I. 108: 
„in pago Wormatiensi, in comitata Cunradi.“ 

‘Conradi I dipl. d. a. 916, ibid. p. 113: „in pago 
„Rinicgowe, in comitatu Utonis.“ 

Henrici I dipl, d.a. 932: Wenck, Hess. Landesgesch. 
1, Urkundenbuch, p. 26, „in pago Languizza, in co- 
„mitatu Meginwardi.“ 

Ottonis I dipl. d. a, 937: Meibom. I. 741: „in pago 
„North-Thuringia‘, in comitata Thietmari.“ 
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Wie wenig bie Gericktöfprengel mit den Gauen in mes 
fentlicher Verbindung geflanden, und jene durch diefe 
befchränft worden, ergiebt ſich unter andern daraus, 
baß der Sprengel eines Alto Säcfifchen Grafen Berne 
hard von dreien Gauen Theile befaßte 17). Die Unter 
fheidung des Gaues von dem Grafengerichtöfreife tritt 
auch dadurch hervor, daß, wenn bei einer Rechts⸗ 
handlung, worüber eine Urkunde abgefaßt worden, ber 
Graf ſelbſt betheilige war, nad der Rennung bes 
Gaues fi hinzugefegt findet: »in feinem eigenen Gras 
fenfprengel« 18), 

Als aber, fchon feit dem Ausgange bed zwölften Jahr» 
bunderts, und allgemein feit dem dreizehnten, und zwar in 


Conradi I dipl. d. a. 1034: Herrgott. geneal. Habs- 
burg. IS, 111: „in pago Wettereiba (Wetterau), in co- 
„mitatu Ottonis.“ 

Henrici III dipl. d. a. 1049: Schaten. annal. Pader- 
born. I. p. 530: „in pago Hessi, in comitatu Bennonis.« 

Henrici IV dipl. d. a. 1062 : Lindenbrog. scriptt. 
p. ı40: „in pago Wimodi, in comitatu Udonis.“ 


17) Henrici IV dipl. d. a. 1062. Lünig, spicileg. eccl. part. 
Spec. e. II, ‚Anhang zu den Erzbifhofthämern, $- 35, 
p. 85. 


18) Ludovici regis dipl. d. a, gıo: Hontheim. J 258. 259: 

„Chuanrato comiti, in pago Loganahe, in sno comitatu.“ 

Ottonis III dipl, d. a. 995: Mader. antigg. Bruns. 

p. 203: „Sigeberto comiti, in pago Morasani vocato, 
„ac in ipsius comitatu.“ 
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einen beträchtlichen Theile von Niederdeutſchland feit bem 
Kalle Heinrichs des Löwen, fo wie in Schwaben feit dem 
Untergange des Hohenſtauffenſchen Hauſes, auf der Stelle, 
wo der Bau Karld bed Großen niedergeriffen ober einge, 
ſtuͤrzt war, einzelne neue Staatögebäude aufgeführt wur. 
den, kamen für diefe auch neue Namen in Gebrauch. So⸗ 
bald die neuen Landesherrn ihren Nachfommen Die Herr⸗ 
schaft gefichert wußten, legten fie bleibende Stammſitze an, 
Mohnburgen, größtentheild auf Anhöhen, und benannt 
von oͤrtlichen Naturgegenftänden, häufig von ber Lage, 
Umgebung , Beichaffenheit, Farbe des Bergs ober 
Steins, worauf das Schloß erbauet war a), auch 
yon Baͤchen b), Felderu e), Auen d), oder übers 
haupt mit den, auf den Umfland der Heimathlichfeit 
und Verwandtfchaft deutenden, Endungen Heim e) und 
Sngen Hd. Bon ſolchen Stammhäufern haben die fürfts 


a) Schmwarzburg , Blankenburg, Schauenburg, Schönburg, 
Iſenburg, Bärendurg u. f. w. 
Hochberg, Stolberg, Wirtenberg, Wartenberg, Lich: 
tenberg, Fürſtenberg, u. f. w. 
Hohenftein, Sternftein, Falkenſtein, Löwenftein, 
Wittgenſtein, Bartenftein. 
b) Erbach, Ansbach, Sulzbach. 
c) Salfeld, Heröfeld , Birkenfeld. 
d) Naſſau, Hanau, Deffau- 
e) Blankenheim, Bentheim, Wertheim, Zürfheim, Spon⸗ 
beim, Heitersheim. 
5) Sähringen, Hechingen, Siegmaringen, Deringen, Dettin- 
gen, Leiningen. 
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lichen Geſchlechter den Beinamen angenommen, ber dann 
auf bad Land übergegangen ifl. 

Wie die Könige diefen Zerfidrungen zuſehn gekonnt, 
wird aus dem öffentlichen Zuftande begreiflihd. Bei 
Beurtheilung beffelden loͤmmt ed auf den Standpunkt 
an, von welchem er ind Auge gefaßt wird. Der hir 
here, menfchheitliche dürfte die Ueberzeugung bervorbrius 
gen, daß die Theilung des Reichs in größere und klei⸗ 
nere fürftfiche nud fädtifche Gebiete für die gefammte 
vielfeitige Ausbildung der Deutfchen von den erſprieß⸗ 
lichſten Kolgen geweſen ik. Wird aber jener Hergang 
blos von bem bürgerlichen Stanbpunfte aufgefaßt, fo 
erfennt man als den Grund bed Verderbens dad Wahl 
reich Wie hätte in ſolchem ein König befeelt feyn 

Tonnen von Sorgfalt für die Stärke, Dauer und Würbe 
der Herrfchaft! Bor der Wahl, um die Stimmen für 
ſich, oder für den Sohn, zu gewinnen, leichtfinnige Vers 
heißungen, wodurch; ber Bewerber zum VBerräther am 
Königthum ward; nachher der Drang verwidelter Um⸗ 
ftände, die Eiferfucht derer, welchen die ehrgeizige Hoff 
nung fehlgeſchlagen, die trogigen Anſpruͤche vieler von 
denen, die fich bewußt Blieben, daß er ihnen die Ehre 
zu verdanken habe. Daß der König die Reichsfuͤrſten 
nicht mehr unabhängig zu Felde entbieten fonnte, fons 
dern zu Kriegs-Unternehmungen ihrer Einwilligung bes 
durfte 19), war nicht nur überhaupt ein anderes großes 


19) Otto Frising. de gestis Friderici I, I. I. c. 6: „Ungaris 
„bellum indicere: sed cum (rex) assensum super hoc 





— 359 — 


Gebrechen der Verfaffung, fondern auch von allen Ads 
artungen bie auffallendfte: da ja in ber Kriegsverpflich⸗ 
tung der Urſprung und die Grundlage aller oͤffentlichen 
Berhäftniffe der Reichsdienſtmannen beſtand. Um nun 
Die Beiftimmung derfelden zu gewinnen, mußten fi die 
Könige fehon früh zu manchem Opfer entfchließen 2%). 
Was Friedrich der Zweite in einer, den weltlichen 
FKürften insgeſammt ausgeftellten Urkunde gewährte 2), 
war nur bie Beftätigung früherer einzelnen Zugeftänds 
niffe oder Anmaßungen, eine fehriftliche Zufammenfafs 
fung alter Rechte, die bei der Belehnung verlichn wur. 
den. Seit der Erblichkeit des Amts erfiredte ſich naͤm⸗ 
Yich diefelbe nicht mehr, wie früher, ausfchließlich auf 
Die Amtsländereien, fondern auch auf bie Regierung de 





„principum habere non posset, ad opportaniora tem- 
„pora distulit,“ 

Godefrid. monach. ad a. 1172: Freher. scriptt. J 
140: „imperator apud Wormatiam curiam celebrem ha- 
„buit‘, ubi jadicio cunctoram principum expeditionem 
„in Italiam indrxil.“ 
20) Lnitprand, IV ı5: „comes quidam praedives cum Ottone 

„primo erat, cujus multitudo militum regis aciem con- 
„decorabat, Hie — tacitus haec secum volvere coepit: 
„quidquid a rege in hac turbatione petiero, sine dubio 
„impetrabo.“ 
aı) Friderici II dipl. d. a. r332: Sammlung der Reichsab- 

‚schiede, Refchssahlüsse u. s. w. (Frankf. a. M. 1747) 

1. 17: „unusquisquc principum jurisdicllonibus, cen- 
„tis, sive liberis sive infcodatis,- utatur quiete.“ 
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rechte. Und ſeitdem bie Grafen in ihren Gebieten, 
nach Auftaͤſung der Herzogthuͤmer, mit andern herzog⸗ 
Hhen Amtöscchten auch das aͤlteſte und wichtigſte, das 
Dberfeldherruthum, erblich an ſich gebracht hatten, wur⸗ 
den fie, wie bisher bie Herzoge, in die Ausuͤbung der 
landesherrlichen Gewalt vermittelt ber Ueberreis 
hung einer Fahne, das ift einer Lanze mit bem 
Wimpel 22), eingefegt 2°): Fahnenlehne. In Fällen 
ber Abweſenheit ober fonftigen Verhinderung des Könige 
ward die Danblung durch den Pfalzgrafen yerrichtet 29 : 
worin noch zu erkennen ift, wie ſich urſpruͤnglich bie 
Belehnung nur auf die Dienſtguͤter erſtreckt hat, der 
Dfalzgraf alfo, nach dem Weſen feines Amts, dabei bes 
theiligt war. Diefe Grundveränberung in dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Zuftande hatte nothwendig zur Folge, daß 
nun bei allen Fuͤrſten die Vorſtellung von Amtlichkeit 
erloſch, und die, ber Lanbesherrlichfeit, an die Stelle 
trat. Da aber diefe doc nicht auf eigenthuͤmlicher 
Machtvolllommenheit beruhte, fondern auf einer, von 
ber Reichöfürftengefammheit durch deren zeitigen Bors 
fieher erhaltenen, Belehnung, fo befand von der Zeit 
an dad Grundweſen der Reichöverfafjung darin, daß 
die Herrfchaft Über das Ganze einer Fuͤrſtengenoſſen⸗ 
ſchaft gehörte, die ihren Mitgliedern dad Recht der Aus⸗ 


a3) Ditmar. Mers. 1, V. p. 369: „signifera lancea.“ 

23) Id. 1, VI. p. 376: „cum hasta signifera ducatum dedit.« 

a4) Friderici I dipl, d. a, 1160: monumenta Boica XIV. 29: 
„per manum — palatini comitis tradidimus cet.“ 


1 
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Abung in einzelnen Landen erteilte unb verbürgte: Die 
geringen Regierungsrechte , die ſeeh die Könige darin 
vorbehalten, kamen auch bald in Abgang. Da Hatte 
allerdings der Name Reichsdienfimanuen feine 
Bedentung mehr, wiewohl er, der Alterthuͤmlichkeit we⸗ 
gen, in sekunblichen Schriften beibehalten worden 25), 





25) Philippi regia dipl. d. a. 1204. ap. Scheid. origg. Guel£ 
T.DL p. 631: „infeudati seu ministeriales imperli, qui 
„habent bona imperii.“ 

Theodorici de Lysnik dipl. d, a. 1291. ap. Mencken. 
T. I. col. 1038: „ministerialibus et imperii feodalibus.“ 


OttonisIV dipl d. a. 1209. ap, Meibom. T.IH. p. 160 
et ap. Scheid. 1. 1, p. 796: „ab imperatoribus, vel qui- 
„buscunque, liberis sive ministerialibus imperii; — — 
„quacunque persona, libera sive ministeriali im- 
„perii.“ 

Friderici I constitutio de pactis inter imperium et 
ecclesiam servandis, publicata in comitiis Constantien- 
sibus a. 1152, ap. Goldast, const. imperial, T. III. p. 332: 
„unum de majoribus ministerialibus regni.“ 

Conradi II dipl, d. a. 1144. ap. Tolner. cod. dipl. 
Pal, p. 37: „Robertus de Luxenborch, Reinboldus de 
„Isenborch, ministeriales regni,‘“ 


Godefridi monachi annal. ad a, 1189. ap. Freher. 
scriptt. rer. Germ. T. I, p. 352: „rex expeditionem Ita- 
„licam jurare fecit nobiles, maxime eos, qui minisie- 
„riales imperii essent,“ 

Friderici II dipl. d. a, 1231. ap. Schöttgen et Kreys. 
Il. p. 180. 
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Wie ſehr hatten ſich bie Verhaͤltniſſe und die Öffentliche 
rechtlichen Vorſtellungen derſelben feit anderthalb Jahr⸗ 
hunderten geändert, wie fehr war das Iehnherrliche An⸗ 
fehn des Königs gefunfen! Als unter Konrad dem 
Zweiten der Herzog Ernſt von Schwaben den ihm un« 
tergeorbneten Grafen gewiffe Zumuthungen machte, 
die mit ihren Pflichten als Königliche Dienſt⸗ und 
Lehn⸗Mannen nicht beitehn konnten, nahmen zwei bas 
von das Wort, und erflärten, daß fie nur in Sachen 
des Königlichen Dienfted unter ihm ftänden 9%). Schon 
gegen bad Ende der Regierung Friedrichs ded Erften 
war biefer Geift verfchwunden. Trotzig widerfegte fich 
um dad Jahr 1450 der Erzbifchof Philipp von Eöln 
einem Befchle bed Könige, mit der Erflärung, wie 
Niemand zweien Herren dienen koͤnne, fo Fönnten auch 
nicht zwei Herrn in einem Lande berrfchen. Einige 
Jahre darauf wurbe ein großer, fehr feierlicher, ſtark 
befuchter Reichöhoftag zu Mainz veranftaltet. In der 
eriten Sigung trat ber Abt von Fulda vor den König, 
mit der Behauptung: wann zu Mainz ein Reichshoftag 
Statt habe, gebühre, einem althergebrachten Rechte 


⸗ 

Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. II col. 608. 609: „in plena curia nostra ju- 
„Ucium a ministerialibus regni sciscitati sumus — Ex 
„judicio principum regni interdicimus.‘“ 

Frideri I dipl. d. a. 1152. ibid, col. 615: „ex judi- 
„cio principum ac ministerialium regni.“ 


26) Wipponis vita Conradi II, ap. Pistor. III. 474. ' 
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gemäß, ihm bie Stelle zur Linken des Könige. DA 
faß aber fchon jener Heidenfchaftlihe Welf. Voreilig, 
ohne den Anfpruch unterfuchen zu laffen, äußerte ber 
König, wenn dem fo wäre, müßte ber Abt den Sig 
einnehmen. Der Coͤlner, empfindlich, fand auf, und 
wollte die Verſammlung verlaffen. Mit ihm erhoben 
fi von ihren Plägen ber Rheinpfalggraf Konrad, Bru⸗ 
ber des Könige, der Herzog von Brabant, der Graf 
von Naffau, und verſchiedne andere Reichsherrn, Lehns 
Iente des Erzbifchofs, die ihrem Heren folgen zu muͤſſen 
erflärten. Ihnen galt der Privatlehnherr mehr, als 
‘Der Vertreter des Reichslehnherrnthums 27). 
Die Zerfplitterung des Reiche, die Iffentliche Ders 
wirrung, ward vermehrt durch bie häufige Theilung der 
Gebiete; wobei aber, wie klein auch die Stüde Landes 
feyn mochten, jeder Befiger den Grafentitel fortführte, 
Unbefonuen hatten die Könige früh ſchon zumeilen dieſe 
Ansartung nachgegeben 23). Die Theilung der Söhne 
oder Brüder in die amtlichen Rechte und Ländereien 
führte dann aud auf die, der Stamm, und Familien 
Guͤter 29), nach bem die Geiſtlichkeit das alte Laͤnderei⸗ 


27) Arnold. Lubec. 1. HI c. IX et XI: Leibn. Bruns. II. 
661. 664. 665. 

28) Regino ad a. 949: „Uto comes obiit: qui, permissu re- 
»gis, quidquid beneficii aut praefecturarum habuit, quasi 
„hereditatem inter filios divisit.“ 

29) Vita Conradi, archiepisc, Salisburg, c. II, scc. XII: Pez. 
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und Erbſchafto⸗Recht dadurch untergraben, daß ſie Die 
Rechtmaͤßigkeit der Veräußerung von Stuͤcken des Ge 
fammt-Eigenthums au geiftliche Anſtalten durchgefochten 
hatte. Konnten die Erb»Berechtigten fich über die Theis 
Iung des Grundes und Bodens nicht vereinigen, fo griff 
man wohl dazu, das Ganze zu verfaufen,, und ſich in 
die Kaufſumme zu theilen 30). 


2. 


Trümmern ber unmittelbar = Eöniglichen Gebietöherrfchoft. 


Sowohl durch Zugeflänbniffe, von Röntgen gewährt 
im Drange der Umftänbe, ald durch gewaltfame Annas 
ungen, waren bei weitem bie meiften Güter, Nutzun⸗ 
gen und Nechte der Krone in beu Beflg derer gekom⸗ 
men, bie fie als Fönigliche Diener verwaltet hatten. 
Einige blieben jeboch geraume Zeit übrig, denen noch 
wirkliche Beamte des Könige vorſtanden, hauptfächlich 
in den Löniglichen Städten, die meiften am Rhein, im 
Sranfen und Schwaben. Es gehdrten dahin verfchiedne 
Kammergäter und Forſten, dann aud; Markt» und Muͤnz⸗ 
Gefälle, Zudengelder, uub andere Nutzungen. Dem 





anecd. T. II. P. W. p. 224: „fratres — tam paterna 
„quam materna inter se bona dividentes.“ 

30) Hist, Afllegemiensis c. ı8 (exeunte sec. XI): Acher. II, 
795: „filli Onulpbi de Meltburch,, eorumque ayunculus 
„(patruus), et ejus filii, allodium, quod inter se com- 

. „mune erat, vendiderunt.‘“ 
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Weſen beider Aemter zufolge hatten über die ländlichen 
Rupungen ber Pfalzgraf, über die ftädtifchen ber Graf, 
die Aufficht geführt. Aus Bruchſtuͤcken ihrer Amtöfprens 
gel wurden nun Tönigliche ober Reichs⸗Landvogteien zu⸗ 
ſammengeſetzt. Bon ben bisherigen Obliegenheiten ber 
Herzoge ward ben Landvoͤgten die Sorge für den Landfries 
den, nebſt der hohen peinlichen Gerichtöbarfeit beigelegt '). 
Bon geringem Umfange, aber nicht unbedeutend von 
Seiten ber Einkünfte, war noch im vierzehnten Jahre 
Bunbert die Landvogtei der Wetteran ?). Dann hatten 
auch nod viele reichefäßige Eigenthümer ihre Unmit⸗ 
telbarfeit gerettet, und fich gegen bad Berhältniß ber 
Lanbfäßigkeit eined geiftlichen oder weltlichen Fuͤrſten 
gewehrt. Da fie früher unter der Gerichtöbarkeit eines 
Grafen geftanden, fo wurben aus zufammengezogenen 
Bruchſtuͤcken der Grafengerichtöfreife koͤnigliche oder 
NeihssLandbgerichte für bürgerliche Rechtöfachen 
gebildet, die zwar von den Landvogteien verfchleben wa⸗ 
ren, aber mit ihnen in benfelben Sprengeln Statt hate 
ten. So lange die Könige diefe Trämmern ihrer un⸗ 
mittelbaren Gebietöherrfchaft behaupteten , wurden von 





ı) P. v. Stetten Gesch. von Augsburg. L go. 
Welser IL 84. 


a) Alberti regis dipl. d. a. ı302: Bernhard, Alterthümer 
der Wetterau p. 232: „advocato pcr Wettereibiam pro- 
„vinciali.“ 

Ludorici regis dipl. d. a. 1319, ibid, p. 264: „advo- 
„cato provinciali per Wettereibiam,“ 


ihnen bie Landvoͤgte und die Landrichter nach Gutbeſin⸗ 
ben angeftellt. Doc find allmählig auch biefe Reſte 
ehemaliger Macht in den Gebrechen des Öffentlichen Zus 
flandes untergegangen , find ſaͤmmtlich verpfändet und 
nicht wieber eingelöfet, verlehnt, verkauft, verſchenkt 
worden, und fo ebenfalls in den Beſitz mächtiger Fuͤr⸗ 
fien gerathen. Die vogteilichen Rechte und Nutzungen, 
die ſich auf königliche Städte bezogen, haben groͤßten⸗ 
theild die aufftrebenden Bürgerfchaften felbft käuflich er» 
worben und abgelöfet. Ueberhaupt haben von ben Vog⸗ 
teien die meiften felbf dem Namen nach allmählig anfe 
gehört; der Landgerichte aber, in benen fortdauernd das 
Recht im Ramen des NeichSoberhauptes, wenn gleich 
nicht mehr von Beamten deſſelben, gefprochen wurde, 
haben ſich im innern und füdlichen Deutfchland viele 
erhalten, 

Es wird hier genügen, nur aus Franfen und Schwa- 
ben Beifpiele anzuführen, und zwar von beiden Auſtal⸗ 
ten in jeder Landfchaft nur eind. Die Bogtei und Das 
Landgericht, deren Sig zu Nürnberg war, find unter 
‚ven Kränfifchen als die vorzäglichiien anzufehn. Der 
Landvogt und der Landrichter waren anfänglich von 
dem Burggrafen verfchieden. Wie bie Landvdgte noch 
in der erften Hälfte des vierzehnten Sahrhunderts anf 
unbeflinmmte Zeit find angeftelt worden, erhellt daraus, 
bag im Sahre1306 Dietgener von Gaftel die Stelle inne 
hatte, im nächften Jahre Heinrich von Nortenberg, A314 
ein Graf von Hohenlohe, 1313 einer von Dettingen, 
1323 ein andrer Graf von Hohenlohe, dann ein Freiherr 
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won Aſcha, ein Landherr Heinrich von Durwang 9). Die 
Landvogtei erſtreckte ſich außerhalb Frankens über Eger 
in Böhmen, über Donauwörth und Amberg in Baiern, 
‚und über Nördlingen, Duͤnkelsbuͤhl und Bopfingen in 
Schwaben 9. Sie zerftel in verſchiedne Unter⸗Vogteien 
and Aemter; und die Einkünfte, beren Verwaltung einen 
‚Hanpttheil des Iandoogteilichen Amts ausmachte, bes 
fanden in Grundfienern, und in Lieferungen von Er⸗ 
zeugniffen -der Landwirthſchaft, als Getreide, Schlacht⸗ 
vich, Hünern, Holz, Hen und Stroh 9.— Das Lauds 
gericht, defien Sig in der Folge nach Ansbach vers 
legt worden, hat Rudolf der Erfte, feinen uͤbrigens ber 
wiefenen Negierungögrunbfägen entgegen, feinem Goͤn⸗ 
ner und Thronbeförderer, dem Burggrafen Friedrich, 
als erbliches Lehm übergeben 6), nachdem es derfelbe 
fchon einige Sahre mit verfehn hatte 7), und dieſes 


3) Alberti regis dipl. d. a. 1306: in hist. Norimb. dipl. 
p- 217. 
Hermanni comitis Castel. dipl. d. a. 1306, ibid. 
P. 288. 
Henrici VII dipl. d. a. 1311, ibid. p. 226, 
Conradi de Ascha dipl. d. a. ı345, ibid. p, 310. 
(v. Wölkern) Hist. Norimb. dipl., Prodromus, p. 156, 
4) Salbuch der Reichs-Landvogtei Nürnberg, daſelbſt, erfter 
Periodus, p. 3—7. 
5) Daferbft. 
6) Rudolphi I dipll. d. aa, 1273 et 1281: ibid. p. 167 — 169 
et ap. Wagenseil, de ciyitate Norimberg. p. 295. 
9) Friderici burggravii dipl. d. a. 1265, ibid. p. ı54- 
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mächtige Fuͤrſtenhtͤns hat dann mit dem burggraͤflichen 
und Iandrichterlichen Amte auch das vogteilihe bleibend 
vereinigt; ja in jener Verleihung Rudolfs des Erſten 
war ſchon der Blutbann von der Landvogtei getrennt, 
und zum Landgerichte gezogen worden. 

Bon der wichtigften Landvogtei in Schwaben bes 
fand fi der Sig zu Altorf, und das Landgericht 
infonberheit ward gehalten in dem, im Umfange dieſes 
Fleckens liegenden, reihsunmittelbaren Stifte Weins 
garten. Der Sprengel beffelben umfaßte einen großen 
Theil von Oberfchwaben, und die Gerichtötage wurben, 
außer zu Altorf, auch in ben Städten Ravendburg, 
Wangen und Yöni gehalten 9). 


8) Landgerichtsordnung, im Ludolfs collectio statutorum 


p- 307 seqgqg. 








Drittes Hauptſtuͤf. 


Miederer Ydel, 


J. 
Beſtandtheile. 


\. 30. 
Unfreie Dienftmannen. 


J. den Gebieten der geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten 
iſt ein Landesadel entſtanden, der in Anſehung des Ur⸗ 
fprung® als eine verjuͤngte Nachbildung des Reichsadels 
vorgeſtellt werden kann. Die Grundlage dieſes Stan» 
des, den wilden Stamm, haben die unfreien Dienftleute 
ausgemacht, welche von Aubeginn die Grundherrfchaften 
zur Zührung ihres Haus⸗ und Lands Wefend unterhalten 
baden; der Stamm ift aber durch das darauf gepfropfte. 
Reis freier Landfaffen veredelt worden. In den Ab» 
teien unb Stiftern wurben jene angefehn als die Die 
nerfchaft des Schutzheiligen, und häufig davon genaunt, 
24 


- 
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als: Familie) des Erloͤſers 2), des heiligen Petrus 2), 
Stephanus *), MauritindS), Nazarius 6), Mariminus 7), 
Quirinnd 9, Benedictus 9), Kilianus 19); oder Die n ſt⸗ 





1) Lupoldi, archiepisc Mogunt., dipl. d. a. 1055: Guden. 

cod. dipl. L ao. 
Folkmari, abbatis Corbejens., dipl. d. a, 1131. ap. 
Falk. tradd. Corbej. p. 709. 
Wibaldi, abbatis Corb., dipl. d. a. 1152. ap. eund 
p. 222. 
Philippi regis dipl. d. a. 1199. ap. Lindenbrog,. p. 170. 
Compositio inter Consradum , episc. Ratisbon. , et 
Ludovicum, ‘ducem Bavar., d. a. 1213. ap. Hund, T.L 
“p. 158, 

a) Henrici IV dipl. d. a. 1102. ap Mart. et Dur. coll. ampl. 
T. I. p. 596. 

3) Henrici III dipl. d. a. 1056. ap. Zylles. p. 40. 

Fulcardi , abbatis Lobiensis , epist, circa a, 1095. ap, . 
Acher. T. II. p. 747. 

Friderici I dipl d. a. 1153. ap. Schannat. Vindem. 
coll. U. p. 114. 

4) Frotharii, episc. Tullens., epist, XI. circa a. 835. ap. 
‚Bouquet. T. VI. p. 39ı. 

5) Ditmar. Mers. 1, VL. circa a. 1010. ap. Leibnitz T.L 
p. 391. 

6) Bruningi , abbatis Lauresham. , dipl. circa a, ıdao. in 
cod. dipl. Lauresham., T. I. p. ı72. et in Chron. Lau- 
resham. ap. Freher. T. L p. 126. 

7) Henrici II dipl. d. a. 1054. ap. Hontheim. T. I. p. 397, 

8) Reginberti cujusd. traditio d. a. 1057. in monument, Be- 
nedicto-Buran. in monument, Boic, T. VIL p, 43. 


« 
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mannen 11) ber Maria 12), des heiligen Petrus 13), 
Stephanus 14), Martinndte), und Aberhaupt der Kirche 16). 
Auf den Stamm» und Familien» Gätern der weltlichen 
Herrn hießen fie Stammgutödienfimannen 17). Eine 





9) Ibid. 

ı0) Erlungi, episc. Wirzeburg. dipl. circa a. 1119 ap. Schan- 
nat. Vindem. coll. IL p. yı. 

11) Danielis, abbatis Schönau., dipl. d. a. 1217, ap. Guden. 
sylloge, p. 101: „idem Dienstmannus, — ipse Dienst- 
mannus. 

Henrici V dipl. circa a. 1120. ap. Guden. cod. dipl. 
T. I. p. 393: „qui theitonice Dienstman vocantar.“ 
ı2) Traditio d. a. 1141. in monument, Weihen - Stephan,, 
in monument, Boic. T. IX. p. 3gı. 

ı3) Henrici, archiepisc. Mogunt. dipl. d. a. 1144. ap. Guden. 
cod. dipl. T. I. p. 399. 

Jura minist. Colon. ap. Kindlinger. Münst. Beitr. T. I. 
Urkunden, p. 69. 


14) Ladovici, comitis Arnstein., dipl. d. a. 1146. ap. Guden. 
LIT. II. p. ı3. 


15) Adelberti , -archiepisc. Mogunt., dipl, d. a, 1123. ap. 
eund. L p. 57. 
ı6) Charta traditionis circa a. 1120. ap. Meichelbeck. hist. 
Frising., T. I. P. I. N. 19794. b. p. 533. 
Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll 
ampl. T. II. p. 607. 
Theodorici, archiepisc. Trevir. dipl. d. a. 1221. ap, 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 681. 
17) Transactio inter Henricum, palatinum Rheni, et archie- 
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beträchtliche Zahl folcher Leute unterhielten auch Die 
Könige ſowohl auf ihren alten Erbgätern, ald anf deu 
Reichskammergütern; und durch diefe ward bie orbents 
liche perfönliche Bedienung derfelben verfehn 18), da bie 
Reichshofbeamten Iängft nur bei feierlichen Gelegenheis 
ten Dienfte verrichteten. Daß dem unfreien Hof⸗Geſinde 
aufden Kammergätern ber vornehme Name Reichsdienſt⸗ 
mannen beigelegt wurde 19), war nicht ohne Sinn; fehr 


pisc. Bremens., d. a. 1219. ap. Tolner. cod. dipl. Pal 
p- 61: „ministeriales de patrimonio palatini.“ 


Friderici II dipl. d. a, 1232, ap. eund. p. 63: „iu 


„ministerialibus patrimonii sui.“ 
ı8) Conradi III dipl. d.a. 1150. ap. Mart, et Dur. coll. ampl. 
T. IL p. 609: „ministerialis noster , Conradus de Wal- 
lehuson, camerarius noster a thesauris.“ " 
Friderici I dipl. d. a. 1180. ap. Gelen. de admiranda 
magnitudine Colon. p. 74. et ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. T. I. p. 852. 
Ottonis IV dipl. d. a. 1209. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. IIL p. 794. 795. 
Philippi de Falkenstein dipl. d. a, 1285. ap. Guden, 
cod. dipl. T. I, p. 8ı7. 


ı9) Henrici vr dipl. d. a sıga: Guden. cod. dipl. I. 312: 
„matrimonioram contractus inter ministeriales imperii 
„et archiepiscopatus Moguntini absque impedimento li- 
„bere ac licite posse fieri et observari, — liberi, quos 
„genuerint, equaliter dividantur,“ 

Friderici U dipl, d. a. 1234. ap. eund..p. 534: „licet 
„Alius quondam Sifridi, marescalci ecclesie Mogun- 


\ 
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mißbraͤuchlich gefchah Died aber auch in Aufehung ber 
börigen Keute, bie auf bed Könige Privargütern dienten. 
Das laͤßt fich mit Beifpielen belegen. Konrad von Has 
gen wird Reichsdienſtmann genannt 2%), er fand aber 
nur im Privat s Dienftverhältniß zu Konrab dem Drits 
ten 22); Heinrih von Kalendin, Reichsmarſchall ger 
nannt 22), gehörte zur Privathofdienerichaft bed Könige 





„tine, ex parte matris sue ministerialis debeat esse 
„imperii.“ 

Henrici regis, filii Friderici II dipl. d. a. 1230. ap. 
eund. T. II. p. 936. 937: „commutatio quedam facta 
„est de Gerardo de Sinzege et Theodorico de Valen- 
„dere, ita, quod Gerardus de Sinzege, qui prius fuit 
„ministerialis Treverensis ecclesie, deinceps imperio 
„pertineat, et Theodoricus de Valendere, qui prius 
„fuit ministerialis imperii, in recompensationem Tre- 
„verensi ecclesie cedat.“ j 

Richardi, Romanorum regis, dipl, d. a. 1263. ap. 
Hontheim. T. I. p. 748: „Odam — ministerialem no- 
„stram, cum omni sua posteritate ab obsequiis ministe- 
„rialibus, ad que nobis es sacro tenebatur imperio, ab- 
„solventes, ecclesie I'revirensi — cum omni jure, quod 
„nos et imperium habebamus in eadem, — donamus 
„et concedimus.« 

20) Conradi III dipl. d, a. 1140. Scheid, origg. Guelf. II. 
558: „Cuonradus, ministerialis regni de Haga.“ 

ar) Ejusd. dipl. d. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll. ampl. 
T. I. p. 609: „Conradus, ministerialis noster de Hagas' 

32) Chron. Augustens. ad a. 1209. ap. Freher. scriptt. rer, 
Germ. T. 1. p. 517. 
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Philipp2e), daraus zu erſehn, baß er in bie Dienfle 
Dtto’d des Vierten kam %), als bie Erbtochter Philipps, 
bei ihrer Verheirathung mit Dtto, demſelben bad väters 
liche Hofgefinbe zubrachte 25), Den eigentlichen Reiches 
Dienfimannen fanden biefe fogenannten freilich im Range 
nach 2), fle behaupteten ihn aber vor benen, ber Fürs 
Ren, und nannten fi gern Taiferliche Hofdienſtman⸗ 





a3) Conrad. Ursperg., in Philipp. p. 237: „facinorosus ille 
„(Otto de Wittelsbach) a Heinrico de Kalindin, marscalco, 
„ob vindictam domini sui (Philippi) gloriose fuit inter- 
„fectus.“ 

24) Id. in Ottone IV p. 239: „praecepit imperator marscalco 
„de Callindin et militibus suis.“ 


35) Ibid. p. 238: „Timens autem Otto, quod ministeriales , 
„spectantes ad Philippum, non facile subderentur im- 
„perio,, sed ad suos nativos dominos redirent, filiam 
„Philippi, tanguam dominam omnium rerum, quae ad 
„generationem illam spectabant, accepit uxorem.“ 


26) Conradi III dipl. d. a, ı150. ap. Mart. et Dur. coll. 
ampl. T. IL p. 610. 

Friderici I dipl. d. a. 1180. ap. Gelen. de adıniran- 
da magnitud. Colon. p. 74 et ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. T. I. p. 85a. 

Ottonis IV dipl, d. a. 1209. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. I. p. 794. 795- 

Friderici II dipl. d. a. 1223. ap. eund. p. 685. 686: 
„adstantibus: — Henrico de Waldenberch, Henrico 

-„deEverstein, comitibus; ministerialibus autem imperü: 
„Gunzelino de Wolferhutle, Werncro de Bonland.“ 
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nen ?7); daher Friebrich ber Zweite bem zum Herzoge 
erhobenen Haupte des Welffchen Hauſes die Auszeich⸗ 
nung gewaͤhrte, daß er die Privat⸗Dienerſchaft deſſelben 
der ſeinigen im Range gleich ſtellte 28). 

Zwar nahmen die Dienſtmannen eine höhere buͤr⸗ 
gerliche Stufe ein, als bie ganz gemeinen Dienftleute 29, 
batten von ber Serrfchaft die Nutzung anfehnlicher 
Grundſtuͤcke 30%), die, den Eehngätern gleich geftellt 31), 


87) Ottonis IV dipl. d. a, 1209. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. II. p. 794: „imperlalis aulae dapifer.“ 

Conjugum de Falkenstein dipl, d, a. 12385. ap. Guden. 

eod. dipl. T. IL p. 817: „imperialis aulae camerarius.“ 


28) Friderici II dipl. d. a. 1235: Scheid. 1,1 T. D. p. 53, 
et Meibom, III. 207. 


29) Vita Meinwerci, c. ı22. a. 1036. ap. Leibnitz. Bruns, 
T.Lp. 563: „si ministerialis, — si lito, cet.“ 

Adalberti , archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1124. ap. 
Guden. cod. dipl T. I. p. 62: „pertinencia in familia, 
„in tributariis, in ministerialibus.“ 

Summaria recensio donationum quarund. circa a, 1130. 
ap. eund. p. 395. 396: „ministeriales cum universa fa- 
„milia humiliori — cum ministerialibus et cetera fa- 
„milia.“ 

Adalberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1130. ap, 
eund. p. 92: „ut ministeriales preposito serviant, fami- 
„dia autem tota ad fratres pertineat. — Si quis, sam 
„de familia , quam de ministerialibus, cet.“ 

30) Ejusd, dipl. d. a. 1130. ap. eund. p. 89: „exceptis his 
„(mansis), quibus ministeriales syos’inbeneficiaverat.« 
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bier und da in größern Gütern 3%), ganzen Herrfchafe 
ten 33), beflanden, zu beren Bewirthfchaftung fie ſich 





Ejusd. dipl. d. a. sı3e ap. eund. p. 92: „quisquis 
„ministerialium mansum tenuerit integrum,“ 

Friderieä 1 dipl. d. a. 1153, ap. Schannat, Vindem. 
coll, IL p. 114: „bona, quac habent ministeriales,« 

Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1155. ap 
Guden. L 1. T. I. p. aaı. 

Jura minist. Colon. (. =. LL p. 69: „ministeriales 
„beneficiati.« 

31) Regjstrum Prumiense, c, 3 ap. Hontheim. L 666: („de 
„feudis ministerialiam.“ 

Caesarius Heisterbac. ad Registr. Psum. c. 10. $. 3. 
ibid, P. 668: „quicunque de ministerialibus infeoda- 
„tis, cet.“ 

Friderici II dipl. ap. Oefele II. p. 84. 

Wilhelmi regis dipl. d. a. 1253. ap. Pistor. III. p. 829 

33) HenriciJV=dipL d. a. 1064. ap. Lindenbrog. p. ı42. 143: 
„quendam servientem nostrum — cum praeliis — ae 
„universis bonis, eisdem praediis pertinentibus, id est, 
„utriusqgue sexus mancipiis, terris cultis et incultis, 
„areis, aedificiis, agris, pratis, pascais, campis, sy» 
„is, venationibus, aquis, aquarumque decursibus, ri- 
„vis, piscationibus, molis, molendinis, viis et inviis, 
nexitibus et reditibus, quaesitis et inquirendis — tra- 
„didimus,“ 

33) Friderici I dipl. d. a. 1157. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. UI. p. 466: „Temonem, ministerialem nostrum, 
„cum liberis suis, et cum omnibus prediis et benefieiis 
„suis, quorum summa in XX villis consistie.“ 
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Leibeigene hielten; ja die vorzuͤglich Beguͤnſtigten ge⸗ 
Iangten zu Ehren und Wuͤrden. Deſſen ungeachtet 
aber war ihnen ber Zufland der Unfreiheit eigen, mit 
feinen graufamen , die menfchlidhe Natur entehrenden 
Berhältniffen; manche find auch aus dem Stande der 
geringen Hinterfaffen genommen worben 3). Ald Zuges 
hörungen ber Güter angefehn 35), wurben fie von der 





Friderici de Kelberau dipl. d. a, 1227. ap. Guden. 
cod. dipl, I‘. I. p. 927. 

Caesarius Heisterbac, ad Registr. prum. ap. Hontheim. 
T. 1. p. 662. 

Henrici I dipl. d. a. 927. ap. Erath. p. a. 


34) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl d. a. 1127: Gu- 
den. cod, dipl. I. 399: „duos viros, aliquando quidem 
„censuales, ministeriales sibi constituit, et ex eis alte- 
„Tum pincernam, alterum vero marscalcum ordinavit.“ 

Conradi Ill dipl. d, a. 1147. ap. Schaten. annal. Pa- 
derborn. T. I. p. 774 : „de infimo ordine, videlicet de 
„litis aut de censuariis, facere ministeriales, abbas po- 
„testatem habeat.“ 


35) Adelberti, archiepisc, Mogunt., dipl. d. a. 1193. ap. Gu- 
den. 1. l. p. 60: „cum ministerialibus, ad docum per- 
„Unentibus.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 1124. ap. eund. p. 63: „cum mini- 
„sterialibus, mancipiis, et omnibus haereditatis appen- 
ndiciis.“ 

Ejusd. dipl. d. a. 1130. ap. eund. p. 92: „cum mini- 
„sterialibus , ad eadem bona pertinentibus.“ 

Ejusd. dipl, d. a. 1131. ap, eund, p, 98: „ministeria- 
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Grundherrſchaft nach Willkuͤhr behandelt, als Geiſſeln 
ausgeliefert 36), vertauſcht 37), verſchenkt 33. In der 





„les, quotquot ad hec bona pertinent , et familiam to- 
„tam ibidem appendentem.“ 

Document. donat.d.a. 1188. ap. Wilh. Hedam, P.ı$ı : 
„servientes , ad idem praedium pertinentes.“ 

Ottocari, ducis Styriae, .dipl.d. a 1191. ap. Ludwig. 
Rel. T.IV. p. ı80: „ministeriales ejusdem loci,« 


36) Bernardi JI, episc. Paderborn. , dipl d. a. 1186. ap, 
Schaten. annal. Paderborn. T. L p. 878: „dati sunt 
„obsides cum uxoribus, et pueris, et prediis, et feo- 
„dis suis.“ 

Transactio inter Gttonem IV imperatorem, et Thi- 
dericum, marchionem Misniae, d. a. ı212. ap. Mencken. 
T. DL p. 1030. (perper. 1130): „filios ministerialium 
„suorum tredecim marchio Misniae domino imperatori 
„pro obsidibus dabit.“ 

Contractus obstagialis inter Ludovicum et Johannem 
fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saraepon- 
tanum a. 1278. ap. Kremer,, Ardennengeschlecht, cod. 
dipl. p. 366. 

39) Arnoldi, archiepisc. Mogunt , dipl. d. a. 1155. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. aaı. et ap. Kettner. antigg. 
Quedlinb. p. 184. 

Henrici, Romanorum regis dipl, d. a. 1230. ap. eund, 
T. IL p. 937. 

Willibandi, archiepisc. Magdeburg., dipl. d. a, 1237. 
ap. Kettner. antiqq. Quedlinb. p. 333, 

Irmengarlis, abbatissae Gernrod, , dipl. d. a. ı245. 
ap. Beckmann. hist. Anhalt. P. III. p. 17% 
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Dienſtbarkeit gebohren, waren fie auf deu Grunb und 
Boden ihrer Herru gebannt, durften ihn ohne deren 
Erlaubniß nicht verlaffen. Bon dem Dienfirchte, das 
ſich durch Herkommen gebildet, machten bie Beſtimmun⸗ 
gen über die Abhängigkeit in Anfcehung ber Verheira⸗ 
thung, und über Die Verhältniffe ber Kinder, ben vor 
zuͤglichſten Theil and. Ungeachtet der großen Verſchie⸗ 





Alberti, ducis Bruns., dipl d. a. 1257. ap. Kettner, 
I. L p. 338, 

Ottonis et Henrici, comitum Asehariae et principum 
Anhalt., dipl. d. a. 1972. ap. Erath. p. 249. 


38) HenriciIV dipl. d. a. 1064. ap. Lindenbrog. p. 142. 143. 

Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl. circa a. 1119. Ap- 
Schannat. Vindem. coll. I. p. 7a. 

Rudolphi, episc. Halberstadt, dipl. d. a. 1147. ap. 
Ludwig. Rel. T. I. p. 5. 

Friderici I dipl. d. a. 1159. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. IL p. 466. 

Reinaldi, abbatis Andernensis, dipl. sec. XII. ap. 
Acher. T. II. p. 798. 

Instrumentum donationis Ottonis comitis, in favorem 
ecclesiae Herbipolensis "factae, d. a. 1230. ap. Schan- 
nat. Vindem. coll. II. p. 124. 

Friderici II dipl. d. a. 1234. ap. Guden. cod. dipl. 
T. Ip. 534% 

Richardi, Romanorum regis, dipl d. a, 1263. ap. 
Houtheim, T. IL. p. 748. 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. d. a. 1299- ap. 
Guden. 1, 1. p. 917. 


benheit in ben einzelnen Gebieten, laſſen ſich doch fol⸗ 
gende Säpe, ald allgemein gültig geweſen, aufſtellen. 
4) Die Verheirathungen follten fich, der Regel nach, 
sicht nur auf das grundherrliche Gebiet der Herrfchaft 
befchränfen 39), fondern andy zu jeder einzelnen Die Bes 
nehmigung eingeholt werben. Die Erlaubniß zu einem 
Ehebändniffe mit einem Mädchen außerhalb des Gebiets 
wurde nicht ohne Gebühren ertheilt 99%. Bei folchen 
Ausnahmen fand die Habfucht ihre Rechnung auch bars 
im’, daß, weil gewöhnlich eine Auswärtige dem Manne 
etwas zugebracht, der Keibherr bei deſſen Tobte ſich einen 
Theil ded Nachlaffes zueignete 2). Nach dem Mainzer 


39) Instramentum compositionis d. a. 1225. ap. Guden. cod. 
dipl. T. II. p. 46: „si homines ecclesiae forsitan, quod 
„tamen est cavendum, extra familias ecclesie nupserint.“ 

Ludovici et Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl. 
d. a, 1241. ap. eund. T. I. p. 568: „ducemus uxores de 
„familia et ministerialibus ecclesie.“ . 

Werneri de Trys dipl. d.a. 1277. ap. Hontheim. T.L- 
p. 804 : „liberos nostros utriusque sexus, tam genitos, 
„quam gignendos, nullis aliis, quam ministerialibus 
„ecclesiae Trevirensis, debebimus vel poterimus matri- 
„monialiter copulare.= 

40) Ottonis II, dipl. d. a. 963. ap. Hontheim. T. I. p. 300: 
»quicquid advocatus in familia vel petendo, vel in hoc, 
„quod exztraneas uxores duxerit, placitando acquisierit, 
„duae partes altaris, tertia advocati, erit.“ 

41) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. ı5. d. a. 
1024. ap. Schannat. hist. Worm. T. II, p. 46: „si quis 
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Dienſtrechte fiel der Grundherrſchaft fogar der ganze 
Nachlaß anheim, wenn ein Dienftmann, beffen Frau uns 
ter einem fremden Dienftrechte gebohren gewefen, ohne 
Kinder verftarb 22). Blos denen, die der Geburt nad 
anter das einheimifche gehörten, waren Rechte gegen 
Die Herrfchaft zugeflanden 23). Wenn gutöhörige Maͤd⸗ 
chen hinaus heiratheten,, war ber Eigennutz fehr babet 
betheiligt, wen bie Kinder gehören follten, ob der alten 
oder ber neuen Herrfchaft. Da die Zeit nicht ſtill ſtand, 
wenn fie auch nur langfam vorrüdte, fo mußten der 
Faͤlle folcher Berheirathungen je länger, deſto mehr, 
Sorfommen. Das Naturwidrige ded Ausliefernd ber 
Kinder an bie urfprüngliche Herrfchaft der Mutter 
mußte bie größten Irrungen verurfachen; und doch vers 





„ex familia alienam uxorem acceperit, justum est, ut, 
„quando obierit, duae partes bonorum assumantur ad 
„manum episcopi.“ 
Henrici III dipl. d. a. 1051. ap. Tolner. cod. dipl 

Pal. p. 26: „si (qui) alienas acceperint uxores, omnis 
„haercditas eorum, et universa, quae possident, ad S. 
„Nicolai cedant monasterium, et nullus haeredum suo- | 
„rum in his quicquam habeat.“ 

4a) Adalberti, archiepisc, Mogunt. , dipl. d.a. 1130: Guden. 
cod. dipl. I. 92: „si quis — non habens heredem vel 
„suae legis uxorem, mortuus fuerit, bona ejus omnia 
„a fratribus recipiantur.“ 

43) Ejusd. dipl, d. a. 1127, ibid. p. 394: „si legitimas de 
„familia ecclesiae uxrores duzerint.“ 
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langte dies ein eben fo ſonderbares als granſames 
Herkommen 9). Entweder ward daher für eine, durch 
Verheirathung in das Gebiet uͤbergangne Gutshoͤrige, 
an deren bisherige Herrſchaft eine einheimiſche tauſch⸗ 
weiſe abgetreten 9), ober, welches der haͤufigſte Fall 
war, es ſchloſſen Grenznachbarn Vertraͤge, worin ſie 
gegenſeitig die Verehlichungen frei gaben, doch nnter ber 
Bedingung, daß die Kinder getheilt wuͤrden: ſo der 
Erzbiſchof von Mainz, und der Koͤnig in Auſehung der 
Dienſtmannen anf den Kammerguͤtern *); der Biſchof 
von Regensburg und der Herzog von Baiern 97); der⸗ 


(EEE EEE 


44) Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl d. a. 1155. ap. Kett- 
ner. antigq. Quedlinb., p. ı84: „quidam Reinoldus, 
„Quedlinburgensis ecclesiae ministerialis, cum quadam 
„ministeriali ecclesiae Moguntinae — matrimonium con- 

‚ „traxit, unde proles, quam ex ea genuerat, — eccle- 
„siae Moguntinae attinebat.“ 
Friderici II dipl. d. a. 1234. ap. Guden cod. dipl. 
T. 1. p. 534: „licet filius quondam Sifridi, marescalci 
„ecclesie Moguntine, ex parte matris sus ministerialis 
„debeat csse imperii.“ 

45) Thetmari, abbatis Corbejens., dipl. d. a. 120g. ap. Falk. 
tradd. Corb, p. 3ı4: „per concambium fiet (uxor) ec- 
„clesie nostre ministerialis.“ 

46) Henrici VI dipl. d. a. 1192. ap. Guden, cod, dipl. T. IL 
p. 3ı2. 

47) Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. Ra- 
tispon., et Ludovicum,, Bavariae ducem, d. a. 1213. ap. 
Hund. metrop. T. I. p. 158, 
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ſelbe und ein Graf von Ortenberg 13), ber Biſchof von 
Freiſingen und bie Landherrfhaft von Deftreich, Steier⸗ 
mark und Kärnthen 9%. Blos der Altefte von ben Soͤh⸗ 
nen ward zumeilen dem Beflge der Herrfchaft bes Vaters 
beftinmt 59%). So tief hatte die rohe Vorftelung Wurs 
zel gefchlagen, wo die Mutter einheimifch fei, dahin 
gehöre die Zucht, daß, feit der Erblichfeit der Dienſt⸗ 
Stellen 51), die Soͤhne fremder Mütter von allen Ans 
fprüchen auf Erbfolge ausgefchloffen, und nur bie, ber 
einheintfchen , erbfähig waren 52). Dagegen wurden 





48) Ludovici, comitis palatini Rheni, et ducis Bavariae, 
dipl. d. a. ı222. ap. Hund. Bayer. Stammbuch, P. II, 
P- 29. 

49) Rudolphi, Romanorum regis, dipl. d. a. 1277. ap. Mei- 
chelbeck. hist. Frising. T. IL. P. II. N. 133. p. 80. 

50) Ottonis, comitis Palat. Rheni, ducis Bavariae, dipl. d.a. 
1200. ap. Hund. metrop. T. Il. p. aa. 

Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratispon.,, et Ludovicum, Bavariae ducem, d. a. 1213. 
ap. eund. T.I. p. 158. 

Henrici, ducis Bavariae, dipl. d. a. 1256. ap. eund. 
T.. p- 22 

Ejusd. dipl. d. a. 1262. 1. 1, 

51) Adalberti archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1127: Guden, 
cod. dipl. I. 394. 

52) Conradi, comitis Lutzelinburg., dipl. d. a. 1135. ap, 
Zylles. p. 54.: „si quis ministerialium ecclesiae extra- 
„neam uxorem duxerit, filii eius praedictum servitium, 
„quod pater eorum, quia ministerialis ecclesiae erat, 
„habuisse videbatur , non habebunt.“ 


- 
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jene hier und da von der Herrſchaft der Mutter aufge⸗ 
nommen 53). 

2) Bei dem Anſehn und Wohlflande ber obern Dienft- 
mannen kamen die Fälle vor, daß freigeborne Maͤdchen 
ſich entſchloſſen, einem ſolchen ihre Hand zu geben; was 
den Herrfchaften erwuͤuſcht ſeyn mußte 5%). Denn durch 





Adalberonis, archiepisc. Hammaburg., dipl d, a. 143. 
ap. Lindenbrog. p. 153: „si quis ancillam alterius, nisi 
„ecclesiae, duxerit, haereditas illius filiis ac filiabus suis 
„non proveniet“ ° 

Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl, d. a, 1155. LLz 
„nec predia, nec beneficia — secundum jus legale po- 
"„terat obtinere.“ 

Caesarius Heisterbac, ad Registr. Prum, c. ı0. $. 3. 
ap. Hontheim. I. 668: „sciendum est, quod, quicanque 
„de ministerialibus infeodatis uxorem alienam duzerit, 
„et de ea filios genuerit, dominus abbas de jure non 
„teneatur, illis feodum patris conferre.“ 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. d. a. 1299, ap- 
Guden. cod. dipl.. T. I p. 917: „si umquam aliquam 
„feminam de genere ministerialium aliorum, qnam ec- 
„clesie Moguntine, duzero in uxorem, filii, quos ex 
„tali uxore genuero, petendi vel habendi nomen et of- 
„ficium Pincerne — jus aliquod non habebunt.“ 

53) Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. d. a. 1135. LL: 
“ „foemina ministerialis (d. i. ein dienstpflichtiges Mäd- 
chen) ecclesiae, si viro extraneo nupserit, filii ejus, 
„propter conditionem matris, servitio non privabuntur.“ 

54) Henrici III dipl. d. a, 1051. ap. Tolner, 1. I. p. 26: „ut 


„nullus extraneas, nisi forte liberas, — ducat uzores.“ 


v 
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die Kinder folcher Ehen wurde die Zahl: ber Dienflente 
vermehrt, da fein Auswärtiger Anfprüche darauf machen 
fonnte 55). Aber nicht blos biefe wurden unfrei und 
gutshoͤrig, auch die Mütter mußten, bei Schließung 
bed Ehebündniffes, auf ihren Geburtöftand verzichten, 
am für fich und für die Kinder keinen Schwierigkeiten 
in Anfehung der Dienfigüter und Aemter andgefegt zu 
sfeyn 59). Die Barbarei gefiel ſich hierbei in gewiffen 





55) Ottonis IV regis dipl. d. a. 1208. ap. Scheid. origg. 
Guelf. T. IH. p. 789: „Tridentinus episcopus quaesi- 
„vit in sententia, si ministerialis alicujus ecclesiae da- 
„ceret in uxorcm aliquam mulierem liberam, si pueri, 
„inde suscepti, vel esse debeant liberi , vel esse de- 
„beant, juxia conditionem patris, ecclesiac ministeria- 
„ies? Et dictatum est in sententia, quod pueri, ex 
„hujusmodi matrimonio nati, esse debeant ipsius ec- 
„clesiae ministeriales, cujus et pater est ministerialis: 
„alias enim omnes ministeriales omnium ecclesiarum 
„imperii deperirent,“ 

56) Adalberonis, archiepisc. Hamburg., dipl. d. a, 1143. ap. 
Lindenbrog. p. 153: „foemina, quamvis libera, si ali- 
„cujus viro proprio — nupserit, quia se quoque Ser- 
„vituti obnoxiam fecit.“ 

Ruthardi, abbatis Fuldens., dipl. d. a. 1079. ap. Schan- 
nat. tradd. Fuld, N, 6:16. p. 258: „Herig, homo no- 
„strae ecclesiae, accepit in uxorem feminam quandam 
„liberae condicionis; — et quia ipsa femina libera 
„fuit, ut posset cam vir suus indotare bonis ecclesiae, 
„exuit se libertate sua, et fecit se ipsam mancipium 
„ecclesiae.' 


25 
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fprichwörtfichen Gemeinplägen : »bie Kinber folgen ber 
»ärgern Haud; unfreie zieht freie Hand nach fi; Die 
„Luft macht eigen « 

Außer ben ſchon oben erwähnten, zu ben gewähns 
lichen Hands und Hof⸗Dienſten angeftellten, zerftelen die 
übrigen, bei weitem der größte Theil, in Verwaltung 
und Kriegs Dienfimannen. Sn Hochftiftögebieten ftand 
au der Spige der Verwaltung ein Bicedominng 57), 
eine Stelle, die, in vielen Stiftern wenigſtens in früs 
berer Zeit von einem Mitgliede der geiftlichen Genofs 
ſenſchaft befleibet 58), feit der Erweiterung und Ders 
vielfätigung der Befigungen und ben dadurch nöthig 
geworduen Reifen, immer einem Dienfimann verliehn 
wurde 59); daher denn, wiewohl nur die vornchms 
ſten dazu gelangten, folche vorkommen, die nicht fchreis 


57) Historia de Landgraviis Thuringiae, c. XI. ad a. 1015. 
ap. Pistor. T. I. p. 1304: „episcopus (Mogunlinus) ip- 
„sum vicedominum, id est vicarium, per totam Thu- 
„ringiam fecit.“ 

J. M. Gudeni hist. Erfurtensi p. 59. 107. 


58) Cenradi, cpisc, Wormat., dipl. d. a. 1152. ap. Guden, 
sylloge, p. 15. 
59) Diplomata d. aa. 1090. ı124. 1127. ı128. 1130. 1131. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 32. 63.* 65. 67. 75. 79- 83. 
87. 91. 93. 100, 
Conradi, episc. Wormat,, dipl. d. a. 1174, ap. Guden. 
sylloge,, p. 31. 
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On gelernt 9. Jedem Dorfe (Villa) fland ein Dorf 
Antmaifı (Villicus) vor 61), auch genannt Mater), 
oder Schulz;'H, Aufſeher ſowohl der gefammten Wirth 
ſchaft, als der Zucht und Ordnung, daher mit einer Ge 
richtsbarkeit verſehn 9). Asch in Anfehung biefes Amts 
and der, damit. verbundnen Güter, trachtete man nad 
der Erblichfeit 6%). In gefchloffenen Orten hieß ber 


60) Udonis , archiepisc. Trevir., dipl. d. a. 1095. ap. Hont- 
heim, T. I. p. 419: „signum Adalberti, vicedomini.“ 

6) Liemari, archispisc, Brem. , dipl circa a, 1090. ap. 
Lindenbrog. p. 147: „de servientibus ecelesiae : Th. 
„villicus.“ 

Wibaldi, abbatis Stabulens., epist. d. a. 1151. ap. 

Mart. et Dur. 1. 1. p. 492: „ministeriales — ut ipsi vil- 
„lici sunt.“ | 

62) Conradi III dipl d. a. 1140. ap. Mart. et Dur. coll, 
ampl. T. II. p. 110: „villicus, qui vulgariter Major vo- 
„catur.“ > 

63) Conradi III dipl d. a. 11h60. ap. Mart. et Dur. opll. 
ampl. T. II. p. 110: „judex, qui vulgo scultesus die 
„eitur.“ 

Diplomata d. aa, 112% 1127. 1128. 1130. 1131. ap. 

Guden. cod, dipL T. L p. 63.* 65. 67. 75. 79. 83. 87. 
91. 93. 100. 

64) ‚Hehrici V dipl. d. a, 1112. ap. Zylles.1.1.p. 48: „tantum 

„ahbbati aut villicis suis pro quibuscunque rebus re- 
„spondeant,“ 

‚65) Coelestini P. P. IL epist. d, a. 1143. ap. Mart, et Dur. 
coll ampl. T. U. p. 119: „ut nullgs juariam vel ma- 
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Orts⸗Beamte Vogt %); dazu in eben dgpielben bet 
Zöllner und Müngmeifter 97). * 

Die Kriegsmannen ſind abzutheiicn in ſolche, die 
beſtaͤndig Dienſte verrichteten, und in die groͤßere Zahl 
derer, die, in Zeiten des Friedens beurlaubt, auf ihren 
Dienſtguͤtern lebten. Jene ſonderten ſich wieder in 
Scharmannen und in Burgmannen. 

Schar iſt ein alter Ausdruck fuͤr einen Haufen er⸗ 
leſener Bewaffneten 69%). Unter Scharern 69 oder 





„joriam aut rillicationem, hereditario seu feodi jure 
„per successionem teneat.“ 
66) Henrici, dacis et comitis palatini, dipl. d. a. 1196. ap. 
‚ Scheid. origg. Guel£. T. III. p. 606: „ministeriales no- 
„stri, advocati de Bruneswic.“ 

67) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1127. ap. Gu- 
den, cod. dipl. T. I. p. 67: „de ministerialibus urba- 
„nis: — vicedominus, — scultetus, — magister mo- 
„nete , c£t,® 

68) Fredegar. chron. c. 74. ad a. 631: „scaram de electis 
„viris fortibus secum habens.“ 

Annales Francorum Tiliani ad a. 778, ap. Bouq. V. 
p. 20: „misit scaram ad resistendos Saxones.“ 
Caroli M. epist. ad Fastradam reginam, ap. Baluz. 
T. I. p- 255. 
Hincmari epist. V. c. 3: „bellatorum acies, quas 
. „vulgari sermone Scaras vocamus.“ 

69) Registrum Prumiense, c. I. ap. Hontheim. I. pi 664: 
„non solum mausionarii, verum et scararü, id est wi- 
„nisteriales,“ 


Pi 
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Scharmannen?O ift überhaupt die färftliche Leibwache 
zu verſtehn, zum Unterfchiede von ber übrigen Kriegs—⸗ 
manufchaft 7°); einer mwefentlihen Beſtimmung nad was 
ren aber jene zugleich bewaffnete Unterbeamte zur Hands 
habung der Öffentliche Sicherheit und Ordnung im gans 
zn Gebiet (Scharwache), und zur Beitreibung der 
Orundfteuern und Abgaben der Hinterfaffen 73. Su 
Diefer Beziehung beachte ihr Dienft mit fi, Aufträge 
der Herrfchaft auszurichten, zu Fuße 73), zu Pferbe 79), 
zu Wagen 75), zu Schiffe 9%. Sowohl biefe Dienfte, 





70) Henrici III dipl. d. a. 1056. ap. Zylles, p, do: „per illos 
„judices ac ministros, qui Scaremanni dicuntur, et qui 
„meliores sunt ecclesiae.' 

yı) Theodorici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl. circa 
a. 1084. ap. Hontheim. T. L p. 434: „Servientes — 
„quos Scaremannos vocamus — cum ceteris nostrae fa- 
„miliae militibus servire debent.“ 

93) Henrici III dipl, d. a. 1056. ap. Zylles. p. de: „si vil- 
„lani vel mansionarii debitum censum vel servitium 
„sancto Maximino et abbati volunt denegare, primum 
„per alios judices, deinde in ipso principali loco Tre- 
„viris, unde vivunt, per illos judices ac ministros, qui 
„Scaremanni dicuntur,, et qui meliores sunt ecclesiae, 
„constringantur.“ 

73) Registr. Pram, c. 70. p. 686: „scaram cum pedibus.“ — 
c. 115. p. 696: „vadit ad scaram dominicam.“ 

74) Ibid, c. 115. p. 695. 696: „scaram facit cum suo caballo 
„ad Prumiam., — c. 117. p. 697. 

75) ibid. c. 105. p. 693. — c. 113, p. 695. c. 115. p. 69% 


618 die, von ihren Scharhufen 77) geleifteten, wirtk⸗ 
f&Haftlichen 7%), hießen Scharwert 9), im Gegenfate 
der gewöhnlichen Krondienfte 9%. Wiewohl ihre Dienſt⸗ 
gäter fo anfehnlic waren, baß fie fich Leibeigene dar⸗ 
auf hielten 9), hatten fie davon, in Rädficht ihrer ſon⸗ 
fligen Obllegenheiten, doch nur mäßige mwirtbfihaftliche . 
Dienfte zu leiften 8). Einer ihrer Vorzüge befand 
darin, baß fie nicht, wie die andern, von dem Vogte 





76) Ibid. c. 113. p. 695: „scaram faciunt eum navi ad S, 
„Goarem.“ — c. 114. p. 695: „scaram debent facere in 
„navi usque ad Covelenze,“ 

97) Ibid. c. 8. p. 667: „Willefridus habet mansum unum 
„scararium,“ 

Werneril, archiepisc. Mogunt., dipl d. a. 1277. ap. 
Guden. cod. dipl, T. I. p. 760: „proventus mansi, qui 
„Scharhube dicitur.“ 

08) Registr. Prum. c. = Li. p. 665. — co. 3. p. 666. — 
c. 8. p. 667. | 

29) Caroli M. dipl. d. a. 775. ap. Hontheim. I. p. 134. 135. 

Ejusd. cap. II. a. 812, c. 2. j 

Ludovici pii dipl. d, a. 815. ap. Hontheim. I. 166. 

80) Begistr. Prum. c. ı5. 1.1. p. 669: „Erkenbertus, qui 
„ante servile servitium faciebat, et modo scaram facit“ 

81) Henrici III dipl. d. a. 1056. ap. Zylies. p. 40: „praedia 
„= eorum, qui ministri vel Scaremanni dicuntar.“ 

Ibid. : „mandpia eorum, cet,“ 

83) Caesarios Heisterbac. ad Regist. Prum. c 15. & ı. L L 
p. 669: „de scararlis sive ministerialibus, — qui magnäm 
„libertatem habere se dicwit, et satis parvum servilium 
„de suis feodis se debere recoguoscant.“ 
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gerichtet wurden, ſandern einen bevorrechteten, genoffen⸗ 
ſchaftlichen Gerichtäͤſtand hatten; unter dem Vorſitze des 
Dienftherrn 8). Auf die Scharmannen iſt die Nachricht 
zu bezichn, daß ein Theil der Dienftmannfchaft, auf Kor 
Ben ihres Heren, eine Dienffleidung getragen: denn 
Dad dazu gelieferte Tuch hieß Scharlot oder Shaw 
Lat 8%), verderbt aud Schar »laf (Lafen), woraus Schar. 
lach. Ein Städ von beflimmter Größe erhielten im 
Erzftifte Coͤln jährlich neunzig Dienfimannen 8). Es 
beruhte dies anf einem alten Gebrauche, ſchon feit Lud⸗ 
wig dem Schwachen, der feinen Hofleuten Zrieflfche 
Mangelfleider gefchenft hatte 86), 

Die Burgmannen 9), Schloßdienſtmannen ®), 


83) Ottonis TIL dipl. d. a. 990. ap. Zylles. p. 28. 
Henrici IH dipl. d. a. 1056. ap. eund, p. fo. 
Theodorici, abbatis coenobil $. Maximini, dipl. d.a. 
1084. ap. Hontheim, T. I. p. 434: „Servientes, quos 
„domina Vendela habebat, quos Scaremannos vocamus, 
„— ’aullius, nisi parium suoram subjacere debent ju- 
„dicio.“ 
84) Sara minist. Colon. $. 4. L L p. 70. 
Arnold. Lubec. 1. I. c. 4. ap. Leibnitz. T. M. p. 632. 
85) Jura minist. Colon. 1. 1, $. 11. p. 78. 
86) Monach. San-Gall. L U. c. 3ı. 
87) Walrabi, comitis Bipont., dipl, d. =, 293. ap. Tolncr. 
cod. dipl. Pal, N. 515. p. 79 
88) Bernhardi, episc, Hildesheim, dipl. d. a. 1150, ap: Scheid, 
origg. Guclf. T.HI, p. 445: „winfsterialem,; ad castrum 
„pertigentem.« 
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Gaftrenfed 9), Caſtellani 9), thates Dieufte als Beſaz⸗ 
gungen in ben gefchloffssen und befeftigten Orten, wo⸗ 
für fie beträchtliche Dienftgüter in der Umgegend, foges 
nannte Burglehne, erhielten 9). Det Beſitz derſelben 
reizte die benachbarten Grafen und Landherrn, nach ſol⸗ 
cher Anftellung zu trachten,, doch mit der Bedingung, 





Sigfridi, archiepisc, Mogunt., dipl. d. a. 1215. ap. 
Guden. cod, dipl. T. L p. 434: „coram ejusdem castri 
„ministerialibus.“ . 


89) Engelhardi, episc. Naumburg., dipl. d. a. 1229. ap, Men- 
cken. T. III p. 109%. 
Sigfridi, archiepisc. Colon,, dipl. d. a. 1285. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. II. p. 162. 


90) Bernardi, episc. Paderborn., dipl. d. a. 1186. ap. eund. 
T. L p. 878: „uni castellanorum — (claves) commi£- 
„tantur. — Ommes castellani juramenta praestabunt ad 
„conservationem castri.« 

Henrici, Landgravii Thuring., dipl. d, a. 1227. ap. 
Kuchenbecker, von den Hessischen Erbhofämtern, Be- 
weisthümer,, Lit. C. p. 6, u 

Adolfi, comitis de Nassau, dipl. d. a. 1289. ap. Tol- 
ner. 1. 1, p. 96. 


9!) Gerardi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1252. ap. Ge- 
den. cod. dipl. T. L p. 928: „nomine castrensis feodi.“ 
Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl, d. a. 
1262. ap. Tolner. 1. I. N. 116. p. 79: „castrale bene- 
„Gcium,« 
Adolfi, comitis de Nassau, dipl. d. a. 1287. ap. eund. 
N. 108. p. 976. 
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wir einige Zeit jährfiig in der Burg fich aufzupalten, 
und perfänlich den Dienſt zu verrichten, übrigens durch 
einen iihrer Kriegsleute ihre Stelle vertreten zu laſſen 9). 
Der Befehlöhaber der Burgmannen, Burggraf genannt, 
hatte zugleich die Gerichtsbarkeit über die Burgbewohr 
nerfchaft und deren Feldmarf. In allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands kommen Iandeöfürfliche Burggrafen vor, naments 





92) Ludovici et Wortwini, fratrum de Linsingen, dipl. d.a, 
12341: Guden. cod, dipl. I. 569: „faciemus rcesidentiam 
„personalem.“ 

Hermanni et Heinrici, fratrum de Wolfershausen, 
dipl. d. a. 1247. ap. eund. p. 597: „is, qui non fecerit 
„residentiam, dabit et ponet pro se castrensem hone- 
„stum, probum, qui in castro deserviat vice sua “ 

Popponis de Durn, comitis de Dilsberg, dipl, d, a. 
1262. 1. 1.: „habebimus in castro, loco nostri, unum 
„militem continuo residentem.“ 

Adolfi, comitis deNassau, dipl. d. a. 1287. L. I.: „ad 
„idem castrum Jocemus probum et honestum militem , 
»— cum corporali residentia remansurum , et temporc 
„necessitalis — ibidem residebimus propria in persona.“ 

Walrabi, comitis Bipont., dipl. d. a 1291. LL.: „po- 
„nemus honestum militem: qui, prout moris est, habcat 
„ibi residentiam corporalem.“ 

Ludovici de Rostorf, et Bertoldi de Adeleybischen, 
dipl. d. a. 1292. ap. Würdtwein. dipl. Mogent. p. 23. 

Ottonis de Bovenlen dipl. d. a, eod. ap. eund. p- 24. 

Fratzum militum de Uslar dipl, d. a, eod, ap. eund. 
p- 25. 
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lich in Thüringen und Reu » Sadfen die, von Muſ⸗ 
fen 2%), Leiönig 9), Altenburg 9%), Kirchberg 96), 
Groitſch 9), Düben 9%), Giebichenftein ” Metlin 100), 
Harzburg 91). 

Die anf ihren Lanbhöfen lebenden Kriegsmannen, 
»milites agrariie 10), wurben nur in Kriegszeiten, 





93) Theodorici, marchionis orientalis et Misnens., dipl 
d. a. ı200. ap. Ludwig. Rel, T. I. p. 15. 

94) Engelhardi,, episc. Naumburg ‚ dipl. d. a. 1229. ap. Men- 
cken. T. III. p. 1072. 

95) Ibidem, ’ 

96) Burggraviorum de Kirchberg. dipl. d. aa. 1203. seqq. in 
diplomatarlo Capellendorf. ap. eund. T. I. p. 675 segq- 

97) Theodorici, marchionis qorientalis, cet., dipl « d. a. 
1200. L 1. 

98) Henrici, marchionis orientalis ct Misnens. dipl. d. a. 
1203. ap. Ludwig. Rel. T. I. p. a2. 

99) Alberti, archiepisc. Magdeburg., dipl, d. a. 1225. ap. 
eund. T. V. p. 25. . 

ı00) Hermanni, burggravii Wettin., dipl. d. a, 1246. ibid. 


p. 93. 94. 

104) Theodorici , marchionis orientalis cet., dipl. d. a. 
1200. 1. 1. 

1023) Witichind. Corbej. annal. 1. 1. ad a, . gab. ap. Meibom. 
T.LP».639 


Siegbert. Gembl. ad a. 925. 

Conrad. Ursperg. p. 154. 

Roberti de Monte appenmdix ad Chröusgr. Siegbert, 
Gembl. ad a, 1160. ap. Pistor. I. 893, 








— 395 — 


fowohl in Privatfehden, ald zur Landesvertheidigung 108), 

und bei bevorfichenden Roͤmerzuͤgen ?%), zn den Waffen 
gerufen; darunter mehrere zu Pferde 109). Unter allen 
Einfleidungen iſt ihr Waffenberuf zu erkennen 100), fo wie 





103) Jura minist. Colon. $. 2, (sec, XII.) ap. Kindling., Mün- 


ster. Beitr. T. II. p. 69. 


104) Ibid. $. 4. p. 70. 
105) Vita S. Gebhardi, episc. Constant, circa a. 985. in 


106) 


Chron. Constant. ap. Pistor. III. p. 730, conf. p. 720, 
in fine. 

Liber censualis monasterli S. Emmeram. a. 1031. In 
cod. dipl. Ratisbon. ap. Pez. thesaur, anecd. T. I. P. IIL 
p- 67. 68. 76. | 

Historia archiepisc. Bremens. c. 25. a. 1183. ap. Lin- 
deubrog. p. 95: „equum scrvi aut militis.“ 


Henrici IV dipl. d. a. 1073. ap. Meichelbeck. hist, Fri- 
sing. T.I. P. I. p. 264: „viri militares, qui dicuntur 
„ministeriales.“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg.,, dipl. d. a. 1135. ap. 
Zylles. p. 54. 

Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. d. a. 1204. ap. ' 
Hedam. p. ı88: „omnes ministeriales vel serros, excep- 
„tis militibns.e 

Instrumentum donationis d. a, 1230. ap. Schannat. Vin- 
dem. coll, IL p. ıaı: „hi sunt homines militaris condi- 
„tionis , quos Otto comes de Bottenloben — dederunt 
„ecclesiae Herbipolensi.® 

Biplomatarium Zwetlense ad a. 1246. ap. Ludwig, 
Rel .IV. 03. Fr 
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ber Rang, ben fie vor ben unfreige Bauern hatten 107), 
Den Bortheil, im Frieden ihrer Wirthfchaft zu Ichen, 
mußten fie während des Kriegs theuer bezahlen; ben 
außer dem perfönlichen Dienfte, mußten fie eine Krieges 
Reuer aufbringen, genannt Heerſteuer 1%), Heerſchild 109, 





Jura ministerialium Colon. $. XI, 1.1. p.78. 79: „mi- 
„lites de familia.“ 

Theodorici, abbatis coenobii S. Maximin., dipl. circa 
a. 1084. ap. Hontheim. T. I. p. 434: „cum nostrae fa- 
„miliae militibus,“ 

Cambium d. a. 955. ap. eund, p. 287: „miles ecclesiae.“ 

Chron. Lauresham. circa a. 1065. 1. l. p. ı30: „mili- 
„tes ecclesiae.“ 

Erlungi , episc. Wirzeburg, dipl. d. a. 1119. 1. 1. 

Eberhardi , archiepisc. 'Trevir., dipl. d. a. 1052. ap. 
Hontheim. T.I. p. 393: „militiae et filiorum ecclesiae 
„nostrae praesentia “ 

Conradi dc Fabaria liber de casibus monasterlii S. 
Galli, c. ı3. sec. XIII. ap. Goldast. Alam. T. L P. 1. 
p: ı40: „ministeriales vero hujusmodi verborum ag- 
„gredi attemptabat schematibus: o pracclarissimi mils- 
ntes B. Galli.“ 

207) Erlungi, episc. Wirzeburg., dipl. d. a. 1119. ap. Schan- 
nat, vindem. coll, I. p. 72: „utriusque sexus homimes 
„suos, et milites ct ruricolas.“ 

Henrici, ducis Bavariae, dipl. d. a. 1256. ap. Hund, 
metrop. T. IL p.22: „si quis de familia ecclesiac, mi- 

“ „litaris vel rusticana persona.“ 
308) Hillini, archiepisc. Trevir., dipl d. a. 1152. ap. Hont- 
heim. I. p. 570. 
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Heerſchildling 110): eine Grundlage, auf die in ber Folge 
Manches gebauet worden: wovon nuten bei ben Lands 
fländen. 


$. 31. 


Sreie Dienft: und Kriegslehn-Mannen. 


Die befannte, fehr früh fchon vorkommende, Bers 
wechfelung der Geiftlichfeit mit der Religion, fo wie ber 
" Wahn, die Kloſter⸗ und Stift Herrn für Muſter eines 
heiligen Lebens zu halten, haben oft eine Begeiſterung 
entzündet , die, abgefehn davon, daß fie auf Irrthum 
und großen Theild auf Täufchung beruht hat, an fich 
ſelbſt Bewunderung und Ruͤhrung erregt. Beſonders 
ſind empfindſame, und, nach der Stufe bed Zeitalters, 
gebildete Frauen von ber Einbildungskraft zur Ueber⸗ 
ſchaͤtzung der geiſtlichen Anſtalten, zur ausſchweiffenden 
Hingebung, verleitet worden. In Ober 3) und Nies 





Jara minist. Colon. $. 4. 1.1. p. 71. 72: „illi autem, 
„qui minus, quam quinque marcas, de archiepiscopo 
„tenent, si noluerint, in expeditionem non ibunt, sed 
„quilibet eorum Hersturam , scilicet medietatem reddi- 
„tuum feudi sui, Jabit.« 
209) Chron. Lauresham. circa aa, 1065. 1105. 1147. ap. Fre- 
her. scriptt. rer. Germ. T. L pp. ı3ı. ı4a. 146. 
210) Liber censualis praediorum quorund, in Westphalia, ap. 
Kindlinger. 1. 1. p. 233. 
ı) Charta ap. Meichelbeck. hist. Frising. dipl. T. I. P. IL 
p. 526. 
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der⸗2 Deutſchland finden ſich urkundliche Belege, daß 
adliche Frauen, aus mißverſtandner Froͤmmigkeit, ſich 
an ein Stift oder Kloſter als dienſtbar ergeben haben. 
Schon im neunten Jahrhundert übergab eine ganze 
grundherrliche Familie in der Gegend von Worms fich 
felöft und ihre Güter mit allen Zugehörungen dem Klo⸗ 
fer Lorſch 3); und noch im dreizehnten opferten zwei 
Bräder and bem Ritterſtande, Heinrich und Otto von 
Barmſtedt im Erzitifte Bremen, Adel und Freiheit auf, 
am mit Frauen und Kindern in die Dienftbarteit ber 
Jungfrau Maria und des Apoſtels Petrus zu treten 9. 
Daffelbe thaten im Erzfiifte Mainz bie Freiherrn von 
Linfingen, mit dem Gelöbniß, ihre Nachkommen follten 
bei Berheirathungen nur hörige Mädchen bed Stifts 
wählen 9. 

In diefer Ausdehnung , diefer Verfchrebenheit, fans 
den jedoch folche Beifpiele wenig Nahahmung. In den 
meiften Fäden, wo Grunbeigenthümer und Freigebohrne 
fi der Dienfimannfchaft eines Stifts oder einer Abtei 
angefchloffen, lagen Eigennutz und Eitelkeit, hier und da 
auch Bebärfniß des Schuted, zum Grunde; und «8 


a) Dipl. d. a. 1040: Miraei opp. dipl. IV. 503. 

3) Document. donationis e sec, IX. in cod. dipl. Lauresham. 
T. I. p. ı97. 

4) Henrici et Ottonis, militum, fratrum de-Barmstede, 
dipl. d. a. 1257. ap. Lindenbrog. p. 175. 

5) Ludevici et Wortwini, fratrum de Linsiogen, dipl. d. & 
ı24ı. ap. Guden. T. I. p. 568, 
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geſcheh mit Beibehaltung der perſoͤnlichen 
Freiheit, und, mittels oder unmittelbar, auch de 6 
Eigenthums, welches, nad; bes laͤngſt gewöhnlichen 
Weiſe, entweder in Berleihungsland verwandelt ©), 
ober unveraͤndert behauptet wurbe 7). Inter biefen 





6) Friderici I dipl, d. a. 1152. ap. Schaten. annal. Pader- 
born, T. L p. 792: „liberi homines licentiam habeant 
„tam se ipsos, quam praedia sua, monasterio (Corbe- 
„jensi) conferre.« | 

Traditio Conradi cujusd, sec. XII. ap. Schannat, Vin- 
dem. coll. I. p. 89. 

Traditio Willeharti cujusd. sec. XII. ap. Pistor. T. II. 
p. 6A. | 

Theodorici, archiepisc. Trevir., dipl. d. a. 1231. ap. 
Guden. cod. dipl. T. IL p. 938. 


7) Jura minist. Colon. $. 8. LI. p. 76: „aliquid contra 
„eos (ministeriales) quod vel personas , vel alodia eo- 
„rum, tangat.« 

Sifridi, comitis de Bommeneburg et Nordheim. dipl. 
d. a, 1241. ap. Mencken. T. IIL p. 1131. 

Henrici, archiepise. Mogunt,,, dipl. d. a. 1145. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 150. | 

Henrici, ducis Bavariae, dipl. d. a. 1155. ap. Herr- 
gout. 1.1. T. I, p. ı80: „quicanque ministerialium no- 
„strorum aliquid allodis sui conferre voluerit.“ 

Henrici VI dipl. d. a. 118g. ap. Hund. metrop. T. IL 
p- 247. 

Ottonis IV dipl. d. a. 1208. ap. Scheid, origg. Guel£ 


T. UL P- 789. 
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Bebingnngen, und and ben angeführten Beweggraͤuben, 
traten die Brüber Heidenreich und Konrad in bie Dienſt⸗ 
barfeit von Eorvei 9, und ein gewiffer Gundlah in 
die, von Freifingen,, um Stiftömarfchalt zu werden N. 


Durch ganz Deutfchland ift eine Reihe von Beifpielen 


aufzuftchen, wie fih Männer aus landherrlichen, zum 
Theil gräflihen Häufern unter der Hofdienerfchaft eines 
Bifhofs oder Abts befunden haben: Augsburg 10), 
Mainz !'), Coͤln 12), Utrecht 32), Corvei 1), Hildes⸗ 


+ 





Henrici, comitis Ascherslev. Jdipl,d. a, 1223. ap. Beck- 
mann. hist. Anhalt, P. IIL p. 177. 

8) Erkenberti, abbatis Corbej., dipl. d. a. 1114. ap. Falk. 
tradd. Corbej. p. 708. 

9) Ottonis, episc Frisimg., dipl. circa a. 1215. (conf. Mei- 
chelbeck. hist. Frising. T. L P. L p. 306.) ap. eund, 
P. II. N, 13977. p. 574. 

10) Conrad. Ursperg. ad a. 1209. p. 239: „quidam ministe- 
„riales nobiles de Augustensi dioccesi.“ 

11) Historia de Landgraviis Thuring. c. XI. ad. a. 1015. ap. 
Pistor. I, p. ı303. 1304. 

Ottonis IV dipl. d, a. 1209. ap. Guden. cod, dipl. 
T. I. p. 419. 

Sigfridi, comitis de Wittgenstein, dipl. d. a, 1228, ap. 
eund. T. IL p. 55: „ego, et mei fratres, et nostri su 
„cessores, scmper liberi Vasalli erimus. — Egoque et 
„fratres mei in familia computabantur.“ 

12) Documentum foederis inter Colonienses et episcopwm 
Paderborncnsem, d, a. 1256. ap. Schaten. annal. Pader- 
born, T. II. p.83: „Henricus scultetus de Volmenstene.« 
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heim 1°), Gandersheim 36), Fulda 17. Die Sitte ging 
über an die Höfe der weltlichen Fürften. Zwoͤlf Grafen 
unter den SHofleuten des Landgrafen Ludwig von Thuͤ⸗ 
singen 1%); Grafen und freie Landfaflen unter benen, 
des Herzogs Ludwig von Baiern 19); edle Herm unter 
Denen, ded Herzogs Philipp von Schwaben 20), ber 





ı%. Wilhelm Heda, ad a. 1021: „nobiles , beneficio et fide 
„praecipue ecclesiae Trajectensi adstrictos, quos mini- 
„steriales sive Vassos appellant.“ 

ı4) Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Mart. et Dur. coll 
ampl. T. II. p. 607. 

15) Bernhardi , episc. Hildesheim, dipl. d. a. 1150. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. Ill. p. 447. 

16) Luitgardis, abbatissae Gandersh., dipl. d. a. 1148. ap 
Leuckfeld. antiqq. Gandersh. p. 297: „consensu et con- 
„silio principum et nobilium ministerlalium,“ 

17) Diplomata ap. Schannat, tradd. Fuld. N. N, 622. 625. 
629. 634. 639. 646. pp. 261. 262. 263. 266. 267. 270: 
„Ministerialis, sat dives et ingenuus.“ — „Nobilis mi- 
„nisterialis“‘ — „Ex nobili ministerialium prosapia ge- 
„nitus.“ — „Ministerialis satis nobilis et ingenuus.“ — 
„Ministerialis de nobili progenie oriundus.“ — „Mini- 
„sterialis nobilis et ingenuus, milcs strenuus.‘“ 

ı8) Ursini Chron. Thuring. ad a. 1125. ap. Mencken. T. III 
P. 1262. 

19) Insrumentum compositionis inter Conradum, episcopum 
Ratisponensem, et Ludovicum, Bavariae ducem, d. a, 
1213. ap. Hund. metrop. 1. p. 158: „comes vel liber — 
„in familiaritate,‘ 

„ 20) Conrad. Ursperg. ad a. 1198. p. 233. 


Grafen von Zweibruͤcken 21), und auberer. Größtentheils 
aber machten es die freigebohrnen, freiwilligen Hofdienſt⸗ 
mannen wie jene, die fich um Burgdienfte beworben : 
fie warteten ihres Amts nur bei feierlichen Gelegenheis 
ten und an hoben Zellen 22), und außerdem eine ges 
wiſſe Zeit im Sahre, zum Beiſpiele die Coͤlniſchen ſechs 
Wochen 23); übrigens aber ließen fie den Dienft durch 
einen LUinterbeaniten verrichten 24). i 
Schon nad diefer, für die ftändifche Bildung bes 
niedern Adeld wichtiger Beimifchung , entftand, ale 
naͤchſte Folge, in der Hofdienerfchaft eine Scheidung, 
ber zufolge die Dienfimannen mit vorbehaltnem 





aı) Hainrici et Ottonis fratrum, comitum Geminipontis, 
dipl. d. a. 1296. ap. Besold. document. rediviv. p. 150: 
„nobilem servum cum equo.“ 


a2) Conradi, comitis de Lutzelenburg,, dipl. d. a. 1135, ap. 
Zylles. p. 53. 54. 

Celestini P. P. II. dipl. d. a. 1143. ap. Mart. et Dar. 
coll, ampl. T. II. p. 118: „ministeriales, cum ad festa 
„monasterii convenerint, nullum servitium aut pastum 
„exigant.“ 


a3) Jura minist. Colon. $. ı0. 1. l. p. 77. 


24) Friderici II dipl, d. a. 12023. ap. Scheid. origg. Guelf, 
T. IL p. 685: „nisi de assensu principis fuerit, et 
„ejus libera voluntate, nullus talium officiatorum sub- 
„officiatum quemquam talem domino suo dare potest,“ 

Conspectus officialium monastcrii S. Galli, sec. XIII 
conscriptus, ap, Goldast. Alam, T. I. P. L p. 150. 


— 403 — 


Rechte, im Lateinifchen legales oder legitimi 25), eing 
höhere Stufe einnahmen, und mit denen Ebeln und 
Freien, die blos in den Kriegsdienft getreten, zufammen 
eine Ordnung ausmachten, zum Unterfchiede von ben, 
noch in den alten Berhältniffen der Unfreiheit lebenden, 
die nun in vielen urfundlichen Stellen ſchlechthin Dienft- 
mannen genannt werben 26). Noch mehr aber war. die 





25) Instrument. concambii d. a. 1058. ap. Meichelbeck. T. 1. 
P. II. N, 1245. p. 520: „ut ipsa et liberi ejus diberali 
„ministerio consistant — viri legales ministri, — legi- 
„tumi ministri.“ , 

Document. circa a. 1095. ap. eund. N, 1257. p. 526: 
„legilimorum servientium jure.“ 

Docum. circa a. 1120, ap. eund. N. 1279. p. 534: „vir 
„nobilis — delegavit ad altare S. Mariac sanctique Cor- 
„biniani proprium filium suum Isengrimum, ea condi- 
„tione, ut legitimorum ecclesiae servientium jure et 
„lege vivat.“ 


26) Chron.Lauresham,, circa a, 1065. ap. Freher. I,L p. 130: 

„milites ecclesiac, tam ministeriales, quam nobiles viri.“ 

Historia Treverica circa a. 1099. ap. Acher. T. II. 
p. 219: „liberorum et ministerialium ecclesiae multi- 
„tudine,“ 

Annales Hildeshemenses, ad a, 1121. ap. Leibnitz, 
Bruns. 'T. I. p. 739: „urbis defensores, tam nobiles, 
„quam ministeriales.“ 

Adelberti, archiepisc. Mogunt,, dipl. d. a. 1124. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 64: „beneficiatis quoque, 
„tam liberis, quam ministerialibus,“ 
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Grundlage bes Hofdienſtweſens durch Folgendes erſchuͤt⸗ 
tert. Unter den Zweigen der Bedienung eines Färften 





Diplomata de aa, 1130. 1131. 11392. ap. eund, T. L 
p- 87. 93. 100. 105: „liberi, ministeriales.“ 

Adalberonis, archiepisc. Brem., dipl. d. a, 1143. ap. 
Lindenbrog. p. ı53: „tam nobilium, quam ministegia- 
„lium — appellatione.‘“ 

Bernhardi, episc. Hildesheim., dipl. d. a, ı150. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. III. p. 447: „mobiles seu liberi, 
„ministeriales.‘“ 

Matthaei, ducis Lotharingiae, dipl. d. a, 1152. @p. 
Hontheim. T. I. p. 571: „quisque homiuum meorum, 
„sive liberorum, sive ministeriakum.“ 

Frideriei I dipl. d. a. 1153. ap. Schannat. Vindem. 
coll. II, p. 116: „Nobiles et ignobiles honesti testi- 
„monii viri.“ 

Otto Frising. de gestis Friderici I 1. IL. c. 28. ad = 
1156: „nobilis, ministerialis, rusticus.“ 

Friderici I dipl. d.a. 1187. ap. Conrad. Ursperg. p. 231: 
„de consilio fidelium nostrorum, tam liberorum, quam 
„ministerialium.‘ | - . 

Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1215. ap. 
Guden. 1. 1. I. I. p. 434: „coram comitibus, nobilibus, 
„et ejusdem castri ministerialibus.“ 

Ottonis de Lüncburg. dipl. d. a. 1215. ap. Mader. 
antiqq. Bruns. p. 248. 249: „testes sunt Walterus fide- 
„lis noster, ministeriales quoque nostri.“ 

Conradi, abbatis Laurensis, dipl. d, a. 1219. ap. Gu- 
den. sylloge, p. 110: „hi milites, quidam liberi, qui- 
„dam ministeriales.‘“ 
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befanden ſich vier, an denen ber Begriff vorzäglicher 
Ehre haftete, und die deshalb Dberhofämter hie 
Ben, das Trugſes⸗, Schenken, Marfchal- und Kämmerer, 
Amt 27). Hauptſaͤchlich waren ed die Hoͤfe der Bifchöfe, 
an denen ſich die Dienſtmannen, Verwalter dieſer vier 
Aemter, zuerk Über ‚ihre Genoffen erhoben, und eine 
höhere Ordnung zu bilden anfingen. Die geiftlichen 
Fürften, für den Glanz‘ eingenommen, der bie weltliche 
Herrſchaft umgiebt, wollten in ihren Stiftern, ihren 
Abteien, den koͤniglichen Hofftaat nachbilden. Der Koͤ⸗ 
nig wurde von Herzogen, Grafen, bedient; fie wollten 





37) Fragmentum quoddam traditionum Frising circa a. 1050 
conscript., ap. Meichelbeck. hist. Frising. T. I. P. I, 
p- 246. u 

Leges et Statuta familiae S. Petri Wormat. 6. 29: 
Schannat. II. 47. 

Jura ministerialiam Babenberg. $. 6: Goldast. collec- 
tio constit. imperial. T. J. p. 231. 

Jura minist. beati Petri Coloniens., sec, XI. (. 3, et 
10. ap. Kindlinger. Münstersche Beiträge , T. IL Ab- 
theiL II. p. 69 et 77: „nobiles terre, et cos precipue, 
„qui sammi ofliciales vocantur.“ 

Friderici II constitutio de officialibus episcopatuum, 
ap. Mader. antiquitatt. Bruns., p. 260: „exceptis qua- 
„tuor principalibus officiis: dapiferi, pincernae, ma- 
„riscalci et camerarii.“ 

Jus provinciale Alemann. C, 65. |. ı, ap. Sencken- 
berg. cura König a Königsthal. p. 85. 

Jus feudale Alemann. C. 115. $. 2. p. 119 
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es auch feyn. Große Kändereien, ganze Herrſchaften, 
täumten fie benachbarten weltlichen Fuͤrſten ein, wofür 
diefe, nach der alten Hof » Verfoffung, die fich bei allen 
Veränderungen der übrigen Berhältniffe in ihren Grund« 
zügen erhielt, außer den Kriegsdisnften, jene vier Hof 
Amter, wenigftend dem Namen nad, Kbernahmen. Die 
Fürften entfchloffen fih dazu ohne Bedenken: man 
diente, um zu befigen und zu herrfchen; einen Vorneh⸗ 
men zu bedienen, galt für feine Erniedrigung; ja, nach 
der Öffentlichen Meinung und der gewöhnlichen Sprache, 
Ward die Bedienung eigentlich dem Schugheiligen bes 
Stiftd oder Kloſters geleiftet. Bon ten vielen Beifpies 
len nur einige. Im Stifte Utrecht waren der Herzog 
von Brabant Trugfes, der Graf von Holland Marfchal, 
der Graf von Gleve Kämmerer, der Graf von Gufe 
Schenk; wofür diefe Herrn Graffchaften, weitläuftige 
Herrfchaften, als Lehne benugren 23), In der Abtei St. 
Gallen waren der Herzog von Schwaben Trugſes, der 
Graf von Hochberg Schent 9). Im Stifte Minden 
waren die Grafen von Schauendburg Kämmerer 3%; im 


28) Adelboldi, episc. Traject., dipl. d, a. 1221. ap. Wil- 

*« helm. Hedam, hist. episc, Ultraject. p. 111. ıı2. 

39) Document. circa a ı200. ap. Goldast. Alam. T.I.P. L 
p- 150, 

30) Hermanni de Lerbecke Chron. comitum Schawenburg. 
circa a. 1032. ap. Meibom, I. p. 497- 

Conf. Chron. episc, Mindens. N. XV., ap. Pistor. III. 

p- 810. 
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Etifte Hildesheim die Grafen von Woldenberg Schen⸗ 
fen 31); im Erzfifte Mainz die Markgrafen von Meifs' 
fen Marſchal, mit Lehn-Graflchaften 3%), die Grafen von. 
Belbenz Trugfes, mit großen Lehngütern 3%). Der Ums 
ſtand, daß diefe vier Stellen in den Stiftern und Kloͤ⸗ 
ftern, dann auch an den Höfen der Herzoge, Marks, 
Pfalz» und Laud⸗Grafen, mit Perfonen aus dem Abel, 
ja mit Kürften, befegt wurden, bewirkte in dem Dienſt⸗ 
wefen eine merkliche Veränderung. Die perfönliche Ehre 
jener vier Dienfimannen ging über auf Die Aemter; es 
ward Nechtögewohnheit , daß diefelben wenigftend mit 
Sreien befegt feyn mußten, Die nicht in der Dienftbars 
keit gebohren waren 3%). Daher gehörten diefe bald 
nicht mehr zu den eigentlichen Dienftimannen, fondern 
machten, unter dem Namen Beamte (officiales, ofli- 
ciati, ofhciarii), einen befondern Theil ded Hofſtaates 
aus 35. Menn dann aucdy einige der alten Dienftlente 


31) Friderici II dipl. d. a. ı223. ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. UI. p. 685. 

32) Gerhardi , archiepisc. Mogunt., dipl. d. =. 1254. ap. 
Guden, cod, dipl. T. I. p. 660. 

33) Henrici, comitis Veldens. dipl. d. a. 1279. ap. eund, 
T. I. p. 774: „dapifer et vasallus (ecclesiae Moguntinae) 
„existo, a qua habeo larga feoda.“ 

34) Jus provinciale Alemann. C. 65. $. 2. 1. 1. p. 85. 

35) Chronicon. Weingart. monachi de Guclfis, ap. Leibnitz. 
Bruns. T. I. p. 78. - 

Chronicon Stederburg. circa a. 1007. ap. eund. T. I. 
p- 850. » 
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den Beamtentitel erhielten, ſo hießen jene zum Un⸗ 
terfchlede Ober⸗Beamte, und ihre Dienſte num 
Amtswuͤrden 36); perfönlich aber waren fie ebenfalls 
blos bei feierlichen Gelegenheiten zur Aufwartung an« 
wefend 37), Als Reichöfürften, wenigftens als maͤchtige 
Landheren, maßten fie fich in den Stiftern mandıe Bors 
rechte an, die dem unfreien Dienfllenten nicht zuſtanden. 
Unter andern fepten fie Kolgendes durch. Mit den 
Dberhofämtern war in den geiftlichen und weltlichen 
Gebieten die Verwaltung der Öffentlichen Wirthichaft 
verbunden: der Schenk führte Die Aufficht über dem 
Keller und deſſen Borräthe, dee Trugſes, nachher 
Droft genannt, zugleich Küchenmeifter, die Aufſicht 





Wippo de vita Chunradi II eirca a. 1025. ap. Pistor. 
II. 467. 

Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Schaten. annal Pa- 
derborn. p. 783: „dapiferi et piucernae , et reliqui, qui 
„ministerii locum in domo Corbejensia abbatis tenent, 
„quam dignitatem vulgari nomine officia appellant."“ 

Friderici 1 dipl d. a. 1188. ap. Leukfgld.. antigg. 
Gandersheim. p. 303: „cum officialibus suis, marscalco , 
„dapifero, pincerna ct camerario.“ 

Document. d. a. 1213. ap. Hund, metrop. Sal. T. I. 
p- 158. 

36) Conradi III dipl, d. a, 1150. ap. Mart, et Dur. coll. 
ampl. T. II. p. 607: „dapiferi et pincernae, et reliqui, 
„qui ministerii locum — tenent, quam dignitatem vul- 
„gari nomine oflicia appellant.“ 

37) Jus feudale Alem. C. 115. $. 3. L 1. p. 120. 
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über die fürftlichen Tafelguͤter und die Lieferungen aus 
degſelben 38); der Kämmerer über die Geld,Einfünfte, - 
befonderö aus der Münze und ben Zöllen, unter dem 
alfo die Z0-Einnehmer flanden 39); der Marfchal end⸗ 
ich über die Saktungen und Weidepläge der Pferde 9). 
un in den Stiſcern während einer Stuhl⸗Erledigung 
die Ausübung der übrigen HofrAemter ruhte, fo fegten 
die Oberhofbeamten die genannten einträglichen Geſchaͤfte 
unterbrochen fort, und wußten dies rechtöfräftig zu 
machen 21). Sie wollten fogar in manchen Stifter 
eigenmaͤchtig Aber die Vorräthe fchalten, die ihrer Aufs 
ſicht auvertrauet waren 22). | 
Den ſtaͤrkſten Einfluß auf die Bereblung des dienfts 
mannfcaftlichen Verhältniffes, und auf die Grundbils 
dung des niederm Adels, hat der Umftand gehabt, daß, 
um Lehngüter zn erhalten, oder eines Öffentlichen Amts 
fähig zu werden, freie Landfaffen fchon feit dem neun⸗ 
ten Sahrhundert Kriegs dienſte fürftlicher Grundherr⸗ 
fohaften übernommen %), Haben fich doch deffen, aus 





38) Leges T'ecklenburgicae feudales, $. 5. ap. Ludwig. Rel. 
T. Il. p. 299. 

39) Jura Minist, beati Petri Coloniens. $. 4. 1. 1. p. 70. 

40) Adelberti , archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1133. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 108. 

4) Friderici II constitutio de officialibus episcopatuum, ap. 
Mader, antiquitatt. Bruns. p. 260. 

43) Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Marl, et Dur. coll. 
ampl. T. II, p. 607. 

43) Arnulfi regis dipl. d. a. 887. ap. Schaten. annal. Pader- 
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gleicher Urfache, Herrn vom hohen Abel nicht geſchaͤmt: 
Grafen als Kriegslehnmannen der Erzftifter Bremen **) 
und Trier 95); die Grafen von Querfurt, Mansfeld, 
Schwarzburg in Kriegsdienften der Markgrafen von 
Meiffen 36); die Grafen von Rafjau 97), Zweibräden *%), 
Dilsberg 9%, in denen, ber Rhelapfalzgrafen; die 
Pfalzgrafen felbft waren Bambergfche Lehnträger 50), 
wie der Landgraf von Thüringen Fuldifcher 1), Um 
fo weniger nahmen mittelbare Landherrn Anftand, in 
biefes Berhältniß zu treten. Auf mehrfache Weiſe pflegte 


born. T. I. p. 205: „vasallos nobilts (abbatiae Corbe- 
„jensis).“ 

44) Liemari, archiepisc. Brem, , rt d. a. 1088, ap. Linden- 
brog. p. 146. 

45) Eberhardi, archiepisc. Trevir., dipl,d. a. 1052. ap. Hont- 
heim. I. p. 392. 393. 

46) Conventio inter Ottonem IV et Theodoricum , mar- 
chionem Missniae, d. a. ı212. ap. Mader. antigg. Bruns. 
p- ı26. 

47) Adolfi, comitis de Nassau, dipl. d. a. 1287. ap. Tolner. 
cod dipl. Pal. p. 76. 

48) Walrabi, comitis Bipont., dipl. d. a. 1291. ap. eund. 
P- 79 

49) Popponis de Dura, comitis de Dilnsperg, dipl. d. a. 
1262. ibid. 

50) Ludovici, palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl. d, a. 
1228. ap. eund. p. 9a, 

51) Arnoldi Lubec. 1. IL. c. 9. $. 9. ad a. 1182. vel 1184. 
ap. Leibnitz. Bruns. T. IL p, 661. 
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dies zu geſchehn. Waren genug Laͤndereien vorraͤthig, 
oder gewiſſe tapfere Maͤnner vor andern erwuͤnſcht, ſo 
wurde der Vertrag, nach der aͤlteſten und einfachſten 
Weiſe, auf gegebne Lehnguͤter gegründet. Neben 
denſelben mußten manche in Dienſt genommene Kriegs⸗ 
lehnmannen doch auch einen Theil ihres Eigenthums 
übertragen, und ſich als Lehn zuruͤckgewaͤhren laſſen 52). 
Andern warb der Eintritt in die Dienſt⸗ und Kriegs⸗ 
Ichn-Mannengenoffenfchaft noch mehr erfchwert, indem 
fie, für ein gegebnes Lehn, von gewiffen Stammländer 
reien @igenthum und Beſitz an das Stift ober Klofter 





52) Witeradi, abbatis Fuldens., dipl d. a. 1061. ap. Schan- 
nat. tradd, Fuld, N. 613, p. 256: „Tradiderunt (nobi- 
„lis vir Ehrenfrid ct uxor cjus) praedium cum XXX 
„mancipiis; et anobis, quicquid in curte nostra Mursna 
„ad manus nostras pertinebat, susceperunt in benefi- 
„cium. — Deinde — praedium, quod suum erat, a 
‚„nobis in beneficium suscepit, adjecta servitutis condi- 
„cione, ut pro co nobis, nostrisque successoribus , in- 
„fra provinciam , prout imperatum fuerit, serviat. — Si 
„ipse prior vita decesserit, uxor ejus uzroque beneficio 
„— fruatur.“ 

Friderici de Kelberau, dipl. d. a, 12279. ap. Guden, 
cod, dipl. T. L p. 926. 927: „proprietatem castri mei 
„Ronnenburg dedi ecclesie Maguntine, et ipsum reccpi 
„de manu domini archiepiscopi in feodo possidendum. 
„Hujus rei causa ipse vice versa castrum Waldenberc, 
„cum universis feodis — michi contalit titulo feodali. 
„Dicta castra et feoda transibunt cet.“ 
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abtreten mußten, wenn burc deren Lage etwa das geiſt⸗ 
liche Gebiet an einer Stelle abgerundet wurde 5). Es 
kam endlich die Zeit, wo alles berrichaftliche Land ver⸗ 
theilt war; wer dann gleichwohl den Eintritt in jene 
Genoſſenſchaft wänfchte, konnte nur durch die befaumte 
Umtünftelung eines, Grundeigenthums in sehn zum 


Zwede gelangen 5°). 





53) Document. d- a. 1048. ap. Schannat, Tradd. Fald. N. 
606. p. 252: „quidam vir nobilis, Werenhardus, — 
„dedit et tradidit S. Bonifacio — quaedam praedia 
„sub tali conditione , ut abbas suique successores libe- 
„ram habeant potestatem, se intromittendi, possidendi, 
„et in usus ecclesiae redigendi omnia. Abbas autem 
„dedit ei beneficium cet,“ 

Eberhardi , archiepisc. Trevir, dipl. d. a. 1052. ap. 
Honth. T. I. p. 393. 


54) Adelberti, archiepisc. Mogunt.: dipl. d. a. 1224. ap. Gu- 

den. cod. dipl. T. I. p. 63. 64. 

Joannis, archiepisc. Trevir., dipl, d. a. 1195. ap. 
Hontbeim. I. 629. 

Theodorici, archiepisc. Trevir., dipl. d. a. ı23ı. ap. 
Guden. 1. 1. T. DL. p. 938. 93g- 

Dietheri, comitis Catzenellenbogen , dipl. d. a. 1262. 
‘ap. Wenck Hess. Landesgeschichte, Urkundenbuch, N. 
8g. P- 29- 30. 

Engelhardi et Conradi de Winsperg dipl. d. a. 1377- 
ap. Tolner. 1.1. p. 95. 

Herrmanni .deSauershausen dipl. d. a. 1293. ap, Hont- 
heim. T. I. p. 826. 827. 
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11. 
Yusbildung. 


. » 
Erbtichfeit der Dienft: und Lehn-Güter. 


Die Erblichkeit der Dienfl. Stellen, wegen ber das 
mit verbundnen Güter, war in die Verzweigung der ges 
ſellſchaftlichen Verhältniffe wefentlich verflochten. Denn 
hatte ein Hausvater ben, ald Berleihung ihm einge 
räumten Grund und Boden mit Wohn, und Wirth 
ſchafts⸗Gebaͤuden, mit Zuge nnd Nut» Dich, mit Acker⸗ 
geräthichaften, verfehn, hatte er Land urbar gemacht, 
Bäume gepflanzt, Bauerhöfe eingerichtet : fo lag eine 
Härte darin, bei feinem Todte die Soͤhne aus dem Bes 
fite zu weifen. Was der Billigfeit gemäß war, galt 
biefen als Recht, das fie trogig foderten. Mit Erfolge 
widerfegten fih fchon im Jahre 973 einige Dienflmans 
nen des Bifchofd von Augsburg, als ihnen bie Dienfts 
güter entzogen werden follten 2); in Paderborn, wo ein 
Dienfimann fein vom Bater auf ihn übergegangnes 





ı) Geroldi vita S. Udalrici $. 80. 84: Mabillon. acta SS, 
Benedict. sec. V. (900—1000) p- 458. 460. 
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Gut, eines Verbrechens wegen, verlieren follte, verſuch⸗ 
ten die Verwandten, Widerftand zu leiften 2, Seit 
dem eilften Sahrhundert find überall die Dienfigüter 
erblich geworben ?), in manchen Fällen felbit für Die 





a) Vita Meinwerci: Leibn. Bruns. I. 536. 

3) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat. $. 10. d. a. 
1024. ap. Schannat. hist. Worm. II. 45: „filius haere- 
„ditatem servilis terrae — accipiat.“ 

Justitia minist. Babenbergens. $. 4. circa a. 1040. ap. 
Goldast. const. imp. T. L p. 23ı: „habeat beneicium 
„patris; — beneficium cognati sui accipiat.“ 

Jura minist. Colon. $. ı0. . L p. 77. scc. XII: „sin- 
„guli et omnes minist. ad ceria officia nati et depu- 
„tati sunt.“ — $. ı2. p. 79: „mortuo patre senior fi- 
„lius obsequium patris recipiet, et jus serviendi in cu- 
„ria archiepiscopi in suo officio, ad quod natus est, 
„obtinebit.“ 

Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a, 1127. am 
Guden. cod. dipl T. IL. p. 394: „qui inter eos (libe- 
„ros) majores masculini sexus fuerint, officia (pincernae 
„et marscalci) jure hereditario obtineant.“ 

Conradi, comitis Lutzelenburg., dipl. d. a. 1135. ap. 
Zylles. P. III. p. 54. 

Thetmari, abbatis Corbejens , dipl. d. a, 1209. ap. 
Falk. tradd. Corb. p. 314. 

Instrumentumn compositiönis inter Conradum, epis- 
copum Ratisponensem,, et Ludovicum, ducem Bavariae, 
d. a. 1213. ap. Hund. metrop. Salisburg T. L p. 158: 
„senior filius, qui patrem sequitur, habcat patris of- 
„ficium.““ 
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weiblichen Nachlommen ). Namentlich ift bei dem Schens 
fen-Amte im Ersftifte Mainz die Erblichkeit in der, von 
Apolde genannten, Familie genau zu verfolgen 5). Bere 
geblich haben manche Kiöfter wenigſtens die Erblichkeit 
der Dorf⸗Amtmannöſtellen zu verhindern geſucht 6); doch 
auch in Anſehung dieſer iſt fie durchgängig eingeriſſen 7). 





4) Caesarius Heisterbac. ad Registrum Prum. c. 10. $. 3, 


5) 


a. ı222. ap. Hontheim. T. I. p. 668: „si aliquis mini- 
„sterialis ecclesiae obierit, et non filium, sed filiam 
„ee familia ecclesiae superstitem reliquerit, abbas po- 
„test cam de feodo patris sui infeodare.“ 

Jus minist. Magdeburg. sec. XIH. ap. Mencken. T.IIL 
p- 359. 
Conradi, archiepisc. Mogunt,, dipl. d. a. 1192. ap. Gu- 
den. cod. dipl T. 1. p. 317: „Dietericus pincerna (de 
„Apolde). 

Hermanni de Vippach dipl. d. a. 1233. ap. eund. 
p- 522: ‚‚Henricus pincerna Appoldensis.“ 

Burchardi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1299. ap. 
eund. p. 915: „nobilem virum, Henricum, pincernam 
„de Apolde.“ 

Henrici, pincernae de Apolde, dipl. d. a 1299. ap. 
eund, p. 917: „Henricus pincerna deA., filius quondam 
„Theodorici, pincernae,“ 


- 6) Lotharii imp. dipl. d. a. 1131. ap. Mart. et Dur. coll. 


ampl. T. II. p. 91: „presenti privilegio inviolabiliter 
„sancimus, ne jure hereditario villici vel judices fiant.“ 

Conradi III dipl. d. a, 1140. ap. eosd. p. 110: „hoc 
„sibi (abbati Stabulensi) plurimum nocere, quod mi- 
„nisteriales sui curiium suarum ministeria, id est, ju- 
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Mit den Kriegdlchnen if es langſamer bahin ges 
kommen. Daß Konrad der Zweite die Anhänglickeit der 
Lehnmannen durch Begünftigung der Erblichkeit ihrer 
Güter gewonnen habe ®), ift entweder auf die reichduns 
mittelbaren Lehnleute zu beziehn, oder, wenn auf die 
mittelbaren, dahin zu befchränfen, daß er in Streitfäls 
len derer , bie auf eis Lehhngut Anſpruch gemacht, und 
des Lehaherrn, zu Gunften jener entfchieden. Denn 
lange nach ihm fommen noch Beifpiele vor, daß, abges 
fehn von den Fällen, wo Jemand das Lein verwirkt 
hatte 9), Lehugüter, durch den Todt der bisherigen Bes 
figer eröffnet, Männern aus antern Familien find vers 
lichn worden 19, daß ein Sohn ausdruͤcklich die Mitbes 


„diciarias et villicationes, per feodum et hereditario 
„jure vellent obtinere,“ 

7) Godofridi, episc, Traject., dipl. circa a, 1175, ap. Wilh. 
Hedam, p. 176: „post mortem ipsius unus tantum filio- 
„rum villicationis officium obtinebit.“ 

Conradi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. ııgı. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. 309. 

8) Wippo, vita Conradi 11: Pistor. I. 469. 

9) Ottonis III dipl. d. a. 993. ap. Schannat. hist. Worm. 
T. II. N. 35. p. 31. 

Friderici JI constitutio in favorem principum eccle- 
siasticorum d. a. 1220. 1. 1.: „si aliquis vasallum suum, 
„qui eum forte offendit, jure feodali convenerit, et sic 


„feodum evicerit.“ 


10) Chron. Lauresham., circa a, ı1205. ap. Freher, scriptt. 
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lehnung erhalten hat 11), daß bei entſtandnen Erledi⸗ 
Hungen unter den Rewerbern die wuͤrdigſten den Vorzug 
haben ſollten 12), daß überhaupt von Erledigungen die 
Rede if 1%). Freilich feitdem die freien Landfaffen, 
fortgezogen von ber Richtung ber Zeit, ihr Grundeigen⸗ 
thum Tünftlih in das Lehngebäube einfugten, wobei 
aber die rechtliche Natur von jenem unverändert blieb, 
fo daß in den geeigneten Fällen felbft die Erbfähigfeit 
des weiblichen Geſchlechts fortbauerte 1%), hatte, dies 





rer. Germ. T. I, p. ı42: „septem principalia beneficia, 

»quae vulgo appellantur Voll-Lehen, morte septem no- 

„bilissimorum ecclesiae fidelium in unam personam Go- 
-  „defridi in brevi dervoluta sunt. 

11) Henrici V dipl. d. a. 1118. ap. Mart. et Dur. coll. ampl, 
T. I. p. 643: „curtem nostram Buttendorf — fideli 
„nostro Anshelmo in beneficiuun condonamus, et con- 
„donando firmamus, ut ipse es filius ejus —nobis ser- 
„vire studeant.“ \ 

ı2) Ottonis, episc. Frisingens., dipl. d.a. 1158. ap. Meichel- 
beck. hist. Frising. T. I. P. I. p. 339: „quae ex eis 
(praediis) vacare coeperint, non quibuslibet beneficien- 
„tur, sed his, qui — idonei, et probatae fidei sunt.« 

ı3) Friderici II constitutio in farorem principum ecclesiasti- 
corum, d. a. 1220. ap. Guden. cod, dipl. T. I. p. 470: 
„si ex morte infeodati — feodum aliquod vacare con- 
„tigerit," “ 

ı4) Hillini, archiepisc. Trever., dipl. d. =. 1153. ap. Honth.L 
p- 560. 570: „eujuscunqgue sexzus eis heres suecesserit, 
„etsi DON propinquior, qui de eorum eognatione fue- 


27 
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Einfluß and auf bie gegebnen Lehne, anfaͤnglich wenig⸗ 
ſtens in Faͤllen, wenn Landeigenthuͤmer ein altvaͤterli⸗ 
ches Erbſtuͤck entweder voͤllig abgetreten 95), oder doch 
zu Lohn aufgetragen hatten 1%. Hierdurch ward bie 
Nacheiferung in Anfehung aller Kriegslehnguͤter anfe 
geregt. 


\. 33. 
Veredlung bes Dienftverhältniffes. 


Allgemein ward endlich, durch die Mitgliebfhaft fe 
vieler freien, in den unfreien Dienfimannen dad Gefühl 
bes Unmärdigen jener grundherrlichen Verhältniffe ge 
wedt, der Gutshoͤrigkeit, des Heirathszwanges, und der 
herrſchaftlichen Rechte in Aufehung der Kinder. Den 


„rit, idem castrum et praenominatum beneficium (ob- 
„latım) — absque jure illo, quod vulgariter dieitur 
„Heregewede, ct illo, quod dicitur Heresture, recipiet.“ 

Joannis, archiepisc. 'Irever, dipl. circa a. 1195. ap. 
eund. p. 629. 

ı5) Charta traditionis d. a. 1048. ap. Schannat. tradd. Fuld. 
N. 606. p. 253. 

.16) Friderici de Kelberau dipl. d. a. 1227, ap. Guden. eod. 
dipl. T. L p. 927: „si ego, legitimam (uxorem) ha- 
„bens, sine liberis fatis cessero, uxor mea predicta 
„castem (alterum oblatum, datum alterum) jure feodali 
„possidebit. Si autem filios et filias ex uxore legitima 
„genuero, ad illos dicta castra et feoda integro jure 
„transibunt.‘ 
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anbrechenden Morgen einer beffern Zeit verkündet bie 
Zugänglichkeit der Grundherrfchaften. für die Wuͤnſche 
fo vieler, durch das Unrecht der Vorzeit in den enteo 
ehrenbfien Zuftand verfunfenen Privat » Unterthanen. 
Allmählig wurden bie Bande geldfet. Den Steiermärk 
fchen ward mehrmal im. Laufe bes dreizehnten Sahrhuns 
derts Die Befreiung von dem Zwange, fich blos unter 
einander zu heirathen, beflätigt 1); den Magdeburgfchen 
gelang unter bem Erzbifchofe Wichmann, ber im Jahre 
4194 ftarb 2), die Abfchaffung bed Herkommens, vermoͤge 
deſſen auch die, mit freigebohrnen Frauen erzeugten 

Kinder unfrei waren 2). Söhne, von auswärtigen Muͤt⸗ 
tern gebohren, unfähig, die Stelle deö Vaters zu erben, 
gingen zu ben möütterlichen Verwandten, feitdem fie 
nicht mehr an ben Boden der Geburt gefeflelt waren; 
traten in Kriegsdienfte anderer Fürften, oder ergriffen 
Handel und Verkehr, freier, glüdlicher, ald die Väter. 
Schon feit dem eilften Jahrhunderte verbreitete ſich 
uͤberdies eine Rechtsgewohnheit, noch günftiger für die 
Befreiung vieler Horigen, und für die Bildung der 


ı) Friderici II dipl. d. a. 1237. ap. Rousset, supplement au 

corps diplomatique de du Mont, T. I. P. L p. 92. 
Rudolphi I dipl, d. a. 1277. ap. Ludwig, Rel. T. IV, 

p. 260. 

a) Pomarii Chron. Magdeburg., in Wichmanno , archiepis- 
copo XVI. 

3) Anonymi Saxonis hist. imperatorum circa a. 1190. ap. 
Mencken. T. III. p. 115. 





Stände des niedern Adels und der Bürgerlichen. Seit 
der Ausbildung der grunbherrlichen Berfafjung war theilg 
jeder Dienftmann zu einer beftlimmten Gattung von 
Dienften gebohren ®), theild mußte jedem ein, zu feinem 
Unterhalte binreichendes, Grundſtuͤck eingeräumt mers 
den. Wenn daher, bei deu immer häufiger werdenden 
Theilungen der Dienfigüter unter die Söhne, auf manche 
Mitglieder einer unfreien Kriegsdienſtmannen⸗Familie 
entweder gar kein, oder ein zu kleines Stuͤck traf, 
brauchten ſogar dieſe unr gewiſſe Zeit zum Zwange zu 
denen, worauf ſie, wenn die Herrſchaft ihnen kein ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiges Grundſtuͤck anwies, ihre Freilaſſung ver⸗ 
langen, fortgehn, und ein Gewerbe ergreifen, oder in 
eines andern Fuͤrſten Dienſte, als Freie, treten konn⸗ 
ten 6). Denn fie waren blos zu Reiterdienſten, zu 
Schild und Sanze‘), gebohren, und Entfhäbigung ward 








4) Jura minist. Colon. $. so. L I. p. 97. 

5) Ibid. 6. 12. L 1. p. 79. 80: „miles, qui non adeo dives, 
„quin servire eum oporteat, — — et (quem) dominus 
„non curaverit, — ad dextrariam suum regredietur, et 
„eo ascenso , quocunque voluerit, eat, et cuicunque vo- 
„luerit, serviat.“ 

Jura minist. Babenberg. $. 3. sec. XI. ap. Goldast. 
const. imp. T. I. p. 231: „si benchicium ab episcopo 
„non habuerit (ministerialis), et repracsentaverit se in 
„ejus ministerio, et beneficium non potuerit obtinere: 
„cui vult, militet, non beneflciarius, sed libere.“ 

6) Jura misßist, Colon. & 12. 1. 1. p. 79: „cum deztrario, 
„clippeo et lancea.“ 
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ihnen ja nicht von dem GeburtdsDienfiheren. So war 
ed die Grundherrlichkeit und Unfreiheit ſelbſt, woraus 
mit der Zeit für manchen Dienfimann die Freiheit her 
vorging. Auch die Zurucbleibenden, anfäffigen und 
bienftpflichtigen, waren thätig in Verfuchen, ben Kreis 
ihres bürgerlichen Dafeyns zu erweitern. Hier erlange 
ten fie das Recht, innerhalb des Gebiets der Herrfchaft 
über ihre Dienftgüter frei zu verfügen 7); dort erhiels 
ten fie die Vergänftigung, die Güter, bie fle bisher 
nach Dienftrechte befeffen hatten, künftig nach Lehnrechte 
zu befigen 8), 

Neben diefer almählig von felbft erfolgenden Auf⸗ 
Iöfung bed herabwärbigenden Zuftandes , traten viele 
hörige Dienftmannen auf ein Mal durch Zreilaf 
fung beraus. Diefer Kal muß nicht felten gewefen 
feyn, da die Landrechte Beftimmungen bafür enthalten. 
Das Sächfifche fagt: »laͤßt der König, oder ein ande⸗ 


s) Henrici IV dipl. d. a, 1064. ap. Lindenbrog. p. ı43: 
„praenominati servientes tali deinceps lege ac jure utan- 
„tur, quali caeteri eorum conservi, praedia sua libe - 
„rali potestate tenendi, infra ecclesiastica dandi, ven- 
„dendi, commutandi, precariandi, heredibus suis rea 
„linquendi.“ 

8) Transactio inter Henricum Brunsvicensem, palatinum 
Rheni, et archiepiscopum Bremensem, d. a, 1219. ap- 
Tolner. cod. dipl. Pal, p. 61: „bona, quae hactenus 
„tenuerant jure ministerialitatis, in jure feudali - 
receperunt.“ 
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»rer Herr, feinen hörigen Dienſtmann frei, fo erhält 
»derfelbe freier Landſaſſen Recht- 95 — das Schwäs» 
biſche: »wird ein hoͤriger Mann freigelaffen,, fo erhält 
»derfelbe freier Landſaſſen Recht 10); ift der freigelaffene 
»Dienfimann von ritterlicher Art gebohren, fo er» 
»hält derfelbe das Recht der Mittelfreien« 11). — Doch 
befchränften fich meiftentheild die Freilaſſungen auf die 
Dienftmannen der Könige und Fürften. Ein gewiſſer 
Markward von Anweiler, Haus-Trugfes oder Eenefchal 
Heinrichs ded Scchöten, ward fogar, nad) erhaltener 
Freiheit, von feinem Herrn jum Herzoge von Ravenna 
und Romagna, und Markgrafen von Ancona, erhoben!” 
doch behielt er fortdauernd in Unterfchriften den Titel 
eines Oberhofamted bei 1%). In gleichem Verhältniffe, 
als die Fürften zu Landesherrn aufftiegen, rüdten ihnen 
biejenigen nach, die in der Landes + Verfaflung zunächft 
auf fie folgten; je mehr fich jene gegen den König ers 
hoben, befto mehr diefe gegen die Neichöfürften. Mit 
ben werdenten Staatsaͤmtern in den Lanbeögebieten 
verhielt es fich, wie vormals mit denen, im Reiche, ehe 
die Erblichkeit auffam: beide waren erweiterte, auf ein 


9) Lib. II. Art, 8o. $. 1. 

10) Cap. 56. $. 1. ap. Senkenberg. 1. I. p. 79% 

11) Ibid, $. 4. 

ı2) Conrad. Ursperg. iu Henrico VI p, 232. 

ı3) Henrici VI dipl.. d. a. 1197. ap. Ludwig. Rel. T. XL 
N. 59. p. 603: „Marquardus, seneschalcus, marchio An- 
„conae, dux Ravennae.“ 
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Staatsgebiet ansgebehnte, grundherrliche Beamtenſtellen; 
zu beiden gelangten theild Unfreie, theils Freiſaſſenz 
durch beide ſtiegen jene zur Freiheit. Bei der weitern 
Entwickelung der Landes » Verfaffung und der obern 
Stände waren endlich alle Öffentliche Stellen am Hofe 
und im Staate, und alle Kriegsguͤter, mit Kreien bes 
fett. So verfchwand zuvoͤrderſt die Dienftmannfchaft 
ber Sadhe nad. Die Vorſtellung ward vertilgt, 
Daß fie fi auf die Perfon des Landesherrn beziche; 
dem Lande follte fie gelten. Die vornehm geworduen 
nannten feh nım Landes» Dienfimannen 19), ge 
wöhnlich mit dem Beinamen bed Landes, z. B. Oeſt⸗ 
reichſche 15), Steiermärtfche 16), Deftreichifch-Steiermärke 





14) Rudolphi I, Romanorum regis, dipl. d. a. 1277. ap. 
Ludwig. Rel. T. IV. p. 259: „pars major et melior mi- 
„nisterialium terrae.“ 


15) Ottonis de Staleck, ministerialis Austriae, dipl. d. a, 

1258. ap. eund. p. 95. 

Pilgrini de Schwarzenau, ministerialis Austriae, dipl 
d. a. 1261: ibid. p. 8o. 

Rugeri de Prant, ministerialis Austriae, dipl. d. a. 
1267. ibid. p. 78. 

Conradi cujusd. dipl. d. a. 1293. ibid. p. 119: „Ste- 
„fanus de Meissowe, marscalcus Austrie.“ 

Lentoldi de Chuenring, pincernae 4Austrie, Jipl. 
d. a. 1297. ibid. p. 60. 


16) Friderici II dipl. d. a. 1237. ap. Rousset. supplement 
au corps diplomatique de du Moat. T. L P. L. p. 9% 
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ſche 17), Baierſche 1%); im Stiftern inſonderheit Stift 8, 
Dienfimannen, mit bem Beinamen von dem Stifte, 
3.8. Paberbornfche 19), Utrechtfche 20), Münfterfche 213. 
Weiterhin kam die Reihe auch an den Namen. Seit 
dem vierzehnten Sahrhunberte fchämten ſich viele der 
Benennung Dienf-Mannen, da fie an alte, unrühms 
liche Berhältniffe erinnerte ; fie nannten ſich Dienſt⸗ 
Herrn 2). Sm fünfzehnten endlich verfchwand bas 
Dienſtweſen auch dem Namen nach, floß mit dem 
Lehnwefen völlig zufammen. Lange vorher aber mad 
ten die Dienfl» und Lehn⸗Maunen bereitd einen 





Radolfi I, Romanofum regis, dipl d. a. 1277. ap. 
Ludwig. Re. T. IV. p. 259. 
17) Friderici, ducis Austriae, dipl. d. a. 1243. ap. eund. 
p. 228. 
18) Hugonis de Saverstetten, ministerialis Bavariae, dipl. 
d. a. 1265. ap. eund. p. 94. 
19) Bernardi, episc. Paderborn, dipl. d, a. 1186. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. I. p. 877- _ 
20) Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. d. a. 120%. ap, 
« Hcdam. p. 188. 
31) Ludolphi, episc. Monaster., dipl. d. a 1245. ap, Kind- 
linger. Münstersche Beiträge, T. IIL Abtheil. I, p. 174. 
Gerhardi , episc. Monast,, dipl. d. a. 1269. ap. eund. 
T. II. p. 279. 


52) Diplomata d. aa. 1294. 1295. 1300. 1304. ı30g. cet. ap. 
Ludwig, Rel T. IV. pp. 75. 60. 106. ı08. 53. 54. 72. 
Rudolä I Romanorum regis, dipl, ap, Moser. hibL 
Manuser. p. 118. 
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eigenen Stand aus, eine Genoſſenſchaft 22), immer ſchaͤr⸗ 
fer geſchieden von dem Buͤrgerſtande. Sie waren der 
Kriegerſtand des Mittelalters. 


§. 30. 
Dienſt⸗ und Hof⸗-Rechte. Mannengerichte. Austräge. 


Auf dem allgewoͤhnlichen Wege des Herkommens 
entſtand ein Inbegriff von Rechtsgewohnheiten des dienſt⸗ 
mannfchaftlichen Verhaͤltniſſes 1), der bis dahin, wo bie 





23) Friderici I dipl. d. a. 1156. ap. Scheid. origg. Guelß£. 
T. IU. p. 465: „universitas ministerialium.“ 
Ottonis IV dipl. d. a. 1209. ap, Meibom. T.III, p. 126: 
„familiae universitas.“ 
Hermanni, comitis de Woldenberg. dipl d, a. 1297. 
ap. Scheid. 1. 1. p. 688. 

1) Ottonis II dipl. d. a. 976. ap. Guden. cod, dipl. T. E 
p- 349. 
Henrici V dipl. circa a. 1120. ap. eund. p. 393. 

Adalberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1134. ap. 
eund, p. 112. 

Conradi, comitis de Lutzelenburg, dipl. d. a. 1135. 
ap. Zylles p. 53, 

Conradi III regis dipl. d, a. 1149. ap. Schaten. annal. 
Paderborn. T. I. p. 794. 

Rudolphi, episc. Halberstadt, , dipl. d, a. 1147. ap. 
Ludwig. ReL T.L. p. 5. 

Transactio inter Henricam Brunsvicensem, palatinum 
Rheni, et archiepisc. Bremens. d, a. ı219. ap. Tolner. 
cod. dipl. Pal. p. 61. . 
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Dienſt⸗ und Lehn⸗Mannen voͤllig in eine Genoſſenſchaft 
zuſammenſchmolzen, von dem Kriegslehnrechte unter⸗ 
ſchieden wurde 2). Wie überhaupt zuerſt in den Stif⸗ 
tern, wegen der eigenthuͤmlichen Regierungsverfaſſung, 
die Dienſtmannen emporgekommen, ſo ſind auch in die⸗ 
fen Gebieten zuerſt gewiſſe Satzungen gegrägbet eb 
scchtöfräftig geworben, bie fich auf die erbfchaftlichen 
Anfprüche beziehn, und den wichtigften Theil der Dienſt⸗ 
und HofsRechte ausmachen. Das dltefte befannte un⸗ 
ter biefen, und das ausführlichfte, ift das, von Worms, 
vom Jahre 1023 3. Nur einige Jahrzehnte fpäter iſt 
das, von Bamberg, fchriftlich abgefaßt, doch fehr dürfe 
tig, nur ſechs kurze Beftimmungen enthaltend %). Das 
Gölner, aus dem zwölften Jahrhundert, iſt fruchtba⸗ 





Gerhardi, archiepisc. Monaster., dipl. d. a. 1268. ap. 
Kindlinger. Münster. Beitr. T. II. p. 272. 


2) Instrumentum compositionis inter Henricum, marchio- 
nem Misniae, et vasallos quosdam, d. a. ı2&9. ap. 
Weck, Beschreibung und Vorstellung von Dresden, 
P- 156: „qui ministerialis existit, jus ministerialis, si 
„vero vasallus, jus vasalli, sibi exhibebit.“ 

3) Burchardi, episc. Wormat., leges et statuta, familiae 
S. Petri praescripta: Schannat. hist, Worm, II. 43 segg- 


4) Henrici III constitutio de justitia Babenbergensium mi- | 


nisterialium: Goldast, collectio constitutionum imperial. 
T. I. p. 23ı. 
Udalrici Babenberg. cod. epistolaris : Eccard. corp. 
. hist, medii aevi IL 102. 
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rer 5); aber bad Magdeburger, and bemfelben Jahrhun⸗ 
dert, wieder ganz fur; ©). Auf den Grund diefer Rechts⸗ 
beſtimmungen wurden die Etreitfälle fowohl zwiſchen 
der Herrfchaft und den Dienfimannen, als zwiſchen Dies 
fen unter fich, gefchlichtet, auch, wenn Strafgefeße dar, 
unter waren, in peinlihen Fällen danach entichieben ; 
und zwar von ber Genoffenfhaft feibft, uuter dem Bor 
ſitze des Dienfiheren ). Gärten, öffentliche Pläge, was 
ren zu ben Gerichtöverfammlungen beflimmt 9%. Wat 





5) Jura ministerialium beati Petri Coloniensis, in Kind- 
lingers Münsterschen Beiträgen Th. II, Abtheilung II, 
p- 69 seqq. 

6) Diz ist der Dinstmanne recht von Magdeburg: bei Men- 
cken III. 359. 

7) Theodorici, abbatis coenobii S. Maximini, dipl d. a, 
1084 , ap. Hontheim, T. I. p. 434: „justo judicio suo- 
„rum parium, beneficium, quod ex me tenebat, fere 
„ei auferre debui, cet.“ 

Conradi III dipl. d. a. 1150. ap. Mart. et Dur, coll 
ampl. T. II. p. 608: „ministeriales Corbejensis eccle- 
„siae judicii sententiam interrogati adjudicaverunt cet.“ 

Hillini, archiepisc. Trever., dipl. d. a. 1158. ap. Hont- 
heim. T. J. p. 587: „judicio parium suorum.“ 

Johann. de Beka, in Willibrando, episc. Ultrajeet. 
XXXV. ad a. 1228. p. 72: „pontifex in Trajecto pro- 
„tribunali sedens, dictante sententia principalium va- 
„sallorum.“ 

Bertradis, abbatissae Quedlinburg., dipl. d. a. 1276. 
ap. Kettner. p. 314. 

8) Hillini, archiepisc, Trevir., dipl. d.'a, 1152. ap, Hont- 





— 428 — 


eine Partei mit dem Ausſpruche dieſes Mannengerichts 
unzufrieben , fo fland ihr der Weg ber Bersafuug an 
das Fuͤrſtengericht, ald damahliges einziges hoͤchſtes 
Reichögericht, offen %. Eben dahin wandte ſich ber od» 
flogsube Theil, wenn fich der unterliegende an das Ur⸗ 
theil des Mannengerichtd nicht kehrte 19%. Im fchwie 
rigen Rechtöfällen warb noch immer auf ben oͤffent⸗ 
lichen, gerichtlichen Zweikampf erfannt 11); 
welche barbarifche, ben erften Bedingungen bed bürger- 
lichen Vereins widerfprechende Sitte ſedoch in mans 
hen Reichdlanden, z. B. in Steiermark 12), ſchon feit 





heim. T. I. p. 569: „area, quae pomerium dicitur, in 
„quo ministerialibus suis ad consequenda jura sua, 
„cum oportuerit, diem ponere possint,“ 

9) Jura minist. Magdeburg, ap. Mencken. T. HL p. 359: 
‘„ob ich ein urteil beschulden wirt, daz sal man bria- 
„gen an die pbalnzen.“ 

ı0) Conradi III dipl. d. a. 1150. 1. I.: „huic comparium 
„suorum judicio cum — acquiescere noluisset, — Cor- 
„bejensis abbas apud -clementiam nostram impetrarit, 
„quod in plena curia nostra — judicium super eodem 
„verba a ministerialibus regri sciscitati sumus, qui 
„etiam in conspectu nostro et principum regni idem 
„judicium, quod Corbejenses invenerunt, pari consensu 
„asseruerunt.“ 

sı) Wilhelmi, comitis de Lucelenburg, dipl. d, a. 1123. ap- 
Honiheim. T. IL p. 508: „si pugna campi, id est, du- 
„elli, adjudicata fuerit.« 

ı2) Friderici II dipl. d. a, 1237. ap. Rousset supplement. au 
corps dipl, de du Mont, T. LP. Ip. 92, 
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dem dreizehnten Jahrhundert abgefchafft worben. Dft 
erhoben ſich Streitigkeiten zwifchen Dienftmannen zweier 
benachbarten Fuͤrſten. Wenn diefelben nicht in Fehden 
andarteten, wie ed zumeilen gefchah 13), ſondern gerichte 
lich entfchieben wurben, fo war ber Zweikampf dad ges 
wöhrliche Rechtsmittel. Nach der Verordnung mancher 
Dienftrechte mußte ein ſolches unter Aufficht der Dienſt⸗ 


berrfchaft bed Verflagten, alfo des Gefoderten, vorge 


nommen werben; wobei ‚die Borſtellung zum Grunde 
lag, jeden bei feinem zuftändigen Gerichtöhofe zu bes 
langen. 

Manche Dienft» und LehnMannen hatten den Ruf 
vorzäglicher Kenntniß und Unparteilichfeit im Recht⸗ 
fprechen für fih, daß fle zu Schiedsrichtern, fogenann» 
ten Audträgen, gewählt wurden. Es geichah dies im 
Streitfachen eined Landeöherrn mit den Landfaflen, ber 
Landfaffen unter fich, benachbarter Dienftherrn, oder deren 
Dienfimannen. Beifpiele find: Dienft- und Lehn⸗Man⸗ 
nen ald Austräge zwifchen dem Erzbifchofe von Zrier 
und einem Herren von Gtein 15); zwifchen dem Abte 


Rudolphi I dipl. d. a, 12779. ap. Ludwig. Bel. T. IV. 

p- 260. 

ı3) Lambert. Schaffnab. ad aa. 1063. 1090. 

ı4) Jura minist. Colon. $. 8. 1. L p. 76. 

ı5) Instrument. compositionis d. a, 1251. ap, Hontheim. T. J. 
p: 734: „Nos, Henricus, prepositus palatii, et Theo- 
„dericus, miles de Ponte, electi ex parte domini Tre- 
„virensis, et Egidius de Kailre, et Fridericus de Wi- 





von Dobrelugt und einem Herrn von Dewin, zweien 
Landfaflen ded Marfgrafen von Meiffen 16); zwifchen 
den Bifchöfen von Coͤln und Paderborn 17); fo wie 
zwifchen dem Abte von Fulda und einem Grafen Poppo 
von Henneberg 18); endlich zwifchen ben Coͤlnſchen und 
Osnabruͤckſchen Dienfimannen 19, 
6. 35. 
Geſchlechtsnamen. 


Mit den allmaͤhligen Landesverbeſſerungen ſtieg die 
Bevoͤlkerung, mit der Veredlung bed Dienſtweſens die 
Zahl der Freien; die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe wur⸗ 


„penroth, electi ex parte domini Everardi de Laopide, 
„cet,“ \ 


2 


- 16) Henrici, marchionis Misnensis et orientalis, dipl. d. a 
1268. ap. Ludwig. Rel. T. I. p. 99: „in Botonem de 
„Ylburg, Albertum dapiferum de Burn, et Thymonem 
„de Scolvestorf, ab eis compromissum.“ 


17) Sifridi, archiepisc, Colon., dipl. d. a. 1287. ap. Schaten. 
annal Paderborn. T. 1I. p. 162 


ı8) Schannat, Buchonia vestus, a, 1233. p. 413, 


ı9) Henrici, archiepisc. Colon. , dipl. d. a. 1297. ap, Scha- 
ten. 1.1. T. L p. 1019: „ex parte utriusque ecclesiae 
„sex ministeriales praeficientur, qui inter utriusque ec- 
„clesiae ministeriales decident, si quid inter ipsos emer- 
„serit quaestionis.“ 
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den verwickelter, die Einfuͤhrung von Geſchlechtsnamen 
dringendes Beduͤrfniß. Das Gedaͤchtniß erlag in Unter⸗ 
ſcheidung und Bezeichnung ber einzelnen Freien. Nicht 
die Sefchlechter und Familien ſelbſt kamen zuerſt auf den 
Einfall, ſich Eigen-NRamen beizulegen; der große Haufe 
war es, der fich die Unterfcheibung der Einzelnen durch 
Bertheilung berfelben im Inbegriffe mit gemeinfchaftlicher 
Bezeichnung erleichterte. Die erſten Geſchlechtsuamen 
der Mittelbaren find gewiß fo entſtanden, daß fie, ohne 
Zuthun der Stammväter und Verwandten, ald Hülfe, 
mittel und Merkmale der Unterfcheidung, allmählig von 
felbft in Umlauf kamen, alfo vom Bolfe der Kamilie 
beigelegt wurben. Erft ald der Gebrauch von Geſchlechts⸗ 
und Familien » Namen allgemein geworden, verfuhren 
die Ahnherrn neugeftifteter Kamilien willtührlich, und 
gaben ſich felbfigewählte Gefammt-Namen. 

Der Geburtsort iſt der Umſtand, von welchem 
bei weitem die meiften, befonders die aͤlteſten Gefchlechte« 
und Familien Namen entlehnt worden find; ohne Um 
terfchied, ob die erften, damit bezeichneten 
Mitglieder daſelbſt anfäffig waren, oder 
nicht. Es war Las natärlichfte, zunaͤchſt liegende, 
Merkmal der Unterfcheidung der Perfonen, bei deren 
zunehmender Mifhuug, einer Folge der freien Bewe⸗ 
gung der Mitglieder des Dienfimannen, und Bürgers 
Standed. Nicht wenige urkundliche Stellen bezeugen 
Died auf mehrfache Weife: in einer Unterfchrift nennt 
fig ein Zeuge Dietrich von Apolde, und der nächfls 
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folgende : Albeh von bemfelben Dorfe 1); — ig 
einer andern Emmerich von Bingen, und bie zwei fol⸗ 
genden: Guntram und Waltygert use bemfelben 
Drte 2); ein Freies wennt ſich: Dietrich, genannt von 
Anfusr gebärtig d; — ein Ritter unterfchreibt 
fih: Conrad, beigetannt Schwabenheimer *% 
Wenn daher in unzähligen Fällen Dienſt⸗ und Lehn⸗ 
Mannen einen, zum Geſchlechtsnamen geworbenen Beis 
namen führen, der von einem Dorfe Gergenommen tft, 
fo berechtigt dies keineswegs zu ber Kolgerung, daß fie 
daſelbſt anfäffig gemefen find, am wenigften, daß ihnen 
das ganze Dorf zugeflanden habe. Ebenfalls anf mehr 
fache Weife ergiebt ſich aus vielen Stellen das Srrige 
biefer Folgerung. - Manche Männer führen ihren Beis 
namen von Dörfern, deren Beflger fie nicht feyn konn» 
ten, da es Reihslammergäter waren, z. B. Ger 


ı) Adelberti, archiepisc-. Mogunt., dipl. d. a. 1123. ap. 
Guden. cod. dipl. T. I. p. * 59: „Albecho de eadem 
„villa.“ j 

a) Ejusd. dipl. d. a, 1130. ap. Joann, spicileg. p. 118. 

3) Theodorici cujusd. dipl. sec. XIII. ap. Kettner. antigg- 
Quedlinburg. p. 352: „ego, Theodoricus, ingenuus, 
„de Amvorde oriundus nuncupalus.“ 

4) Conradi dicti de Kirchheim, dipl. d. e. 1242. ad, Gu- 
den. sylloge, p. ı97: „Cunradus, miles, cognamins 
„Shwabenheimere.“ 
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lach von Ingelheim 5), Werner von Worms 6) (Wurm⸗ 
fer), Dietrich von Croͤwe7), Gerhard von Sinzich 9. 
In einem Tauſch⸗Vertrage gefchieht eines Dietrich von 
Geismar, und eines Swibger von Geidmar, Ermwähs 
nung 9); wenn biefe zu den Dienfimannen zweier ver 
fhiedenen Fürften gehörten, jener zu den Mainzifchen, 
biefer zu den Queblinburgfchen, und body beide von 
demfelben Orte beigenannt wurben: fo ift nicht zu vers 
fennen, daß Geismar bloß der gemeinfchaftliche Geburts⸗ 
ort, nicht aber das Landgut des einen ober bed andern, 
gemwefen. Eben dies erhellt in Anfehung Mehrerer, bie 
den Namen von Polenz (de palatio) 10), führen ; 
offenbar fo genannt von dem Umftande, daß entweder 
fie felbft, oder die Stammväter, am Hofe gebohren was 


5) Conradi III dipl. d. a. 1140. ap. Guden. cod. dipl. T. L 
p- 122. . 
. 6) Waltheri cujusd, dipl, d. a. 1159. ap. eund. sylloge, 
P. 19 
7) Joannis, archiepisc. Trever., dipl. circa a. 1212. ap. 
Hontheim, T. I. p. 651. 
8) Reiderici Ik dipl. d. a. 1223. ap. Guden. cod, dipl. T.I. 
p: 934. 
Theodorici, archiepisc. Trever., dipl d. a. 1231. ap. 
eund. T. I. p. 938. 
Henrici, Romanorum regis, dipl. d. a. 1232. ibid. 
p. 939. 
9) Arnoldi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1155. ap. eund. 
T. L. p. a2ı. 


ı0) Diplomata ap. Hontheim. T. I. pp. 568. 586. 651. cet, 
28 


ren. Richt auf Grundbeflg, fondern gleichfalls nur auf 
ben Geburtsort, deutet der häufige Beifab: »genanne 
vonz« 3.8. Iohann, Ritter, genannt von Weinheim 11), 
Eine befannte Dienfimannenfamilie des Erzſtifts Mainz 
war bie, der Schenfen von Apolda. Einer aus ber 
felben muß durch Schenkung an das Erzkift Magdeburg 
gekommen feyn, benn ein Magbeburgfcher biefed Ras 
mend ward wieder an Mainz gefchenft 12). Daß nun 
die Magdeburgfchen den Namen von Apolba fortführs 
ten, iR nicht minder ein Belag zu dem bewußten Satze. 

Örundeigenthum ift freilich fehr oft der Gegenſtand 
gewefen , nach welchem Gefchlechter genannt worden, 
aber nicht ſowohl in diefer Bezichung , ald vielmehr im 
fo fern daſſelbe gewöhnlich zugleich die Heimath war. 
Lebtere blieb lange Zeit vorherrfchende PVeranlaffung 
ber, mit dem Worte »Von« zufammengefehten, Ges 
fhlechtönamen. Waren der Geburtsort, und ber Ort 
der Anfäffigfeit, verſchieden, fo pflegte man dies zu ber 
merken; meifteutheild behielt aber bad Wort Bon feine 
"Stelle vor dem erfiern; 3. B. Philipp von Kalten 
kein, Herr in Mingenberg12). Wenn das Gehoͤfde, 
dad Stammhaus, in dem Jemand gebohren war, bei 


11) Johannis, militis, dicti de Weinheim, dipl. d. a, 1268. 
ap. Guden. sylloge, p. 255. 

ı2) Burchardi , archiepisc. Magdeburg., dipl. d. a. 1299. ap- 
Guden. cod. dipl. T. I. p. g9ı5. 

ı3) Philippi de Falkenstein, domini in Minzenberg, dipl. 
d. a. 1285. ap. Guden. cod. dipl. T. L p. 817. 
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welchem zuerſt ein Geſchlechtsname herkommlich ward, 


und das häufig zugleich als Eigenthum, oder wenig⸗ 


ſtens als erbliched Dienfts oder Lehn-Gut, dem Stamme 
gehörte, vereinzelt lag, ohne zu einem gefchloffenen, nahm⸗ 
baften Dorfe, gu gehören, fo ward der Name von dem 
Dertlidhen, von den Umgebungen, den Unter, 
fheidungsmerfmalen, entlehnt, ald: vom Bew 


ge 1%), vom Klarenberg 2%), vom Schwarzens 
berg 19), vom Stein 1), vom Fels 1%), vom 





s4) Bruno de bello Saxonice, ap. Freher, scriptt. rer, Germ. 
T. I. p. ı79: „Fridericum de Monte.“ 

Epistola couveutus Epternac, ad Henricum VI d. a. 
1194. ap. Hontheim. I. p. 629: „Walterus de Berge.“ 

Theodorici, archiepisc. Trever., dipl. d. a, 1238. ap. 
eund, p. 719: „Henricus de Berge.“ 

15) Charta circa a. 1195.'ap. eund, p. 631. 

16) Conventio monasterii Schönau. cum Johanne de Siberg, 
a. ı232. ap. Guden. sylloge, p. ı80: „Wilhelmus de 
„nigro monte.“ 

| 17) Udonis archiepise, Trever., dipl. d. a, 1075. ap. Honth, 
1. p. 419: „Everhardi de Steyna.“ 

Conventio monasterii Schönau, cum Johanne de Si- 
berg, a, ı232. 1, L: „Eberhardus de Lapide.“ 

Wilhelmi de Lapide dipl. d. a, 1264. ap. Joann, spici- 
leg. p. 166. 

ı8) EInstrum. cambii d.a. 1158. ap. Honth.L p. 586: „WoHf- 
„ramus de Petra.“ \ 

Theodorici, archiepisc. Trever., dipl. d. a. 1238. ap. 
eund. p. 719: „Herbrandi de Rupe.“ | 
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Schonfels 19, vom Holfels 9), vom Bram 
fels 21), von der Felſenburg 7), auf der Mauer, 
unter dem Gewölbe 23), von dem Buſche, zur 
Eiche 2%), von der Eich 25), vom Rofenbaum %), 
zum Brunnen ?), von Sichenbrunuen ®%), bei 
der Brüden 9), von der Bräden 30), von der 





19) Epistola conventus Epternacensis ad Henricum VI d. a, 
1194. ap. eund. p. 6327. 

a0) Ibid. 

%ı) Charta commutationis d. a. 1035. ap. eund. p. 367. 

a2) Epistola conventus Epternacensis ad Henricam VI d. a. 
1194. 1. 1.: „Arnoldus de castro rupis.“ 

33) Charta sec. XIL inter monumenta Prifling, in monum. 
Boic. T. XIII. p. 64, N. 53. 

a6) Sigfridi , archiepisc. Mogunt., dipl. d. a, 1210. ap. 
Wenck. Hassische Landesgeschichte, T. I. Urkunden- 
buch, p. ı2: „Arnoldus ad quercum.“ 

25) Friderici cajusd. dipl. d. a. 1277. ap. Honth. L p. 808: 
„Petro de Eich.“ 

36) Consulum et cirium Wormat, dipl. d. a. 1251. ap. Gu- 
den sylloge, p. 210: „Cunradus de arbore rosarum‘“ 

27) Engelhardi et Conradi de Winsperg, dipl, d. a. 1277. ap. 
Tolner. cod. dipl. Pal. N. 106. p. 75. 

28) Epistola conventus Epternac, laud.: „Tider de VO fon- 
„ebus“ 

29) Dominorum de Stralenberg dipl. d. a. 1250, ap. Guden, 
sylloge,, p. 208: „Cunradus apud Pontem.“ 

30) Instramentum cambii d. a. 1158. ap. Honih. L p. 586: 
„Walterus de Brucke.“ 
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Pforte #1), zum Thor 32), zur Lauben 33).,.am 
Eude, aus dem Winkel, vom Graßloch 3%), 
verderbt in Großſchlag ıc. 

Scläffer und Burgen haben auch bei dem niebern 
Mel den Namen für mehrere Geſchlechter hergegeben. 
Die mächtigern unter den mittelbaren oder laudfäffigen 
Gutsherrn, Nachahmer der unmittelbaren oder reiches 
fäffigen,. ihrer Dienſt⸗Lehn⸗ und Landes⸗Herrn, baneten 
ſich Schloͤſſer 35), fogar auf Lehugrundſtuͤcken 3). Theils 
von diefen wurden fte beigengunt, 3. B. Friedrich von 


Charta circa a. 1195. ap. eund. ‘p. 621: „Odo de 
"„ponte. J 

Delegatorum quorund. dipl. d. a. 1251. ap. eund. p. 736. 
31) Tustrum. sententiae d. a. 128. ap. eund. p. 817. 


32) Charta d. a. 1295, ap. Zapf. monumenta anecdota, 
Vol. L p. 188. 

33) Ibid, 

34) Werneri, archiepise, Mogunt., dipl. d. a. 12798. ap. Gu- 
den. wod. dipl. T. 1. p. 76a. 

35) Ursini Chron. Thuring. ad a. 1248. ap. Mencken. T. III. 
P. 1293. 

Gerardi, archiepisce. Mogunt., et Henrici Landgravii 
Hassiae, dipl, d. a. 1294. ap. Würdtwein. p. $ı. 

36) Charta d, a. 1169. ap. Ludwig. Bel. T. IV. p. 110. 111: 
„quidam de genere mediocrum nobilium, videlicet de 
„genere clientele, vel de simplici militia cexorti, in 
„possessionibus nostris cagtella vel munitiones , nobis 
„invitis, in nostris prasdiis, erexerunt. “ 
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Neuſchloß 37, theils von ſolchen, bie fie blos als 
Burggrafen befehligten, z. B. Werner von Treys =. 

Die vier Oberhofaͤmter ſind in vielen fuͤrſtlichen 
Landen die Beranlaffung zu Stamm⸗ und Familien⸗ 
Namen der Beſitzer geworden, mit dem Beiſatze des 
Namens der Dienſtguͤter, als des gewoͤhnlichen Geburts⸗ 
orts der erblichen Beamten. Beiſpiele. 

Schenk — von Lutter 9), von Owe MN, von 
Niedeck 21), von Winterfletten %2), von Klingenberg 42), 
von Bargula 2%), von Sternberg %), won Alzey 2), von 
Tutenberg *7), von Apolde 9%), von Erbach 9. 


39) Friderici, domini de Novocasiro, dipl. d. a. 1277. ap. 
Hoath. I. p. 807. 
38) Werneri de Trys dipl. d. a. 1277. ap. eund. p. 804- 
39) Hearici VI dipl. d. a. ı196. ap. Guden. sylloge, p. 40. 48. 
4o) Wilhelmi comitis Juliac,, dipl, d. a, ı230. ap. Tolner. 
p. 70. 
fı) Ibid. 
42) Friderici UI dipl. d. a, 1234. ap. Ludwig. Reli. T. IE 
p- 217. 
43) Ibid, 
44) Ludovici, Landgravii Thuring. et comitis palatini Sax. 
dipl. d. a. ıaa5. ap. Guden. cod. dipl, T. IV. p. 868. 
Alberti, Landgrawi Thuring., dipl. d. a, 1268. ap. 
Mencken. T. III. p. 1135. 
Fratrum pincernarum de Varila dipl. ap. Ludwig. Rel 
T. V. p. 95. 
Cyhron. Schwarzburg. ad a. 1248. ap. Schötigen. et 
Kreysig. T. I. p. 172. 
Spangenberg. Chron. Querfurt. I, 38. p. 222, 
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Trugſes — von Anweiler 60), von Schlottheim ®), 
von Waldburg 52), von Alzey 52), von Rheinberg 59), 





45) Sigfridi, pincernae de Sterneberg, dipl. d. a. 1271. ap. 
Senkenberg. ''. II. p. 59». 
46) Philippi et Gerhardi dipl d. a. 1272. ap, Guden. cod. 
s dipl. T. II, p. 1143. 
47) Pincernarum de Tutenberg dipl. d. a. 1289, ap. eund. 
sylloge, p. 3aı. 
48) Henrici pincernae de Apolde, dipl. d,a. 1233. ap. eund, 
cod, dipl. T. I. p. 523. 
Burchardi, arehiepisc. Magdeburg., dipl d. a. 1299. 
ibid. p. 915. 
Henrici et 'I'heodorici fratrum de Apolde dipl. d. a. 
1299. ibid. p. 16 
49) Ludorici, palatini comitis Rheni , 'dueis Bavariae, dipl. 
cirea a. ı222. ap. Guden. sylloge , p. 122. 
Deminorum de Brußerg et fratrum pincernarum de 
Erpach dipl. d. a. 1300. ap. Joann. spicileg. p. 393. 
50) Chron, dipl. monast. Schönau ad a, 1211. Ed, Würdtwein. 
P&. 
51) Ludovici Lendgrarii ‘I'huring., et comitis palatini Sax., 
dipl. d. a. 1225. ap. Guden. cod. dipl. T.IV. p. 868. 
55) Conrad, Ursperg. in Philippo, circa a. 1098. p. 235. 
Friderici II dipl. d. a, 1219. ap. Joann. 1, 1. p. 466. 
Henriei regis dipl. d. a, 1229. ap. Guden. sylioge, 


p. 166. 
53) Henrici , comitis palatini Rheni, dipl. d. a, 1213. ibid, 
p- 84. . 


Wilhelmi, comitis Juliac., dipl, d. a, 1230. ap. Tol- 
ner. l. 1. p. 90 
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vom Borne 55), von Ziegenhain 5), von Edenmähl 57), 
Yon Alsleben 59). 

Marfchal — von Hagenau 59). von Rechberg 9, 
von Juſtingen 9), von Weibſtaͤdt 62), von Papen⸗ 
beim %), von Biegen 6%), von Eberöberg oder Eckardo⸗ 
berg 55). 


54) Hermanni de Wippach dipl, d. a. 1233. ap. Guden. cod. 
dipl, T. L p. 523. 
Militum de Wolfskehl dipl. d. a. 1252. ibid, p. 626. 
55) Alberti, dapiferi de Bornis, dipl. d. a. 1236. ap. Men- 
cken. T. II, p. 1132. 
56) Nobilium de Linsingen dipl. d. a. 124». ap. Guden. cod. 
dipl, I‘. I. p. 568. 
59) Henrici, comitis palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl 
d. a. ı260. ap. Hund. metrop. T. III. p. yı. 
58) Burchardi,, archiepisc. Magdeburg , dipl. d. a. 1299. ap. 
Guden. cood. dipl. T. I. p. 9:5. 
59) Henrici VI dipl. d. a. 1196. ap. eund. sylloge, p. 48. 
60) Philippi regis dipl. d, a. sıgg ap. Hund. metrop. T. L 
p. 53. 
Ludovici, palatini comitis Rheni, ducis Batarise, 
dipl. circa a, ı222. ap, Guden. sylioge, p. ı22. 
61) Friderici II dipl. d. a, 1219. ap Joann. spieileg. p. 456. 
62) Nibelungi, praepositi Wormat., dipl. d. a. ı223. ap. 
Guden. sylloge, p. ı28 
63) Friderici 1 dipl. d. a. 1180. ap. Meichelbeck. hist, Fri- 
sing T.I.P.1.p. 366. 
Friderici UI dipl. d. a. 1235. ap. Ludwig. Rel. T. U. 
p. aaı. . 
64) Ottonis, ducis Bruns., dipl, d. a. 1239. ap. Guden. cod. 
dipl. T. L p. 554. 
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Kämmerer — von Fahnern 6), von Seeburg 07). 

Es kommen noch mancherlei Beinamen der Dienſt⸗ 
und Lehn⸗Mannen vor, durch perfönlide Eigenfchaften 
oder zufällige Umſtaͤnde veranlaßt, als Wildenmann 6), 
Wackerpfeil 69), Knüttel 70), Kramich 71), der Rothe 72), 
der Neiche 73), der Dumme 7%. Sie haben fich aber 
größtentheils nicht erhalten, find nicht zu Geſchlechts⸗ 
Ramen geworden. Da die Alteften und meillen Ges 
ſchlechts⸗ und Famillen« Namen des niedern Adeld vor 
der Heimarh, von Dörfern, Gehoͤfden, Schiöffern, ent 
Ichnt worden find, fo ward auf natürliche Weiſe das 


‚65) Ludovici, Landgravii Thuring. et comitis palatini Sex.; 

dipl. d. a. 1225. ap. eund. T. IV. p. 868. 
Burgensium de Mühlhusen dipl. d, a. 1278. ap. eund. 

sylloge , p. 609. 

66) Ibid. 

67) Volradi, episc. Hatberstad , dipl. ap, Ludwig. Rel. T.IL 
p- 232. 

68) Necrologium Weiungartense, ap. Hess. Monument. Guelf. 
p. ı34. 

69) Eberhardi, episc, Wormat., dipl. d. a, 1269. ap. Guden. 
sylloge, p- 2597. 

no) Nobilium de Stralenberg. dipl. d. a. 1250, ibid. p. 208, 

71) Ludovici, palatini comitis Rheni, ducis Bavariac, dipl. 
d. a. 1214. ibid. p. 86. 

72) Ejusd. dipll. ap, eund. pp. 122. 164. 

73) Civium Lautemburg. dipl. d. a. 1253. ibid. p. aıg- 

74) Fridcerici militis de Dune (Daun), dicti de Doeme (der 
Dumme), dipl. d. a..ı300. ap. Houtheim. T. I. p- BBı.} 
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Wort Bon ein unzertrennlicher Theil. Es warb aber 
auch nur da gebraucht, wo es ſich ſchickte; man fegte 
es in den frühern Zeiten noch nicht vor ſolche Ramen, 
die nicht von Derteru hergenommen waren, naunte 
ſich z. B. noch niht: von Schen?, von Marfchal 
ıc., fondern ſchlechthin Schenk, Marfchal ꝛc. Weil aber, 
der bewußten Beranlaffung wegen, bei weitem die meis 
fen in Umlauf gelommenen Ramen mit dieſem Worte 
gufammengefegt waren , fo hat fidy die Vorſtellung ges 
gründet, daſſelbe fei bei allen Gefchlechtö, und Fami⸗ 
liensRamen ded Adels wefentlih: man hat ed daher 
weiterhin, ohne Rüdficht auf die Entftehungsart , auch 
zu ſolchen gefegt, bie wicht von Ortfchaften entlehnt 
waren ; befonders feit bem Aufkommen bed Briefübels. 


Viertes Hauptfäd. 
Hoher und niederer Adel, 


$. 36. 


Adelſtand. 


Mehr, als bei irgend einem Volle, iſt bei ben Deut⸗ 
fhen wahrzunehmen , wie mit der fortfchreitenden Ent⸗ 
widelung der Gefellfchaft die Benennung Nobiles erweis 
tert, und auf geringere Stände audgebehnt worben, fo 
Bald Diefelben aus dem Dunkel hervortraten, und Nos- 
eibiles wurden. Verfchieden bavon ift der Name »Edle« 
zwar ber Worrbedeutung nach, benn dabei liegt Od 
zum Grunde (movon auch Klein⸗Od), Guts⸗Beſitz; 
weil jedoch nur große Land, Eigenthümer Noscibiles 
feyn konnten, fo find beide Ausdruͤcke Iängft als gleiche 
bedeutend angenommen. Schon im neunten Jahrhun⸗ 
dert werben beide von den Rammfärftlichen und andern 
großen landesherrlichen Gefchlechtern in Sachſen und 
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Friesland gebraudt *); und fortdauernd find bie grö⸗ 
Bern Reihöfreifaffen fo genannt worden 1), Alle 
gemein eben fo andy die Reihsdienfimannen; nur 
herrfcht in dem Gebraudye von » Edel«e und »Frei« 
manche Verfchiebenheit. Bald werben beide Ausdruͤcke 
als gleichbedeutend gefept 2), und in den Urkunden, bei 
Angabe der Zeugen, unter der Ueberichrift: Freie, 
auc die Brafen 3) und Pfalzgrafen °) mit aufgeführt ; 





") Oben, ©. a. 3. | 

ı) Diplomata d. aa. 904. 1048. 1049. 1061. ap. Schannat. 
tradd, Fuld. NN. 544. 606. 607. 613. pp. 221. 252. 
253. 256. 

Historia Aflegemensis, c. 20. sec. XI. ap. Acher. T. Il. 
p- 776: „Volsar, vir nobilis, tertiam allodii partem 
„tradidit.“ 

Charta d. a. 12372. ap. Hontheim T. I. p- 800: „vir 
„nobilis Philippus, dominus de Wietergh, qui im pro- 
„prio fundo initiaverat ecclesiam.* 

Charta d. a. 1278. ap. eund. p. 806: „a viris nobili- 
„bus castrum recepi tamquam verum aljodium sorum.“ 
3) Bernhardi, episc, Hildesheim,., dipl. d. a. 1150: Scheid. 

LL T. III. p. 447: „nobiles seu liberi.“ 

3) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1130. ap. 

Joann. spicileg. p. 115. 116. 

Buggonis, episc. Wormat. , dipl. d. a. 1142. ap. Gu- 

den. sylloge, p. 5. 

Conradi, episc. Wormat., dipl. d. a, 1152. ap. eund. 

p: 13. 

Arnoldi, 'archiepisc. Mogunt., dipl. d. a, 1158. ap. 
Joana L I. p. ı35. 136. 
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bald ſind die Grafen von ben übrigen Freien geſon⸗ 
bert 5), und werben von ihnen unterfchieden 6); wies 
derum finden fich Unterfcheidungen von Fürften und 
Edeln ’), Grafen und Edeln ®), Edeln und Freien 9): 





* 


Waltheri de Hausen dip). d. a. 1159. ap. Guden. 


L Lp. i9. 
4) Henrici, abbatis Lauresham., dipl. d. a. 1165. ap. eund. 
p. aı. | 
Conradi, comitis palatini Rheni, dipl. d. a, 1184. ap 
eund. p. 34. 


5) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1128. ap, 

Guden. od. dipl. T.L p. 95. 

Ejusd, dipl. d. a. 1133. ap, eund, p. 109. 

Siwardi, episc. Mindens., dipl, d. a, 1140 ap. Scheid. 
1.1 p. 486. 487. 

6) Instrumentum compositionis inter Conradum, episc. 
Ratisp., et Ludovicum Bavariae ducem, d. a, 1293. 
ap. Hund. metrop. T. L p. ı58: „comes, vel liber, vel 
„ministerialis.“ | 

7) Hist. archiepisc. Bremens, c. 25. ad a. 1183. ap. Linden- 
brog. p. 95: „octo principes, multi nobiles, et plus 
„quam centum milites.“ 

8) Sigfridi, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1215. ap. Gu- 
den. cod. dipl. T. I. p. 434: „coram comitibus, nobi- 
„libus, et — ministerialibus,“ 

9) Adelberti, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1124. ibid. 
p-*65: „nobiles, liberi, et ministeriales.“ 

Ottonis, marchionis Brandenburg., dipl. d. a. 1196. 
ap. Ludwig. Rel. T. XI. p. 595: „tam nobiles, quam 
„liberi,« 
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So viel flieht im Allgemeinen feſt, daB die Grafen und 
fammtlichen Reichödieuftmannen ben Reich Sadel aus⸗ 
gemacht haben 19%. Ehe die Adelsbenennung auf die 
Lanbesdienfimannen ausgebehnt worden, konnte vor 
einen bohen Adel nicht die Rede feyn. Seitens 
aber biefe höhere Ordnung entflanden war, machten 
Reihöunmittelbarfeitamd Neihsftandfchaft 
bie Unterfcheidungdmertmale aus, fo daß wenigſtens 
eind von beiden Statt haben mußte, falt allgemein aber 
beides vereint war. 

Die geifllichen Anflalten find ed, in denen edler 
Dienfimannen zuerſt Erwähnung gefchieht, in 
Fulda 11), Utrecht 1%), Augeburg 13), Hier fammelten 


ı0) Theodorici, archiepisc. Trever., dipl. d. a, ıaaı. ap. 
Scheid. origg. Guelf. T. 1IL. p. 681: „omnibus comiti- 
„bus et nobilibus imperii.“ 


ı1) Traditio Berthoi cujusd. d. a. 1128. ap. Schannat. tradd. 

Fuld, N. 655. p. 262: „nobilis hujus ecclesiae ministe- 
„rialis,“ 

Traditio Rudolfi, d. a. 1131. ap. eund. N. 629. p. 263: 
„ex nobili ministerjalium prosapia,“ 

Traditio Hecekindi d. a. 1140. ap. eund. N. 634. p. 266: 
„ministerialis — satis nobilis et ingenuus.“ 

Traditio Bertoldi dipl. d. a. 1150. ap. eund. N. 639. 
p- 267: „ministerialis — de nobili progenie oriundus.“ 


12) Godefridi, episc. Traject., dipl. circa a. 1170. ap. He- 
dam , p. 194. 
ı3) Conrad, Ursperg. ad a. 1209. p. 239. 


, 
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ſich Landherrn verſchiednes Ranges und Standes, au® 
Eigennutz, um Guͤter und Herrſchaften zu ethalten, aus 
Eitelkeit, um bei kirchlichen Feſtlichkeiten geſehn zu wer⸗ 
den: Reichsfuͤrſten, Reichsfreiſaſſen, Landesfreiſaſſen. 
Wie freigebig man indeſſen auch mit dem Namen Edel⸗ 
mann zu werben anfing, hat man doch nicht allen Uns 
terfchied uͤberſehn, fondern von einem hohen 1%), mitte 
lern ?5), und niebern 16) Adel gefprochen. 

Bon vielen Beifpielen nur einige, daß der bewußte 
Ehren Name ſelbſt auf die Landes Dienftmannen übers 
getragen worden, und zwar fchon zu einer Zeit, ald der 
alte Zußand der Unfreiheit noch nicht völlig verwifcht 
war. 

Die Kriegsdienfimannen eines Steiermärtifchen 
Freiherrn Alram von Walde wurden, nebft einem 
Dorfe und Schloffe, von ihrem Dienft- und Guts⸗Herrn 
an ben Markgrafen abgetreten. Daraus geht ihr uns 


ı4) Bernardi, episc. Paderborn., dipl. d. a. 1186. ap. Scha- 
ten. annal. Paderborn. T. I. p. 897: „priores nobiles 
„et ministeriales Patherbrunensis ecchesiac.“ 


ı5) Charta d. a. 1169. ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. 110: „qui- 
„dam de genere mediocrum nobilium , vidclicet de ge- 
„nere clientele, vel de simplici militia.« 

ı6) Vita Conradi I, archiepisc. Salisburg (7 1147), c. 6. ap. 
Pez. thesaur. anecd. T. IL P. III. p. 230: „faventibus et 
„cooperantibus tam principibus , atque inferioris ordi- 
„nis nobilsbus, hominibus ecclesiae, quam etiam mini- 
„sterialibus.“ 
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freier Zuftand hervor. Defien ungeachtet werben fie 


genannt: edle Kriegsmannen 17). 

Don einem Kriegedienfimann , genannt von Teles⸗ 
prunn, wird der Umſtand ale etwas Vorzuͤgliches, ale 
Beweis von großem Emporfommen, vorgeftellt, daß er 
dazu gelangt fei, die Tochter eines Kreihern von Schoͤn⸗ 
berg zu heiraten. Da der Abſtand zwifchen dem Schwie⸗ 
gerfohne und Schwiegervater fo nachbrüädlidh angegeben 
wird, fo muß jener, ald Kriegemann bezeichnet, hoͤrig 
gewefen feyn. Dennoch wird ihm und feiner Kamilie 
der Adelſtand beigelegt 18). 

Der Trierſche Kriegöpienfimann und Burggraf 
Merner von Treys ift dadurch hinlänglich als uufrek 
bezeichnet, daß feine Kinder dem Stifte Trier dienfls 
pflichtig waren 29), und nur Perfonen and der Dienfte 
mannfchaft ded Stift heirathen durften 2%). Gleichwohl 
heißt er Edelmann 21). 





19) Leopoldi, Austriae et Styriae ducis, dipl. d. a. 1202 
ap. Ludwig. Rel. T. IV. p. 215: „Alramus de Waldekke, 
„vir nobilis, omnes suos milites nobiliores — tribuit.“ 

ı8) Diplomatarium Zwetiense ad a. 1246. ap. eund, L 1, 
p. 93: „nobiles de Telesprunn,, licet de simplici militia 
„sint exorti, tamen unus eorum in tantum profecisse 
„dignoscituar, ut filiam domini Reinperti de Schönperg 
„duzerit in uxorem.“ 

ı9) Richardi, Romanorum regis, dipl. d. a. 1262. ap. Hont- 
beim. T. I. p. 748. 

20) Werneri de Trys dipl, d. a. 1277. ap. eund. p. 805. 

aı) Richardi, Romanorum regis, dipl. L 1. 
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Zwei Dienſtmannen, bie Bruͤder vom Hagen, koͤn⸗ 
nen eben fo wenig den Zuftand der Unfreiheit verläugs 
nen, da fie fih mußten ald Geißeln für eine Schuld 
von hundert Pfund Denaren von ihrem Herrn ausliefern 
laſſen. Sie heißen jedoch edle Herrn vom Hagen 22). 

Heinrich Schenk von Apolda warb von feinem 
Dienſtherrn, bem Erzbifchofe von Magdeburg, an den 
Erzbiſchof von Mainz verfchenkt. Ein dentliches Zeichen 
der Unfreiheit. Gleichwohl wird er Edelmann ge 
nannt 23), 

Se mehr bee Stand ber Gutsbeſitzer, d. i. 
der Dienſt⸗ und Lehn-Mannen, von den übrigen 
weltlichen Freien ausſchied, die nicht in Dienfts und 
Lehn » Berhältniffen ſtanden, defto näher fchlofien fich 
Diefe an einander, befonderd Diejenigen, welche bem 
Kädtifchen Gewerbe fi; widmeten; und in gleichem 
Berhältniffe, ald "der Bürger» und Adel» Stand fidy 
trennten, ging bie innere Augbildung beider von Stats 
ten. Dabei warb aber die urfprängliche Geftalt vors 
zäglich des Adelftandes immer ftärfer verändert. Wenn 
jüngere Söhne, bei den häufigen Theilungen der Güter, 
ohne Grundftüde blieben, alfo nicht Kriegsdienfte thas 


223) Contractus obstagialis inter Ludovicum ct Johannem 
fratres de Kirkel, atque Simonem, comitem Saraepon- 
tanum, d. a. 1278. ap. Kremer Ardennengeschlecht, cod. 
dipl. p. 366. 

a3) Burchardi, archiepisc. Magdeburg. , dipl. d. a. 1299. ap. 
Guden, cod. dipl. T. I. p. 915. 

29 
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te , fondern ihr Unterfommen auf andern Wegen ſuch⸗ 
ten, wurden fie doch ferner zum Adelſtande gezählt, 
da die Scheidung von dem bürgerlichen Stande allzu 
groß war. Sie führten auch den Geſchlechts⸗ nud Fa⸗ 
milien-Ramen fort. Eo warb der Adel zum perfön 
lihen Geburtsſtande. 


6... 37. 
Ritterthum. 


Alle vom Kriegerſtande ohne Unterſchied fuͤhrten 
waͤhrend des Mittelalters den Namen Milites. Zu⸗ 
voͤrderſt werben bie Fuͤrſten und Reichslehmannen fo 
genannt: ein gewiffer Biefelbert, in Dienften Karls bed 
Kahlen 1), heißt deffen Miles 2); der Herzog Arnulf von 
Baiern, Miles Heinriche des Eriten 3); der Graf Hein 
rih von Lurenburg, Miles Heinrichs des Zweiten ). 
Eben fo heißen die Kürften und Freiherrn, die in bie 
Dienfte theild der Bifchdfe und Aebte, theild vornchmer 
weltlichen Fürften, getreten waren: ein ebler Miles 
von Fulda5); ein anderer von Paderborn 6); Herzoge, 





ı) Annal. Metens. ad a. 846. 

a) Annal. Fuld. ad a. 846. 

3) Luitprand. 1. II. c. 9. 

4) Ditmar. Mers. 1. VI. L 1. p. 396. 

5) Charta d. a. 1049. ap. Schannat. tradd. Fuld. N. 607. 
p. 253. 

6) Vita Meinwerci, c. 32, $. 46. ap. Leibnitz IL p. 533 
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Markgrafen und Grafen, Milites des Erzſtifts Bremen 7); 
ein Graf von Hamburg, ein anderer Graf, Reinhold, 
Milites des Herzogs Magnus von Sachſen 8). Eben 
ſo werden die ſaͤmmtlichen freien und unfreien Kriegs⸗ 
mannen ſowohl des Koͤnigs, als der Fuͤrſten und an⸗ 
derer Großen, genannt: bie, auf Dienſtguͤtern anfaͤſ⸗ 
figen Leute Heinrichs des Erften, von denen er ben 
nennten Mann zum Burgdienfte aushob 9) ; die Krieges 
Iente Heinrichs bed Vierten 19%); die, des Hochftifts 
Verduͤn 11), der Aebte von Fulda und Hirfchfelb 22), 
eined Grafen Siegharb 13), der Fürften uͤberhaupt 1°), 
der Oberhofbeamten von Eorvey 15). Richt wenige ur⸗ 


„) Liemari, archiepisc. Bremens., dipl. d. a. 1088. ap: 
| Lindenbrog. p. 146: „dux Magnus, et reliqui milites 
„ecclesiae. — Dux Magnus, Udo Marchio, comes Fride- 
„ricus, comes Ekkibertus, comes Egilmarus, Lambertus 
„comes —: hi omnes milites ecclesiae.“ 
8) Ibid. 
9) Witichindi Corb, annal. LL ad a. 925. ap. Meibom. 
T. I. p. 639. 
10) Lambert. Schaffnab. ad aa. 1070. 1071. ap. Pistor. T. I. 
pp- 340. 347. 
11) Instrument. cambii d. a. 055. ap. Honth. T. I. p. 287. 
ı2) Lambert. Schaffnab. ad a. 1074. I. I, p. 368. 
13) Conrad. Ursperg. ad a. 1104. p. 185. 
14) Lambert. Schaffnab. ad a. 1094- L. i.: „principes regni, 
„militibus suis domi relictis.“ 
15) Conradi III dipl, d. a. 1150. ap. Mart. et Dur. eoll. 
ampl. T. IL p. 607: „solent (dapiferi, pincernae, cet.) 
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Eundliche Stellen enthalten Beweife, baß unter andern 
die bewaffneten unfreien Dienfimannen Milites 
genannt worden find 16. Auch die Sölbner hießen 
Aberall fo 17%. Selbſt noch im dreizehnten Sahrhuns 
derte , ald die vornehmern und reichern berittnen Kries 
ger vorzugsweiſe, und in einem befoudera Sinne, fo 
genaunt wurden, blieb dies, in Der weitern Bes 
dentung, die Benennung aller Bewaffneten aus allen 
Ständen 19). 





„de rebus dominorum suorum proprias familias alere „ 
„ac milites suos päscere.“ 

ı6) Historia Afflegemiensis, c. ı4. sec. XL ap. Acher. T.IL 
p- 774: „comes quatuor suos milites in confinio eccle- 
„siae cohabitantes , cum universis posscssionibus suis — 
„retribuit, — videlicet — Renizonem, cognomento 
„Riddermann, venatorem suum.“ 

Ibid. c. 18. p. 795: „miles quidam — omne pheo= 
„dum, quod de duce Godefrido habebat, cujus et ser- 
„vus erat, nobis dedit.“ 

Theodorici, abbatis S. Maximin., dipl, d. a. 108%. 
ap. Hontheim. T. L p. 434: „cum nostrae familiae mi- 


„litibus.“ 
Jura minist, Colon, |. 11. 12. L L p. 78. 79: „mili- 
„tes de familla. — Se militem esse et ministerialem,* 


17) Roberti de Monte appendix ad Siegbert. Gembl. ad a, 
ı160. ap, Pistor. I, p. 893: „solidarios milites innu- 
„meros.“ 

18) Leopoldi, Austriae et Styriae ducis, dipl. d. a. 1202. 
ap. Ludwig. Rel T. IV. p. 215: „Alramus de Waldekke, 
„vir nobilis, omnes suos milites nobiliores — tribuit,“ 
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Eben fo hießen diefelben ohne Unterſchied, in allen 
Sahehunderten des Mittelalter, Armigeri. In den 
fruͤhern Zeiten war diefer Ausdruck durchaus gleichber 
deutend mit Milites; felbfi die Großen des Reichs 
wurden fo genannt 29%. Sn ber älteften und wei. 
ten Bedeutung erhielt ſich anch diefer Gebrauch in 
dem Zeitraume bed Ritterweſens 20). 

Bei der fleigenben Vorliebe ber Fürften für bes 
sittne Leute kam ed aber bahin, daß, in engerer 
Bedeutung, nur diefe als Milited galten, zum Uns 
terfchiebe von dem Fußvolke 21). Endlich feit der zus 





Gundachari de Stahrenberg. dipl, d. a, 1264. ap. eund. 
p. 234. 

Necrologium Zwifaltense sec. XII et XIII. ap. Hess. 
Monument, Guelf. p.-245: „Wimar de Gruningen, miles 
„Wernheri comitis.* 


29) Placitum d, a. 860. ap, Mabillon. de re dipl. p. 5 
N. 93. 

a0) Johann. de Beka, in Willibrando, epise. XXAV., circa 
a. 1226; p. 73: „centum armigeros in Livoniam mit- 
„teret,“ 

Historia archiepisc. Bremens, c, do. a. 134g. ap. Lin- 
denbrog. p. 113: „Bremenses et Stadenses receperunt 
„ad se nonnullos stipendiarios et armigeros. — Domi- 
„nus Mauricias (archiepiscopus) congregatis suis fautori- 
„bus et amicis, ultra nongentos armigeros, cum magno 
„exercitu venit ante civitatem.“ 


ar) Dodechiui appendix ad Mariani Scoti Chron. ad a. 1100. 


— 44 — 


nehmenden Entfaltung der Stände und ber gefellfchaft, 
lichen Verhältniffe, mußte eine dritte, noch engere 
Bedeutung, auflommen. Die unfreien Kriegsbienft- 
mannen, obgleich ebenfalld beritten, und, mit Ausnahme 
der Lanze und des Helme, fo bewaffnet, wie die Seren, 
fanden doch in Anfehung der Geburt und ber bürger- 
lichen Rechte noch gu tief nuter deu Freien, nm mit 
denfelben Eine Drbnung auszumachen. Borzugsweife 
eigneten fich von ber berittuen Mannfchaft blos die 
freigebornen Dienfl und Lehn⸗Mannen jenen 
Zitel zu. In biefer Bedeutung war Miles der Ge 
genfag nicht von Armiger, aber. von Servus 92); 
und der Kriegerfiand In engerm Sinne, auf 





“ ap. Pistor. L p. 665: „quum in exercitu nostro non 
„ultra 5000 militum, et 15000 peditum fuissent,“ 
Chron. S. Petri Erfurt. ad a. saıg. ap. Mencken, 
T. IL p. 248: „mille peditum, et centum milites.“ 
22) Radevic, de gestis Friderici ILL c. 26. ad a 1158 
ap, Urstis. T, L p. 492: „nec miles, nec serviens, li- 
„tem audeat movere. — Si miles vociferatione signi li- 
„tem commoverit, auferetur ei omne suum harnascha , 
„et ejicietur de exercitu. Si servus fecerit, tondebi- 
„tur, verberabitur, et in maxilla comburetur, vel do- 
„Minus suus redimat eum cum omni suo harnascha.” 
Wilhelmi, comitis Hollandiae, dipl. d. a, 1213. ap. 
Secbeid. origg. Guelf. T. UL p. 650: „milites et ser- 
„vientes.“- 
Sigfridi, archiepisc, Mogunt., dipl. d. a. 1215. ap. 
Guden. cod, dipl. T. I. p. 437: „milites et serwi.“ 
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die freigebornen Gutsbeſitzer befchränft, war in der Ro 
gel ein gefchloffener 22). 

Die vierte endlih, oder die eugſte Beben 
tnug von Miles, die fih in Deutichland, wie in 
allen Reichen von Germanifcher Berfaffung, gebildet hat, 
ift fo befannt, bem Urfprunge nach fo einfach, und der 
Eigenthämlichfeit ded Mittelalters fo angemeffen, daß 
die Ausführung darüber kurz ſeyn darf. Alle Neben 
ſachen, die zur Geſchichte der Entfiehung und Entwides 
lung der Genofienfhaft, ald eines befondern 
Standes, nichtd beitragen, werden hier übergangen, 
alle aufferwefentliche Gebräudye und Spielereien. 

Für bie Waffen gebohren , trat jeber freie adliche 
Züngling feinen Beruf an, fobald er herangemachfen 
war. Bei dem Briegerifchen Geiſte iſt leicht zu erach⸗ 
ten, daß es eim Hauptfeſt für die Samilie war, wenn 
einer von den Söhnen des Haufe, zur Reife gelangt, 
wehrhaft gemadht wurde. Den Tag zählte der 
Züngling zu den merfwärdigften feines Lebens, an dem 





23) Otto Frising. de gestis Friderici I L II. c. ı8. ad a. 
1155. ap. Urstis T. I. p. 458: „quem rex ad se voca- 
„tum, militari cingulo, ob tam praeclarum facinus / ho- 
„norandum decrerit. At ille, cum se plebejum diceret, 
„in eodemque ordins velle remanere, sufficere sibi con- 
„ditionem suam, honeste donatum, ad propria redire 
„permisit contubernia.“ 

Petrus de Vineis, 1, VL c. ı7. p. 732: „milites fieri 
„Requeunt, qui de genere militum non nascuntuz.“ 
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er zum erſten Male oͤffentlich ein Schwert tragen durfte. 
In der feierlichen Umguͤrtung deſſelben, entweder eigen⸗ 
haͤndig, oder durch einen vornehmen, wenigſtens beruͤhm⸗ 
ten Kriegsmann vollzogen, beſtand der Eintritt in die 
kriegeriſche Volljaͤhrigkeit. Heinrich der Vierte, von dem 
Erzbiſchofe von Bremen fuͤr volljaͤhrig erklaͤrt, legte ſich 
ſelbſt das Schwert an 2%; den ſiebzehnjaͤhrigen Prinzen 
Heinrich, Sohn Friedrich des Erften, beehrte der Vater 
damit auf einem glänzenden Reichshoftage zu Mainz 25). 

Man verfiel fehr natärlich darauf, den wehrhaft 
zu machenden Züngling Beweife feiner Geſchicklichkeit in 
den Waffen Hffentlich ablegen zu laffen. Died warb 
jedoch bald zur leeren Form, wie bie meiften Prüfune 
gen. Um die Seierlichfeit zu heben, war ed ein, Durch 
Alter und Rang ausgezeichneter Miled, der 
mit dem Jünglinge ein Prüfungsgefecht anftellte, gegen 
den fih aber der Geprüfte, aus dieſen Rüd 
fihten, nicht ernfthaft wehren durfte: eine 
Foͤrmlichkeit, die ſich enblih auf einen feierlichen 


24) Lambert. Schaffnab. ad a. 1065: „per concessionem ar- 
„chiepiscopi (Bremensis) primum se rex (Henricus IV) 
„ad arma bellica suecinzie.“ 

25) Arnold, Lubec, 1. II..c. 9. $. ı. ad a. 1183 vel 1184. ap. 
Leibnitz. Bruns. T. II, p. 661: „Fridericus I impera- 
„tor edixit curiam famosissimam et celeberrimam apud 
„Moguntiam, ut filium suum, Henricum regem, militem 
„declararet, et gladium militiae super femur ejus ac- 


„cingeret.“ 
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Hieb, ben nachher fogenannten Ritterfchlag, befchräntte. 
Diefen Urfprung bed Ritterfchlage bezeugt der Umftand, 
daß ſelbſt in der Folge noch manche new gefchlagene 
Ritter, nach erhaltenem Ehrenhiebe, mit einem jängern 
Krieger einige Gänge mit der Lanze, dann mit dem 
Saͤbel, machten 29). 

Ans diefem feierlichen Wehrhaftmachen 
hat ſich das Ritterweſen im engſten Sinne 
entwickelt. Diejenigen naͤmlich, deren Wehrhaftma⸗ 
chung mit jener Kriegs⸗Weihe begleitet geweſen, 
in Gegenwart vieler Zeugen, die gleiche Pruͤfungen, un⸗ 
ter gleichem Gepraͤnge, beſtanden hatten, fingen an, 
fich gegen diejenigen zu überheben , die fich felbft wehr⸗ 
haft gemacht, und ohne Umftände ihren Beruf angetres 
ten harten. Die Stolzen hielten fich näher zu einans 
der, fahen herab auf die Abrigen, als auf Ungeweihte, 
bildeten allmählig eine Genoffenfchaft, und 
nannten ſich vorzugsweiſe Milites, oder, da der Dienfl 
zu Pferde geleiftet wurde, vorzugsweife Ritter 27). 


26) Joann. de Beka in Ottone III episc, Traject. XXXVL, 
ad a. 1247. p. 77: „novus tyro ( Wilhelmus, Hollandiae 
„eomes) contra filium regis Bohemiae tribus vicibus com- 
„misit hastiludium, et exinde cum gladiis dimicando 
„tyrocinium explevit.“ | 

27) Charta d. a. 1197. ap. Tolner. cod. dipl. Pal. N, 67. 
p. 59: „testes — 'omnes equestris ordinis.“ 

Joann. de Beka 1. I.: „ordo militaris, — collegium 
„militare.“ 
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So hat fi die Grundlage des Nittertbums , bie 
Eriegerifche, gebildet. Wie die Züge bineingefommen, 
Die das Anfehn von Geiſtlichem, wohl gar von Religion 
haben, wird and Folgendem erflärlich. Vornehme Geiſt⸗ 
liche wurben zu dem elle ber Weihe zugezogen; fie 
fprachen ein Wort mit; fle machten fich wichtig dabei. 
Daß fie Dinge hineingetragen haben, die ihrem Berufe 
entfprachen : Verbreitung und fleißige Uebung des 
Chriſtenthums, Beſchuͤtzung der Religion und ihrer Dies 
ner, und gelegentlich Beſchuͤtzung aller Wehrlofen, unter 
andern der Wittwen und Waifen: das ift fehr begreife 
ih. Bon einfeitiger Vorliebe für die Berfaflung ihres 
Stande eingenommen, trugen fie immer mehr davon 
über, maßten fich an, die Friegsftändifchen Pflichten als 
förmlihe Ordensregel einzufleiden 29). Nach Bes 
fchaffenheit des Standes der Juͤnglinge mifchten fie will 
Führlich neue Verpflichtungen ein. Merfwürdig iſt in 
dieſer Hinficht die Aufnahme des Deutfchen Königs 
Wilhelm von Holand, eine Mifhung von Höfterlis 
cher Weihung, vollzogen in ber Stiftskirche zu Coͤln 
von dem Garbinal Peter Capuci 29); und von feiers 


28) Joann. de Beka, I. 1.: ‚;haec est regula militaris ordi- 
„nis. — Haec statuta militaris regulae." 

29) Ibid.: „(Cardinalis dixit) antequam votum professionis 
„tuae facias, cum matura deliberatione jugum regulae 
„prius audies. — His expletis, dominus cardinalis con- 
„junctas manus ejus tyronis clausit in missali $uper 
„lectum evangclium, ita dicens: vis ergo milstarens or- 
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licher Wehrhaftmachung durch den Koͤnig von Boͤh⸗ 
men 20). 





„dinem in nomine domini suscipere devote, et regu- 

„lam,tibi verbotenus explicatam, pro tua possibilitate 
„perficere? Cui respondit armiger: volo. Dominus au- 
„tem cardinalis subsequentem exinde professionem ei- 
„dem armigero dedit, quam et idem armiger palam om- 
„nibus in hunc modum legit: „Ego, Wilhelmus, Hol- 
„landiensis militiae princeps, sacrique imperii vasallus 
„liber, jurando profiteor regulae militaris observantiam 
»— per hoc sacrosanctum evangelium, quod manu tan- 
»g0. Cui cardinalis: haec devota professio peccato- 
„rum tuorum fit vera remissio. Amen.“ 

30) Ibid: „His itaque dictis, rex Bohemiae grandem dedit 
„ictum in collo tyronis, ita dicens: ad honorem omni- 
„potentis dei te militem ordino, ac in nostro collegio 
„te gratulanter accipio.“ 


Fänftes Hauptſtüäc. 


Bauernſtand. 


F. 38. 
Freie Bauern. 


Unter allen noch fo heftigen und wiederholten Angrif 
fen von Seiten ber großen Landherrn auf die Selbft- 
Rändigfeit der kleinen Grundeigenthuͤmer, haben fich 
deren doch manche erhalten, hauptſaͤchlich im innern 
Deutfhland: fowohl Reichs ſaſſen, die unter einer, 
unmittelbar in des Königs Namen andgeubten Gerichts⸗ 
barfeit geblieben, ald Landfaffen, bie, als freie Ei» 
genthämer, zu dem Landesherrn in kein Verhaͤltniß von 
Privat Dienftbarkeit gerathen. Zu jenen haben die Nach⸗ 
fommen ber oben erwähnten Reubaner in Franken ges 
hört *). 


| 9 S. 28Bo. 
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Aeſen, ald biefe beiben erſten, Mumb. eis. dritte 
Ordnung, welde bie perfinttiufretee Grand 
faffen enthielt. Es waren died Lanbbewohner, die 
entweder im Beſitze eined fleinen Eigenthums 1), oder 
ohne folched, von einem geiftlichen oder weltlichen Für 
fen ein Stüd Land auf den Grund eines Vertrags 2) 
zur Nugung erhalten hatten. Um den Anbau des Lane 
bes zu befördern 2), thaten gern mauche Herrfchaften 
wüfte Grundftüde nach Erbzinsrechte aus 9); andere 
gaben bereitd urbares Land in Erbpact ©), unter ber 
Bedingung gewiſſer Leiſtungen an Ianbwirtbfchaftlichen 





ı) Charta d. a. 1156, ap. Pistor. III. 523, N. 104: „notum 
„sit, — lidum quendam uxorem (suam) praedio , quod 
„jure proprietario possidebat , dotasse.“ 

a) Adalberonis , archiepisc. Hamburg. , dipl, d. a. 1143. ap. 
Lindenbrog. p. 153: „erat nobis haec cum colonis con- 
„ventio.“ 

3) Ibid.: „Aabitatoribus excolendam dedimus, melius et 
„utilius aestimantes,, colonos imibi locari , et ex eorum 
„labore fructum nobis provenire, quam incultam et 
„paene inutilem eam permanere.“ 

4) Ibid.: „ut, quotquot ibi mansi habeantur, totidem no- 

„bis a possessoribus eorum quolibet anno denarii per- 
„solvantur, quo praedium non suum, sed ecclesiae et 
„nostrum esse, profiteantur.“ 
Philippi de Hohenfels dipl. d. & 1263. ap. Guden. cod. 
dipl. T. I, p. 699: „si ecclesia (Maguntina) aliqua bona 
„proprietaria alicui colono locavit — nisi jure heredi- 
„tario, cet.« 
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Dienften und an Erzengniffen ber Wirthfchaft 9. Auf 
Anlaß diefer Berbindlichfeiten iſt ed bei ben meiſten 
dahin gefommen, baß fie umter die grundherrliche Ges 
richtebarkeit gezogen worben 7. Coloni heißen am 
häufigiten diefe Grundfaflen, oft auch Agricolae 9), 
Ruricolae?), Manfionarii 19, Cenſuales u), 





6) Liber censualis monasterii S. Emmerami a. 1031 con- 
script., in cod. dipl. Ratispon. ap, Pez. thesaur. anecd. 
T. LP.IIL p. 70. 72. 75. 76. 

Registr. Prum. a. 1233 conscript: Leibnitz, collect, 
etymol. P. II. p. 406 segqq., et ap. Hontheim, I. 663 seqgq. 

Liber censualis monasterii Corbej: Kindlinger, Münst. 
Beitr. 'Th. IL Urkk. p. 219 2eqq. 

Libellus de reditt, praediorum abbatiae Fuldens: 
Schöttgen et Kreys. I. 46 segq- 

9) Henrici, ducis Saxoniae et Bavariae, dipl. d. a. 1170 
ap. Rehtmeyer, Chron. Bruns. p. 334. et ap. Scheid. origg. 
Guelf. T. II. p. 512: „coloni consuetudinem, tenere 
„placita nostra, — observent.“ 

Friderici II dipl. d, a. 1236. ap. Ludwig. Rel. T. IV. 
p. 257: „de placitis, — quae cum colonis habere vo- 
„luerint,“* 

8) Burchardi, abbatis monast, S. Emmeram., dipl. eirca 
a. 1035. in cod. dipl. Ratispon. ap. Pez. thesaur, T. IL. 
P. II, p. 79. 

9) Adalberonis, archiepisc, Hamburg., dipl. d. a. 1143. ap. 
Lindenbrog. p. 153. 

10) Charta d. a. 1274: Guden sylloge, p. 262. 

11) Liber censualis monasterii S. Emmeram. 1. 1. p. 67-76. 

Henrici , archiepisc. Mogunt,, dipl. d. a. 1145. ap. 


Barfhalten 9), Häfner 1%), und ihre Pachtſtücke 
Zinshufen 9), Barfhalfenhufen 1). Außer 
den ansfchlieglichen Grundftüden der Einzelnen waren 
jever Dorffchaft gewiffe Gemein» Weidepläße einges 
raͤumt 36), auf die auch angrenzende freifäffige Eigen, 
thümer ihr Vieh ſchicken konnten, gegen Uebernehmung 
gewiffer, anf den herrichaftlichen Hof zu leiftenden, land⸗ 
wirtbfchaftlichen Dienfte 1%. Durd ganz Deutichland 
gefchieht folcher halbfreien Grundſaſſen urkundlich Er⸗ 





Guden. cod, dipl. T. I. p. 151: „dedit homines suos, 
»quosdam ad ministerium, quosdam ad censum.“ 

Leupoldi, ducis Austriae, dipl. d. a. 1201. ap. Lud- 

wig. Rel. T. IV. p. 34. 

ı2) Liber censualis monast. S. Emmeram. 1. 1. p. 68. 69. 71. 

ı3) Judicum Wormat. dipl, d. a. 1288. ap. Guden. sylioge, 
p- 291. . 

ı4) Liber censwal, Emmerami cet. p. 70. 72. 

ı5) Charta traditionis circa a. s040. in monument. Weihen- 
Stephan. in monument. Boic. T. IX. p. 359: „houbae 
„censuales, quae vulgariter Parscalches - houbae di- 
„cuntur.“ 

16) Charta d. a. 1203. in Chron. dipl. monast. Schönau. El. 
Würdtwein. p. 36, et d. a. 1230. p. 67. 

Christiani, {decani majoris ecclesiae et praepositi 
Mogunt., dipl. d. a. 1234. ap. Wenck. Hess. Landesges. 
T.L Urkuudenbuch, p. 16, 

17) Registr. Prum. ap. Hontheim. T. L. p. 664. 
Caesarius Heisterbac. ad registr. Prum. ibid. p. 671. 
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wähnng: in Steiermark 19), Oeſtreich 19), Baiern 20), 
Schwaben ??), Franken 22), der Rheingegend 23), im 





ı8) Friderici, dncis Austriae et Styriae, dipl. d. a. 1312, ap. 

Ludwig. Rel. T. IV. p. 188, 
19) Leupoldi, ducis Austriae, dipl. d. a. 1201. ap. cund, 
p- 34. 
Friderici II dipl. d. a. 1236. ap. eund, p. 257. 

20) Burchardi, abbatis monasterii $. Emmeram, dipl circa 
a. 1035. in cod. dipl. Ratispon. ap. Pez, thesaur. anecd, 
T. LP. IL p. 7. 

Ottonis, comitis palatini Bavar., dipl. d. a. 1164. ap. 
Meichelbeck, hist. Frising. T. L P. I. p. 360, 

Henrici VI dipl, d. a. 1189. ap. Hund. metrop. Salisb. 
T. IN. p. 247. 

sı) Rudolfi, comitis palatini Tübingensis, dipl. d. a. 1267. 
ap. (Besold.) Document. rediviv. p. 919: „de hominibus, 
„monasterio (Maulbrunn) jure proprietatis, vel censua- 
„litatis, pertinentibus.“ 

22) Ludovici regis dipl d, a. 879. ap. Schöttgen. et Kreys. 
T. Ip. 15. 

Libellus de reditibus praediorum abbatiae Fulden- 
sis, ibid. p. 47. 

Schannat. Buchonia vetus, p. 417. 

Instrum. conventionis inter ecclesiam Babenberg. et 
Bertolfum comitem, circa a. 1100. ap. Schannat. Vindem. 
coll. I. N. ı3. p. 45. 

33) Ludovici regis dipl. d. a. 858. ap. Schannat. hist. \Vorm. 
T. I, p. 6. 

Ottonis II dipl. d. a. 974. ap. Guden. cod. dipt T.L 


pP. 7. 
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Mansfeldſchen 24), Anhaltſchen 25), Magdeburgſchen 29, 
Braunſchweigſchen 27), uͤberhaupt in Niederſachſen 28) 
und Weſtphalen 29). 


Adelberti,, archiepisc. Mogunt., dipl. d. a. 1130. ap. 
eund. p. 8% 

Philippi de Hohenfels diplL.d. a. 1263. ap. eund, p.6gg, 

Registr, Prum. L L p. 679. 


a4) Rudolfi militis dipl. & a. ı306. ap. Ludwig. Bel, 7. % 
p- 262. 


Nobilium de Hakeborn dipl. d. a, eod. ibid, p. 264. 
a5) Henrici, comitis Aschariae, et Gevehardi, abbatis Nien- 
burgensis, dipl, d. a. 1239. ap. Beckmann. hist. Anhalt. 
P. V. p. zı. = 
26) Ottonis I dipl, d. a. 939. ap. Lünig. Reichs - Archiv, 
Part. spec. Contin. II. Fortsetzung Ill. p. 349. 


29) Henrici, ducis Sax. ct Bavar,, dipl: d. a. 1170. ap. Reht- 
meyer. Chron. Bruns. p. 34 et ap. Scheid. origg. Guelf. 
T. HL p. 512. 


28) Ottonis I dipl. d. a, 937. ap. Lindenbrog. p. 130, 
Ejusd. dipl. d. a. 965. ap. cund. p. 131. 
Adalberonis, archiepisc. HamburgöBrem. , dipl. da 
1141. ap. eund, p. 152. 


29) Henrici II dipl. d. a. 1009. ap. Pistor. T. III. p- 820. 
Conradi II dipl. d, a, 1031. ibid. p.'826. 
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. 39. 
Unfreie Bauern. 
Bon den perfönlich-unfreien, gutshoͤrigen 


—enten machte das, feit alter Zeit fogenaunte, Haus uud 


Hof⸗Geſinde einen beträchtlichen Theil aus), großen« 
theils außerhalb des Nerrfchaftlichen Hofes wohnhaft, 


‚mit eigenen Meinen Haushaltungen: Jäger, Foͤrſter, 


Gärtner, Winzer, Fiſcher, Hirten, Köche, Bäder, 
Schmidte, Maurer 2); dazu die Tagefchalten 3) oder 
Tagewarden 9), enblidh die Übrigen Mundmannen 5) 
oder Mundlinge 9. Ihr Schickſal war das härtefte. Sie 





. 1) Chlodorel dipl. d. e, 496: Bouquet. IV. 615: „colni 
„ac gasindi.” 
a) Eberhardi, archiepisc. Trever., dipl. d. a. ı052. ap. 
Hontheim. T. L p. 393. 
Henrici III dipl. d. a. 1056. ap. Zylles. P. III. p. 39. _ 


3) Ibid. 
Ejusd. dipl. d. a. 1054. ap. Hontheim. I, 397. 
4) Leges et statuta familiae S. Petri Wormat, circa a, 1024 
conscript., ap. Schannat, hist. Worm, T.II. p. 46. 
5) Caroli M. dipl. d. a. 803, ap. Fürstenberg. monument. 
Paderborn. p. 297- 
6) Ottonis I dipl. d. a. 937. ap. Lindenbrog. p. 130. et ap. 


Meibom. T. I. p. 740. 
Henziei 1I dipl. d. a, 1014. ap, Lindenbrog. p: 136. 


fenfzten. muster dem Drude der Frondienſte und Abga⸗ 
ben ), in Gelde namentlich des Mundfchages 9) und 
Hünergeldes 9), und vor allen des ausſaugenden, bei 
dem Todtesfalle jedes Hausvaters ernenerten, fogenanns 
sw Befl-Hauptes 10) (vom Viehftande), und Heft 
Theils 11) Coon Kleidungsſtuüͤcken und Geräthe). Wo: 
bin hätten fie fich wenden können, um dad Joch gu ers 
leichtern! Der Staat nahm feine Kenntniß von ihnen ; 





7) Frotharii epist. IV. circa a. 840. ap. Bouquet. T. VI. 
p: 392: „ipsius loci servientes opprimendo destruxit (va- 
„sallus villam).“ 


Vita Meinwerci, c. 44. ap, Leibnitz, Bruns. T. I, p. 544: 
„dura antiquae servitutis litonum justitia.” 


8) Henrici II dipl. d. =. 1002. ap. Schaten. annal, Pader- 
born. T. I. p. 365. 


9) Liber censualis monasterli S. Emmeram. in cod. dipl. 
Ratispon. ap. Pez. l. L p. 70. 


ı0) Chartae traditionis d. aa. 1100. et 1108, ap. Schannat. 
Vindem. coll. I. p. 58. 65. 


Adalberti, archiepisc, Mogunt. , dipll. d. aa. 1130, & 
"1131. ap. Guden. cod, dipl T. . p. 92. 99. 


Charta d. a. 1225. ap. eund, T. IL p. 46. 
11) Charta tradd, laudd. | 

Adalberti dipll. laudd. 

Charta d. a, 1225. L. L 
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ihre abgehaͤrteten LUnterbräder waren ia ungleich ihre 
Gerichtögeren 12). 





12) Eberhardi, archiepisc. Trever., dipl d. a. 1052. ap. 
„Hontheim. T. L p. 398; „praedia cum banno et con- 


„serictu.“ 

Jura minist. Colon, |. 8. L L p. 76: „nobiles terrae 
Coloniensis, qui jurisdicuonem in locis et terminis suis 
„habent.= 





Sechstes Hauptetſtäck. 
Bürgerſtand 9. 


L 
Srundverhältniffe 





6. 80. 
Deranlaffungen geſchloſſener Orte. 


Freie Landeigenthuͤmer ſind die Urkraft in dem Trieb⸗ 
werke der buͤrgerlichen Ausbildung Deutſchlands gewe⸗ 
ſen. Sie haben die Verhaͤltniſſe der fuͤrſtlichen Dienſt⸗ 
mannſchaften, durch ihren Eintritt, veredelt, und den 


Bei der folgenden Ausführnug befand ſich der Derfaffer 
in der Nothwendigkeit, entweder Manches zu wiederho⸗ 
len, was ſchon in dem Werke über das Städteweſen bes 
Mittelalters vorgetragen iſt, oder in dem vorliegenden 
bedeutende Läden zu laſſen. Er hat fi für Jenes, ale 
das weniger Tadelnswerthe, entſchieden. Da aber der 
Zweck der gegenwärtigen Schrift blos auf bie Urs 
fprünge der fändifchen Verhaͤltniſſe gerichtet ift, fo 
bleibt ausgefchloffen, was dort, im dritten Bande, über 
die fpäter erfolgte Theilnahme der Zünfte an, ber Stadt 
verwaltung vorkoͤmmt. 


freien Stand des niederen Adels gegränbet; fle find es 
auch, die durch ihren Aufenthalt in den Städten, vor- 
süglich in den Altern und größern, und durch die Theil» 
nahme an deren Gemeinwefen, zu dem freien Bürger 
ftande den Orund gelegt haben. Sn ihnen erblidt das 
unbenommene Auge die erſten Urheber beffelben ; von 
‚echt Germaniſchen .Verhältuiffen geht Alled aus in ber 
Grundbildung diefed Standes, ohne Beimifhung von 
Roͤmiſchem. Allerdings haben Römer den Boden zuge⸗ 
richtet, auf welchem, bie erſten ſtaͤdtiſchen Anlagen in 
Deutfchland 'entftanden find, und zwar in ben Gegen, 
den der beiden Hauptſtroͤme befjelben mit deren Neben« 
fläffen; denn die Schidlichkeit der Lage zur Einrichtung 
von Waffenplägen., um bie Herrſchaft zu behaupten, 
konnte ber rohſten Eroberungsbegierde nicht entgehn. 
Paſſau, Regensburg, Augsburg, Freifingen, Salzburg, 
Conſtanz, Baſel, Straßburg, Speier, Worms, Mainz, 
Trier, Coͤln, Utrecht, werden bier, aus einer bald fol 
genden Urfache, vor andern genannt. Bald aber, nady 
„vu die fremden Eroberer durch einheimifche verdrängt 
worden, haben füch bie Römifchen Familien verloren, 
und damit hat alles Roͤmiſche aufgehört. Gerade bei 
Coͤln, deſſen Altefter Verfaffung man am meiften das 
Roͤmerthum angefünftelt , iſt das Irrige am leichteften 
zu zeigen, die Deutſche Urfprünglichfeit am vollftändig» 
fien nachzumweifen. Vorläufig hiervon nur Folgendes. 
Bon Wichtigkeit ift zuvoͤrderſt die Verſicherung eines 
mit den Borgängen feiner Zeit wohlbefannten Mannes, 
bes Biſchofs Sidonius Apollinarid, eines Zeitgenoffen 
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des when Ehledwig: bie Römifche Berfaffung fei im 
Der Rheingegend untergegangen 1). Hätte fi in Edln, 
bem Mittelpunfte und Hanpt »-Drte von Uferfrarten, 
etwas.davon erhalten, fo mäÄßte dies in dem Uferfraͤn⸗ 
kiſchen Rechte hervortreten. Daſelbſt iſt aber nur 
von Römern ald Fremden die Rebe ); und von 
bem befondern Stanbe der hriftlichen Geiſtlichkeit wird 
bemerft, daß er nad) Römifchenm Rechte lebe ?), deögleio 
chen iſt bie Rede von der, durch biefen Stand einge, 
führten, Freilaſſung der Leibeigenen 9. Nirgend eine 
Erwähnung einheimifcher , freier Römer van bürgerlis 
chem Stande. Wären zur Zeit der Abfaffung diefes 
Geſetzbuchs noch ſolche Familien in Edln anfäffig. ge 
wefen, fo mäÄßte ihrer in ber Stelle gedacht werden, wo 
allen Freien im Uferfräntiichen Lande die Beibehaltung 
ihres angeſtammten, völferfchaftlichen Rechts zugeſichert 
wird; ja fle müßten oben an ſtehn, wenn fie das Stadt⸗ 


.1) Epist. ı7 libri IV: „Rhenanis terris — Latina jura eeci- 
„derunt,“ 
a) Lex Ripuar. tit. 36 (38) $, 3. 
3) Tit. 58 (60) 9. ı: „secandum legem Romanam, qua &- 
„elesia vivit,“ 
4) Tit. 58 (60) $$. 1. 8. 11. ı9 
Tit 61 (63) 66. 1. . 
Tit, 65 (67) $$. a. 3. 
Tit. 66 (68) (. 2: „de libertis secundum legem Ro- 
„manam.“ 
„Romanus homo“: ein nad Römifchem echte freiges 
laſſener Dienſtmann der Geiftlichen oder des Königs. 
⁊ 
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weſen nach Xoͤmiſchen Gruudſaͤtzen geleitet hätten. SE 
werben aber aur Franken, Burgunden und Almannen 
genaͤnnt 5). Nicht unerheblich ik auch ber Umſtaud, 
daß die erſten urkundlich vorkogmenden Eigen⸗Na—⸗ 
men der altbärgerlichen Gefchlechter ſaͤmmtlich nicht Roͤ⸗ 
miſch, fondern Deutſch find 9. 

Alle oben genannte, aus ftetigen Roͤmiſchen Feld⸗ 
kagern und Waffenplägen entſtandne, gefchloffene Orte, 
wurden begreiflich, ihrer Lage wegen, fräbzeitig zu Bit 
telpuntten des Ablagerd und Austauſches der gaugbar⸗ 
Ken Waaren , zn Beranlaffungen der völferfchaftlichen 
Annäherung und bed gefelligen. Lebens, und eben das 
wit zu Ortfchaften, wo für Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums, für Gemächlichfeit und Öffentliche Ord⸗ 
nung, am meiſten geforgt war. Rur foldhe konnten 
Demnach zur Einrichtung biſchoͤflicher Site gewählte 
‚werden, ald bei Vermehrung der chriftlihen Gemeinen 
‚KirchensAuffeher erfoderlih wurden. Wenn nun gleich 
bei ber Älteften Kirchenverwaltung nur wenige Gefchäfte 
"vorfamen, fo daß ſich die Thätigkeit eines Bifchofs 
größtentheild noch auf feine eigene, unmittelbare Ges 
meine befchränfen Eonnte, fo veranlaßte doch immer 
fein Aufenthalt den Beſuch fremder Geiftlichen. Haupts 
ſaͤchlich aber entftand in gefchloffenen Orten, wo ſich 
eine Stiftöfirche befand, Leben, Bevoͤlkerung, Waaren⸗ 





5) Tit. 3ı (33) 46. 3. 4. | 
6) Bei Clasen, „Das edle Cöllen“ S, 23. 26—29. 
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Abſatz dadurch, daß au hohen Feſttagen aus naher und 
ſerner Gegend Fremde dahin kamen, um an der feier⸗ 
lichen Andacht Theil zu nehmen, häufig angezogen durch 
Das Dabei getriebene große Gepränge. 

Wegen der vortheilhaften Lage an fchiffbaren Fluͤſ⸗ 
fen, größern ober kleinern, find dann auch Ortfchaften 
von nrfpränglich Deutfher Gründung zur Errichtung 
biſchoͤflicher Stühle ausgewählt worden, ald in Ur⸗ und 
Sal⸗Franken Tungern (dann verlegt nach Maftricht, 
endlich nach Lüttich), Eichfläbt, Wirzburg, und am fpäs 
teten Bamberg. Zum Theil aber ohne ſolche Örtliche 
Deranlafjungen hat Karl der Große in Sacfen Bifchofe 
thämer gefiftet, nach der Zeitfolge zu Minden, Bremen, 
Dsnabräd, Verben, Paderborn, Elze (verlegt nach Hils 
desheim), Mänfter (Mimgartefurt), und Halberftabt. 
Hier waren Sffentliche Sicherheit, Verkehr, Bequemlich⸗ 
feit, nicht die Urfache der Wahl zu bifchäflichen Sigen, 
fondern Die Folge davon. Auf bie Unterwerfung der 
Sachſen, der gefährlichen Nachbarn, mußte Karl ſchon 
deshalb bedacht feyn, um bas reiche Salfranten, wo er 
fo viele Stammgäter befaß , gegen ihre räuberifchen 
Ueberfälle ficher zu fielen; überdies war feinem Ehrgeiz 
die Erweiterung der Neichögrenze nach Norden nicht 
gleichgültig. In der Maßregel, zu Oberauffehern des 
unzuverläffigen Volks Biſchoͤfe anzuftellen, ift von neuem 
die Staatöflugheit dieſes Yürlten zu erkennen. Uner⸗ 
müdete Wachfamkeit gegen Empsrungen war ben eiges 
nen Bortheilen jener Männer angemeffen; nicht nur ers 
hielten fie fich dadurch in dem Beſitze ihrer Ländereien, 


x 
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don denen Fe die meiſten an Kriegsleute audgethan, 
fondern fie behaupteten auch, was ihnen fchmeichelte, . 
eine Eirchliche Herrfchaft. Zu gleichem Zwecke find von 
Dtto dem Erften mehrere Bifchofthümer geftiftet worden, 
doch die Errichtung des Magbeburgfchen beruhte auf der 
Vorliebe für diefen Ort. Aber Oldenburg in Wagrien 
(verlegt nach Kübel), Brandenburg, Havelberg, Merfer 
burg, Raumburg-Zeiz, Meiffen, ſollten urfpränglich als 
Priegerifch  Eirchliche Schangen gegen die Dänen und die 
Wenbiſchen Völker dienen, welche für Sachſen, worin 
die Könige ans diefem Haufe fo große Ländereien ber 
faßen, eben fo gefährliche Nachbarn waren , ald einft 
die Sachſen für das Salfräntifche Land. Auch Dörfer 
und Fleden, in welchen fich reichbegäterte, große Abs 
teien oder Propfleien befanden, haben fich zu Stäbten 
erhoben, wie ©. Gallen, Fulda, Heröfeld, Weiffenburg. 

Zunaͤchſt find nun die Reihstammergäter ins 
Auge zn faflen, von benen füch viele fchon im frähern 
Mittelalter zu gefchloffenen Deten, und weiterhin zu 
bebeutenden Städten, ausgebildet haben, mie Aachen, 
Frankfurt, Meg, Zürich, Ulm, Heilbronn, und andere, 
in den meilten Gegenden von Deutfchland. Die ftärs 
tere Bendlferung, die Unternehmung von Handelshaͤn⸗ 
fern und Werfftätten des Kunftfleißes, veranlaßt durch 
ben Öftern Aufenthalt der Könige und ihres zahlreichen 
Gefolges, fo wie durch bie vielen, alsdann eintreffenden, 
vornehmen Fremden, find jenen, durch den Sitz eines 
Biſchofs bewirkten Entfiehungsurfachen zur Seite zu 
ſtellen. Ganz von demſelben Einfluſſe ſind auch die 
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feſten Wohnfige der weltlichen Fürſten gewes 
fen, Mittelpuntte bürgerlicher Geſchaͤfte, und eben dar 
mit des. fanfmännifchen Verkehrs. 

Zu ben vorzäglichen Grundlagen der Städte gehds 
ren ferner die Burgen, Burgwarten 7), Mundburs 
gen 9. Belannt genug ift, daß Heinrich der Erfte ihr 
rer mehrere in feiner heimathlichen Landſchaft, auf eigen 
thämlichem Grunde und Boden, angelegt hat: Qnedlin⸗ 
burg, Goslar, Norbhaufen, Duderftadt %. Dann wer, 
den feit dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts viele 
im neuern Eachfen erwähnt: Meiffen 3%), Leißnig 1'), 





7) OttonisIII dipl, d. a. 995: Mader antigq. Bruns, p. 203. 

Conradi II dipl. d.a. 1029: Wiedeburg. de pagis vete- 

ris Misniae, in ejusd. antigqg. marggraviatus Misnici, 
pars’ altera, p. 144. 

Ditmar Mers. 1. VIIL p. 424. 

8) Henrici II dipl, d. a, 1013: Schaten. annal. Paderborn. 
p. 403: „castellum, quod Mundburg vocatur.‘“ 

9) Henrici I dipl. d. a. 929: Rettner. antigg. Quedlinburg, 
p- 2: „quidquid propriae hereditatis habere videmur — 
„in Quitilingaburg, Northusa, Duderstete cet.“ 

Ditmsg. Mers I. p. 338: „moritur (Henricus), et in 
„Quedlinburg, quam ipse a fundamento construxit, se- 
„pultus.“ 

Libellus de fundatione quarundam Saxoniae eccle- 
siarum : Leibnitz. Bruns. J. 261: „rex Henricus — aedi- 
„ficavit Goslar. Item Qwedlingborch urbem construzit.“ 

10) Theodorici, marchionis oriental. et Misniae dipl. d. a. 
ı200: de Ludwig, Rel. 1, 15. 
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Altenburg 12), Kirchberg 12), Groitſch 29), Düben 13, 
Giebichenſtein 19), Wettin 17. Auch in deu Niederlau⸗ 
ben find ſolche befefligte Pläte von dortigen Fuͤrſten 
verauſtaltet worben: Leyden 1%), Gent 19), Antwerpen 39). 
Als Beifpiele von Töniglichen oder Reich6r Burgen nur 
Wetzlar (Kalsmunt), Friedberg in ber Wetteran, Nuͤrn⸗ 
berg. Durch Gräben und Bollwerk gegen ſchnelle Ueber⸗ 
fälle gefichert, und von der Beſatzung geſchuͤtt, gewaͤhr⸗ 
ten dieſe Orte in Kriegdzeiten eine Zuflucht für Perſo⸗ 
nen und Sachen, wodurd Leben und Gewerbtbätigfeit 
entftand. Wie es Heinrich mit den Burgdienſten ger 





11) Egelhardi, episc, Naumburg. dipl, d. a. 1229: Mencken. 
Ill. 1092, 

12) Ibid, 

ı3) Burggraviorum de Kirchberg dipl, d. a. 1203 segq., in 
diplomatario Capellendorf., ap. eund, T. L p. 675 2eqq. 

ı4) Theodorici marchionis dipl. laud. 

ı5) Henrici marchionis oriental et Mian. dipl. d. a. 1203: 
de Ludwig, Rel IL. aa. 

16) Alberti, archiepisc. Magdeburg., dipl. d. a. 1225, ap. 
eund. V. 25. 

ı7) Hermanni burggravii Wettin. Mpl. d. & 1246, ibid. 
P- 93. 94. | 

ı8) Florentii, comitis Hollandiae, dipl. d. a. 1276: Mieris,. 
Groot Charterbock der Graafen van Holland u. s. w. 
L 39a. 

19) Diericx, Me&moires sur la ville de Gand, T. L p. 32 A. 
545 ſt. 

230) Gramay, Antverpiae antigg. p. ;8. 79 (perperam 80. 8ı). 
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haften, and wie feine Kriegsdienſtmannen in deren Ver⸗ 
sichtung abwechſeln gemußt 21), ift ald befaunt voraus⸗ 
zaſetzen. 

Endlich ohne Einwirkung des Aufenthakts vor IB 
fhöfen und Aebten, von Koͤniger, Farſten, Burgman- 
nen, ift in vielen andern, befonderd neuern Städten 
das fiäptifche Gewerbe der Keim derfelben geweſen: 
die Folge entweder einer durchgehenden fehr lebhaften 
Handelesftraße, wie in Speft, zwifchen Edin und Nieder, 
beutfchland; oder der Lage an einem großen Strome, 
wie in Hamburg und Wien, welches letztere uͤberdies 
ſchon eine Römifche Anlage geweſen; ober endlich bie 
Folge der Nähe der See, wie in Lübed und der gans 
zen Neihe von Küftenftäbten am Baltifchen Meere. Bei 
Lübel war bie Macht des Kaufmanns fo ſtark, ber 
Waarenzug von und nach biefem Meere fo unverhinders 
lich, daß felbft der Loͤwe unter den Welfen nachgeben 
mußte, und, wad er mit Gewalt nicht burchgefett,, auf 
dem Wege der Unterhandlung erreichte. Neidifch bes 
merkte er, wie biefer, zuerſt von dem Holfteinfehen Gras 
fen Adolf dem Zweiten um das Jahr 4140 eingerichtete 
Handelöplag fchnell empor kam, auf Koften feines bids 
her lebhaften Marktes Bardowick, und wie fich ber Umfag 
näher am bie Käfte zog. Er meinte, die Verkäufer zwin⸗ 
gen zu koͤnnen, die Waaren ferner nadı Bardowick, ftatt 
nach Luͤbeck, zu führen. Aber bald uͤberzeugt von ber 





a1) Witichind Corbej. 1. I; Meibom, I, 639 _ 
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Vergeblichkeit, draug er in dem Grafen Adolf, ihm den 
wichtigen Platz abzutreten 2). Zur Entſtehung mans 
der Orte hat auch wohl ein einzelner Zweig des Gewers 
bed Anlaß gegeben, wie von München die Niederlage 
von Salzoorräthen, und, in deren Folge, die Erbauung 
einer Brüde über die Sfar 23). 

- „Die Fürfen beten gern die Hand, wenn fie wahr⸗ 
nahmen, daß an gelegenen Orten ihres Gebiets gewerb⸗ 
liches Lehen entſtand, ſchon wegen der Ausſicht auf 
Markt⸗Zoll und Praͤgſchatz. Zoll⸗ und Muͤnz⸗Recht 
gehoͤrten freilich, nach den Grundzuͤgen der Staatsver⸗ 
faſſung, weſentlich zu den Rechten des Koͤnigs, und 
konnten nur kraft einer Verleihung deſſelben ausgeuͤbt 
werden. Dieſe hielt aber nicht ſchwer, ſeitdem das Em⸗ 
porſtreben der Reichsdienſtmannen zur landesherrlichen 
Gewalt nicht mehr zuruͤckzuhalten war 2%). 





20) Helmold. I. 57. 96. 85. 
a3) Friderici I dipl. d. a. 1158: Hund, metrop. Sal 1. 77. 
j „8, et Meichelbeck, hist. Frising. 1. 337. 
a4) Friderici U dipl. d. a. a219: Joann. p. 454. 
| "Rudolf I dipl d. a. 276: Seackenberg, selecta juris 
cet II. 593. 
. Henrici VII dipl; d. a. 1312: Schöpflia. II. gg. 
Ludovici regis dipl d. ua; 1318. 1320. 1324: Joann. 
'p. 356. 357. 486. 5. 
Caroli IV dipl, d. a, 1355: hist, Norimb, dipl, p. 355 
356. 


— 49 — 


“ . HM. . f 
Staͤndiſche Verſchiedenheit der Bewohner. 


Wie in der Miſchung von Freien und Unfreien 
unter den urſpruͤnglichen Bewohnern geſchloſſener Orte 
der erſte Beſtandtheil ſo tief und maͤchtig gewirkt, daß 
ſich der zweite allmaͤhlig in ihm aufgeloͤſet: das iſt die 
Aufgabe der folgenden Entwickelung, der Faden, an den 
ſich die Entſtehungsgeſchichte des Buͤrgerſtandes anrei⸗ 
het. Dem gemaͤß ſind es die aͤltern Staͤdte, biſchoͤfliche 
Sitze, oder koͤnigliche Kammerguͤter, bei denen die Aus⸗ 
fuͤhrung beginnt. Freie Landeigenthuͤmer der 
umliegenden Gegend machten darin den Stamm der Be⸗ 
wohnerſchaft aus, Familien, theils von dem Reiz der 
Geſelligkeit angezogen, theils im Beſitze eines bewegli⸗ 
chen Vermoͤgens, das hier geborgen war. In allen 
Staͤdten des fruͤhern Mittelalters befanden ſich Stamm⸗ 
haͤuſer altbuͤrgerlicher Geſchlechter, deren 
Familien⸗Namen groͤßtentheils hergenommen waren ent⸗ 
weder von den Straßen, in denen jene lagen, oder 
von den bildlichen Abzeichen dieſer Haͤuſer haͤuſig auch 
von den laͤndlichen Beſitzungen. Die Mitglieder dieſes 
Standes, die Stadt⸗Junker, lebten ganz auf dem Fuß 
der Land⸗Junker, beſchaͤftigten ſich viel mit der Jagd, 
traten als Kriegslehnmannen in die Dienſte benachbar⸗ 
ter Fuͤrſten, wovon ſie dann Milites genannt werden, 
da ſie auch dem Ritterſtande angehoͤrten. Verſchieden 
von ihnen war eine zweite Ordnung von Bewohnern, 
ein Mittelſtand unter vden Freien, beſtehend zwar eben⸗ 
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falls and Landbeſitzern, die aber meben dem Feldbau 
Waaren⸗ und Sees Handel, Goldſchmiedekunſt, Tuch⸗ 
weberei, Schiffahrt, Gaſtwirthſchaft trieben. Die Ver⸗ 
gleichung vieler urkundlichen Stellen gewaͤhrt die Ueber⸗ 
zeugung, daß mit ber Benennung Cives, im Deutſchen 
Bürger, die Mitglieder diefed Standes gemeint find, 
nicht aber, wie manche Gefchichtforfcher wähnen, die 
Mitglieder ded Stadtraths. Ehe die Belege hierzu 
folgen, ift noch ber dritten Ordnung freier Bewohner 
zu gebenfen, welche die freien Handwerker enthielt, Die 
mit einem, wenn auch nur Heinen ftäbtifchen Grunde 
ſtuͤce anfäffig, für Lohn arbeiteten. Jene von der 
Fraͤnkiſchen Regierung vorgefundne und beibehaltne 
Grundfteuer der ſtaͤdtiſchen Freifaffen *) ift auch in den 
Königlichen Städten von Deutfchlanb eingeführt worden, 
wo ihrer in Wormd 1), Weplar 2), Nürnberg 3), Ers 
wähnnng geſchieht; wiewohl fie in ben bifchöflichen 
Städten, mit andern Nugungen, an das Stift, in Rürns 
berg an ben Burggrafen, gefommen ifl. An bie britte 
Ordnung ber Bollfeeien haben ſich die perfönlich freien 
Handwerker angefchloffen,, vie ſich auf herrſchaftlichem 


5 Oben ©. 40 
1) Burchardi, episc. Wormat., leges et statula, c. 36: Schan- 
nat, II. 47. 
a) Friderici I dipl. d. a. 1180: Guden sylloge p. Ayo. 
3) Rudolfi I dipl. d. a. 1273: Wagenseil de civitate Norim- 
berg. p. 293: „census de Omnibus areis ab altera parte 
„pontis,“ 
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Grunde und Boden angebauet hatten, und zur Aner⸗ 
kennung dieſer Abhaͤngigkeit an die Grundherrſchaft, 
namentlich an den Biſchof, eine Abgabe in Hervorbrin⸗ 
gungen ihrer Werkſtaͤtte leiſten mußten, wie in Bre⸗ 
men ?), Straßburg 5), Regensburg 6). Um dieſe dritte 
Ordnung von den beiden obern zu unterfcheiden , behels 
fen ſich mandge Urfundenfchreiber damit, daß fle dieſel⸗ 
ben ſchlechthin Burgenses nennen. Es koͤmmt nun bar» 
auf an, diefe Aufftellung durch Beifpiele zu unterſtuͤtzen. 
Schon die mangelhafte Stelle verdient Aufmerkſamkeit, 
worin blos ber dritte und ber zweite bürgerfchaftliche 
Stand, die Burgenses und Cives, unterfchieden werden 7), 
Entfcheidend aber find einige andere, in welchen volls 
ſtaͤndig alle brei neben einander geftellt werben: Mili- 
tes, Cives, Burgenses in Genf 9; Ritter, Bürger, 
Handwerker in Bafel 9; Gefchlechter, Bürger, Hands 
werker in Straßburg 19. Hiermit ift jeboch keineswegs 


“ 4) Consulum Brem. dipl, d. a. 1246: Lünig, Reichsarchiv, 
part. spec. contin. IV, erster Theil, p. aaı. 

5) Jura et legg. civitatis Argentin. circa a. 1260: Grandi- 
dier II. 79—93. 

6) Gemeiner ad a. 1278, p. 409. 

9) Philippi regis dipl. d. a. 1205: Schöpflin, Alsat, dipl. 1, 
311: „vel burgenses vel cives.“ 

8) Friderici I dipk d. a. 1162: Spon, hist. de Geneve, rec- 
tfide et augmentde. 1730. T. IL p. 24. 

9) Dipl. circa a, 1354: Ochs Gesch. v. Basel II. 98, 

ı0) Hermann. I. a. 
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behauptet, daß Civis und Bargensis tmmer in biefems 
Sinne gebraucht würten. 

Ein großer Zeil dee urfpränglichen Einwohner in 
den meiften Städten befland aus unfreien Leuten 
ber Bifchäfe ober Aebte, der Könige oder Fuͤrſten. Zus 
voͤrderſt die höhern, ader die oft erwähnten Dienfimans 
nen ber geiflichen Stiftung, ded Reichskammergut, 
des färftlichen Hoflagers. Tiefer im Range fanden 
Bie Iandwirtbfchaftlichen Burgfaffen, bie in den Außen. 
theilen der Burg ober des gefchloffenen Orts, und auf 
dem gerichtöbarfeitlichen Bebiete deffelben, Land und ans 
dere Nupungen von ber Herrſchaft inne hatten, und zu 
diefer in denfelben Berhältniffen ſtanden, wie gewoͤhnlich 
die Unterfaffen; Ackerbuͤrger, mit Gartenlande, Wein, 
garten, Mühlen 11). Wie alfe'übrige, waren aud) ſolche 
ftädtifche unfreie Gutsunterthanen ben entehrenden Ber 
pflihtungen des Heirathszwanges und bed Sterbefalls 
unterworfen; ja felbft den perfönlich freien, aber auf 
herrfchaftlihem Grunde und Boden anfäffigen Bewohr 
sern hatte fie in vielen Städten die Uebergewalt aufs 
gebürbet. Bei erwachtem Gefühl der Unwuͤrdigkeit ſtreb⸗ 
ten alle mit Erfolg, die Feſſeln zu Idfen: in Hagenan 32), 
Weiſſenburg 12), Speier 1%), Worms 15), Frankfurt 16), 





ır) Arnulfi regis dipl. d. a. 899: Schannat. II. 12. 13. 

12) Richardi regis dipl. d. a. 1257: Schöpflin Li. T.I, p. gar. 

13) Rudolfi regis dipl. d. a. 1295, ap. eund. IL.7. 
Herzog, Elsasser Chronik, Buch X, von Weissenburg, 


p. 178. 


Wetzlar 17), Friedberg 1%), Nürnberg 19%), Regensburg %), 
Muͤnchen 2), Ingolſtadt 22), Landshut 2°), Wien %). 
Endlid die Schaar des Hofgefindes, zu Handwerks⸗ 
arheiten abgerichter : Yäder, Brauer, Zimmerlente, 
Maurer, Eifen» und Waffen -Schmidte, Drechsler, Wals 
ter, Gerber, Seifenfieber, Schneider und Schuhmacher 25), 





ı4) Henrici V dipl. d. a, 1111: Lehmann LIV, c.2a, p. 306. 
Friderici I dipl. d. a. 1182, ap. eund. 1, V. c. 64, 
p: 468 
ı5) Ejusd. dipl.d. a, 1180, ap. Schannat, II, 85, et ap, Mo- 
ritz. p. 150. 
ı6) Henrici, &lii Friderici IT, dipl. d. a, 1232: Kirchner 
I. 127. 
ı7) Friderici I dipl d. a. 1181 : Guden. sylloge p. 470, 
Richardi regis dipl, d. a. 1257, ibid. p. 473. 
ı8) Henrici, filii Friderici IT, dipl. laud. 
ı9) Richardi regis dipl. d. a. 1257: hist, Norimb. dipl. p. 136. 
ao) Friderici II dipl, d. a. 1230: Hund, metrop. Sal. L 159 
21) Rudolfi ducis Bavariae dipl. d. a. 1294: Bergmann, Urkk. 
p- 10 
22) Ludovici ducis dipl. d. a. 1312: Krenner Anleitung zu 
dem nähern Kenntnisse der Baierschen Landtage, p. 98. 
23) Ludovici regis dipl, d. a. 1341, ibid..p. 116. 
24) Rudolfs IV Freibrief v. J. 1364, bei Rauch III. 98. 
35) Cap. de villis c, 45, 
Adalardi statuta abbatiae Corbej. d. a. 822, 1, I: 
Acher. I. 587. 
' Eberhardi,, archiepisc, Treveric. , dipl, d. a. 1058 
Hontheim I, 393. | 
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Sogar Mahler 6), Silber » und Golb » Arbeiter 277, 
Aerzte 2%), Tommen frühzeitig vor : fie werden danach 
gewefen feyn. 


II. 
Urfpränge der Verfaſſung. | 


. 42 
Königligde Verwaltung in ber früfeften Seit. 


Bon der urfpränglichen Verwaltung in ben, ans 
Roͤmiſchen Anlagen entftandnnen, gefchloffenen Orten find 
far alle Züge verwifcht, ba ber innern Einrichtungen 
zuerſt bei ber Gelegenheit Meldung gefchieht, wenn den 
Biſchoͤfen gewiffe königliche Rechte und Nupungen ein⸗ 
geräumt werden. Unftreitig aber hat jeber kleinere bier 
fer Orte, der von geringerer ®ewerbthätigfeit war, zu 
einem Grafengerichtöfprengel gehört, und ber Graf hat, 
bei der Verbindung der Gerichtöbarfeit mit der Ver⸗ 
waltung, theild der Hebung aller Öffentlichen Einkünfte, 
namentlich der Zolls und Muͤnz⸗Gefaͤlle, und der Grunde 
fieuer *), theild den Gerichtöverfammlungen der Schafe 


26) Eginhardi epist. 45: Boug. VL 381. 
27) Cap. de villis L 1. 

28) Adalardi Statuta 1. 1, 

*) Dben ©. 95. 
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fer in ben Rechtéſachen der Freiſaſſen, vorgeſtanden. 
Die größern Orte aber, wo viele Berwaltungss und 
Gerichts », Gefchäfte vorfamen, haben einen befondern 
Sprengel, mit eigenem Grafen, ausgemacht. Bon Edin 
wenigfiens ift gewiß, daß es noch im neunten Jahrhun⸗ 
dert, und bis dahin, wo ber Erzbifchof ald werbender 
Landesherr anftritt, feinen befondern Grafen gehabt ?), 
ber dann, vom koͤniglichen zum bifhöflichen Beamten 
geworden, den alten Amtönamen fortgeführt bar 29. 
Dies berechtigt zu der Kolgerung, daß, wenn andy in 
Regensburg ?), Mainz %, Worms ), der Borftcher des 
Stadtgerichts Stadt⸗Graf, urbanus comes, geheife 
fen, dieſe Städte ebenfalls fchon früher, ehe fich ber Bi⸗ 
ſchof zur Theilnahme an der Gerichtöbarfeit gebrängt, 
von eigenen Grafen verwaltet worden. Nach der Ger 
wohnheit mancher Gefchichts und Urkundens Schreiber, 
Deutſche Behdrden mit Römifchen Amtsbenennungen zu 


ı) Anal, ad a. 849: Eccard. Franc. orient. II. 403: „co- 
„mitem Coloniae.“ | | 
2) Dipl. d. a. 1287, ap. Clasen, Schreinspraxis p. 46: „ur- 
„bis comes.“ 
Chronik von Cöln fol. 204. 205. 
3) Codex traditionum Emmeram, ap. Pez. thesaur. aneed. 
T. I. P II. p. 126, sec. XI 
4) Ruthardi archiepisc, dipl. d. a. 1108: Guden. cod. dipl 
I. 39. j 
5) Henrici II dipl. d. a. 1014: Schannat, II. 4o. 
Hearici Ill dipl. d. a. 1056, ibid, p. 57. 
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bezeichnen, wird der Coͤlner 9, Mainzer 7), Wormfer 9 
Stadtgraf auch Praefectus, und der Negenöburger 9 
Praeses und Praetor, genannt; wie die Echgffer, na, 
mentlih die, in Goblenz 19) und Coͤln 11) , Senatores 
genannt werben. Geitbem alle größere und ältere ges 
fchloffene Orte zu Burgen gemacht, alfo mit Mauern 
und Thürmen befefligt wurden, kam von bem Stadt, 
Grofen auch der Rame Burg Graf in Gebrauch, 
wie zu Coͤln 12) und Magdeburg 12); doch iſt biefer Be 





6) Hannonis, archiepisc. Colon. , dipl. d. a. 1061: Kremer, 
Gülch-Bergsche Gesch. IL aoı. 


7) Adelberti, archiepisc. Moguat., dipl. d a. 1135: Ga- 
den. cod. dipl. L 115. ııg. 
Henrici, archiepisc., dipll. d.a. 1143, ibid. p. 138. 149. 
8) Burchardi, episc, Wormat., dipl, d. a. rı&ı: Schannat. 
IL 92: „urbis praefectus.“ 
Friderici I dipl. d. a. 1156, ibid. p. 78: „praefectus 
F) ⸗ de civitate.“ 
9) Pez, L L p. ı3ı: „Henricus praeses, praetor.“ 
Conf, p. 126: „Henricus, urbanus comes.“ 
10) Henrici IV dipl, d. a. 1104: Hontheim 1. 483. 
11) Dipl. d. a, 1155: Mart, et Dur. ampliss. coll. I. 830. 
Dipl. d. aa, 1287 et 1361: Clasen, Schreinspraxis 
p- 46: „coram judicibas — per sententiam scabinorum; 
„— in presentia judicum — et senalorum.“ 
ı2) Friderici, archiepisc. Colon., dipl. d. a. 1117: Kremer; 
1.1. T. III, Urkk.'p. 27. 29. 
Philippi archiepisc. dipl. d. a. 1169: im fläbtifchen 
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amte nicht zu verwechfeln mit bem gleichnamigen Krieges 
baehlshaber derjenigen befefligten Pläge, die ihrer aus⸗ 
fchließlichen Beſtimmung nach Reichs⸗ oder Laudes⸗Bur⸗ 
gen waren. 


$. 43. 


Biſchoͤfliche Erwerbugg landesherrlicher Rechte. 


Den ſteigenden Marktverkehr in den aͤltern und 
groͤßern Staͤdten ließen die Biſchoͤfe und Stiftsgeiſtlichen 
nicht mit Gleichguͤltigkeit unter ihren Augen vorgehn. 
Die betraͤchtlichen Einkuͤnfte und Gefaͤlle, die er abwarf, 
reizten ihre Wuͤnſche, vorzuͤglich der Markt⸗Zoll oder 
das Markt⸗Recht u), d. i. die Abgabe für die Erlaub⸗ 


Archiv, und in (Bossart) Securis ad radicem posita, 
p. 23. 
Dipll. ap. Clasen, Schreinspraxis,, p. 47. 72. 
ı3) Dipl d. a. 1269: Sagittarli hist. ducatas Magdeburg., 
in Boysens hist, Magazin, Stück I—V. Halle 1767— 1770. 
Stück IIL p. 3ı. 32. 

ı) Ottenis I dipl, d. a. 965: Lünig, spicileg. eccl,, Fort- 
setzung des ersten 'Theils, Anhang zu den Erzstiftern, 
N. ı7, Magdeburg, p. 9: „telonium de mercatu.“ 

Ottonis IE dipl, d. a, 983: Mart. et Dur. coll, ampl. 
L 33a: „jus forale.« 

Wilhelmi, comitis Luxemburg. , dipl, d. a. 1122: 
Hontheim1, 1,1. 508: „telonium, vel alios reditus fori.“ 

Friderici I dipl, d. a. 1158, Hund, metrop. Sal 1. 
78: „de telonio fori.« 
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niß, Waaren feil zu haben, und der Prägfhag, ba 
fih in folchen Plägen eine Rünzftätte befand. Ben 
biefer Luͤſternheit ſchon früh einige Könige entgegen ge 
fommen find, fo haben die, aus dem Saͤchſiſchin Haufe, 
wenigftend verfchuldet, daß durch häufige Berfchleudes 
rung biefer Nugungen bie eigennügige ücheiferung alls 
gemein rege gemacht worben. Unter IieiHochftiftern, 
Die vorangegangen, find bie Sefannteften: Magdeburg 7), 
Bremen), Mainz *), Speier 5), Eonftanz 9), Paſſau 7), 


Wolfkeri, episc. Passav., dipl. d. a. 1195, ap. eund. 
T. UI. p. 11: „justitiam fori nostri, quod Marktrecht 
„dicunt.« 

Henrici et Wladislai, ducemSilesiae, dipl. d.a. ı 266: 
Lünig, Reichs-Archiv, part.sapec, contin. IV, zweiter 
Theil, zweite Unter«-Abtheilung, p. 232: „thelonium 
„forale.“ 

Henrici, marchionis Misniae, dipl. d. a. 1371: Weck, 
Beschreibung von Dresden, p. 470. 

Rudolfi I regis dipl. ap. Moser. bibl. Mss. p. 118: 
„zwen und sibenzigk pfening ze Marktrecht,“ 

Justitia Lubecensis, ap. de Westphalen. monumenta, 
III. 621: „Markt-Toln.“ . 

2) Ottonis I dipl. d. a. 965: Meibom. I. 749. 

3) Ejusd, dipl. d. a. 966, ibid. p. 750. 751. 

4) Ottonis IT dipl, d. a. 974: Guden. cod, dipl. I. 7. 

5) Ottonis III dipl, d. a.989: Lehmann.-1, IV. c. 3. p. 236. 


237 , 
“ 6) Ejusd. dipl. d. a. 999: Schöpflin. hist. Zaringo-Badens. 
T.IV, p. ı=. . 


7) Ejusd, dipl. d, a. 999: Oefele scriptt, rer, Boic, I, 708. 
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Osnabrüͤck 9. Dieſen, und allen uͤbrigen, die ſpaͤter 
zu ſolchen Rechten nnd Nutzungen gelangt, hat Friedrich 
der Zweite biefelben in einer Gefaumet » Urkunde bes 
fätigt N. 

Der erſte Schritt zog nnanfhaltfam ben zweiten 
nad fih. Der Bortheil ber geiſtlichen Stiftungen er⸗ 
foderte, fich zugleich die. Zwangmittel zu verfchaffen, um 
theils die gewerblichen Gefälle beizutreiden, theild dem 
Marktvolke Schug und Sicherheit für Waaren und Pers 
fonen zu gewähren. Gewöhnlich alfo haben fie ſich mit 
jenen Rupungen zugleich die Sicherheitd, und Ordnungs⸗ 


‚Pflege erworben, die anfänglid, allein unter dem Burge 


bann zu verſtehn iſt 1%). Das führte bald weiter; 


8) Henrici II dipl. d. a..1002: Schaten, annal, Paderbom. 
p- 365. 


9) Friderici II dipl. d. a, ı220: Neue Sammlung Jer Beichs- 
Abschiede L ı3: „nequis officialium nostrorum — ju- 
„risdictionem aliquam sive in teloneis, sive in mone- 
„tis, seu aliis officiis quibuscunque sibi vindicet.“ 


ı0) Ottenis I dipl. d. a, 040: Falk, tradd. Corbej. p. 209. 
Ottonis II dipl. d. a. 980: Leuckfeld. antigq. Gan- 
dersheim. p. 107, et Leibn. Bruns. II, 376: „urbalem 
„bannum, quem vulgariter Burgban vocant.“ 
Chron. episcoporum Verdens. circa a. 985: Leibn. 1.1. 
p: 215: „mercatum, monetam, teloneum, et bannum." 
Chron. Halberstadt., circa a. 995 , ibid. p. 118: „mer- 
„calnm cum’ teloneis ac monelis, ac regio banno.“ 
Henrici UI dipl. d. a. 1004: Schöpflin. Alsab dipl. 1. 
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um fo mehr, da bie Ehtwicelmggrbes ſtaͤdtiſchen Lebens 
wit nn war, Wit nur dem Biſchoͤ⸗ 
fen die Erfagiig einer mehr auegebehnten Gerichts⸗ 
barkeit wünichenswerth made, ſondern felbft dEBuͤr⸗ 
gerfehaften — Aus der Mehrheit der 
Gericht sbarkeiſten einſtand naͤmlich für alle Städte 
von einiger Bedeutung eine ungemeine Plage: bie Erb⸗ 
freifaffen unter dem Schaffergerichte, an deſſen Spitze 
noch der koͤnigliche —— (Stadt⸗ und Burg⸗ 
Graf) ſtand; die biſchoflichen ienſtmannen und ſaͤmmt⸗ 
liche, auf ſtiftiſchem Grunde web Boden anfäffige Ber 
wohner untem dem Stiftövogte; die Unterſaſſen endlich 
der Abteien und Kiöfter unter dem Klofteroöggen. Kam 
alfo die Richtergewalt des Grafen in ben Beg des Bir 
ſchofs, fo warb hierdurch vielen gerichtöbarkeitlichen Ir⸗ 


sungen vorgebeugt; und dieſe ſelbſt in Rechts⸗ 
2. bfagifaffen leichter 





händeln zwiſchen Klofterleuten 
beigelegt werben, da der Bifchof Immer ein gewiſſes 





148: „cum thelonio et vectigali, et untiversa publica 
„fünctione.® 

Henrici Ill dipl, d. a.:5056. Zylles. 1.1. P. M. p. 41: 

„mercatum cum moneta, telonao ; as solius publicae 
- „rei functione et dispowetione.“ 

Conradi HI dipl. d. a. 1147: Schaten, annal. Pader- 
born. I. 773: „praefecturam urbis, quae dicitur Burg- 
„dann.“ . 

Friderick I dipl d, a. 1352: „de Ludwig. Rel. IL 190: 
„justitia, quae appellatur Burchban.“ 
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Anſehn Über Die Kloſtervogte beſaß. Was für bie Ein⸗ 
heit des Gerichtsweſens erſprießlich, fuͤr die Herrſchfucht 
der Biſchoͤfe erwuͤnſcht, und ſelbſt den Buͤrgerſchaften 
sicht unwillkommen war, erfolgte. Es darf aber die 
Sache nicht fo vorgeflellt werben, ald habe nun ber 
Bifchof Die Gerichtöbarfeit über die Freiſaſſen bios vers 
möge eines beſtaͤndigen koͤniglichen Auftrags, das wuͤrde 
heißen im Namen des‘ Königs, ausgeübt, fonbern fie 
it ihm, gleich den angeführten ungbaren Negierunges 
oder töniglichen Rechten (Regalia) lehnweife verlichn 
worden: in allen Beflätigungsurfunden wird bie Ge 
richtöbarfeit zu den Reichslehnen gezählt. 

Die älteften, einem beflimmten Jahre nach bekann⸗ 
ten, urfunblichzuverläßigen Beifpiele folcher Berleihuns 
gen find Coͤln 11), Magdeburg 12), Bremen 1?), Straße 
burg), Epeier 35), ſaͤmmtlich unter den drei Ottonen. 
In Anfehung der drei Erzfifter haben bei Dito bem 
Erften eigenthämliche Beweggrände obgemaltet: auf 
dem erzbifchäflichen Stuhle zn Edin ſaß, von ihm erhos 
ben, fein Bruder, Braun; für Magbeburg , feine Hels 


11) Regino ad a. 953, 
Chron, v. Cöln, fol. 129. b. 
ı2) Ottonis I dipl, d. a. 965, ap. Sagittar. 1. L L 102. 103, 
et ap. Meibom. I. 750. 
ı3) Ejusd, dipl. d. a. 966: Meibom. I 751. 
»4) Ottonis Il dipl. d. a. 982: Schöpflin. Alsat. dipl, L 131. 
15) Ottonis III dipl. d. a, 989: Lehmann. 1, IV. c. 3. p. 236. 
237. 
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marh, feine Stiftung, hegte er eine befonbere Vorliebe; 
Bremen, die dritte Oberkirche in Nieber « Deutfchlaub, 
darfte nicht nachftehn. 

Hauptfächlih kömmt ed auf dem urfpränglichen 
Umfang der verlichenen Gerichtöbarteit an; nur wenn 
diefer ſcharf aufgefaßt, und die allmählige Erweiterung 
verfolgt wird, if die Einfiht in ben Urfprung und 
Fortgang der flädtifchen Verfaflung möglich, Zur Bers 
dentlihung ded Ganges in der Entwidelung dieſes 
wichtigften Theils derfelben, ift nothwendig, voran bie 
drei, bier in Betracht fommenden Haupttheile der Damas 
ligen Staatsleitung nebft den Behörben zu unterfcheiben, 
und nach Diefer Richtſchnur in der folgenden Ausführung 
zu verfahren. 


$. 4. 


Königlige, birhöflie, und buͤrgerſchaftliche Behörden in den 
ältern Städten. 
A. Regel in ber Berfaffung. 
a. Drei Haupttheile der Verwaltung mit ben Bes 
hörben. 

4) Bargerliche Rechtsſachen, fowohl gerichtliche, 
als außergerichtliche, nebft ber Handhabung 
ber Öffentlichen Ordnung, und einer dazu norhe 
wendigen Strafgerichtöbarfeit. 

Burggraf. Schulz. 

2) Aufficht über das Kriegsweſen der freifäffigen 
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Bärgerfchaft, und über die oͤffentliche Sicher 

heit, mit ber einfchlagenden Strafgerichtäbars 

keit. Verwaltung ber königlichen Einkünfte. 
Stadtoogt, Burgvogt. 


3) Handhabung bes Landfriedens, mit dem Blut⸗ 
bann oder der hohen peinlichen Gerichtes 
barkeit. 

Lanbvogt. 


b. Burggraf oder Schulz, und Bogt: Hänpter bed 
Stadtweſens. 


c. Schaffergericht. 


B. Eigenthuͤmliche Abweichungen. 


a. Regensburg. 
b. Straßburg, Coͤln, Magdeburg. 


Um nnn zuvoͤrderſt den Umfang ber Gerichtsbarkeit 
zu beftimmen, die den Biſchoͤfen, Aebten und Pröpften 
eingeräumt worden, Tann als Regel aufgeftellt werden, 
daß diefelbe entweder auf Die bürgerlichen Recht ss 
fahen mit den angegebnen Zugehdrungen 
befchränft geweſen, die höhere peinliche Rechtöpflege 
aber königlich, geblieben, oder daß, wenn die Bifchöfe 
auch nach legterer zu angelegentlic, trachteten, und bie 
Könige nicht ausweichen konnten, gewifle, doch überall 
in einigem Grade verfchiedne Einrichtungen find getrofe 
" fen worden, um das alte, tief eingebrungene Kirchen⸗ 
gefeß zu umgehn, dem zufolge kein Geiſtlicher eine 
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Strafgewalt befiten follte, bei deren Ansäbung Blut 
vergoſſen würbe 1), 
Die bürgerlihen Rechtsſachen nebſt ben 


Zugehörungen wurden in einigen Stäbten allein von. | 


dem Burggrafen verwaltet, in andern, wo biefe Etelle 
nicht Statt fand, von einem Schulzen, wieder in aus 
dern, die einen Burggrafen hatten, von beiden. Die 
Verfchiedenheit iR nur fcheinbar, und ohne Schwierig⸗ 
keit zu heben. Wo nämlich der Burggraf allein dieſe 


Berichtebarfeit befaß, wie in Augsburg 2), ba hat bie . 


urfprüngliche Berfaffung unverändert fortgebauert. In 
Städten, die früher theild feinen befondern Grafen ges 
habt, theild nicht Burgen gewefen, warb dem bürgerlis 
chen Richter der Amtsname Schulz beigelegt, wie in 
Luͤttich 3), Mainz 9%, Bafel 5), beögleichen in Aachen 6), 





ı) Jura et leges civitatis Argentin. c. XI. ap. Grandidien 
IL 47: „potestatem, quae spectat ad sanguinis effasio- 
„nem, suspendenderum , decollandorum, trauncando- 
„rum, — ecclesiastica persona nec habere nec dare 
„debet.« . 

a) P. v. Stetten p. 78, 

3) Theobaldi, episc. Leod., dipl. d. a. 1308: Miraeus L 59%. 

4) Dipl. d a. 1229: Guden. cod. dipl. II, 439. 

5) Henrici,, episc. Basil,, dipl. d. a. 1236: Ochs L 310 

Dipl. d. a, 1253, ibid. p. 334. 

6) Meyer, Aachenschce Gesch., Erstes Buch, p. 302 307. 

308. 
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Soeſt 7), Sranffur % far 9 (ie eigentiſche Burg 
ber legten Stadt dabei Tiegende Kaldınunt). 
Endlich in ſolchen Städten, wo Beide Aemter zugleich 
Statt hatten, wie in Chin, Magdeburg BW, Nuͤrn⸗ 
berg 11), iſt in dem Schalzen urſpruͤnglich ein bloßer 
Stellvertreter ded Burggrafen zu erfennen , ihm zuge⸗ 
ordnet, wegen des Umfangs der Geſchaͤfte, dabei aber 
auch ihm untergeordnet, da hierzu feine befondere Stelle 
errichtet war, fondern der vorfigende Schaffer 





7) Jus Susat. antiquiss., ap. Emminghaus. memorabil. Susat. 
P- 109. 
‚ 8) Dipl. d. a. 1189: Wenck , Hess. Landesgesch, , Th. II, 
Urkundewbuch, p. 120, N. 85. 
Ruperti de Carben Jipli. d. a, 1239: Guden. LLI. 
58.10.06 | 
Ulrici, abbatis Limpurg., dipl. d. a ads ibid, 
p. 78. 
Lersner I, 353. 
9) Dipll. d. aa. 1258 et ı244: Guden. 1. T. IL p. 84. 
T. IIL p. 1096. 
ı0) Dipl, d. a. 1269: Sagittarius 1. 1. III. 31. 32. 
Stadtrecht für Breslau, von Magdeburg mitgetheilt 
i. J. 1261: Gaupp, das alte Magdeburgsche und Hal- 
lische Recht, p. 233. 
Stadtrecht für Görlitz, ebenfalls von Magdeburg mit- 
"getheilt , i. J. 1304, das. p. 272. 
Stadtrecht für Goldberg, desgleichen , Auselbet, 
p. aaı. 
ıı) Friderich II dipl, d. a. 1219, in hist. Norimb. dipl, p. 10. 


> 
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dieſelbe zugleich verſah. Am deutlichſten erhellt dies 
and dem ‘Magdeburger Stadtrechte, wo ber Schul; 
einer von den zwölf Schaffern war 12), alfo nur ber 
vorfigende, nicht Haupt ded Gerichts, welche letztere 
Würde der Burggraf befleidete. In der Vorausſetzung, 
Daß von der Magdeburgihen Rechtsverfaſſung anf bie 
Edinifche, von der wahrfcheinlichen Nachbildung auf das 
Urbild, ein Ruͤckſchluß zulaͤßig ſei, trägt Folgendes bei, 
das Wefen des Schulzen-Amtd überhaupt, und des Coͤl⸗ 
nifchen infonderheit, zu erläutern. Der Schulz in Mag» 
deburg, oder ber, als Erfter unter den zwölf Schaffern 
fo zu nennende Schaffer⸗Meiſter, war zugleich einer 
von beiden Bürger » Meiftern 13. Ganz fo waren in 
Coͤln beide Würden in Einer Perfon verbunden 1°). 
Sonderbar genug hat in der frühern Zeit in Erfurt 
der, über die Audreas⸗Stadt beſonders geſetzte, bürgers 
liche Richter beide Titel geführt: Yurggraf und Schul; 
zum Severus, von dem Severuds Hofe, in welchem cr 
feine Amtswohnung hatte 15). 


* 





12) Stadtrecht für Görlitz, a. a. OÖ. p. 306: „der shepphea 
„shullen eilfi sin, unde der ahultheize der zwelfte.“ 

13) Stadtrecht für Goldberg $. 9, ibid. p. aaı: „in trfbus 
„placitis burgemeisteri aut schulteti.“ 

ı4) Philippi dipl. laud. p. 24: „burggrarias = a magistre 
„scabinorum et civium,“ 


Chronik von Cöln fol, 293, b. 
ı5) Falkenstein Hist, von Erfurt, .p. 42. 
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Da fi alfo der. eigentliche Beruf des Burggrafen . 


und Schulzen auf die bürgerlichen Rechtsſachen mit 
den Zugehörungen befchränfte, und in allen Städten, 
wo ein Bifchof, Reichsabt oder Propft feinen Sig hatte, 
derfelbe über beide Stellen verfügte, fo folgt, daß die 
fer Obergeiftliche überall wenigftend im Beflge der bürs 
gerlicgen Gerichtöbarfeit geweſen ift. 

Anders dagegen hat es fich mit dem zweiten von 
dem angegebuen Haupttheilen ber Staatdleitung verhald 
ten: in nicht wenigen bifchöflichen Städten ift berfelbe 
töniglich geblieben, verwaltet von einem Burg- ober 
Stadt-Bogt, welche Stelle errichten ward, feitbem 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit über die Freifaffen an 
den Bifchof Übergegangen. Urfundlich heißt diefer Bes 
anıte entweder civitatis advocatus 16), oder urbis advo- 
catus 17), Mo die Bereicherungsfucht der Bifchdfe dem 
Könige gewiſſe ſtaͤdtiſche Einkünfte gelaffen hatte, ald 
Grundſteuern, Judenſchutzgelder, da ſtanden dieſelben 


unter der Verwaltung dieſes Beamten; ihm lag ferner 


das Vertheidigungsweſen ob, und die Anfuͤhrung der 
Buͤrgerſchaft bei koͤniglichen Land » Aufgeboten ; hiermit 
verwandt war die Handhabung der hoͤhern Sicherheits⸗ 





46) Friderici I dipl. circa a, 1180 : Ochs J. 265, 
Henrici, episc. Basil,, dipli. circa aa, 1218 et 1223, 
ibid. p. 290 ff. 311. 
ı7) Hannonis , archiepisc. Colon., dipl. d. a, 1061, 1. ]. 
Friderici, archiepisc. Colon,, dipl. d. a. 1104: Kre« 
mer, . 1, T. III, Urkk,, p. 26. 
32 
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pflege, verbunden mit einer hierzu uuentbehrlidyen Strafe 
gerichtsbarkeit. 

An den koͤniglichen Städten, und dem groͤßern Theile 
derjenigen bifchöflichen, wo dem Könige bie hohe peins 
liche Gerichtöbarfeit, oder ber Blutbann, der dritte 
don den obigen Haupttheilen ber Berivaltung, geblicben 
war, ftand der Stabtvogt unter einen Laudvogte, 
advocatus provincialis 18), von deſſen Amte oben ges 
handelt worden: ber Aachner unter bem Herzoge von 
Brabant, ald Riederlothringifchem Landvogte; der Frank⸗ 
furter unter dem, der Wetterau; der Ulmer 19), Augs⸗ 
burger 9), Eonftanzet 2%), unter denen, der Umgegend. 
In den Rechten und Öbliegenheiten der Landvoͤgte hats 
ten fih Trümmern der herzoglichen Amtdgewalt erhal 
ten, und biefe, blos mir Ausſchluſſe der Kriegsbefehls⸗ 
haberſchaft, war aus ber untergegangnen Anflalt der 
Königlichen Gewaltboten erwachfen, wie oben dargethan 
worden. Bon Italien jedoch ift befannt, daß von Zeit 
zu Zeit die Könige einen foldyen, mit andgebehnter 





ı8) Henrici VII dipl. d. a. 1311: hist, Norimb. dipl, p. 226, 
Ludovici regis dipll. d. a, 1315: Joann. spicileg. 
p. 402. 407. 

19) Civium Ulmensium dipl. d. a. 1255: Senckemberg, Se- 
lecta, II. 264: „cum domiuus comes (Dillingensis) ex- 
„tra nostram civitatem — celebrabit provincialia ju- 
„dicia.“ 

30) P. v. Stetten p. 78. 81. 88. 90. 95. 102. 13%. 

aı) Speth, Veſchreibung von Gonftanz p. 223. 229 
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Gewalt verfehenen, anßerordentlichen Boten, der davon 
fchlechthin Potestas genannt wurde 22), in Die vorzügs 
dichern Städte gefandt haben, nach Mailand ?3), Pavia 2), 
Padua 25), Florenz 2%). Aber wie in Deutfchland,, fo 
siffen oder wenigſtens brachten auch in Stalien erft bie 
Bifchöfe, darauf die Bürgerfchaften alle, in den größern 
Städten ausgeuͤbte Regierungsrechte ded Königs an fich. 
Das Recht der Anftellung eines Potestas hat inſonder⸗ 
beit der Erzbifchof von Mailand befefien ; dann ift. ed 
an die Bürgerfchaften der meiften Städte gekommen. 
Einige Spuren geben zu erfennen, daß auch in bifchäflis 
shen Städten am Rhein, in Gegenden, wohin früher keines 
Herzogs bürgerliche Gewalt gedrungen, und über welche 
fpäter der Bereich feiner Landvogtei fich erftredite, der 
Bifchof daffelbe Recht erlangt hat, namentlich in Mainz 
und Coͤln. Dort hat diefer Oberbeamte Waltbot 
geheißen 28), abgefürzt vom Gewalibote ; hier wirb er 


a2) Conradi I (IT) dipl. d. a. 1033: Murat. antigg. IV. 970: 
„nullus potestas vel missus.“ 

33) Dipl. d. a. 874: Fumagalli, cod. dipl. Sant. Ambros. , 
delle carte dell’ ottavo e nono secolo. Milano 1805. 4. 
p- 424. 425. 

a4) Dipl. d. a. 930: Murat. antiqq. IT, 938. 

a5) Gennari, annali della citta di Padova. Bassano 1804. 4. 
Vol. I. p. 3ı. 

26) Dipl. d. a. 967: Ughelli, Ital. sacra III, 38. 

27) Gualran. de la Flamma, c. 138, 141: Murat. scriptt. 
T. X. 

28) Urfundlicher Auszug bei Guden. cod. dipl. 11. 496. 499: 
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in frühern, Lateinifch abgefaßten Urfunden entweber, 
nach wörtlicher Ueberfegung, potens nuncius ®%), ober, 
wie in Stalien, Potestas %), genannt, in fpätern, zum 
Theil Deutfch gefchriebnen, Gewälte 31). Er war 
baffelbe, was an andern Orten ber Landvogt, nur daß 
ihn nicht der König, fondern der Erzbifchof anftellte; 
doch hat auch da, wo ſich die Könige diefed Recht vor 
behalten, ‘der Bifchof mit deren Bewilligung ed. zumeis 
Ien audgehbt, 3. B. der Augsburger 32. Daß die Erg 
bifhöfe von Mainz und Coͤln die Iandvogteiliche Ges 
richtebarfeit befeffen, und durch Gewaltboten haben 
verwalten laffen, wird beflätigt durch Folgendes. Unter 
der auswärtigen Gerichtöbarfeit, von welcher die Buͤr⸗ 
gerfchaften vieler bifchöflihen Städte ſich Befreiung 
erworben, ift immer nur bie landvogteiliche, alfo bie 
peinliche,, zu verfichn, da die bürgerliche, feitdem bie 
Bifchöfe dazu gelangt, überall im Umfange der Stabt 


29) Dipl. ap. Clasen. Schreinspraxis p. 55: „episcopus, aut 
„suus potens nuntius.“ 

30) Urfundliches Pergamentblatt aus der Zeit des Erzbiſchofs 
Hanno, alfo aus der zweiten Hälfte des eilften Jahr⸗ 
hunderte, bei Glafen, das edle Eöln, p. 30: „potestate 
„civitatis consistente.“ 

Urkundliche Stelte bei demſelben, Schreinspraris p. 48: 
„actum coram potestate civitatis.“ 

31) Urkuudliche Stelle bei demfelben: das edle Coln, p. 30, 
und Gchreinspraris p. 50 und 71: „Gewelde, Frone 
„Gewelde, Vrone-Gewelte.“ 

32) Welser 1I, 84. | 
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vollzogen wurde. Wenn nun bie Bärgerfchaften vieler 
fowohl bifchäflichen 23) als königlichen 3) Städte Diefe 





33) Regensburg: Friderici II dipl d. a. 1230: Hund. metrop, 
Sal, I. 159. 160. 
Augsburg: Adolfi regis dipl. d. a. 1294: Lünig, Reichs-Archir, 
part. spec. contin. IV, Th. I. p. go. 
Basel: Caroli IV dipl. d. a. 1357: Ochs II. 198. 
Strassburg: Lotharii regis dipl. d. a. 1129: Lünig LI., Th. I, 
Abtheil. I. p. 735. 
Rudolfi I dipl. d, a. 1284: Schöpflin IL 28. 
Henrici VII dipl. d. a. ı3ı0, ibid. p. gı. 
Speier: Rudolfi I dipl. d. a, 1285: Lünig L 1 Abtheil L 
p. 472. 473. 
Adolfi regis dipl, d. & 1297, ibid. p. 475. 
Bremen: Henrici V dipl. d.a. 1111, ap. eund. , L Th.I. 
pP. 219 
34) Colmar: Adolfi regis dipl. d. a. 1293: Schöpflin IL. 56, 
Nürnberg: Ludovici regis aurea bulla d. a. 1328: Gamm⸗ 
lung Eöniglicher Sreiheitsbriefe für Nürnberg, auf 
Veranflaltung des Raths, zum Gebrauche in einem 
Proceſſe bei, den Reichsgerichten einzein, ohne gemeins 
fchaftlihen Zitel, abgedrudt. Fol. 
Ejusd, dipl. d, a..134ı : hist. Norimb. dipl. p. 304. 
Fränkfurt : Rudolfi I dipl. d. a, 1291: Lünig LL Th.L 
p. 561. 
Caroli IV dipli. d, aa. 1349. 1366, ibid. p. 573. 581. 
‚Aachen: Ejusd. dipl. d.a. 1362, ibid. p. 59. 
Dortmund: Frideriei II dipl. d. a. 1220, ibid. p. 4&r. 
Goslar: Ejusd. dipl, d. a. 1219: Heineccii antiqg. Goslar. 


p- aıg. 
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Befreiung vom Koͤnige erlangt haben, fo ift biefes 
ein Beweid, daß die Landvogtei, mithin unter audern 
Die yeinliche Gerichtsbarkeit, Töniglich gewefen ; in 
Mainz 35) und in Coͤln 36) aber find es die Erzbis 
ſchoͤfe, die den Bürgerfchaften die Befreiung verfpros 
chen haben, folglich müflen fie im Beſitze der Landvogtei 
gewefen feyn. Aus ben Umftänden, nnter welchen in 
Coͤln der Gewälte vorkoͤmmt, ergiebt fich jedoch, daß 
er fein befonderer Beamter gewefen, fondern der Stifts⸗ 
vogt, ein Landesbeamter, die Stelle mit wahrgenom⸗ 
men bat. | 

Nicht felten ift gefchehn, daß die Aemter ded Burg⸗ 
grafen, Schulzen und Stadtvogts in den erblichen Lehn⸗ 
befig benachbarter adlichen Gefchlechter gefommen find. 
Dad burggraͤfliche in Regensburg, mit Ländereien 
im Nordgau, befaß vom zehnten Sahrhundert bis gegen 
das Ende des zwölften eine Familie, nach deren Erläfchen 
1185 es an Einzelne ift verlichn worden 37); in Magde 
burg überließ daffelbe, mit Genehmigung des Erzbifchofs, 
ber erbliche Inhaber, Burchard von Querfurt, im Jahre 
4269 fäuflic an den Herzog von Sachſen 33), von dem 





35) Adalberti archiep. dipl. d. a. 1135: Guden. cod. dipl 
I. ug. 
36) Philippi archiep. dipl. d. a. 1169: Bossert Beilagen, 
P. 24 
37) Friderici IT dipl. d. a. 19230: Hund, metrop. Sal. L 160 
Gemeiner J. 171. 172. 
38) Dipl. d. a. 1269: Sagittarius L 1. III. 3ı. 3a. 
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ed 129% bie Buͤrgerſchaft für neunhundert Mark Silber, 
zu ihrer und des Erzbifchofd Verfügung, zuruͤckkaufte 39); 
eben fo hat in Coͤln die Familie derer von Arberg, die 
wenigfiend ein hundert und gehn Jahre im Beſitze ges 
wefsn, daſſelbs gegen eige Kauffumme an den Erzbifchof 
wieder abgetreten 9). Das Schulzen⸗Amt befaß in 
Magdeburg lehnweiſe ein Dietrich von Eckersdorf 7; 
in Frankfurt kam daſſelbe als erbliche Pfandſchaft au 
eind von ben einheimifchen Stabtgefchlechtern 42); bass 
zu Aachen, iſt verpfändet gewefen an bie Grafen von 
Sülih, an die Stanbeöherru von Falkenberg ®). Auch 
die Bogtwärde hat ablichen Geſchlechtern als erblis 
ches Lehn gehört, in Edln ben Herrn von Eppendorf 9), 
in Erfurt den Grafen von Bleichen %). 

Diefen Erörterungen zufolge kann die Regel der fräs 
bern flädtifchen Verfaſſung barin gefept werden, daß an 





39) Alberti ducis Sax. dipl. d. a. 1294, ibid. p. 63. 

4o) Philippi archiep. dipl. laud. 1. 1 p. 23. 

Sigfridi archiep, dipl, d. a. 1279: (Bossart) secugis, 
cet. p. 17. ı8, 

41) Chron. Magdehnrg.: Meibom. IL 333. 334. 
Pomarius, unter: Erich, dem XXVI Erzbischofe. 
Rathmann II. 165. 166. . 

4a) Lersner I. 253. 

Kirchner I. 284. 415. 416. 

43) Meyer p. 301 ff. 

44) Philippi archiep. dipl laud. 1.1. p. 23. 

45). Falkenstein Hist. von Erfurt p. 55. 83. 





0 
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der Spitze des Stadtweſens ein Burggraf, vder ein 
:Schulg, welcher letztere auch Villicus %) und Ammann 7) 
‚genannt worben, und ein Stadtvogt, geflauiien: in 
koͤniglichen Städten beibe von dem Könige angeſtellt, 
in bifchöflichen, abteilichen und propkioiidigge der Burg 
-graf oder Schulz von ber geiftlichen Anftalt, der Stadt 
vogt aber ebenfalld vom Könige. WIE Belege einige 
Beifpiele. 

Zuvoͤrderſt die koͤniglichen Städte Aachen, Wetzlar, 
Fraukfurt. Ein Echulz ) und ein Bogt 9) in ber 
erften, gemeinfchaftliche Borfteher des Stabtgerichte 59) ;- 





46) Balduini comitis Flandriae et Hannonfae dipl. d. a. 1206: 
Miraeus I. 292. 

Theobaldi episc. Leodiens. dipl, d. a. ı308, ibid 
p. 593 : „villicus noster, qui scultetus dicitur.«“ 

47) Dipll d. aa, 1286 et 1296: Diericx, memoires sur les 
lois des Gantois IL 231. 328. 329. 

Caroli IV dipl. d. a. 1353: Neugart. cod. dipl Alem, 
IL 45a. 

48) Meyer p. 302. 309. 308. 

49) Friderici II dipl. d. a, 1244: Petri a Beck Aquisgranum, 
sive historica narratio de Aquehsis civitatis origine et 
'progressu. Aquisgrani ı620. 4. Appendiz : pragmatica 
sanctio. 

50) Dipl. d. a, 1265: Ritz, Urkk. und Abhandl, zur Gesch, 
des Niederrheins und der Niedermaas, ersten Bandes 
erste Abtheilung, p. 125: „acta sunt hec in presentia 
‚„domini Willelmi advocati,, Ricolphi villici, judieum 
„Aquensium, et sub testimonio Aquensium scabinorum.“ 
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eben fo in der zweiten 5°), desgleichen in der dritten 
ein Schulz 5%) und ein Vogt 5?), als ſtaͤdtiſche Richter 54), 
In Frankfurt ift die Stelle des Bhniglichen Vogt, ba 
ſich diefer häufig Bedruͤkungen erlaußte, mit der, des 
“Bärgerfchaftlichen Schulzen, im dreizehnten Sahrbundert 
‘verbunden worden; worauf nun dem letztern die Ber 
waltung des Ktiegsweſens und der oͤffentlichen Gefäße 
obldg 55). 

Feruer brei biſchöſliche Staͤdte: Angeburg, Con⸗ 
ſtanz, Baſel. 

In Augsburg ein biſchoͤflicher Burggraf 66) und 
ein koͤniglicher Stadtvogt 57. — Unter der Gerichts⸗ 
barkeit, die einſt dem Biſchofe von Conſtanz beſtaͤtigt 
wurbe 5%), und die derſelbe durch einen Ammann ober 
Schulzen verwalten ließ 59, if, nach Ber hierin wahrge⸗ 


“ 51) DiplL d. aa. 1228, 1244: Guden. cod. dipl. IL 84. III. 
1098. 
53) Dipl, d. a. 1189: Wenck, Hessische Landesgeschichte 
Th. II, Urkundenbuch,, p. ı20, N, 8. 
Lersner 1. 253, 
53) Kirchner I. 101. 10% 
54) Dipl. d. a. ıaıg: Kirchger I, 184: „Henricus villicus, 
„Rubertus advocatus,“ | 
55) Kirchner J. 101 fl. 
56) P. v. Stetten p. 78. 
57) Derselbe p. 49-58 f. 
58) Carol? IV dipl. d. a. 1357: Manlli chronicon Constant. 
ap. Pistor. III. 698. 
59) Speth Beschreibung von Constanz p. 229- 
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nemmmnen liebegeinflimmmmg, bie buͤrgerliche zu verſtehn; 
die peinliche gehörte in den Wirkurgskreis des koͤnigli⸗ 
chen Stadtvogts N. — Van Bafel iſt fo viel unzweifeh 
haft, daß die Stelle des Schulgen bifchöflich, und mit 
einem Gtiftödienfimann befebt geweſen if), und baß 
derſelbe nebſt dem Bogte den Borftand des Stadtgerichts 
ausgemacht 62). Einigem Zweifel aber könnte die Bw 
hauptung unterliegen, daß der Vogt ein föniglicher Ber 
amter gewefen. Die entgegengefegte Meinung, die Stelle 
babe vom Bifchofe abgehangen, kann zuwörberft dadurch 
nicht unterfiigt werben, daß im Sabre 1083 der Biſchof 
Burgbart fid; und feinen Amtleuten den Blutbann vor 
behalten 9): in der Urkunde, worin bied verfügt wird, 
A die Rede nicht von einer Gerichtöbarfeit des Biſchofs 
über bie Stadt und Buͤrgerſchaft, fondern von ber 
grundherrlichen Aber eine Gegend bei der Stabt, die 
dem Albanud-Klofter verliehn wurde, mit der Feſtſetzung, 
die neue Grundherrfchaft follte nur die bürgerliche Ge⸗ 
xichtebarfeit ausüben. Eben fo wenig beweifet der Um 
land, daß bei der Abfaffung von Straf» Erkenutnifen 


60) Derselbe p. 211. 
61) Conradi III dipl. d. a. 1141: Herrgott. cod. probat. IL 165. 
Ochs I. 255. 
62) Dipl. d.a. 1236: Ochs I. 310: „Alberto advocato , Gon- 
„rado sculteto.“ | 
Dipl. d. a. ı253: ibid. p. 334: „Petrus adrvocalus, 
„Otto scultetus,“ 
63) Ochs I. 237. . - ö 
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der Bifchof gegenwärtig war, um feinen Antheil an 
der Geldbuße in Empfang zu nehmen 6%); eine von dem 
Nutzungen, die ſich der geiflliche Herr zu verfchaffes 
gewußt. Seine jebeömalige Gegenwart im peinlichen 
Gerichte, auch wann ber Stabtvogt ba war, mag der 
Mangel an Ehrlichfeit deffelben in Berechnung der, dem 
Bifchofe zufommenden , zwei Drittheile der Strafgebähs 
ren nöthig gemacht haben; benn wenige Jahre vorher, 
ehe fie befchloffen wurde, war der Stadtvogt, in dieſer 
feiner amtlichen Eigenfchaft, dem Bifchofe eine beträcht 
lihe Geldfumme ſchuldig, die auf nicht ausgezahlte 
Strafgelder zu benten if 65), Die Würde des Stadt⸗ 
vogts für Böniglich zu halten, dafür fprechen folgende 
zwei Umſtaͤnde. Ueber gewiffe Anmaßungen deſſelben 
erhob ſich um 1180 ein Streit zwifchen ihm und dem 
Bifchofe Hugo. Wäre er ein bifchöflicher Angeſtellter 
gewefen, fo hätte ihn fein Dienftherr ohne Weiteres im 
die Schranfen gewiefen; aber Hugo führte Beichwerbe 
bei dem Könige, und diefer ließ die Sache von 
einem Fürftengerichte entfcheiden 9. Bom Könige 
unmittelbar hat auch in der Folge die Buͤrgerſchaft das 
Recht, den Stadtvogt zu ernennen, pfandfchaftlich ers 


64) Heorici episcopi Basil. dipl, circa a. 1220, ibid. p. agı. 
292. 

65) Lutoldi episcopi Basil. dipl. d. a. 1213, ibid. p. 280, 
conf. aßı. 

66) Friderici I dipl. ibid. p, 265. 
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worden 67). Wenn ein gelehrter Ausländer 68) angiebt, 
der Bifchof babe in der frühern Zeit die peinliche Ge⸗ 
richtöbarfeit Äber die Härgerfchaft ausgeübt, dann aber 
ſich dieſes Rechts begeben, fo ift der Reifende allerdings 
in der Hauptfache falfch berichtet worden. Es läßt ſich 
aber erratben, bie Sage fei daraus entflanden, daß 
in Derbinderungsfällen ded Stadtvogts der Bifchof die 
Stelle deffelben vertrat 9. Das ganze Berbältniß 
bleibt in einigem Dunkel. 

Endlich zwei Städte, in denen die bürgerliche Rechts⸗ 
pflege zwar nicht einem Hochſtifte, aber einer andern 
geiſtlichen Unftalt gehörte, und der Bogt Eöniglich war: 

Züri und Weiffenburg. Dort warb der Schulz ange 
ſtellt von bem Kranenftifte ”%), hier von der Propſtei 71). 

Unter den mehrgenaunten herrfchaftlichen Beamten 
Kagd die bürgerfchaftliche Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗ 
Bchörbe der Schaffer. In Saden ber bürgerlichen 
Gerichtsbarkeit nebſt den angegebnen Zugehörumgen hatte 
bei ihrer Sefchäftsführung der Burggraf oder Schulz 
den Vorſitz und die Leitung; bei Unterfuchung und Ber 
ftrafung größerer DVergehn der Vogt: beide vorzugs⸗ 


67) Wendslavi dipl d. a. ı386, ap. eund. IL 303. 304. 

68) Acneas Sylvius, ap. eund. IIL 531. 

69) Henrici episc. dipl. laud. p. 292. 

0) J. v. Mütter, Geſch. der Schweizerifchen Eidgenoſſen⸗ 
(haft, Bnch II, Kap. a. 

71) Herzog, Elſaſſer Chronif, Bud X, von der Stadt Weil: 
fenpurg, ©. 197. 178. | 
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weiſe genannt Richter. Bon bem Stabtgericht alfo, 
biefee unverfennbaren Grundlage bed ftädtifchen Raths 
in den Altern Städten, . mit den genannten Häuptern, 
wurde zunaͤchſt und unmittelbar das ganze Stadtweſen 
geleitet: was infonderheit von Coͤln ausdruͤcklich bemerkt 
wird 723. Go war die Bereinigung des oberherrlichen 
Rechts mit dem unvergänglichen, urweſentlichen Grund, 
zuge des gefellfchaftlichen Gebäudes der Deutfchen bes 
werfftelligt, mit dem Rechte der Vollfreien, nach ihren 
angefllammten,hbeimathlihen Rechtsgewohn⸗ 
heiten, und nur von Benoffen ihres Landes 
und Geburtsſtandes, gerichtet zu werden. 
Eine ähnliche Vereinigung des herrfchaftlichen Grunds 
fages mit dem genofjenfchaftlichen iſt auch in der An» 
ftelungeweife der Schaffer zu erfennen. Dem Geifte 
des Verhältniffes zufolge mußte die Wahl derfelben den 
freifäffigen Bürgern zuftehn ; da aber doch die, in Au 
ſehung ded Gerichtöwefens fortdauernde, Gemeinheits 
Iichfeit einem Herrfcher untergeordnet war ‚fo iſt ſchon 
ſeit der Stiftung der Anſtalt die Wahl nicht unbedingt 
geweſen, ſondern der Gerichtsherr hat ſich das Recht 
vorbehalten, diejenigen zu verwerfen, die ihm nicht ge⸗ 
eignet ſchienen, und ungerechte zu entfernen 79). Es 


ya) Vergleichs-Urkunde v. J, 1258: in den Archiven zu Cöln, 
und bei Bossart: „de scabinorum consilio civitas Colo- 
„niensis, consentiente tamen archiepiscopo, ab antiquo 
„consuevit praecipue gubernari.“ 

93) CaroliM. cap.I. a. Soq, c. 22: „scabinie bomi, veraces, 
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fehlt auch nicht an Beiſpielen, wie von dem letztern 
Theile des gerichtöherrlidyen Rechts Gebrauch, gemacht 
worben 7%). Ein geringerer Grad von bürgerlicher Ges 
noffenfchaftlichteit war es anfänglich in den Rieberläns 
diſchen Städten, daß die Schaffer von dem Landeöherrn; 
und swar meiftentheild auf Lebenszeit, ernaunt wurden 73). 





„mansueti, cum comite ct populo eligentur et consti- 
„tuantur.“ 

Ludovici pii cap. Wormat. a. 829, tit. II: „item alia 
„capitula, (. 2: „missi nostri, ubicunque malos scabi- 
„nos invenerint, ejiciant, et cum totius populi consensu 
„in eorum loco bonos eligant.“ 

Philippi archiep. Colon. dipl. d. a. 1169, LL, et 
ap. Bossart, Beilag. p. 24. 
Hier werden erwähnt „scabini electi.“ Nachdem ein: 
gefchärft worden , daß die zu wählenden Schaffer theils 
! ohne Förperliche Gebrechen, theild von unbeſcholtnem 
Rufe ſeyn, auch nicht durch Beſtechungen die Würde 
erlangen ſollten, wird hinzugeſetzt: „tales personas 'burg- 
„gravius refutare debet, et nullatenus in sede scabi- 
„natus locare.“ 
n4) Conradi archiep, Colon, dipl. d. a. 1259: Bossart. p. 25. 
82. 83, 

Chron. v. Cöln fol. 204, b. 

95) Henrici ducis Lotharing. ct Brabant dipl. d. a. 123%: 
Miraeus III. 96. 

Wendslavi et Joannae, ducum Brabant., dipl. d. a. 
1393: Id. II. 1025. 1027. 

Margaretae, Flandriae et Hannoniae comitissae, dipl 
d. a. 1772: ibid. p. 1240. 
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Von den außergerichtlichen Geſchaͤfſten der Schaffer 
beſtand ein nicht unbedentendes in der Fuͤhrung der 
®rundbücer, in welchen die Webertragung ber 
Grundftäde an andere Eigenthümer angemerkt. wurbe, 
Am meiften andgebilbet findet fich diefe Einrichtung im 
Coͤln. "Wenn gleich Fein Beweis vorhanden ift, daß fie 
genau im Jahre 1056 daſelbſt den Anfang genommen ?6), 
fo gehört diefer doch in die zweite Hälfte bes eilften 
Jahrhunderts, denn die Alteke Spur, ein Pergaments 
blatt mit verfchieduen farbigen :Seldern, worin bie Nas 
men der HaudsEigenthämer des Laurentius-Pfarrfprens 
gels eingetragen gewefen, führt auf die Zeit des Erzbi⸗ 
ſchofs Hanno 77. Mit einzelnen folder Blätter iſt 
hberhaupt ber Anfang gemacht worden, und zwar abs 
gefondert nad den Pfarrfprengeln; zufammenhängende 
Bücher bat man feit dem Jahre 4220. angelegt 79. Der 
ältefte Band des Sprengeld Eolumba, noch Lateinifch 
abgefaßt, enthält die Uebertragungen von 1250 bie 
4335 9), ie die Kirchen überhaupt zu Öffentlichen 
Berfammlungen und Gefchäften gebraucht worden find, 
fo infenberheit die Pfarrkirchen in größern Städten zu 
Berwaltungsfachen, bei denen die Oertlichkeit in Betracht 
kam, und etwas Schriftliches ndthig war. Doch haben 





76) Claſen Schreinspraris p. 27. 28. 

277) Derfelbe, das edle Chin, p- 22. , 
78) Derfelbe, Schreinspraxis p- 28. - 
79) Ebendaſelbſt. 
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tn Coͤln weiterhin micht mehr bie Pfarrer in den Kir⸗ 
hen, fondern gewiffe, den Schhaffern beigeorbnete, Ber 
amte, nuter berem Aufficht, die Bücher geführt 9), in, 
befondern Kirchiprengel» Gefchäftögebäuden, wo jene im, 
großen Schreinen aufbewahrt wurben Bon diefem 
außerwefentlichen Umftande rührt die Benennung der, 
ganzen Anftalt ber. Bei zunchmender Dermwidelung ber 
Rechtöverhältniiie veranftaltete das Scaffergericht ein, 
auf dem Rathhauſe geführtes, allgemeimed Stadt-Grund⸗ 
buch, in welches bie Beteiligten, wenn fie «8 räthlicher 
fanden, die Veränderungen konnten eintragen laſſen 9"), 
In Magdeburg aber haben die Rathmannen bie Aus⸗ 
fhließlichkeit des Rechts, dieſes Gefchäft zu beforgen, 
gegen die Schaffer durchgeſetzt 82); bloße Verpfändum 
gen von Grundſtuͤcken gefchahn jedoch vor dem Schul 
zen 3), gleisy wie in Goslar, nur daß bier einige 





80) Daſelbſt p. 46— 49- 
Vergleichs-Urk. v. J. 1258, a. a. O. p. 75. 
81) Chendiefelbe p. 75. 80. 
82) Erici, archiep,. Magdeburg., dipl. de. 1294: Rathmamı 
U. 492: „alle de Stücke, de tom Eigene kommen mö- 
„gen und gehören.“ 
Chron. Magdeburg. circa a. 1293: Meibom II. 333: 
„donationes et translationes hereditatum ct propriela- 
„tum ficri deberent ex tunc coram eonsulibus.“ 


03) Stadtrecht für Goldberg, dem Schlefiichen Herzoge Heiz: 
rid) von den Magdeburgihen Schaffern mitgetheitt, bei 
Gaupp a. a. D. p. aaı. 
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mubeſcholtne Nachbarn ald Zengen gegemipärtig feyn 
mußten &). Sache der Rathmounen iſt auch in andern 
Staͤdten, ald in Wismar 85), dieſe außergerichtliche 
Handlung gewefen; in manchen dagegen, wo die Einführ 
zung fpäter feheint erfolgt zu feyn, if Re dem Gerichte 
beigelegt worben: in Frankfurt der ganzen Behörde &), 
in Gent dem Ammann und dreien Scyaffern 87), in So 
allein dem Sculzen 88), 


Der Ausnahmen von bdiefer ald Regel aufgeftellten 
Berfaffung hat ed durch ganz Deutfchland in Einzeln 
beiten und Rebenfachen viele gegeben. DVier bifchöfliche 
Staͤdte aber ſind es, in denen eigenthämliche Abwei⸗ 
ungen in Hauptſachen vorfommen: Negendburg , 
Straßburg, Coͤln und Magdeburg. Die erſte macht 
für ſich allein eine Gattung aus, weil daſelbſt, bei Ent⸗ 
ſtehung der Landeshoheit, die Regierungsredhte über die - 
freifäffige Bärgerfchaft nicht in den Befig des Biſchofg 
fondern des Herzogs von Baiern, gefommen find. In 





&4) Frideriei II dipl. d. a. 1219: Heineccii et Leuckfekli 
antigg. Goslar. p, 218. 

85) Dipl. d. a. 1320: de Westphalen monumenta inedita 
III. 1610: „domum et curiam, — consasiptam in librum 
„eivitatis consulum.“ 

86) Urk. v. I. 1380, bei Olenſchlager, Erläuterung ber 
goldnen Bulle Karls IV, Urkundenbuch ©. 97. 

87) Geſetze für die Stadt Gent v. J. 1286, bei Diericz, Me- 
moires sur les lois des Gantois T. II. p. 3gg. 

88) Jus Susat. antig. ap. Emminghaus. memorabil. Susat, 
p. 109. 
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allen vier Staͤdten ein Burggraf und ein Schulz, in 
Straßburg freilich jengr bloß dem Namen nach, ohne 
ſonderliche Gexichtsbarkeit, ein Unterbeamter für bie 
Beaufſichtigung der Handwerker, bed Kleinhandels, 
bed Muͤnzweſens, der baulichen Anlagen 9%. Ueber 
feine dagegen von dieſen Städten ein koͤniglicher Stadt⸗ 
and Land » Vogt; fondern es hatte in Aufehung ber 
hohen peinlichen Gerichtebarkeit, anfänglich mit Aus⸗ 
nahme Regensburgs, fo lange diefelbe ganz dem 
Herzoge zuſtand, in gewiſſer Hinficht eine Teilung 
Statt: fie wurde zwar von einem bifchöflichen Richter 
ausgeuͤbt, aber theild von dem bürgerlichen, nämlich 
von dem Burggrafen oder Schulzen, theild nicht im 
Namen und au der Stelle des Biſchofs, foudern des 
Könige. Hierin ift noch eine Fortdauer von Reichsge⸗ 
richtöbarfeit, alfo won ber aͤlteſten Berfaffung, zu erken⸗ 
nen, nach welcher der königliche Stadtgraf beiden Theis 
len der Rechtspflege vorgeftanden hatte, und zwar is 
größern Städten, namentlih Regensburg, nicht nur 
mit einem Stellvertreter, Vicarius 9%), weldies Amt 
fhon zur Fränfifchen Zeit beftand 9%), fondern auch mit 
einem Unter Stellvertreter, Subvicarius 92), 


89) Jura et leges civitatis Argent, 1. I. 6$. 44. 48. 7%. &o- 
81. 84. 
gp) Anamoti cod. tradd. Emmeram. L '72: Pez, thesaur. 
T. I. P. IIL p. 245, a. 833. 
gı) Caroli.M. praeceptum pro Trutmanno d. a, 789: „comes 
„vicarios et scaBinos, quos sub se habet, inquirat.“ 
Ejusd, cap. d. a. 807, c. 7. 





' — 515 — 


Regensburg, Ueber bie erbfreifäfige Bürger 
Shaft hatte der Herzog von Baiern bie Iqgibeöherrliche 
Verwaltung und Gerichtöbarkeit. Fuͤr die Sicherheits⸗ 
and gefammte Redıtds Pflege war von ihm ein Burg» 
graf nebſt einem Schulzen angeftellt, welche infonderheit 
die peinlichen Fälle iu einem fogenannten Friedensge⸗ 
sichte erledigten. Eine audgebehnte Gerichtöbarfeit aber 
befaß daneben der Bilchof Über bie Grundfaflen aller 
geiftlihen Stiftungen in und außer ber Stadt: über 
Die, des eigenen Hochſtifts, dann über die, von Salz⸗ 
burg, Freifingen, Eihftädt, Bamberg, fo wie über die, 
aller Klöfter in der Stadt und Umgegend. Mit Zuzie⸗ 
hung einiger von dieſen grundfaͤſſigen, perſinlich freien 
. Bürgern, welche die Schaffer vorftellten, fprad) das Recht 
ein, dem Stiftövogte untergeordneter Nichter, genannt 
Propſt %). Das bifchöfliche Propfteigericht neben dem 
berzoglichen Friedendgerichte, in einer beuölferten Stabt, 
wo bie Berührungen ber Bewohner ſich vielfach durchs 
kreuzten: da konnten gerichtöbarfeitliche Streitigfeiten 
nicht anöbleiben. Beide Gerichtöherrfchaften wandten 
ſich mit Befchwerden an ben König). -Zur Abhuͤlfe 
konnte die Einrichtung nicht hinreichen, daß drei Mal 
jährlih ein allgemeines Burg » Geding Statt haben 
ſollte, zuſammengeſetzt aus Mitgliedern beider Gerichte, 


Cap. d a. 829, c. 15:3 „vicarü, vel alii ministri 
„comityum“ 
9a) Ratharii traditio (sec. X): Pez 1. 1 ec. 27, p. 220. 
93) Hund. metrop. Sal. Ts I. (Ratisp, 1719) p. 147. 
94) Dipl. d. aa, 1206 et 1213, ibid. p. 155—158. 


— 516 — 


unter gemeinſchaftlichem Vorſitze des Burggrafen und 
des Stiftsvegts, zur Erledigung der Faͤlle, bie in beide 
Gerichtsbarkeiten einfchlügen 9). Die Irrungen hörten 
nur auf, ald das bürgerliche Emporſtreben des Biſchofs 
mit dem zerraͤtteten wirthfchaftlichen Zuftande des Her 
3098 zufammentraf. Diefer nämlich verpfändete an je 
nen im Jahre 1279 feine Negierungsrechte über bie 
Stabt 9%). Dadurch gelangte num zwar ber Biſchof zu 
dem Rechte ber Unſtellung aller Öffentlichen, bisher von 
dem Herzoge abhängigen Beamten. Der Blutbann aber 
tonnte, nach dem oben erwähnten, feit langer Zeit gel 
tenden Grundfage, nicht mit an den Beiftlichen über 
gehn. Es warb daher Etwas verfügt, deſſen Hehnliched 
. in Straßburg und Göln wieder gefunden wirb: ber 
Herzog beichnte damit jeden einzelnen, vom Bifchofe er⸗ 
nannten Schnlzen 9). 

Straßburg Die wichtigfe eigentlich ſtaͤdtiſche 
Berichtöperfon war ber biſchoͤſliche Schulz; denn ber 
Burggraf, Zoͤllner, und Miünzmeifter, bloße Verwal⸗ 
tungsbeamte, kommen bier nicht in Betracht 9%) ; Ihre 
Gerichtsbarkeit erſtreckte ſich nur anf die, im ihre Aem⸗ 
ter einſchlagenden Vergehungéfaͤlle ). Als Richter ia 





95) Friderici II dipl. d. a. 1230: ibid. p. 160. 
g6) Ludovici ducis Bavarise dipl. d. a 1299, ibid, p. 15% 
97) Hund 1.1 p. 148. 
98) Jura et leges ciritdt, Argent. I. .$.7 5 
99) Ibiu. $. 56. 59. 
Mon dem Burggrafen oben, ©. 514. 
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bürgerlichen Streitſachen, namentlich in Schufpflas 
gen, wirb ber Schulz hinlänglich herausgeſtellt 100) , Hg 
fremdend ift aber, daß er fich, zu deren Bearbeitung 
und Schlichtung, zwei Gehuͤlfen, Stadtrichter genannt, 
wählera durfte 10%), die Schaffer alfo dem Namen und der 
Zahl mad, fehlten. Zugleich war er einziger Richter in 
peinlihen Fällen, ald Diebftahl, Zrevel 1%), mit 
zweien Drittheilen an den‘ Strafgeldern 1%): daß er 
bierbei in der Eigenufchaft ald fRellvertreteuder 
Stadtvogt handelte 10%), trägt wefentli bei zur 
Aufhellung der Altern Straßburgfchen Verfaſſung. Zu⸗ 
naͤchſt führt dies auf bie Frage,. wer in diefer Beziehung 
fein vorgefeßter Landvogt, wirklicher oder ſtellvertreten⸗ 
der, gewefen? Im Elfaß befanden zwei königliche Land. 
vogteienz; zu feiner von beiden aber gehdrte die Staht 
und dad Gebiet von Straßburg 105), weshalb fie unter 
den vogteilihen Städten diefer Landfhaft nicht mit 
aufgezählt 1%), vielmehr von benfelben unuterfchieden, 
und mit Speier, Worms und Mainz zuſammengeſtellt 


100) Ibid. $. 10. 
101) $. 8. 14. 


> 


102) f. 10. 

103) $. 40. 41. 

106) $. ı2: „potestatem stringendi non habet nisi ex gratia 
„advocatiae. — Episcopus, de quo tenet advocatiam.“ 

»05) Friderici II dipl. d, a. 1212: Schöpflin, Alsat. dipl, 
L 333. 


106) Caroli IV dipl, d, a, 1354, ibid. T. IL p. 207. 





— — 


wirb 10%). Ein Stadtvogt laͤßt aber irgend eine laub 
vogteiliche Behoͤrde vorausſetzen, wo nicht dem Namen, 
doch der Sache nach. In Straßburg iſt es der Stifts⸗ 
vogt, der ſich als ſolche, als biſchoͤflichen Gewaͤlten, 
kund thut, da aus manchen Umſtaͤnden hervotzgeht, daß 
das Landvogteirecht über das Stiftsgebiet zu dem bir 
ſchoͤflichen Hoheitsrechten gehört hat. Eine Spur, daß 
der Suiftsvogt zugleich den Landvogt vorgeftellt, iſt zu⸗ 
voͤrberſt in dem Rechte nicht nur der Stiftödienfimans 
nen, fondern felbft der Bürgerfihaft enthalten, an der 
. Wahl deffelben Theil zu nehmen 10%). Nicht ald Stifts» 
fondern als Land» Bogt hat ferner diefer Beamte durch 
einen Untervogt die, im Blutgerichte gefälften, Urtheile 
zur Vollſtreckung Bringen lafjen 109%), und in Fällen, wo 
anf Beldftrafe erfannt worden, den dritten Theil davon 
erhalten 319). Am deutlichſten wird in ihm Die zweite 
Eigenichaft darin erkannt, daß er bei Lebertragung des 
Blutbanus von dem Könige an den bifchöflichen 
Schul zen Mittelöperfon wart!1t); ähnlich dem Verfah⸗ 
ren in Regensburg, nur mit dem Unterſchiede, daß 
hier der Herzog dieſes Iandeshoheitliche Recht als erb⸗ 
liches Lehn befaß, das er afterverlehnen konnte, ein 


107) Caroli VII, Franco-Galliae regis, dipl. d. a. 1444, ibid. 
p- 376. 

108) Jura et leges civit. Argent. $. 43. 

109) Ibid. $. 19. aa. 23. 

310) Ibid. 6. 4o. Aı. 

131) Ibid. $. cı. 





— 59 — 


BanboBogt aber, als Meichebeamter, daſſelbe im Namen 
Des Königs vollzog, und als bifhäflicher es gar nicht 
ansäben durfte Indem alfo zu Straßburg in Anfes 
bung bes Blutbauns die Hauptfache, die Abfaffung der 
Erfenntnifie, von dem Schulzen abhing, berfelbe mithin 
die Würde eined Gefammtrichterd bekleidete, wiewohl 
in gewifler Hinfisht dem Stifts⸗Landvogte untergeords 
net, gehört diefe Stadt zu denjenigen Alteflen, in deren 
Berfaffung fi mehr oder minder, abgefehn von der 
Raaterechtlihen Perfon ded unmittelbaren Oberherrn, 
das Weſentliche der Sache erhalten hat. 

Coͤln. Noch mehr ift das der Fall bei diefer aller: 
älteften, und im fruͤhern Mittelalter wichtigften Stadt 
von Dentfchland. In der Darfielung defien, worin 
ihre Berfaffung von der allgemeinen ſiddtiſchen der früs 
bern Zeit abgewicdhen, wird am angemefjenften Die obige 
Drdnung nad, den drei Haupttheilen der Staatöleitung, 
mis den dafür angeftellten Beamten, befolgt. 

4) Zuvoͤrderſt' alfo von der bürgerlichen Rechts⸗ 
pflege. Ein Burggraf, und, dem urfpränglichen Ramen 
nad, ein Schulz ; beide erzbifchäflich. 

In ber bürgerlichen Gerichtöbarfeit des Burg 
grafen find zwei Theile zu unterfcheiden. Streitfaͤlle 
äber bad bewegliche Eigenthum fchlichtete er ald Beam 
‚ter bed Erzbiſchofs und im Namen beffelben; was aber 
anbetraf das Erbgrunds»Eigenthum der Freis 
faffen innerhalb der urfprünglichen Stadt 
und bed dazu gehörenden Theils der Feld» 
markt, fo befland eine Anftalt, die, wenn ſie dieſer 
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Gtadt nicht ausſchließlich eigen geweſen, doch, von ihr 
ein bekaunt geblieben. Sin den daſigen freiem Ex 
grund-Eigenthämern hat ſich naͤmlich, mitten r den 
Regierungsgerechtſamen bed Erzbiſchofs, ein. Stamm 
unmittelbarer Reihefaffen, alfo in dem Inbegriff 
ihrer Grundſtuͤcke ein ſtaͤdtiſcher Reich 8080 den, erhab 
ten. Es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß ein ſolcher ſchlecht⸗ 
bin iſt Reich genannt worden, mochte es eine reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Feldmark, ober das. Gebiet eined Reichdfams 
mergutö fenn.. Reih von Rimegen hieß die füd- 
Jiche Umgebung diefer Stadt , zwifchen der Waal und 
Maas, mit vielen Höfen und Ortfchaften 172); Reich 
von Aachen das fläbtifche Gebiet 113), Ban Coͤln 
bat bie, an die innere oder alte Etadt nördlich ang 
Bende Gegend den Namen Rieder Ric geführt, 
welches ein Ober⸗Rich, oder in früherer Zeit ſchlechthin 
ein Reich von Edln vorausfegen laͤßt. Letzteres if 
der urfprüngliche Theil der Stadt, mit feinen Gärten 
und Feldern, gewefen, von welchem ber Rame Reid 
auf die nen entflehende niedere Stabt übergetragen 
worden, wohl dadurch veranlaßt,, daß bie Bewohuer 





112) Arkstee: Nymegen, de oude Hosfdstad der Batavieren. 
T’Amsterdam 1733. 8. p. 1975. 
‘ Handvesten en onuitgegeevene Charters, behoorende 
lot te beschrijving en chronijk van Nijmegen. Te Nij- 
megen (1785) p. 185. 

113) Meyer, Aachenſche Geſchichten, p- 365. 372. 
Nopp p- ıfı. 
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des nenen Anbaues eine, ber Alt⸗Coölniſchen nachgebil⸗ 
dete, freie Verfaſſung erhielten 11%, NReiherfchaft, 
Reichsheit, in Dordreht Rychett 115), hießen dig, 
zu einer Genoffenfehaft.verbundnen Grund⸗Eigenthuͤmer 
‚sine ſolchen Reichs, wo dieſes nämlich nicht ein Reiche» 
fammergut war, fondern Grund und Boden lauter 
reichsfäffigen Privatperſonen gehörte. Die merkwuͤrdige 
Covᷣlner Reiherfhaft (mit Ausſchluſſe fowohl der. Ries 
ders Richer,, als aller unter ber Gerichtsbarkeit einer 
‚geiftlichen Stiftung flehenden Einwohner) iſt unter dem 
Deutfchen Bärgerfchaften die einzige, bie, wenn nicht 
in Anfehung ihrer Perfonen, doc, ihrer erbeigenthüms 
Lichen Grundſtuͤcke in und außerhalb der Gtabt, bie 
Reichsummittelbarkeit immer behampter hat, wie heftigen 
Anfechtungen von Seiten der Ergbifchöfe fie auch aus⸗ 
gefeßt gewefen. Aus einer Urkunde, welche die Genofe 
fenfchaft im Sahre 1169 zur Vertheidigung ihrer alten 
Rechte vorbrachte, und deren Schriftzüge, wegen bed 
‚hohen Alterthums, kaum noch leſerlich waren, find wich⸗ 


114) Elafen, Schreingpraris p- 53 ff. 
Deſſen hiftor. und diplomat. Anfchreibung bes Niebers 
Richs, in dem Eölnischen encpElopädifhen Journal v. J. 
1774, Monate März bis Julius; und in den „Materias 
lien zur geiſt- umd weltlichen Statiſtik des Niederrhei⸗ 
niſchen und Weſtphaͤliſchen Kreiſes. Erlangen 1581, ers 
ſter Jahrgang, zweiter Band, zwolftes Stück.“ 
115) Dipl. d. a. 1410: van de Wall, Handvesten der Stadt 
Dordrecht. Dafelbft 1790. Fol. Th, L p- 422. 
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tige Spuren ihres ſtaaterechtlichen Verhaͤltniſſes zu ent 
aehmen 110); die übrigen find zwar in ſpaͤtern enthal⸗ 
ten, aus der Zeit, wo ber Erzbiſchof ſchon landesho⸗ 
Heitlihe Rechte beſaß; doch iſt ans ihrer Zuſammen⸗ 
ſtellung deutlich zu erkennen, wie die Geumdverfafiung 
auverändert geblieben. 

Es Batte fi unter biefen Reichern oder Neid dr 
faffen ein Ausfchiig gebildet, genanut. Wizzigheit, 
Wittheit). Auf das fonderbarfle iſt biefed Wort vers 
derbt in Richer⸗Zeche. Zur Erläuterung deſſelben 
führt auf die Spur das Wort Wizzecht 11). Hierin ift 
»Wiz,« die erfie Sylbe von »Wigzigheit,« verfchludt, 
und »Zigheit,« Die zweite und dritte, verunftaltet im 
Zegheit 110)), Zecheit 119), endlich in Zeche. Wizzig heit 
iR Behörde der Witzi gſten 229. Sie machten eine 
Brüderfchaft oder Genoffenfchaft aus 129, die aber als 





“ 116) Philippi archiep. dipl d. a. 1169, im flädtifchen Archir, 
und in (Boffart) Securis, cet, Beilagen. 
117) Ibid.: „Wizzecht-Dinc.“ 
xs8) Ibid. oo 
219) Vergleiche Urk, v. J. 1258, im ſtaͤdtiſchen Archiv, und 
? (Boffort) Securis cet. 
120) Stadtrecht für Görlig v. J. 1306, von ber Stadt Mag 
beburg mitgetheilt, bei Gaupp: das alte Magdeburgſche 
. und Hallifde Recht, ©. 269 270: „mit der Witzegesten 
„rate.“ 
120) Vergleichs-Urk. v. J. 1258, in der Securis, Beilagen, 
" ©. 78. 





woßer Anöfchuß einer  größern Gefannutheit badurch 
bezeichnet wird, daß fie Officium 132), and die Mitglies 

A ciales 123), Offiati 12%), genannt werben. Der 
Aug hatte feine Vorſteher, Bectores 12°), Amtiente 
der Richer » Sehe 1%). 2 
4 Diefſe einzige, aus der Älteften Fraͤnkiſchen Zeit ſtam⸗ 
mende Anſtalt war eine genoſſenſchaftlich » gerichtliche, 
zur Erledigung aller, das Grund» Eigenthum betreffen⸗ 
den Rechtsſachen, eine für ſolche Fälle beſtimmte Geſell⸗ 
Saft von Beiſitzern des Schaffergeriht®. 
Der ordentlichen oder gebotenen Gerichtötage, Wizzig— 
heit⸗Ding, waren jährlich drei 127), die bis zum 
‚Sabre 1375 beſtanden haben 17%). Hauptfächlich werben 
fie in Verbindung mit Erbfchaftsangelegenheiten ges 
nanut 12%, doc; hatten fle auch die Entfcheidung in ans 











193) Conradi archiepiee. dipl d. a. 1259, ibid. p. 83: offſicii, 
„dicti Richerzecheit.“ 
123) Vergleichs⸗Urk. v. I. 1258, 8. a. D. ©. 75. 76. 79: 80- 
Conradi archiepisc. dipl. laud. p. 85. - 
124) Philippi archiepisc. dipl. laud., ibid. p. 23. 
Vergleichs⸗Urk. a. a. O. p. 76. 78 
ı35) Ibid, 
126) Dipl. d. a. 1375, ibid. p- 108. 
#27) Dipl d. a. 1187: Clasen, Schreinspraxis, p- 72: „tria 
„Wizzicht-Dine.“ 
Philippi dipl. land. 
128) Dipl. d. a. 1375, (Bossart) Securis, Beilagen, p- 109: 
129) Philippi dipl. laud.: „excepto judicio, quod Wizzecht- 
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Seen dinglichen Streitigkeiten, 3. B. Aber bie Rupunges 
art der Häufer 139, 

Am meiften koͤmmt es im hiefigen Zuſammeuhauge 
darauf an, daß die Geſchaͤftsleitung in dieſen Gerichten 
ausſchließlich dem Burggrafen zuſtand, ber aber, ob⸗ 
gleich die Beſetzung feiner Stelle von dem Erzbifchefe 
abhing, doch dieſe Gerichtsbarkeit nicht unter deſſen 
Hoheit, ſondern fortdanernd im Namen des Königs 
and Reichs, verwaltete 131). 

Anfänglich hat der Nachgeorduete des Burggrafen, 
ver Schulz, diefen Namen, wie gewöhnlich, geführt; 
aber nach einer, ber Stadt Coͤln einzig eigenthuͤm⸗ 
Hichen Ausnahme iſt er in der Folge genannt mworben, 
Vogt, und von den Erzbifchöfen urkundlich » unfer 


„dincdicitur, et judicio de hereditatibus infra Coloniam 
„sitis. — Excepto quaesta Wizzecht-dine et Aueredi- 
„Latum.“ 

-r73d) Dipl. ap. Clasen, L I. p. 47: „haec sententia coram 
„burggravio a scabinis est prolata, in legitimo judicio 
„suo, quod dicitur Wizzecht-dinc.“ 

Philippi dipl. laud. 
Dipl. d. a, 13755, L 1. 


431) Philippi archiep, dipl. laud.: „bannum judicii ad ispe- 
„ratore tenel.‘“ 
So flieht in ber Urfchrift. Geinem Partei = Imede 
gemäß, bat Boſſart dafür gefepte „bapnum jsdicii in 
‚judicie teret.“ 
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Vogtæ 132), Unter demjenigen Bogte alſo, bey tut 
dem Burggrafen den Borfig in dem bürgerlichen 
Gerichte geführt hat 1%), ift der Schulz zu verfichn. 
Atlerdings aber war derfelbe des Burggrafen Amtsge⸗ 
noffe nur in folchen bürgerlichen Rechtsſachen, in Bezie⸗ 
hung auf welche der Burggraf von dem Biſchofe abhing; 
alſo ohne Theilnahme an dem Vorſitze in den Wizzig⸗ 
heitsgerichten, wo in Sachen von Erbe Id Eigen der 
Reicherſchaft gefprochen wurde. Schr ausdrüdlic wird 
dieſer Unterfchied dadurch bezeichnet, daß zu ſolchen Ges 
richtöverfammlungen der Burggraf in eigenem Ras 
men entbot, der Schulz aber natürlich zu den ſeinigen 
immer in dem, des Erzbiſchofs 17%). Gerhard von Ep⸗ 
pendorf, der einſt zu der Wuͤrde des Schulzen oder 
ſogenannten biſchoͤflichen Vogtes gelangte, mochte die 
Amtsverhaͤltniſſe des Burggrafen nicht durchſchauen, 
die beiden Eigenſchaften deſſelben als biſchoͤflichen and 
koͤniglichen Richters nicht gehörig unterſcheiden: ed 
machte Auſpruch anf Theilnahme auch an dem Vorſi 


* 
IT.» 





132) Ibid., Securis p. 24: „advocatus noster, qui in eodem 
„privilegio seultetus archiepiscopi Coloniensis 'nomi- 
„mabatur.“ ' 

383) Ibid.: „advocatus noster — uma cum burggravio.f‘ 

Dipl. d. aa, 1287 et 13861: Clasen, Schreinspraxis, 
p- 46: „coram urbis comite et advocato. — In praesen- 
„tia judicum, Hermanni scilicet comitis, Richolfi advo- 
„cati, et senatorum. (scabinorum).“. 
134) Philippi archiep. dipl. laud, 


in den Wisgigbeitd- Dingen, warb aber im feine Oinas 
Ben gewiefen '35). 

Mie der Burggraf eine boppelte amtliche Derfen 
gewefen, erhellt auch daraus, daß einſt, als ber Burg⸗ 
graf Heinrich fein Amt mit den Einkünften verpfaͤndete, 
die drei jährlichen Wizzigheitögerichte ausbrädlid davon 
ausgenommen wurden, mit benen er, ba fie nicht erbliches 
Lehn waren, nicht fo fchalten konnte #36. Diefe forte 
Dauernde koͤnigliche Gerichtsbarfeit im Umfange bes 
Stiftsgebiets war den Erzbifchäfen immer mehr eis 
Deren im Auge; wenn fie Diefelbe nicht ganz zux laws 
beöherrlichen machen konnten, fo wollten fie wenigfiend 
den Burggrafen, ihren Dienſtmann, ber nicht, mie bie 
Schaffer, durch eine. genoffenfshaftliche Wahl ernamkt 
war , außer Verbindung damit fegen. Demnach warde 
im Sahre 1279 das, im erblichen Lehnbeſitze befindliche 
Geſchlecht von Arberg bewogen, fein Recht käuflich ag 
den Erzbiſchof abzutreten 137). Bon den feitbem einzelns 
‚und willkuͤhrlich angeflelten Burggrafen verlangte nun 
der Erzbiſchof, zu den bewußten drei Gerichtötagen im 





ı36) Dipl. d. a. 1187: Clasen, Schreinspraxis p. 72: „Hen- 
„ticus , burggravius Coloniensis, coram scabinis juris- 
„dictionem comicie, que burggrafschaf dicitur, in pig- 
„Rus ezposuit, cum omni fructu et utilitate, praeter tria 
„Hizzicht-dinc.“ 

137) Siegfridi archiep. dipl, d. a, 19; Securjs, Beilagen 
p- ı7. 18. . 
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Bifhöflichskandeäherriihen Mamen zu ente 
bieten. Begreiflidh aber widerfeßten ſich die Schaffer, 
weiche bie ehrenvolle Eigenſchaft koͤniglicher und Reiches 
Gerichtsperſonen nicht aufgeben wollten. Nach beinahe 
bundertjähriger Dauer des Streits, gaben beide Theile 
etwas nach: ber Vorſitz in jenen Gerichten ward von 
Dem burggräflihen Amte getrennt ; die Schaffer ſollten 
fortan, als gemeinheitliche Behörbe,, bie gebotnen Miz« 
Agheitsdinge halten, gewifjenhaft,, und nach der Mah— 
Hung des Erzbifchofs; im den Übrigen Gerichten follten 
fie die Erkenutniſſe nicht mehr im Namen des Burggras 
fen, fondern des Erzbiſchofs, ausfertigem'?%). 

2) Die Gicherheitäpflege und Strafgerichtäbarkeit 
Yolzog ein Stabtvogt. Cine wichtige Urkunde, 
worim die drei fläbtifchen Dberbeamten des Jahrs 1064 
namentlich unterſchieden werben, der Burggraf, ber 
Schul; (fogenannte Vogt), umd der Stadtvogt120) dient 
zur Widerlegung einer neuerlich: verbreiteten Vorſtellung 
von der Entſtehungsart der ftädtifchen Verfaſſung, weldye 
darin gefegt wird, daß, mit Böniglicher Genehmigung, 
die, von dem Stiftoogte über die Stiftsdienßmannen 
und bifchöflichen Unterfaffen ausgehbte Gerichtöbarfeit 
auf die Freifaflen ausgedehnt, und dadurch Die bisherige 


ı38) Dipl. d. a. 1375, ibid. p. 109 

ı39) Hannonis archiep. dipl d. a. 1061: Kremer, Gülch- 
Bergische Gesch. Il. 201: „Franco, urbis praefectus 
„(Burggraf) ,. Rukel, adrocatus noster (Schulz), Thie- 
„derik Heinmo, urbis adyocasus (Stadtyggt).“ 
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Gefftoft eiheit Aber die ganze Stadt ſei erweitert wor⸗ 
den. Diefe Vorſtellung enthält einen dreifachen Irrthum: 


gavoͤrderſt die bürgerliche Gerichtöbarkeit Aber bie Frei⸗ 


faffen iſt zwar allen Bifchdfen verliehn, aber nie vom 
Stiftsvogte fonbern von eigenen Beamten, nämlid, won 
dem Burggrafen und Schulzen, vollzogen worben ; fer 
ner die hohe prinliche Gerichtsbarkeit haben bie Biſchöfe 
eigentlich gar nicht befeffen, wie an ben Beifpielen vom 
Regensburg (vor 1279), Augsburg, Conſtanz, Bafel, 
sachgewiefen iſt; enblich, wo die Könige den Bilhdfen 
nachgegeben , Ietitere durch einen Stifröbienftmann aues 
Aben zu laſſen, wie im Straßburg, Coͤln und Magdes 
Burg, haben fie diefe Gewalt doch, im Geifte ver Grund⸗ 
verfaſſung, nicht dem Stiftsvogte Übertragen, ſondern 
dem buͤrgerlichen Oberrichter (Burggrafen oder Schub 
jen) , ba usfprünglich beide Zweige in der Perſon bed 
©tadtgrafen verbunden gewefen. 

3) Demnad war es in Coͤln der Burggraf, ber 
vom Könige, mit ber bdinglichen Gerichtöbarfeit über 
He Teicherſchaft, zugleich die peinliche erhielt 140), und 
in Hinfiht auf deren Ausuͤbung als ftiftifcher Laabvwogt 
galt 1). Wie in Baſel und andern bifchäflichen Stäbs 
ten, wurden die Geldbußen zwifchen ihm und dem Erz⸗ 
bifchofe nach gewiffen Sägen geiheilt 192). Daß er feine 


ı&o) Philippi archiep. dipl. laud.: „baunum ab imperatore.“ 
1541) Ibid.: „quando nos — judicio samguinis praesidere con- 
„tigerit, burggravius noster debet esse advocatus.“ 
142) Ibid. 
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Amtswohnung im Stodhaufe hatee 2°), wmuͤſſen . bie 
damaligen Eölner nicht unwuͤrdig gefunden haben; weit 
anftändiger wohnte der Augsburger Strafrichter ober 
koͤnigliche Stadtvogt im Koͤnigshofe 7%). 

Magdeburg Beide buͤrgerliche Richter, der 
Wurggraf und der Schulz, hatten hier zugleich die pein⸗ 
liche Gerichtsbarkeit. Bon einer Vergleichung ber, über 
ihr gegenfeitiged Verhaͤltniß vorhandnen, gefeglichen 
Stellen 1%), iſt Folgendes das Ergebniß. In peinlichen 
Sachen hielt jeder von beiden jaͤhrlich drei ordentliche 
Gerichtsverſammlungen, worin der Burggraf die wich⸗ 
tigern Sachen erledigte, ber Schulz die geringern: aus 
den böhern und niedrigern Saͤtzen ber Strafe zu fchließen, 
welche fie auferlegen durften. ld erſter Schaffer war 
jedoch der Schulz. verpflichtet, ben Gerichtötagen des 
Barggrafen beizumohnen. In Schulbklagen follten beide 
anverzüglich, und erfoderlichen Falls täglich, Necht fpres 
hen. Gewiffe bürgerliche Händel fonnte der Schul 
allein abthun 1%), 





143) Siegfridi archiep. dipl. d. a. 1279: Securis a. a. O. p. 17: 
„domus burggravii, Stockhuis.“ A 


146) P. v. Stetten p. 80. Si. 
Welser II. 88. 


145) Stadtrecht für Breslau 9. 7—ı12, a. a. O p. 231. 232. 
Stadtrecht für Goͤrliß F. 3—7, daf. p. 271. 272. 
146) Stadtrecht füt Goldberg 5. 9, daf. p- aaı. 
34 


\. 45 
Bärfttide Gründuug fläbtifcher Gemeinwefen. | 


Nur in folchen gefchloffenen Orten konnten ſich 
diefe Grundzüge der fäbtifchen Verfaffung bilden, wo 
Die Mehrzahl der urfprünglicheni Bewohner aus voll 
freien Erbgruudeigenthümern, dieſen gediegenen Urhe⸗ 
bern des Dentfchen Buͤrgerthums, befand, wo mithin 
Das Schaffergericht, oder eine ähnliche gemoflenfchaftliche 
Gerichtsanftalt, Die Grundlage ber ſtaͤdtiſchen Gemein» 
heitsverfaſſung ausmachte. In allen Gegenden von 
Deutſchland aber gelangten dazu bald auch Ortichaften, 
-die unter einer grunbherrlichen Gerichtöbarfeit Rande 
Fürften von Sinn für das Gebeihm ihrer Unterthauen, 
und fähig, ben Einfluß zu begreifen, den die unmittel 
bare Leitung eines birgerfchaftlichen Gemeinweſens durch 
genoffenfchaftliche Behörden auf Die geſellſchaftliche Ent 
widelung und ben Öffentlichen Wohlſtand beweifet, ver 
liehn geeigneten Fleden und Dörfern ihres grundherr⸗ 
lichen Gebiets das Gemeinheitdrecht, nach dem Muſter 
von einer der Altern Städte, mit Genehmigung ber Koͤ⸗ 
nige, oder eigenmädtig. An die Stelle des Villicns, 
Maierd oder Vogts, der bisher die Verwaltung und 
Rechtspflege beforgt hatte, trat nun ein Schaffergericht, 
dem, außer der Gerichtsbarkeit, auch die niedere Orts⸗ 
pflege überlaffen wurde. Auch die Marktgerechtigkeit 
gehörte zu den Anfängen des Stadtrechts. Eine vors 
laͤufige Einfchließung fam hinzu, weiterhin eine Befe⸗ 
- fligung. So entftanden die nenern Stäbte, 
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Als erſte Stifter ſolcher Gemeinheiten ſind einige 
Mitglieder des verdienten, freiherrlichen Geſchlechts der 
Zähringer berühmt, fo genannt von dem Stammhauſe 
im Breidgau. Zu den Gütern und Herrfchaften beffels 
ben gehörten bie Gegenden um die beiden Freiburg, 
wovon das eine unweit vom Stammfchlofie liegt, das 
andere im Burgunbdifchen Uchtlaude. Jenem verlich 
Berthold der Dritte das Gtabtrecht im Jahre 44230, 
“nach dem Muſter des Coͤlniſchen, eines ſtaͤdtiſchen Ges 
meinwefens, das damal in feiner gebietenden Wichtigkeit 
einzig da Hand, und au in ber Folge von keiner 
Nachbildung gang erreicht worden. Deun mie unver 
kennbar auch theild ins noͤrdlichen Dentfchland für Mag⸗ 
dedurg und Soeſt, und von letzterm wieder für Läbed!), 
theils im füdlichen für beioe Freiburg, und von biefen 
‚wieder für Bern, die Coͤlniſche Stadtverwaltung entlehnt 
worden, fo befchränfte fich doch die Mehnlichkeit der 
Münzen auf das Schroot und dad Gepraͤge; es fehlte 
das Korn, ein reihsfäffiger Stamm der Bürgers 
ſchaft. Bon dem erften Freiburg warb das andere eine 
Tochter » Anftalt, mit der bürgerfchaftlichen Verfaſſung 
begabt im Sahre 1178 von Berthold dem Vierten, Bru⸗ 
deröfohne des Dritten. Deſſen Sohn Berthold der 
Fünfte hat 1218 das Stabewefen von Bern gegrüns 





3) Arnold, Lubec., in Helmoldi chron, Slar. 1. II. c. 35: 


Leibnitz. II. 651 : „justitias secundum jura Susatiae" .° 


Conf. 1, III. p. 670. 
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bet. Zwar lag biefer Ort anf koͤniglichem Grunde 
und Boden, ald Statthalter fRector) von Burgund aber 
tonnte Berthold fich zu folder Anordnung für befugt 
halten. Durch bie löblichen Beiſpiele der Zähringer find 
einige andere Landherrn im weltlichen Helvetien zur 
Nachahmung ermuntert worden ?). 

Den Zähringern ins Süden können im Norben bie 
Welfen feit Heinrich dem Loͤwen zur Seite geftellt wer⸗ 
den. Ihnen verbantten im den erfien zwei Drittheilen 
des dreizehuten Sahrhunderts Braunfchweig, Hannover, 
Hamelu, Eimbeck, Oſterode, Nordheim, Göttingen, 
Muͤnden, ihr ſtaͤdtiſches Emporkommen, großentheils 
auf Veranlaſſung der oͤffentlichen Unſicherheit, die fuͤr 
die meiſten Gegenden des Reichs aus deu buͤrgerlichen 
‚Kriegen in ben legten Zeiten der Regierung des Hohen⸗ 
flauffenfchen Haufes entflanden, und Schupwehren für 
bewegliche® Eigentum, gefchloffene Orte, durch Graͤ⸗ 
ben, Pfähle, Mauern gegen fchuelle Ueberfaͤlle gefichert, 





a) Dipl. d. a. ıa18: Schreiber, Urkandenbuch der Stadt _ 
Freiburg im Breisgau L 26 £. 


3) Schöpflin. hist. Zaringo - Badens. L go seqq. ı4$- 145. 
179. 182 184. 
Bertoldi III dipl. d. a, 1120, ibid. T. V. p. 50 seqq. 


I. v. Müller, Geſch. Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft, 
Buch I, Kap. 14, zweite Aufl. S. 360 — 390. In den 
ſaͤmmtlichen Werken Th. XIXx, ©. 280 — 301. 
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zum Bebärfniß machten 2). Eben biefer oͤffentliche Zu⸗ 
Rand hat andy zu dem Entfchluffe vieler damaligen Bes 
wohner des alten Sachſenlandes beigetragen, ihre Hei⸗ 
math zu verlaflen, und fich in Gegenden anzufledeln, wo 
fle durch Veränderung des Ungemachs Erleichterung zu 
finden hofften. Zn demſelben Entfchluffe hatten einige 
Zeit vorher auch am Niederrhein, in Holland und Flau⸗ 
dern, Verwuͤſtungen des Menfchen und der Natur, bärs 
gerliche Drangfale, Ueberſchwemmungen, Berarmumg, 
ganze Gefellfchaften von Ungluͤcklichen bewogen 5). Diefe 
Bewegungen in Nieberdeutfchland trafen in jene, für 
die Volksbildung wichtig gewordne Zeit, wo in ben 
Slavifchen Ländern, welche Deutfchland im Norden nnd 
Diten umgaben, in Meflenburg, Pommern, der Mart 
Brandenburg, ber Laufig und Schleſien, gemwerbliches 
Leben und bürgerliched Bewußtfeyn erwachten, und for 
wohl die Fürften Deutfcher Herkunft, die auf Wendiſchem 
Boden für eigene Rechnung Eroberungen gemadt hats 
ten, -ald manche aufgewedte, nacheifernde Wendifche und 
Piaftifche, Die Ausgewanderten willfährig aufnahmen, 
fie mit Ländereien, Freiheiten und Bortheilen andftattes 
ten. Ueberall, wohin die Neubauer aus ihren Heima⸗ 


4) Ottonis ducis dipl. d. a. 1241: Rehtmeyer, Braunschw 
Lüneb. Chron, IH, 1831, 
Spittlers Gesch. des Fürstenthums Hannover u, 8. w. 
8s. 32— 36. 
5) Albert. Stad. ad a. 1163, 
Helmold, I. 88. 


‚then eine befiere Weiſe mitgebracht, Feld und Garten 
zu banen, und das Vieh zu behandeln, wecken fie eben 
Damit den Sinn für Handwerkerfleiß, Kleinhandel, ſtaͤd⸗ 
tifchen Verkehr und flädtifches Leben. Die Niederländer 
haben fid; mehr in bie Wendifch» Deutfchen Landfchaften 
gewandt, wo Coͤln an der Spree, Alien an der Elbe, 
and Gentin unweit ber Stadt Brandenburg, art Coͤln, 
Aachen und Gent erinnern, die Sachfen mehr nach Schler 
fin und in die Lauſitz. Ihre vorzügliche Bedeutung 
aber haben die bärgerlichen und gewerblichen Wirkun⸗ 
gen, welche diefe Nieberlaffungen im Einzelnen hervors 
brachten, erſt dadurch erhalten, daß fie, unmittelbar, 
oder untergeordnet, in das Triebwerf bes allgemeinen 
Nord⸗Europaͤiſchen Voͤlker⸗Verkehrs eingriffen. Lübed, 
das merfwärdige Haupt deffelben, ward in Anfehang 
ber gemeinheitlichen Rechte, mit Denen ed begabt wor 
den 5), Vorbild bei der Unlage verfchiebner Städte; 
noch häufiger aber ift das Privatrecht, das im bicfer 
Bürgerfhaft allmaͤhlig aus den gefellfchaftlichen Bedärf- 
niffen und Reibungen hervorgegangen, bei der Einridy 
tung Rädtifcher Gemeinweſen in den Baltifchen Ländern 
zum Örunde gelegt worden. Namentlich ift das gefchehr 
bei Roftod und Gadebuſch feit dem Jahre 1218 7); von 





6) Id. I. 85: „jura civitatis honestissima.“ 
Hertoghen Hinriks Ordninge v. J. 1158: de Westpha- 
len, monumenta, III. 632 seqq. 
„) Dipl, d. a. 1218: Lünig, Reichsarchiv, part. spec. con- 
tin. IV, Th. U, Fortsetzung, p. 681. 
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jenem iſt wieder fuͤr Stralſund 1232 das Stadtrecht 
entlehnt worden 8). Ferner von Luͤbeck unmittelbar für 
Wismar), Greifswald 10), Stolpe 11), Ruͤgenwalde 12), 
Golberg 12), Edslin 1%), Da zu den Gerechtfamen, mit 
welchen die Anfiedler begünftigt wurden, gewöhnlich auch 
Diefe gehörte, nach dem angefammten, heimathlichen 
Privatrechte Ieben zn bürfen, ein Umfland, aus welchem 
daun bei manchen ſtaͤdtiſchen Anlagen auf die Herkunft 
der Urheber zu fchließen ift, fo iſt auch das Sächfifche 
Recht, infonderheit das Magbeburgfche, in Wendifchen 
und Slavifch » Piaftifchen Städten eingeführt worben, 
rein, oder mit Lübifchen Rechtsgewohnheiten vermifcht, 





Chemnitii genealogio dominorum Megalopol., ap. de 
Westphalen, U. 1640. 
Dipl. d. a. 1252, ap. eund. IV, praefatio, p. 119. 
8) Dipli, d. aa, 1232. 1240. 1291. 1314, ap. eund. ibid., 
et ap. Schöttgen. altes und neues Pommerland, p. 385. 
9) Dipl. d. a, 1266: Senckenberg, Selecta, I, 560. 

30) Dipl. d. a. 1285: Rango , Pomerania dipl. p. 190. 192: 
„jure Lubecensi, secundum formam juris et libertatcs 
„eivitatis Orypswold.“ . 

ı2) Woldemari et Joannis,, marchionum Brand. dipl. d. a. 
1313: Oelrichs ad Dregeri cod. dipl. Pomer. p. 23. 

Micraelius, vom Pommerlande, sechstes Buch, p. 416 
(Stettin und Leipzig 1953). 

ı2) Dipl. d, a. 1312: de Ludwig. Religq. IX, 583 seqg. 

33) Hermanni, episc. Camin., et Wartislavi ducis, dipl. d.a. 
1255: Dregeri cod. Pom, dipl I, 374. 

14) Ejusd. dipl. d. a. 1266, ibid, p. 299, 


° 
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ja in einigen Schlefifchen Städten , als Neiffe und 
Otmachau 1%), auch dad Flämifche. And einer Miſchung 
von Saͤchſiſchem und Luͤbiſchem Rechte befand das Ältefte 
Stadtreht von Schwerin feit 4220 19), dad audı die 
Bürgerfshaften von Guͤſtrow 17) und Malchow 1%) bei 
Abfaffung ded ihrigen zum Grunde gelegt haben. Uns 
mittel« oder mittelbar ift eind von denfelben beiden Rech⸗ 
ten auch in den Älteflen Städten ber Marf Brandenburg 
eingeführt gewefen,, in Salzwebel, Stendal, Branden» 
burg, Berlin, Frankfurt. Das Magbeburgfche hat früh 
fehon in einigen Städten von Pommern 19%), namentlich 
in Stettin 9) Eingang gefunden, und in- Stargard, wo 
06 jedoch weiterhin mit bem Lübifchen vertauſcht worben 
it 21) ; jenes hat dann auch in vielen Schlefifchen usb 
Laufiger Städten gefegliche Kraft erhalten. Die Be 
wohwer derjenigen von lebterm, die nicht erft won Deuts 





15) Stengel, angeführt von Gaupp a. a. O. p- 46. 
16) De Westphalen 1. 1. T. I, praefat. p. 101. 102. 
Ejusd. spec, monument. Mecklenburg. p. 205. 

17) Stadtrecht von Schwerin, den Bürgern von Güflrom 
verliehn 3. J. 1222, bei de Westphalen, monument. L 
2007. 

ı8) Ebendaſſelbe, ben Bürgern von Malchow verliehn i. J. 
1235, daſ. p. 2022. 

19) —* a. a. O. p. 398. 

20) Derselbe p. 40a. 

21) Derfelde von bes Pommerlandes Gelegenheit und Ein: 
wohnern, B. VL ©. 410. 


— 537 — 


ſchen gegründet, fondern ältere Slaviſche Anlagen was 
ren, hatten die Borzüge einer Rechtsverfaſſung kennen 
gelernt, welche für die Verhältniffe des ftädtifchen Lebens 
fo angemeſſene Beſtimmungen enthielt. Um aus ber 
enſten Duelle zu ſchoͤpfen, wandten fich einige, als Gold⸗ 
berg, Neumarkt, Breslau, Goͤrlitz, unmittelbar an bie 
Schafferbehörden zu Magdeburg oder Halle, andere, wie 
Brieg, Liegnig, Namslau, haben dann von Neumarkt 
oder Breslau entlehnt 22). 

Der Buchſtab der Gefege bleibt unbeweglich, bie 
Dölfer rüden fort: Hierdurdy muß jede Geſetzgebung 
je länger, deito mehr aufhören, dem Zuftande einer 


Staatöbärgerfchaft angemeffen zu feyn. Keine ift übers 


Dies frei von Unbsflimmtheiten, Mehrdeutigfeiten. Wels 
cher Urheber von Geſetzen wäre ausgeruͤſtet mit ſolchem 
Blid, um ale Wellen, die je laus dem Meere bed bürs 
gerlichen Lebens auffleigen können, vorauszufehn, mit 
folchem Scharffinn, um bei Abfaffung der Gefege bie 
Dentlichkeit fo zn erfchöpfen, daß keine Berfchiedenheit 
der Auslegung möglich bliebe, mit folcher felbftverleugs 
nenden Geduld, um fich bei dem größten aller Berufe 
in Nichts zu Übereilen! Es follen jedoch Die Foren 
des Rechts nicht fo oft zerfchlagen, und durch neue er⸗ 
fegt werden. Daher koͤmmt auf Einfiht und Menſch⸗ 
lichkeit faſt eben fo viel bei den Männern an, die fie 


r 





22) Rechtsurkuudliche Schriften bei Gaupp, a 1. ©. ©. 213 
— 34. » 


» 
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bandhaben, als bei denen, die fie entwerfen. Und wie 
wichtig find für jeden Staat weife uud erfahrne Rich⸗ 
ter, denen in ihrer Amtsfuͤhrung viele Rechtsfälle vor⸗ 
gelommen, wo zmeifelhafte Stellen ber Geſetze ausgelegt 
und angewandt, mangelhafte ergänzt werben mußten! 
Sehr natürlich war demnach, Daß in verwidelten, ſchwie⸗ 
rigen Rechtöftreitigfeiten die gerichtlichen Toͤchter⸗Anſtal⸗ 
ten Rath einholten von ber Mutter. Oberhoͤfe find 
gewöhnlich ſolche Spruchbehoͤrden genannt worden. Coͤln 
war folcher für beide Kreiburg und für Bern; Aachen 
für manche Städte im nordweſtlichen Deutſchland 2); 
Haerlem für Amferbam 2%); Leyden für Gouba 25); 
Gent für Grammont %); Soeft für Städte in Wefe 
yhalen ; Goslar für Saͤchſiſche 1); Magdeburg für 
folche in Sachſen, Schlefien, der Lauſitz 22); Luͤbeck für 
viele Städte an der Oſtſee. 





- 33) Caroli IV dipl. d. a. 1356: Lünig, Reichsarchir, part. 

spec. contin. IV, Th. L p. 1443. 

34) Wilbelmi, comitis Hollandiae, dipl, d. a. 1342: Mieris 
IL 668. 

25) Florentii, comitis Hollandiae, dipl. d. a. 1292, ibid 
I, 36a. 

26) Balduini IX, comitis Flandriae, dipl. circa a. 1200: 
Miraeus L agı. 

27) Goslarſche Rechtsſchreiben, bei Bruns, Beiträge zu ben 
Deutihen Rechten des Mittelalter, ©. 225 ff. 

28) Verordnung bes Kurfürften von Sachſen, Riedrich, und 
feines Bruders Siegmund, v. J. 1432, angeführt von 
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I. 
Ständifhsgenoffenfhaftlide Ordnungen 
der Bürger. 


§. 46. 
Handwerker⸗-Zuͤnfte, Kraͤmergilden. 


Sobald die geſammte Betriebſamkeit in einem Laude 
überhaupt angeregt iſt, tritt gewoͤhnlich eine Wechſel⸗ 
wirkung ein zwifchen ben Bewegungen des Tänblichen 
und flädtifchen Fleiffes , wobei der Handwerkerftand die 
Stelle ald Vermittler einnimmt, indem er von Dem 
Landwirthe einheimifche rohe Stoffe erhält, von bem 
Kaufmanne ausländifche, und fie, verarbeitet , beiden 
zurüdgiebt, überhaupt durch ihre Bereitung den allge 
meinen Austaufch befördert. Künftler und Handwerker 
alfo find von Anbeginn fehr gewürdigt worden; es kann 
fogar fcheinen , daß viele Fürften ihnen mehr Verguͤn⸗ 
fligungen gewährt haben, ald der Raufmannfchaft. Im 


K. ©. Günther: Privilegium de non appellando bed 
Fur: und fürftlihen Hauſes Sachſen, 6: 20, 

Verordnung Ferdinands I v. 3. 1549, erwähnt von 
Henel Bon Hennenfeld: Annales Silesiae, in Sommers 
bergs script, rer. Siles. IL 413. 
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Städten, wo auf andere Beranlaffungen Großhandel eut- 
ftanden, waren fie deffen Kolge, in folden, wo noch 
feiner, deſſen Urſache. Bon den Plägen, wo ihnen ers 
Ianbt wurbe, ihre Waaren feil zu bieten, muß bie Ent. 
widelung der Zunftverfaffung ausgehn. In ben bes 
ſchraͤnkten Werfitätten war Fein Raum, die Sachen aus⸗ 
zulegen; wer hätte auch ihre anfänglich ärmlichen, groͤß⸗ 
tentheild entlegenen Wohnungen aufgefucht! Der Klein 
händler drängt fi in Gegenden der Stadt, wo ein 
Zufammenfluß von Dienfchen if. Die Handwerker alfo, 
welche die erften Lebensmittel und nöthigften Geraͤth⸗ 
fchaften Sereiteten, da fle ein Mal nicht in ihren Häu⸗ 
fern verkaufen fonnten, mochten dies gern in ber Nähe 
der Stiftögebäude, bed fürftlichen Wohnfchloffes , oder 
einer Klofterfirhe. Hierdurch entfpraden fie zugleid 
der Bequemlichkeit und dem Bortheile der Kaufluſtigen, 
denen die Vergleichung ber Waaren erleichtert wurbe. 
Grund und Boden aber folcher zum Abfate geeigneten 
Plaͤtze war Eigentum der geift!ichen oder fürftlichen 
Herrſchaft; es hielt nicht ſchwer, ihn für einen Grunds 
zind zu erwerben 1). Auf niedrigen Geruͤſten, foge 





“ ı) Evergeri, archiep. Colon., dipl. d. a. 989, in Kremers 
Beiträgen zur Gülch- und Bergischen Geschichte II. 198: 
„dedi in urbe Coloniensi macellum omne, et areas a 
„porta frumenti (Kornpforte) usque ad occidentalem 
„murum civitatis, et iterum a porta fori (Marktpforte) 
„usque ad murum Rheni. “ 


Philippi, archiepisc. Colon. ‚ dipl. d. a, 1180, im städ- 
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nannten Baͤnken ), wurden bafelbft die Waaren aufs 
geſtellt, und zwar, worauf ed zu dem hiefigen Zwecke 
wefentlich ankoͤmmt, alle gleihartige auf dem 
felben Plage neben einander: daher in vielen 
Städten von ganz Deutfhland und den Stavifchen 
Ländern die Brodtbänfe 3), Fleifchbänfe?), Bierbänte 5, 





tischen Archiv daselbst: „universitati civium ea posi- 
„denda confirmamus , ut solum archiepiscopo censum 
„Vorkuram de his, sicut de ceteris areis, persolvant,“ 
. Friderici I dipl. d. a, 1180, ibid.: „de minori areas 
„duo nummi Coloniensis monete,, de majori quatuor.“ 


2) Bertoldi III Zaringens., dipl. d.a, 1120: Schöpflin. hist. 
Zaringo-Badens. V.5g: „bancum unum sub tribus Zobiis.“ 

3) Ibid.: „banchi panum.“ 
Wilhelmi comitis Flandriae dipl. d. a. 1127: Miraeus 
IV. 196. 


4) Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. d. a. 1227: 

Lenz p. 27. 

Ludovici Bavari dipl. d. a. 1342: Hübner, Merkwür- 
digkeiten der Hauptstadt Ingolstadt I. 8g. 

Rudolfi IV ducis Austriae, dipl. d. a. 1364: Sencken- 
berg, Selecta IV. 467. ’ 

Jus municip. Argeutin.: Schilter zu Könighovens Chro- 
nik p. 721: „prope stationem carnificum.“ 

Jura et legg. civitatis Argent. c. 82, l.l. p. 95: „juxta 
„maeellum , bei den Fleischbenken.“ 


5) Wilhelmi comitis Flaudriae dipl. laud. 
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Lederbaͤnke 6), Schuhbaͤnke ). Rur bie Fiſchmaͤrkte 
mußten anf beſondern, geräumigen Plaͤtzen ſeyn, und 
in der Nähe von Brunnen. 

Für ihre Bänke fuchten bald die Hanbwerfer, und 
für ihre Buden die Krämer, auch ein Obdach. Bedeckte 
Gänge entſtanden, Hallen ®), fogenannte Landen, aw 
fänglich fchlicht, nur von Holz; in wohlhabenden Staͤd⸗ 
ten dann von Steinen, häufig mit Schwibbogen. In 
denen, der Krämer, waren einzelne Abfchläge eingerich⸗ 
tet, zum DBerfchließen, genannt Kammern, Kräme, Laͤ⸗ 
den, Lateiniſch Crama, Cubicula 9). Die Eigenthuͤmer 
hatten fie auf eigene Koften erbanet, dadurch wurden 





6) Chron. Ebersperg. ap. Oefele, scriptt T. IL p. 6: „is 
„Ioco, qui vulgariter dicitur Lederbank.« 
Joannis et| Ottonis marchionum Brand. dipl laad.: 
„tredecim camerae sub domo pellificum.« 
Oltonis marchionis Brand. dipl. d. & 1298: Lens 
p. 156: „super scampnis, ubi corium venditur,“ 
7) Henrici VI, ducis Silesiac, dipl, d, a. 1306: Lünig R. 
A. part. spec. contin. IV, Th. U, Abtheilung II, p. 235 
8) Henrici burggravii Colon., d. a. 1237: Sammlung der 
Schreinbücher daselbst, Abtheilung: Kirchspiel S. Mar- 
tinus: „tecta sive hallas.“ 
9) Dipl. ap. Clasen, Schreinspraxis p. 50. „de cameris ante 
„palatium; — cubicula juxta columnas.“ 
Joannis et Ottonis, marchionum Brand. dipl, laud: 
„cameras sub domo pellificuum.“ 
Henrici VL, ducis Silesiae, dipl. laud: „structure 4 
„merarum, cramorum, macellorum, scamnorum,“ 





« 


3 — 


fie exrblich und verfänflich. Inter ber Hand aber warb 
and in Auſehung der Stellen, wo die Bänke der Hands’ 
werter fanden, die Erblichkeit herkoͤmmlich. Und weil 
die Hallen und Lauben gefchloffene Orte waren, bildete 
fih eben damit die Meinung von Ausfchließlichkeit 
Der Theilnahme. Wenn dann die Sache anfing, 
Aufſehn zn erregen, wenn die Inhaber fi anmaßten, 
nene Bewerber gewaltfam zu entfernen, und es hierüber 
zu Streitigfeiten kam, fo wußten gewöhnlich die Kräs 
mer unb Handwerker ihre Anfpräce ald ein alted Recht 
vorzuftellen , und gewannen die Grund⸗ und Landes, 
Herrſchaft durch Geld. Wohl gar befüninerten ſich 
manche Lanbeöhesen fo wenig um foldhe Anmaßungen, 
daß fie den Krämern und Handwerkern felbft die Faſ⸗ 
fung ber ihnen auszuſtellenden Kreibriefe überließen, 
welche dann der Altmeifter im Ramen des Gewerkes 
andfertigte, und der Fürft gedankenlos unterzeichnete, 
Sn einem folchen, für die Tuchhändler oder Gewand» 
fchneider audgeftelten, werden zwei Marfgrafen von 
Brandenburg mit folgenden Worten redend eingeführt: 
»niemand fol Tuch auöfchneiden , der nicht Mitglied 
»unfeer Brüderfchaft ift; will Jemand in diefelbe eins 
»treten, deilen Bater unfer Mitbruder gewefen ift, nnd 
»Tuch ausgefchnitten hat u. ſ. w.« 19. Schon zu Ans 
fange des zwölften Sahrhunderts haben fich in Worms 





ı0) Joannis et Ottanis, marchionum Brand, dipl. d. a. 19231: 
Lenz, Marggräfl. Brand. Urkk. p, 20, 
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brei und zwanzig Fiſcher nicht nur bed Fiſchmarkts ie 
der Stadt, ſondern auch des Fiſchhandels außerhalb 
derſelben bis an gewiſſe Dörfer, mit Genehmigung des 
Biſchofs erblich bemaͤchtigt 11). Die Erblichkeit des Be 
ſitzes aller Laͤden in den Hallen iſt unter andern in Eoln 
ſeit demſelben Jahrhundert anerkanut worden 12). Dieſe 
Einrichtungen find unftreitig Die Veranlaſſung und Grund» 
age ber urfpränglihen Zünfte, im Gegenfage 
der fpätern, nachgebildeten, von denen fogar verſchiedne 
and mehrern ähnlichen Handwerken zufammengefeht wor⸗ 
den. Eigennuͤtziges Trachten gleichartiger Handwerfer 
und KHleinhändier, ihre Zahl zu fchließen , um eines 
größern Abſatzes gewiß zu feyn, und Sie Breife in ihrer 
Gewalt zu haben, Eiferfucht, eigenmächtiges Verfahren, 
Berjährung, endlich Anerkennung von Seiten der Law 
deöheren: das find die Entſtehungsgruͤnde des Zur 
weſens 19. Durch Wohlftand und Anfehn, aber au 





ı1) Adalberti, epie Worm., dipl d. a. 1106: Schannat 
IL 62. 

12) Friderici I dipl. d, a. 1180, Li 
. Philippi archiep. dipl. d. a. eod. ibid, 

Henrici burggravii Colon. dipl, laud. 

Dipl ap. Clasen. L 1 

13) Wichmanni, archiep. Magdeburg. , dipl, d. a. 1157: de 
Ladwig. Religq. II. 389 (conf. Pomarius, in Wichmann, 
archiep. XVI): „cönstituimus, ne alieginene opus suum 
„operatum ad foram ndn deferant, nisi cum omnium 
„eorum voluntate, qui jure illo, quod Inninge appel- 
„latur, participes existunt,“ 





durch Duͤnkel und Uebermuth, zeichneten fich überall am 
meiften aus bie Tuchusscher. Sowohl ihrer Zünftigfeit 
wird Häufig gedacht, wie in Coͤln 2%), Soeſt 15), Qued⸗ 
Iinburg 6), Magdeburg 17), Stendal 18), als der Tuch⸗ 
haften oder Gewandhaͤuſer, in Brügge 19), Loͤwen 2%), 
Aachen 21), Soeft 22), Salzwebel 22), Wien 7). Nicht 


ı 





Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. laud. 
Ottonis ducis Brunswic. dipl, d. a. 1233: Rehtmeyer 
p. 467: „Neman ne mach sich nenere Inninge noch 
„werkes underwinden, he ne do it mit dere meistere 
„oder mit dere werken orlove.“ 
Alberti II ducis Austriae dipl. d. a, 1340: Bauch IN. 
60: „in Aufsecz und Gewohnheit die sy unter einan- 
„der aufgesatzt habent.‘“ 
ı4) Chron. v. Cöln, fol. 220. a. 
15) Urk. der Rathmannen und Bürger von Socst v. J. 2260, 
im Archiv daselbst, Artik, XXXI. N. 1. 
ı6) Lotbarii regis dipl. d. a. 1134: Mader, antigg. Bruns. 
p- 23a. 
17) Joannis et Ottonis, marchionum Brand,, dipl. laud. p. 28. 
Chron. Magdeburg circa a. ı200, ap. Meibom. II. 329, 
18) Consulum Stendal. dipl. d. a, 1233: Lenz p. 34 
ı9) Thomae, comitis Flandriae, dipl. d. a. ı23g: Mart. et 
Dur. thesaur. J. 1011. 
20) Joannis I, Jucis Brabantiae, dipl. d. a. 1264: Mi- 
raeus I. 438. 
aı) Reinharti, ducis Juliae, dipl. d. a. 1406: Nopp p. ı4ı. 
22) Urk, der Rathmannen und Bürger von Soest v. J. 
1260, a. a. O. 
| 35 
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minder vornehm thaten die Kuͤrſchner, Wildwerker ober 
Buntfutterer, mit Zunftverfaſſung unter andern in Straß⸗ 
burg 2%), Worms 26), Quedlinburg 27), Magdeburg 2%, 
and mit eigenen Berkaufögebäuben,, wie in Coͤln 9 
und Stendal 3%. Zerftrenete Beifpiele von den meiften 
Abrigen Handiwerfern, ſelbſt von folchen, für deren Ge 
fchäfte und Hervorbringungen ber Verkauf an einen ges 
meinfamen Orte nicht nothwendig war, als ben Bier, 
brauern 31), Kärbern 32), Schneidern #). nungen, 





33) Joannis et Ottonis, marchionum Brand, dipl d. 2,1233: 


Lenz p. 3a. 
Ottonis ducis Bruns. dipl. d. a, 1323: de Ludwig. 
Religg. IX. 523. \ 

24) Urk, des Raths zu Wien v. J. 1357, bei Rauch III, 83. 

35) Jus municipale Argent, c. 48: Schilter zu Königshoren 
p. 725. 

26) Henrici Romanorum regis, et Henrici episcopi Wormat., 
civiumque dipl. d. a. 1233: Schannat. II. 114. segg;; 
Moritz p. ı67 seqq, 

27) Lotharii regis dipl. d. a. 1134 L 1. 

28) Pomarius in Erico archiepisc. XXVI. 

a9) Henrici burggravii Colon, dipl. d. a. 1237: Sammlung 
der Schreinbücher, Abtheilung : Kirchspiel S, Martimus: 
„edificia eorum civium, qui varias pelles (Grauwerk) 
„vendere consueverunt.“ 

30) Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl d. «. 
1227: Lenz p. 27: „sub domo pellificum.“ 

31) Civium Ratispon. dipl. d. a. 1277: Gemeinerl, 409 410. 

32) Leopoldi ducis Austriae dipl. d. a. 1208: Rauch III. 118. 

33) Alberti II ducis Austriae dipl. d. a. 1340, ibid, p. 60. 
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Oaufte, Gaffeln, Aemter, Zechen, hießen in ben meiſten 
Staͤdten die Koͤrperſchaften der Handwerker, die, der 
Krämer und Kaufleute, Gilden. 

Um die Herleitung des Zunftweiens von bem all 
gemeinen Umftande des Feilbietens gleichartiger 
Waaren im Kleinhandel an gemeinfhaft 
lichen Stellen zu vollenden, ift noch einer Meinung 
zu begegnen, die aus gewiffen, von der einzigen Gtabt 
Straßburg angeführten, Berbiudlichkeiten der Hands 
werter, die Entfichungsart der ganzen bewußten, durch 
das Germanifhe Europa verbreiteten, Auſtalt folgern 
will. NAltberfömmlich mußten die Handwerker in der 
genannten Stabt für den Bifchof gewifle Arbeiten vers 
fertigen oder verrichten, wobei der Burggraf über jedes 
Gewerk durch einen, aus der bifchöflicdyen Dienſtmann⸗ 
Schaft genommenen, Werkmeifter die Aufficht führen ließ. 
In Anfehung der einzelnen Abtheilungen von Handwers 
Lern, als der Schwertfeger, Schmidte, Sattler, Hand» 
ſchuhmacher, Schuhmacher, Zimmerleute, Fiſcher, Kürfche 
ner, beſtanden beſondere Feſtſetzungen. Unter ben letz⸗ 
ten zum Beiſpiele ging die Leiſtung des Hofdienſtes 
Reihe um: je zwoͤlf vollzogen ihn jaͤhrlich, doch ſo, daß 
ſie blos die Arbeit unentgeldlich verrichteten, das Pelz⸗ 
werk aber auf herrſchaftliche Koſten angeſchaft wurde. 
Mit dem Zunftweſen ſteht jedoch dieſe Verbindlichkeit 
in keinem Zuſammenhange; man erkennt darin aus alter 
Zeit ſtammende Leiſtungen, die mit vielen andern, dieſer 
Stadt eigenthuͤmlichen, von den Koͤnigen an die Biſchoͤfe 
uͤbergegaugen waren. Denn auf den uͤbrigen Ordnun⸗ 
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gen von Gewerbleuten, die ſich wicht-In Zünfte gefchlefe 
fen, hafteten ähnliche Verpflichtungen ; ja es follten alle 
Bürger ohne Unterfchieb jährlich am fünf Tagen fünf 
Stunden lang zu herrſchaftlichen Dienften bereit feyn. 
Die Gaſtwirthe infonderheit mußten, warn der Bifchof 
in die Stabt fam, und der herrfchaftliche Marſtall bie 
Pferde feined Gefolges nicht faßte, Die übrigen unent⸗ 
geldlich aufnehmen: die gewöhnliche Einlager » Berbinds 
Iichfeit. Dem Berufögefchäfte entfpredend war auch Der 
Hofdienft der Kaufmannfhaft: auf die Handeldreifere 
gegründet, und mit ähnlicher Einrichtung, wie bei den 
Küärfchnern. Bier und zwanzig Mitglieder traf jährifh 
Die Reihe, jedes zu breien Reifen für den Bifchof, doch 
auf deſſen Koften, verpflichtet 3%). 

In gleichem Grade, als die willführliche Ausſchließ⸗ 
lichkeit, die eigennägige Herrfchaft der Krämer und Hands 
werker fich Gefefligte, erhoben und vermehrten fich bie 
Klagen der Bürgerfhaft, und manche Bifchöfe: waren 
Dafür empfänglid. Wenn diefe allein dem frechen Troße 
nicht gewachfen zu feyn glaubten, fo zogen fie die Reichs⸗ 
gefepgebung in die Angelegenheit; wobei man freilich 
ein folgerechted Berfahren nicht erwarten barf, weil 
in einem Wahlreiche bei wenigen Herrfchern,, follten fie 
auch die dazu nöthige Einſicht befigen, die übrigen Ers 
foberniffe, wahre Theilnahme am Öffentlichen Wohl, 
Berzichtung auf perfönliche Vortheile, vorauszuſetzen 





— — 


34) Jus municip. Argent: Schilter L 1. p. 219. 724 = 728. 
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ſind. Nachdem in einzelnen Staͤdten, wo es die Hand⸗ 
werker zu arg getrieben, namentlich in Goslar 35), koͤ⸗ 
nigliche Verbote gegen die Anfte erlaffen worden, ers 
ging ein allgemeines für alle Städte bed Reichs 39. 
Run kam es an auf den Ernſt der Vollfiredung. Heins 
sich, Bifchof von Worms, hat ihn bewiefen; mit Hülfe 
eines wiederholten, an die Wormfer audbrüdlich gerich⸗ 
teten, töniglichen Befehls 37), fegte er die Aufhebung 
des Zunftwefend durch, und ließ das Zunftgebänke, 
den fogenannten Burghof, abbrechen 33). Nachdruͤcklich 
erneuerte der König Rudolf von Habsburg jenes Reiche. 
gefeß infonderheit für Wien 39%), und unter den Reiches - 
ſtaͤdten für Goslar. Als er aber verfchiedne Sahre 


35) Friderici U dipl, d. a. s219: Heincce. antiqg. Gos- 
lar. p. 219. 
36) Ejusd. dipl. d. a. ı232, mense Jan.: Schannat. hist. 
Worm. I, 110. 
Ejusd. dipl. d. a. eod. mense April.: HontheimI.yıı. 
37) Ejud. dipl. d. a. eod. mense Mart.: Schannat I. L T.I. 
p- 369. 
38) Chron. Wormat. circa a. 1233, ap. de Ludwig. Religg. 
U. 111: „Societatem — destruxit ad commodum et liber- 


„tatem omnium vendentium et ementium,“ 


39) Rudalfi I dipl. d..a. 1278: Lambacher Oestr, Interreg- 
num, p. 157: „omnium mechanicorum, carnificum, pa- 
„nificum, piscatorum, — et aliorum quorumcunque no- 
„mine nuncupentur, uniones singulas srictius inhi- 
„bemus. « 
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daranf nach Rieberbentfchland kam, und den Altmeiſtern 
von Goslar erreichbar ward, ging eine Veränderung in 
ihm vor: er erflärte, biöher falfche Borftellungen von 
den Iunftanftalten gehabt zu haben, nun aber, nach er 
langter befieren Einfidht, von dem Ruten berjelben über, 
gengt zu feyn; demnach begänftigte er Goskir mit ber 
Aufhebung jener, für diefe Stadt befonders erlaffenen 
Verordnungen 9). Auf Bitten des Rache und ber nicht 
zünftigen Bürger von Wien wiederholte fein Enkel Al⸗ 
bert der Zweite dad Verbot aller Zünfte, und gab infons 
derheit Brief und Siegel darauf, daß die Schneider 
feine Innung ausmachen follten 92); aber Tanm vier 
Wochen baranf nahm er in Anfehung der letzten fein 
Wort zuräd, ließ die Echneider gewähren, gab nad, 
daß, wer ohne ihre Erlaubniß Schneiberarbeit verfer⸗ 
tigte, eine Strafe von fünf hundert Pfennigen an die 
Bruͤderſchaft erlegen follte 2). 

Die Wurzel des Uebels ging zu tief, und Kraft 
und Beharrlichfeit, fie auszurotten, waren zu gering; 
fie flug immer von neuem aus. Troß aller nod fo 
fharfen, und für einzelne Städte, namentlich Wien, 
andgefprochenen Verbote, war der Zunftgeift nicht wie 
der zu erfliden °) Zur Nachgiebigfeit genoͤthigt, ıber 





[ 4o) Ejusd. dipl, d. a. 1290: Heinecc, 1. I. p. 305. 306, 
41) Stadtrecht für Wien, von Albert II ertheilt im Monat 
Julius 1340, bei Rauch III. 54. 56. 
42) Urk. desselben vom Monat August, daselbst p. Gı. 
43) Jura et officia lanionum Vindobon, d. a. 1350. Rauch 
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ſchraͤnkten ſich die aͤffentlichen Behoͤrden darauf, theils 
überhaupt die Zuͤnfte unter Aufſicht zu ſtellen, daß fie 
in der Gefchloffenheit und den eigenmächtigen Satzun⸗ 
gen nicht allzu verberblichen Unfug trieben, theils inſon⸗ 
derheit dem Eigennuge derer zu fleuern, "welche bie er. 
fien Lebensmittel bereiteten. Wie von ben legten beſon⸗ 
derö die Bäder, Schlaͤchter, Bierbrauer , Kifchhändler, 
in den meiften Städten find beauffidtigt, nnd ihnen 
obrigkeitliche Preife gefegt worden , if befannt genug. 
Vorzüglich find die Bäcker ſcharf beobachtet worden, als 
in Soeft ?°), Frankfurt am Main 5%), Augsburg ?6). 
In einigen Oberdeutſchen Städten wurden file in Bers 
gehungsfällen nicht an Gelbe geRraft, fendern, wie in 
Kegensburg 97) und Wien %), geſchupft, ober, wie 





IN. 67: „sy sullen auch furpas chain Aaymlichen ayni 
„gunge noch besunderz rat haben.“ 
Urk. Rudolfs IV. v. J. 1364 bei Senkenberg, Selecta, 

IV. 465. 466: „von den setzen, die sie durch irs sun- 
„ders nutz willen gemacht habent und teglich machent, 
„und der stat gemeinlich schedlich ist, — vernichten 
„und verpieten u, 8. w.“ 

44) Jus Susat. antip. ed. Emminghaus, p. 111. 

45) Statuta Fraucof. d, aa, 1352. 1357. 1360: Senckenberg 
LIT. 1p. 6. 41. 60. 

46) Gassar. ad a. 130g, p. 1495. 

47) Gemeiner ad aa. 1320. 1321, p. 509. Sıy. 

48) Stadtrecht für Wien v. J. 1340, a. a. O. p. 54: „die 
„pekchen soll man schuphen, als von altem fürstlichen 

E „Recht herchomen ist.“ 1 
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in Zürich 9, in die Schnelle geſetzt: befchimpfende 
Strafen, durch oͤffentliches Untertauchen in Wafler, zur 
wilden Luft des Haufens: bei jener warb der beträglice 
Bäder doch nur in einen großen Waſſerbehaͤlter geſto⸗ 
Ben, bei dieſer aber in einem, an einer langen Stange 
befeftigten Korbe in Pfügen getamcht. Dabei hatte es 
jedoch in Wien nicht fein Bewenden; fondern wie daſelbſt 
überhaupt in Anfehung der erflen Nahrungsmittel Freie 
heit im Berfaufe herrſchen follte 50), fo ward befonders 
in Anfehung der Bäder beftimmt, daß fremde, unbekuͤm⸗ 
mert um bad Gewerk, blos mit Bewilligung ded Rathe, 
fi, nicderlaffen dürften S!). Um durch Vermehrung des 
Vorraths, und durch erweiterte Theilnahme am Bew 
faufe, auc die Schlaͤchter im Zaume zu halten, war 
frei gegeben, daß auswärtige in dem Zeitraume von 
Michaelis bis Georgius (24. Aprit), alfo während deö 
Herbfied und Winterd, wöchentlich zwei Mal, an den 
Mittwochs und Sabbath Marfttagen, Fleiſch in die Stadt 
bringen und Öffentlich verfaufen durften 52). Vorzuͤglich 
fireng verfuhr man mit den Fifchhändlern: Gommer 
und Winter, in Sonnenfchein und Regen, follten fe 
ohne Mantel, ohne Kopfbedeckung, auf ihrem Markte 


49) Tschudi chron. Helvet. ad a, ı280, T. I. p. 188: „U 
„eincm Zeichen, dass er mit Beschiss umbgangen.“ 

50) Stadtrecht a. a. O. 

51) Dasclbst, 

52) Urk. der Herzoge Albert II und Otto v. J. ı331, bei 
Rauch III. 3a. 
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ſtehn, um bald loszuſchlagen. Fiſchen, über zwölf Pfen⸗ 
nige im Preife, die fie an einem Markttage nicht ver 
fauften, follten fie den Schwanz abfchneiden 5°). Daffelbe 
ſollte in Baſel mit den nicht verkauften Salmen ges 
ſchehn 5%). Löbliche Beifpiele von Aufmerffamfeit und 
Sorgfalt haben die Stadtbehörden von Salzwebel und 
Wittſtock gegeben: keine Sunung durfte dort eine Fefts 
fegung machen, die den Berordnungen des Raths ente 
gegen war, und demfelben nicht zur Prüfung und Ges 
wehmigung vorgelegt worden 55); hier hatten ein oder 
zwei Mitglieder ded Raths Sig und Stimme in ben 
Berfammlungen aller Zünfte 59). 

Faſt in allen Städten fuchte man wenigſtens bie 
eiferfüchtige zu firenge Gefchloffenheit der Zünfte zu 
verhindern. Wenn nun bei fleigender Bevoͤlkerung, alfo 
bei vermehrter Nachfrage nach Waaren der Krämer und 
Handwerker, viele Unternehmer von Werkftätten und 
Läden fich meldeten, fehlte ed mit der Zeit in den Hallen 
und Lauben an Raume für neue Läden und Bänke. 
Die Krämer, die mit Schnittwaaren handelten, machten 
Daher den Anfang, außerhalb jener bedeckten Gänge 





53) Stadtrecht a. a. O. p. 56. 
54) Ode, IT. 96. 


55) Ottonis et Conradi, marchionum Brand,, dipl. d. a. 
1285: Lenz p. ı3o. 


56) Henrici, episcopi Havelberg, dipl. d. a. 12795: de Lud- 
wig, religqg. VIII 2974. 
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Buben oder Baden anzulegen 57), deren Reihe fi 
dann hier und ba, als in Coͤln 5%), allmählich in eine 
&traße verwandelt bat. Weiter und weiter entwidels 
ten. fi) die Anftalten bed Waaren⸗Abſatzes im Kleine 
handel. Eine Folge bed vermehrten Wohlkandes der 
Städtebewohner find überall Ban-Unternehmnngen. Auf 
ſolche führte auch bei den Handwerkern, außer bem vers ' 
befierten Bermögendzuftande, theild jene eingetretene 
Nothwendigfeit, theild der erwachte Hang zur Gemädye 
lichkeit. Es entſtanden Reiben von Buden, in denen 
fortdanernd die gleichartigen Handwerker feil hatten; 
denn hieran waren ein Mal Käufer und Verkäufer alt« 
herkoͤmmlich gewöhnt; und aus diefen Reihen wurden 
baun ebenfalls Straßen, bie zum Theil den Namen vor 
. den Handwerlen ber Bewohner erhielten. In Regen 
burg hatten die Schuhmacher nebſt den Sattlern ſchon 
im zwölften Sahrhuudert zu denen gehört, welche den 
Anfang gemacht, fie bewohnten gemeinfchaftlich die Ho 
chirchen⸗Straße 8); im breisehnten folgten bie übrigen 
Handwerke nach 9. Durch das befländige nahe Zus 


57) Schreiben des Raths zu Sranffurt a M. an Karin IV 
bei Kirchner I, Anhang N. XIL ©. 628. 

58) Henrici, burggravii Colon, dipl. d. a, 1237, 1. L: „in 
vico, qui dicitur „unter Gaden.“ 

59) Charta sec. XII, inter monumenta Prifling., in monum. 
Boic. T. XUL p. 64, N. 53. 

Civium Ratispon. dipl. d. a. 1244: Gemeiner I. 3%. 
60) Gemeiner I. 350. 
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ſammenleben, wie nachher durch die Eintheilung der 
bewaffneten Buͤrgerſchaft nach den Zuͤnften, den einfa⸗ 
chen, oder aus mehrern Handwerken zuſammengeſetzten, 
mußte der Gemeingeiſt erhoͤht, die Zunftverfaſſung be⸗ 
feſtigt werden. Sie vollendete das Gebaͤude der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft des Mittelalters, das, nach ſeiner 
Eigenthuͤmlichkeit, in einem Inbegriffe von Körperfchafe 
ten beftand. Selbfigewählte Vorftcher, Verhandlungds 
recht in Zunft» Angelegenheiten, ausgeübt in Morgens 
fprachen 91), eigene Gerichtsbarkeit in Gewerksſachen, 
gegenfeitiger Schug und Trug, bildeten die Grundzüge 
dieſer Staaten im Staate, deren Bedeutung in manchen 
Städten fo weit ging, daß jeder Einwohner weltliches 
Standes, auch Gelehrte, nicht-zünftige Künftler, Fremde, 
die fich daſelbſt Tängere Zeit aufhielten, fich an eine 
Zunft anfchließen mußten, um des noͤthigen Schutzes 
und der Öffentlichen Vertretung gewiß zu ſeyn 9). 


61) Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipl. d. a, 
1231: Lenz p. 29: „colloquium fratrum; — quidquid 
„due partes fratrum decreverint facere, tercia pars de- 
„bet consentire,“ 

Ottonis et Conradi, marchionum Brand,, dipl. d. a. 
ı285 1. 1.: „in collacione, que Morgensprach dicitur.“ 


62) Dilgeh. chron. Brem. ad a. 1271, p. 88. 
Egidii Bertoldi, Mechlinensis, dipl, d a. 1338: Lü- 
nig cod. Germaniae dipl. II. 2506. 


63) P. v. Stetten Gesch. von Augsburg p. 127. 
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%. 47. 
Münzerhausgenoffenfhaften. 


Eine befondere zünftifche Körperichaft, zwar nicht 
durch Vielheit der Mitglieder, deſto mehr aber durch 
Reichthum und bürgerliche Wichtigkeit ausgezeichnet, 
waren die Unternehmer des Auspraͤgens der Münzen. 
Es hatten fich nämlich die münzberechtigten Fuͤrſten bald 
genug überzeugt, daß fie diefe landesherrliche Nutzung 
nicht, gleich den übrigen, für eigene Rechnung durch 
angefiellte Beamte konnten verwalten lafjen: nicht nur 
war zu Deruntrenungen die Gelegenheit zu bequem, und 
ber Reiz zu groß, fondern es warb auch zu dem Geo 
fchäft Die Anwendung einer Kunft erfodert, bie alen 
fuͤrſtlichen Dienflleuten fremd feyn mußte. Mit ber 
aber, der Goldſchmidte, ftand diefelbe in genauer Ber, 
wandtfchaft, wozu kam, daß dieſe Künftler den Handel 
mit edeln Metallen trieben. An fie veräußerten bie 
Münzherrn, mit Vorbehalt der Aufſicht, das Gefchäft 
sinter Bedingungen, bie eine Mifchung von Lehn nnd 
Pacht zu nennen find; doch nicht an Einzelne, da felbft 
die Bermögendften nicht im Stande oder nicht gemeigt 
gewefen wären, die ganze Summe der Auslagen zu 
übernehmen, fondern an Gefelifchaften. Goslar 1), 


ı) Friderici IL dipl, d. a 1219: Heineccii et Leuckfeldi 
antigg. Goslar. 1. IL p. 219 
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BSraunſchweig D, Bafel 2), find Beifpiele, wie in koͤnig⸗ 
Uchen, weltfärftlichen und bifchdflichen Städten die Muͤnz⸗ 
paͤchter anfänglidy zu den Goldfchmidten gehört haben, 
Gewoͤhnlich aber haben fie davon, dap das Muͤnzhaus 
3n ihren Gefchäftd- und Berfammlungs: Gebäude diente, 
Den Namen Muͤnzerhausgenoſſen geführt, vor 
zäglich in den großen Hanbelöplägen an der Donaus 
und Rheim-Straße, in Wien 9%, Regensburg 5), Auges 
burg 6), Bafel 7), Straßburg 8), Speier ?), Worms 10, 





.. 3) Ordnungsbuch des Mathe zu Braunſchweig: Leibnitz, 
Bruns. III. 456. 


3) Ochs II. 128. 129. 


4) Dipl. d. a. 1438: v.Hormayr, Wien, II. Urkundenbuch, 
p- C et Cl, 
5) Leonis,, episc. Ratispon. , dipl. d. a. 1272: Gemei- 
ner L. 401. 
Ejusd. et Henrici ducis Bavariae dipl, d. a. ı272, ibid. 
Ottonis, ducis Bavar. dipl. d. a. 1295, ibid. p. 44a. 
Urk. Gumprechts an der Haid, der Münzerhausge- 
nossenschaft Meisters, v. J. 1318, das, p. 504. 
6) Jus Augustanum : Schilteri glossarium v. Hausgenossen. 
7) Ochs a. a. O. 


8) Herzog, Elsasser Chron., achtes Buch, von der Stadt 
Strassburg, p- 49. 48. | | 
9) Lehmann 1. IV. c. 13, p. 209, — c. 19, p. 293. 29% 
vergl. L VI. c. ı. p. 588, b. 
ı0) Rudolfi I regis dipl, d. a. 1283: Schannat. IL 144 
Simonis episc. Worm. dipl. d, a. eod. ibid. p. ı45. 





Mainz 1), Frankfurt 12), Edle 12. Bon Worms infow 
Derheit die ausdrädliche Stelle: »es war vormals sin 
»Haus, umb eine befondere Geſellſchaft, die Hans 
»genoffen« M). Bon dem Umſtande des Verſammlungsſs⸗ 
hauſes find in manchen Stäbten des fädlichen und mitte 
lern Dentfchlands auch andere gefchloffene Geſellſchaften 
Handgenoffen genanut worden, ald zu Frankfurt 
am Main die »gemeinen Gan⸗Erben, Geſelen oder Haus⸗ 
»genoffen von der Geſellſchaft der alten Geſchlechter des 
»Hauſes Alten» Limburg« 15), zu Mainz »die Hausge⸗ 
»noffen im’ Thiergarten, eine Gefellfchaft alter Geſchlech⸗ 
»ter, genannt von der Lage ihres Berfammlungsgebäns 
»des« 16). Abgekuͤrzt werden die Muͤnzerhausgenoſſen 
oft nur Muͤnzer genannt, daß alfo Äber die gleiche 
Bedentung fein Zweifel abwalten kann: in Coͤln !7, 





. 23) Urkundliche Nachricht bei Guden, cod, dipl. IL 462. 463. 
. 22) Herzog , Elsass. Chron. , zchutes Buch, von der Stadt 
Weissenburg , p. 205. 206. 
ı3) Conradi archiepisc, dipl. d. a. 1258, im Landes-Archir, 
und Bossart Beilagen, p. 201. 
Chron. v. Cöln, bei d. J. 1240. 
‘ 24) Zorn, bei Anführung der siebenten Rachtung v. J. 1526. 
15) Urk. v. J. 1585: (Thomas) Der adelichen Gesellschaft 
Alt- Limpurg angesprochenes Recht u. s w. Anlage I, p. 3. 
16) Sigfrid archiepisc. dipl. d. a. 1244: Guden. L 1. IL 581. 
Joannis scriptt. hist, Mogant. IH, 458. 
17) Conradi archkiepisc. dipl. laud,: „werzetarii, qui appel- 
„lantur Aksysgenoizen.'‘ 


Mainz 19, Worms 19), Regensburg 2%). In bärgerlicher 
und gerichtöbarkeitlicher Hinſicht ftanden fie in Doppel 
tem Berhältniß : zu der freifäffigen Bürgerfchaft gehörs 
ten fie allerdings; fo fern aber bie, an fie ausgethane 
Nutzung al ein Dienſt⸗Lehn angefehn wurde, unter 
andern in Coͤln 21), Worms 2), Epeier 23), Bafel %), 
mußten fie ſich gefallen laffen, auf den Fuß des Hofge⸗ 
findeS behandelt zu. werden 25). 

Bei diefer Abhängigkeit waren fie jedoch mit einer 
genofjenfchaftlichen Verfaſſung berechtigt, bie fie, gleich 
den Handwerkern, nur zu oft zum Nachtheil der Bürgers 
ſchaft anwandten. Meiftentheils hatten fie einen Muͤnz⸗ 


38) Urkundliche Nachricht bei Guden, a. a. O.: „die Huss- 
„genossen, das sind die, uff der Münze.“ 

ı9) Simonis episc. dipl. laud.: „unser Husgenossen, die 
„Münzer. “ 

a0) Leonis episc. et Henricl ducis dipl. laud. : „monetarios 
„Ratisbonenses,, qui jus habent,, quod vulgariter Haus- 
„genossenschaft dicitur. — Die Hausgenossenschaft 
„der Münzer.“ 

a1) Conradi archiepisc, dipl. d. aa. 1258 et 1259: Bandes- 
Archiv, auch Bossart, Beilagen, p. 201 et p. 8: 
„Feuda ratione monetae, — Feudum, quod Hausge- 
„mossenschaft vulgariter apellatur.‘ 

Chron. v. Cöln, fol. 203, b. 

22) Zorn bei d. J. 1233, 

a3) Lehmann IV. 24, p. 334. 

a4) Ochs II. 128, 129. 

25) Jura et legg. eivitatis Argent. c. 53, 1. 1. p. 69. 
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meiſter zum Vorſteher *); aus den verfaſſungsrechtli 

chen Bedingungen der Auſtellung deſſelben iſt ein Haupt⸗ 
theil ihres geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſes zu erkennen. 
Als zuͤnftliche Anſtalt hatten ſie freilich das Recht, ihn 
aus ihrer Mitte zu wählen 27), das konnte aber nicht 
ohne Einwilligung ded Muͤnzherrn geſchehn, da er im 
Namen der Gefellfchaft von diefem das Münzrecht zu 
Lehn empfangen mußte 2%. Die Selbfl-Berichtöbarkeit, 
ein wefentlicher Theil der Berfaffung cer Genoſſenſchaf⸗ 
ten, warb unter dem Vorfige des Münzmeilterd von 
einem Ausſchuſſe verwaltet 2%. In Anfehung der Mits 
glieder hatte meiftentheild das Herkommen eine Zahl 
feftgefeßt:: zwölf in Mainz %), Augsburg 3), Dch 
ringen 32); dazu in Erfurt vier Ehrenmitglieder ®). 


26) Ibid. c. 60. p. 67. 

27) Lehmann IV. ı9, p. 293. 294- 

a8) Derselbe IV. 24, p. 334. . 

29) Ochs a. a. ©. 

Lehmann p. 293. 294. 
Jus Augustanum I. I, „ein Munzmeister soll XU Has- 
„genossen haben, die richtent,“ 

30) Florian und Lersner Chronik von Frankfurt a. M. p. 440 

31) Jus Augustanum L 1. 

32) Gottfridi de Hohenlolie aliorumque dipl. d. a. ı2%: 
Hansselmann, diplomatischer Beweis, dass dem Haus 
Hohcnlohe die Landeshoheit zugekommen, p- 415. 

33) Dipli. d. aa. 1262 et 1289: Falkenstein hist. Erfurt 
p. 100. 101. 132. 
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Ohne Beiſpiel iſt die Zahl Achtzig in Straßbürg 1266 ; 
daß ſie ein hundert und zehn Jahre ſpaͤter nur Drei 
und Dreißig betrug 3%), laͤßt vermuthen, man habe ans 
Eigenfucht fo viele Stellen eingehn laffen. Denn unge 
achtet biefelben in ben meiften Städten erblich waren 35), 
mußte fich doch zuweilen, bei dem Ausſterben von Kas 
miilien, ereignen, daß Stellen erledigt wurden, wo bann 
die Gefelfchaft entweder die Verminderung derfelben bes 
fchließen, oder zu einer Wahl fchreiten konnte 36). Daß 
folche blos von ihr abgehangen, liegt in dem Geifte 
der genoffenfchaftlichen Anftalten; doc hat ed /au Ders 
ſuchen von oben nicht gefehlt, ihr neue Mitglieder auf 
zubringen 37. Die Gebühren bei ber Aufnahme wurs 
den in Straßburg, wo fie wegen ber großen Anzahl 
ber Theilnehmer am häufiges vorfamen, -unter bie 





34) Herzog, Elsass. Chron,, achtes Buch, von der Stadt 
Strassburg, p. 47. 48. 
35) Dipl. d. a. 1438: v. Hormayr a. a. O. 
Dipl. d. a, 1262: Falkenstein L L 
Ochs a, a. O. 


36) Urk. des Herzogs Otto von Baiern, v. J. 1295, bei Ge- 
meiner I, 44a: „Swenne si einen Hausgenoz setzent.“ 


39) Henrici ducis Bavariae, et Leonis episcopi Ratisponensis, 
dipl. d. a. 1272, in tabulario publico Monacensi : „pro- 
„misimus etiam, quod ipsos monetarios ad recipiendum 
„aliquem ad officium monetariorum et eorum consor- 
„cium invitos nullatenus compellimus.“ 


3% 
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Maͤnzherrſchaft, den Muͤnzmeiſter und die Mänz-Iunfer 
nach beftimmten Verhaͤltniſſen vertheilt 3%). 

Das Geſchaͤft der Muͤnzerhausgenoſſen erfiredte 
fih noch weiter, ale auf das Ansprägen der Mänzen; 
ed umfaßte auch den Gelbwechfel. Bei ber großen Bew 
fchlebenheit der Laudesmänzen in Anfehung bed Feinge⸗ 
halt, Gewichts und Bepräges, einer unaußbleiblichen 
Folge von ber Vielheit der münzberechtigten Fuͤrſten, 
fonnte auf den Märkten der Umſatz im Heinen Verfehr 
gur vermittelt ber Orts⸗Muͤnze gefchehn. Gegen folche 
mußten bemmach fremde Einkäufer, wenn fie ibre eins 
heimifhe Münze mitgebracht hatten, Diefelbe verwech⸗ 
feln; wogegen fremde Verkäufer für die eingenommtene 
Drt&Mänze, bie fie in ihrer Heimath nicht brauchen 
konnten, einheimifche einwechfelen. In den Altern Han 
delsſtaͤdten war anfänglich das Gefchäft dieſes Unwech⸗ 
ſelns am angemeſſenſten in den Haͤnden der Muͤnzer, 
da ſie vorraͤthige fremde Muͤnzen, ſobald die Nachfrage 
danach aufgehoͤrt, einſchmelzen und umprägen konnten; 
Daher es namentlich in Erfurt 39%, Coͤln 0%, Worms R), 
Speier 72), Straßburg *%), Bafel %), Regensburg *°), 


38) Jura et legg, civitatis Argent. c. 779,1. L p. 74. 
39) Dipl. d. a. 1289, Falkenstein hist. Erfurt. p. 131 seqq. 
40) Conradi archiepisc. Colon, dipll. d. aa. 1258 et 1259, 
L. 1. p. 76. 80. 85. 
Chron. v. Cöln, J. 1240. 
4ı) Henrici episc. Worm. dipl. d. a. 1234: Schannat. IL 118 
42) Lehmann a. a. O. p.:278. 
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Wien 26), die Muͤrzerhausgenoſſen ausgeübt haben. Daß 
fie herrſchaftliche Wech&ler genanstt werden 27), beruht 
auf dem angegebnen Verhaͤltniß zu dem fürftlichen Muͤnz⸗ 
beren. Ihre Wechſel⸗Baͤnke befanden ſich in einer Halle 
am Muͤnzgebaͤude 4%); und wenn baun in einigen Staͤd⸗ 
ten das Geſchaͤft nicht ſtreng ein ausſchließliches Recht 
der Geſellſchaft blieb, fondern freied Gewerbe warb, fo 
busfte es wenigſtens von keinem, der wicht gu ihr ge 
hörte, in der Umgebnng des Muͤnzhauſes getrieben wer 
den, auf einem Grunde und Boden, den ber flarre, 
felbftifche Geiſt der Belbgebietiger , gleich den Genoſ⸗ 
fenfchaften der Stifts⸗ and Klofter-Geiftlichen, und auf 
dDiefelbe Beranlaffung der eigenen Gerichtöbarfeit, zu 
einer Stätte zu weihen ſtrebte, bie ohne ihre Erlaub⸗ 





. 43) Jura et legg. cet, c. 64. P. 69. 
. &4) Ochs a. a. O, 
45) Alter Entwurf der Münzer- Gerechtsame zu Regensburg, 
j bei Hund, Metrop. Sal. I. 180. | 
° 46) Leopoldi ducis Austriae dipl. d. a. 1198: Lazius p. 95. 
i Rudolf I. dipl, d. a. 1298: Lambacher p. 156. ' 
Alberti III dipli. d, a. 13868: Rauch III, 101. 103. 
‘ 49) Conradi archiepisc. Colon. dipil, laudd. 
Jura et legg. I. L 
Ochs a. a. O. 
48) Jura et legg. c. 64. p. 69: „in loco, ubi cambitore 
„sedent, “ ' 
Dipl, ap. Clasen, Schreinsptaxis p. 50: „juzta hallam 
„frattum Husgenossen.“ Conf. p. 39. 
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nig Niemand in Berufögefchäften betreten duͤrfte. Im 
Speier 9%), Weiffenburg 50), Bafel U, haben bad bie 
Herrn Handgenofien durchgefeßt: bad Muͤnzgebaͤude war 
den Kirchen gleich geftellt; böfe Schuldner, und andere 
von ben Gerichten Berfolgte fanden ba Sicherheit gegen 
die Gerichtsbiener; Unthaten, in ber Nähe dieſes Ges 
bäubes begangen, wurden fchärfer beſtraft. Sa im 
Weiſſenburg, wo ſich bie Hausgenoffen allein bes ſoge⸗ 
nannten alten Raths bemächtigt hatten, ging die Wechs⸗ 
Ierberrfchaft fo weit, daß die Freiſtaͤtte bis auf Die 
Privatwohuungen ber einzelnen Mitglieder auegedehat 
warde. 


§. 48. 
Stadtgeſchlechter. 


Allgemeiner und maͤchtiger noch, als die Muͤnzer⸗ 
hausgenoſſen durch beweglichen Reichthum, herrſchten 
die altbuͤrgerlichen Geſchlechter durch unbeweglichen *). 
Die meiſten von dieſen lebten blos von den Einkuͤnften 
ihrer laͤndlichen Beſitzungen, verſchiedne jedoch erwar⸗ 
ben ſich ſtaͤdtiſche Nutzungen lehnweiſe von den Koͤnigen 
and Fuͤrſten: Gerichtsbarkeiten, Grundziuſen, Zoͤlle, 


49) Lehmann a. a. O. 
50) Herzog a. a. O. p. 205. 
" 51) Ochs a. a. O. 
N Oben ©. 479. 
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&eleitörcht 9). Mehr oder minder betrugen ſich bie 
Stadt⸗Junker gleidy den Ländlichen, pochten und hauſe⸗ 
ten, als gehörte die Stabt ihnen allein. Shr Ueber 
muth, ihre Härte gegen Geringere, ihre Öffentliche Macht, 
bewog in mehrern Städten, ald in Wien ?), Regen ds 
burg 3), Augsburg *), Nürnberg 5), Coͤln 6), Goklar 7), 
hülflofe, geringe Bürger, um Ungerechtigfeiten zu ent 
gehn, zur Bezahlung ihrer Schuldfoderungen zu gelans 
gen, überhaupt um in ihren bürgerlichen Angelegenheiten 
vertreten zu werben, fich an ein mächtiged, einflußreiches 





1) Ochs Geſch. dv. Baſel L 460. 

2) Rudolfi I, dipl d. a. 1278: Lambacher, Oerir. Inter- 
regnum p. 164. Conf. Rauch III. 11. 

3) Friderici II dipl. d. a. 1230: Hund metrop. Sal. I, 240, 
(160): „potentes de civitate, qui vasallos sibi faciunt 
„al turbandam pacem civitatis, qui Mundmann vulga- 
„riter nominantur.‘ 

A) Dipl. d. a. 1303: v. Stetten, Geschlechter, p. 381. 

6) Friderici II dipl. d. a, ı219: Goldast constit. imper. I, 
291: „quicunque civis fecerit se alicujus Mundman.“ 

6) Vergleichs - Urk, v. J. 1258: (Bossart) Securis, Beilagen, 
p- 75. 79: „diversi cives divites et potentes recipiunt 
„populares et impotentes in suam protectionem , nomi- 
„nantes vulgari nomine Muntmann.“ 

9) Friderici II dipl, d. a. 1219: Heineccii et Leuckfeldi 
antiqq. Goslar. p. 218. 219g: „nullius filia sororve, quae 
„nondum pubertatis annos impleverit, desponsationem 
„cum aliquo faciat, nisi de oonsensu Mundiburdii 
„sui hat.“ 
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Hans ale Schutzverwandte oder Mundmannen am 
zufchlichen. So feru man diefe mit Roͤmiſchen Clienten 
verglichen bat, find in den alten Städten von Ober 
dentſchland, ald Nürnberg, Augsburg, Ulm, Frankfurt, 
auch in manchen Niederländifchen, ald zu Löwen 5) und 
Bruͤſſel 9, die altbuͤrgerlichen, wehrftäudifchen Geſchlech⸗ 
ter Patricii genannt worden. Go weit iR die Hof 
fart einiger von den reichften gegangen, daß fie ſich 
eine bewaffnete Hausdienerfchaft gehalten haben, wie im 
Augsburg die Schongauer, Schroter, Stolzbirfche 207 
Bierzig Mann ließen ſich die Auer in Regensburg vor⸗ 
antreten, wann fie zur Kirche gingen 1). Müßiggang, 
Sinnlichkeit, Muthwille, Rohheit, bei angemaßter Selbſt⸗ 
bälfe! Die Gefelligkeit ber Süngern ward der übrigen 
Bewohnerfchaft nur zu oft beſchwerlich und ärgerlich. 
Wie tobten die Audgelaffenen bei ihren Tänzen mb 
Trinfgelagen in den Sunferhöfen!2)! Auch in deu Lau 
ben kamen fie zufammen, um Kurzweil zu treiben, wie 





$) Wendslavi et Joannae, ducum Brabant., dipl d. aa. 
1373 et 1398: Miraeus II, 1025. 1027. 

V JoannislI, Lotharing. et Brabant. ducis, dipl. d. a, 1306: 
Lünig, cod. Germ. dipl II, 1163: „patricis immapi- 
„tates ac privilegie, quae patris, avi, et proavorum 
„nostrorum temparibus ipsi atque eorum majores ha- 
„buere, restituimus.“ 

se) Dipl, d. a. 1303: v. Stetten, Geschlechter , p. 3. 

22) Gomeiner I. 564, 
12) Feikonstein hist. Erfurt. p. 33. 178, 
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in Braunfchweig 13) nnd Loͤwen 1%). In Oberbeutfchs 
land, in den Weinländern, wurben die Trintftuben 
nicht felten Heimath des bürgerlihen Mißmuths und 
der Parteiung, wiewohl fie zum gefelligen Vergnügen 
beider Gefchlechter beftimmt waren; weshalb fle in Frank⸗ 
furt ohne Genehmigung bed Raths nicht vermehrt wer⸗ 
ben durften 15), und bie Rathöbehörde zu Memmingen 
Jahre lang Schwierigteiten machte, als die Geſchlech⸗ 
tergefellfchaft »zum Löwen« durch Anfauf eines Verfamms 
Inugshanfes fich eine feftere Berfaffung zu geben beab» 
fichtigte 16). Den meiften Ruf hatten in Conſtanz bie, 
»zur Katen« 12)), in Bafel die, »zur Müde«, und die, 
»zum Geufjgen« 18), in Straßburg bie, »zum Mühlen 
flein«, und bie, »zum hohen Steeg« 19). Bei allem 
Geifte der Wiltühr mußten fich die »Stubengefellen« 
doch einem »Stubenrecht« und den Anordnungen des 
»Stubenmeifterd« , unterwerfen. Außer diefen auf das 
gefellige Bergnägen abzwedenden Verbindungen beilans 





33) Ordnungsbuch des Raths daselbst v. J. 1410: Leibnitz. 
Bruns, III, 450. 481. 

ı4) Diericx, Memoires sur la ville de Gand., H, 5. 

ı5) Statuta Francof.: Senckenberg, Selecta juris ethist. I, 23. 

16) Schorer, Chron. v. Memmingen, Ulm ı660, p. 7- 17- 
ı9, bei dem J. 1449 

17) Bucelini Constantia Rhenana. P. I. p. 3ı7. 

ı8) Ochs II, 101, 104. 105. 

ı9) Königshoven p. 304. 307. 

Hermann II, 3, 
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den in manchen Städten, als zu Löwen"), Franffuxt 
am Main 21), unter einigen altbürgerlichen Gefchlechs 
tern noch befondere Bereinc, von erblicher Mitgliedſchaft, 
und ebenfalld mit eigenem Berfammlungsgebäude: im 
Franffurt die, zu den Häufern Frauenftein, Loͤwenſtein, 
Laderam, (Laderham), Alt⸗Limburg. Die letzte Geſell⸗ 
ſchaft fuͤhrte den Namen von dem Kaufhauſe auf dem 
Roͤmerberge, wo ſich das Waarenlager der Tuchweber 
von Limburg befand, und das ihr anfaͤnglich zum Ver⸗ 
ſammlungsorte gedient hatte. In vielen Städten erhol⸗ 
ten fich die Väter der Stadt am Abend im Rathöteller, 
die Augsburgſchen in ber »Herrnfiude« 2), die Kanfe 
mannfchaft in der Krämerftube 23). 

Zwietracht der Sefchlechter, verberbliche Reibungen, 
blutige Berfolgungen haben, wie in vielen Lombardiſchen 
und Tosfanifchen Städten, fo auch in manchen Suͤd⸗ 
Deutfchen, die Bewohner beunruhigt. Am meilten bes 
rächtigt find die Kämpfe derer, in Bafel?*) und Straßs 





20) Wendslavi et Joannae ducum Brabant., dipH, laudd. 
as) Kirchner I. 426, 428. 429. 432. 433. 
a2) P. v. Stetten, Geschlechter p. 4a. 135. 136, 
23) Gemeiner I, 560. 564. 
Kirchnef I, 428. 436. 
a4) Albertus Argentin.: Urstis, II, 99. 100. 113. 
Annal, Colmar. ad. aa. 12791. 1273, ibid. p. 9. 10. 
Wurstisen Basler Chron, U, ı25. 126. III, ı4a. 
Ochs I, 328 f, 
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burg 3). Die Ueberhebung zweier mächtigen Hänfer 
in jener Stadt, der Schaler und der Mönchen, empoͤrte 
Die übrigen, daß mehrere fich zu einer Gegenpartei vers 
einigten, und eine Spaltung entfland, die während ber 
ganzen zweiten Hälfte des dreizchnten Jahrhunderts ger 
dauert hat. Bon dem grünen Papagei im weißen Felde, 
Dem Abzeichen in der Fahne der Schaler und Mönchen, 
hießen diefelben die Gefelfchaft vom Pſittich; ihnen 
gegen über die Gefellfehaft vom Stern, benannt von 
einem weißen Stern im roihen Felde. An der Spite 
ber beiden ſich anfeindenden Parteien in Straßburg 
flanden die Mühlenheim und die Zorn. Nachdem der 
Haß lange geglimmt hatte, brach die Flamme aus im. 
Sabre 4332, bei einem großen Tanze in einem Gartens 
haufe. Zwei von ber Mühlenheimfchen Partei wurden 
fogleich in der erflen Nacht ermordet, und ſechs von 
der Zornfchen. Zange genug hatte der frevelhafte Kampf 
gedauert, ald der Gewerbftand durchgriff, jeder von beis 
den Parteien einen Theil der Stadt und Umgegend ans 
wies, woraus fie, um nicht in Berährungen zu Tom 
men, fich nicht entfernen follten, und ihre Trinkſtuben 
ſchloß. In beiden Städten find die rachfüchtigen Ger 
fhlechter an der Vaterſtadt zu Verräthern geworben, 
haben mit auswärtigen Fuͤrſten und Landherrn Berbins 
dungen zu fchließen gefucht. 


= 





25) Königshoven p. 304-312. 783 ff. 
Herzog, Elsass, Chron., Buch VIII, von Strassburg , 
P- 45—49. 
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6 89. 
Gtaͤdtiſches Kriegsheer. 


Das fkädtifche Heer in den Vertheibigungäfriegen, 
zu deuen bie Bärgerfchaften oft gendthigt waren, ents 
hielt zwar auch drei Rangftufen, deren mittlere jeboch 
"nicht die Hausgenoffenfchaft allein, fondern Äberhanpt 
der Mittelland, einnahm. 

Der größere Haufe beflanb Überall aus Handwer- 
fern, bie, nach den Zünften geordnet, wit beiondern 
Fahnen, und mit Pfeilen und Bogen oder Armb⸗ ruf 
bewaffnet 2), gegen ben Feind zogen. Bloßes Zußvolf 
aber, zumal fo bewaffnetes, konnte im freien Felde ge 
gen die zum Theil geharnifchten Reiter nicht viel and« 
richten ; reiche Städte in Oberbentfchland führten daher 
ein eigenthümliched Streitmittel ein. Sie bewaffneten 
eine Zahl von Handwerkern 3) mit Lanzen oder Gle⸗ 
ven), gleichbedeutend mit Speeren 9), nnd ſtellten 
ihrer vier bis ſechs auf einen langen Streitwagen, um 
die Reiben der Ritter zu durchbrechen. Ueberhaupt 
wurden ſolche Bewaffnete genannt Glevener ober 





1) Rudolf I dipl. d. a. 12798: Lambacher,, Interregaym 
p. 156. 
3) Königshoven p. 308. 
Wender, Von Gtevenbürgern, ©. 65. 
3) Derfelbe S. 67: „Slefener ober Lanzenirer. “ 
4) Königshoven p. adı. 








— 571 — 


Glevenbuͤrger, von den Pferden and Wagen aber 
infonderheit Gefpann»Glevener 5). Nach dem 
Sprachgebrauche »ritten fie zu Wagen« 6). Be 
waffrıen und beföftigen mußte fich jeder aus eigenen 
Mitteln, die Aufchaffung aber und die Unterhaltung des 
Kriegsgeſpanns ward aus der Öffentlichen Kaffe beftrit 
ten 7). Auf zweitaufend belief fich eink in Straßburg 
die Zahl der Streitrofle 9. 

Verſchieden von diefen fahrenden Blevenern waren 
gewiffe berittne aus dem Mittelflaude, die 
Vermögen genug befaßen, um fich Neitpferde zu hab 
ten, und auf eigene Koſten auszuruͤſten: Waarens 
und Geld⸗Haͤndler, UntersHändler, Muͤnzerhausgenoſſen, 
Goldſchmidte, Schifföherrn, Tuchmacher, Kürfchner, 
Salz» und Frucht⸗ Händler, Weinprüfer, Seiler und 
Wagner 9). Der fondberbare Rame Conſtaffler, dem 





5) Wencker a. a. O, 

6) Königshoven p. 308. 327: „die 'gewonheit, dass die 
„antwerglüte uf wagene wurdent ritende. — Der rit- 
sent je sechse uf eine wagen.“ 

9) Dipl. ap. Wencker 1. 1. p. 55. 

8) Annal, Colmar. ad a. 1287: Urstis. II, 22 

9) Tschudi Chron. Helvet. I, 340. 341. 

Schinz fHandelsgesch. von Zürich p, 97. 102.4 

Königshoven p. 309. 3ıa. 

Herzog, Elsass, Chron, B, VIII. von der Stadt Strass- 
burg p. 48. 49. 

Statuten der Schiffer zu Strassburg: Scherz, glossar,, 
unter: „Gonstoßler.“ | 


N 
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fe allgemein geführt haben, SR das verberbte Constabu- 
lus: da fie nicht ritterbärtig waren, nannten fie ſich 
wenigftene Stallmeifter 19%. In der frübern Zeit, 
ehe das Zunftwefen die Grundlage der Städteverwak 
tung ausmachte, hatten fi mehrere der oben genanne 
ten Gewerbe noch nicht in Zuͤnfte vereinigt; ſaͤmmtliche 
Eonßaffler murden daher von den Handwerkern unters 
fhieden 11), und hielten zufammen. Die Straßburger 
hatten, gleich den Gefchlechtern,, ihre Stubengeſellſchaf⸗ 
ten, genannt entweder nad Heiligen, oder nah der 
Straße, worin fie Tagen 12). | 

Die Geſchlechter endlich, die Rädtifchen Junker, ime 
Range den Iändlichen gleich, und ald Befiger von Stamm 
und Lehn⸗Guͤtern, mithin ald Mitglieder des Wehrſtan⸗ 
bed, der Ritterwuͤrde fähig, fochten durchaus zu Pferbe, 
in der vollſtaͤndigen ritterlihen Rüftung, mit ihren 
Lanzknechten: »bie edeln Ölevener.« Zu ihnen gefellten 
ſich Ländliche Ritter, "die, ohne Bürgerrecht zu nehmen, 
gegen Sold in die Kriegsdienſte ber Städte traten 17). 





10) Regino ad a, 807: „comitem stabuli, quem cortupte 
„Constabulum apellamus.“ 
11) Scherz, a. a. O.: „es sy Constofler oder Handwerks- 
mann, — Mit keinem Handwerk dienen.“ 
Herzog, a a, O.: „Zu den Constofllern dienen,“ 
12) Wencker a. a._O. p. 65. 


13) Chron. v. Cöln fol. 201, a. 
Lchmann Speier. Chron. B. VIL c. 89, p. 820. 
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Auch als Fußvolt ſind von groͤßern Staͤdten Soͤldner 
in Dienſt genommen worden 1°). 

So lange die gefammte Oberverwaltung felbft in 
den großen, und mächtigen Städten noch dem Könige, 
oder einem geiftlichen oder weltlichen Fürften zuftand, 
gehörte der Oberbefshl zu den Amts⸗Obliegenheiten bes 
Iande&herrlichen Stadtvogts, wie ihn bderfelde nament⸗ 
Ic, in Frankfurt anfänglich geführt. bat 25). Zur Der 
theidigung. der Stadt felbiE und unmittelbar hatte man 
is Erfurt, Coͤln, und andern Städten bie, in Italien 
gewöhnliche Einrichtung nachgeahmt, daß Aber einzelne 
Shore gewiffe Hauptleute gefegt waren; welded Ant, 
da es als erbliches Lehn verlichn wurde, mit Einfünfs 
sen muß verbunden gewelen ſeyn. Auf diefe Weiſe ber 
faßen in Erfurt die Grafen von Gleichen, erbliche Stadt⸗ 
vögte, lange Zeit dad Loͤwenthor 19%. Da in Coͤln von 
dreien Haupt» Thoren und Thürmen ähnliche Beifpiele 
vorkommen, fo feheint dafjelbe in Anfehung aller Statt 
gebabt zu haben: dad alte Thor, der Aprusd » Eappelle 
gegen über, hatte die Kamilie von Arberg, die zugleich 
die burggräfliche Würde erblich befaß, vom Erzbifchofe 
ald Zehn 17); die Kornpforte gehörte eben fo einem 


ı4) Chron. v. Cöln a. a. O. 
Wendslavi dipl. d. a. 1382: hist. Norimb. dipl, p. 457. 
15) Kirchner I, 101— 10% 
ı6) Falkenstein hist. Erfurt. p. 83. 84. 
ı7) Philippi archiep. dipl, d, a. 1169: (Bossart) Securis, 
Beilagen p, 24. unten, 
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Geſchlecht, das davon ben Namen »von ber Kornporzen« 
erhalten hat 1%); und der blaue ober Gapphir » Tharm 
an der Rheinpforte, ‚bei dem chemaligen liebergauge 
über den Strom, dem davon genannten Geſchlechte der 
»Blauen« oder »Sapphiren« 19. Nach erlangter vol 
Räudigen Gemeinheitlichfeit waren bie Buͤrgermeiſter 
Obrtranführer. 

Bon den vielen Kriegsbünduiffen, weiche unter bes 


nachbarten Städten geichloffen worden, nur folgende 


Beifpiele: Krauffurt, Gelnhaufen, Friedberg, Wetzlar 
fm Sahre 1285 09); Maing, Worms, Gpeier 139% 9); 
Erfurt, Muͤhlhauſen, Rorbhanfen, Dueblinburg 1908 
und 4310 22); Frankfurt an der Ober mit ben Städten 
der Mark Brandenburg 13083); Mainz, Dppenbeim, 
Worms, Speier, Gtraßburg 1325 2); Straßlarg, 
Freiburg, Bafel 1329 25), 


ı8) Clasen, das edie Cöllen, $. 4. 

19) Daselbst $. 9-11. 

-20) Confoederatio mutua d. a, 1285 *: Guden. syllogep. 480. 

aı) Foedus d. a. 1293: Senckenherg Selecta, T. U. p. 1m, 

223) Gudeni hist. Erfurt. aa. 1304. 1310. p. 73. 101, 

33) Consalum Francofurt, dipl, d. a. 1308*: Lenz p. 197. 

. 4) Friderici marchionis Badens,, dipl, d. a. 1325: Schöpf- 

lin I, 135. 

35) Foedusa, 1329 : -Lünig.Reicha-Archiv, part, spec. comlin, 
IV, Th, IL, Abtheil, J. p. 331. 


IV. 
Yusbildung der Berfaffung. 


6. 50. 


Schließnug des Stabtgebiets. 
Weichbild, Baunmeile, Aus: oder Pfahl⸗Bürger. Bürgerrecht 


Einige Theile der ftädtifchen Grundverfaffung wer 
den unr erflärlich aus den Anfängen ber Ältern. 
Städte Daß Grund und Boden derfelben,, nadı 
vom fpätern Umfange and Zufammenhange, Eigenthuͤ⸗ 
mern von mehrfachsverfchiebnem Stande gehört hat; 
daß einige von dieſen auch den Befit beibehalten, andere 
von ihrem Eigenthum Theile an yerfönlich-freie Anbaner 
gegen einen Grundzins ausgethan, wieber andere auf 
dem ihrigen unfreie Leute mit ſtaͤdtiſchen Gefchäften an- 
gefett gehabt haben; und daß auf biefe ſtaͤndiſche Ders 
fchiedenheit der Eigenthümer und ber Beflger eine Ber 
ſchiedenheit der Gerichtöbarkeiten gegründet gewefen iſt: 
dieſe Umftände allein find ed, and welchen ſich der 
Gliederban des bärgerfchaftlichen Gemeinweſens in allen 
den Städten entwidelt, in welchen eine foldhe Verfaffung 
nicht anf ein Mal, ſtiftungsmaͤßig, eingeführt worden, 
fondern ſich nach und nach von felbft gebildet hat. Im 
sinen Inbegriff von grundeigenthümlichen Hänfern mit 
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Hofs und Garten: Räumen, noch nicht in gefchloffener 
Reihen, bewohnt von freien Handwerkern, Kuuftarbeir 


tern und Hanbeldleuten, if der Stamm ber aͤltern 


Städte zu fegen. In der Nähe davon ließen ſich, wie | 


oben dargethan ift, Landeigenthuͤmer der Umgegend haͤus⸗ 


lich nieder; aus ihren zufammenliegenden ftäbtifchen Bes 


höfden entflaud ein andrer Inbegriff von Wohnungen. 
Diefe Anfänge gehn zuruͤck bis in die Römifhe Zeit; 
baher die Benennung Vicus, die folden Inbegriffen 
Kädtifcher Anfiebelungen beigelegt worden, im Deutfchen 
verändert und abgekürzt Wit oder Weit, und Wick, 
Weich, Weig. Die Zahl berfelben, ober der ange 
baueten Pläge, vermehrte fih. Um zu erflären, wie 
fie in manchen Städten fo hoch hat fleigen können, if 
zu bemerfen, daß folche Städte auf dieſe Weiſe mehr 
mal, zu verfhiednen Zeiten, find erweitert wors 
den: die Berfchiedenheit entweder der Gerechtfame, die der 
zeitige Oberhere den Anbauern zugeſtand, ober der Bes 
dingungen , unter welchen die Bewohner der Ur⸗Wik fe 
zuließen, machte fie zur befondern, nur im Allgemeinen 
mit den andern verbundnen, Ortsgemeine. Noch auf 
andere Weiſe famen bergleichen hinzu. Wo ein Bifchof 
feinen Sig erhielt, ward ein beträchtliches Städ Lan⸗ 
des eingeräumt fowohl zur Erbauung der Kirche und 
der Wohnungen für bie Stiftögeiftlichkeit, ehe dieſelbe 
nach kloͤſterlicher Weiſe lebte, ald auch zum Unterbalte 
für fie und den Bifhof. Da aber für deren Auskom⸗ 
men bald reichlich geforgt ward burdy Schenkungen von 
Ländereien, Höfen, Dörfern, ‚Geld » Einfünften, und 
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bei vermehrter Betriebſamkeit unb Bevoͤlkerung zur An⸗ 
lage neuer Hänfer und Straßen bie Bau» Pläge gefucht 
wurden, fo gaben bie Bischöfe von ihrem Grunde und 
Boden gern die Städe her, bie den obigen Inbegriffen 
oder Wiken zunaͤchſt lagen. . Eben daſſelbe gefchah 
von Abteien und Klöftern, und in mandıen. Städten, 
welche fpäter entflanden, von den, Fuͤrſten, die daſelbſt 
eine Wohnburg befaßen. Sede Wik machte eine geſchloſ⸗ 
ſene Gemeine aus, mit beſondrer buͤrgerlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit. Namentlich iſt Bent aus nicht weni⸗ 
ger als neunzehn Wyken zufammengezogen worden 1), 
Antwerpen aus dreizehn 2, Aus fünf ſolchen Beſtand⸗ 
theifen oder »Weichbilden« iſt Braunfchweig erwachfen ; 
jeder hatte eigene Vorſteher mit einen Gefchäftögebände 
oder Gemeine Haufe: die alte Wil, die Ultſtadt, die 
Neuſtadt, der Hagen, der Sad 3) 

Bon dem Worte Weich⸗Bild Hat demnach bie 
erfte Hälfte Peine Schwierigfeit. Zur Einfiht in bie 
Bebentung ber zweiten ‚gelangt man am ficherfien auf 
dem Umwege über die, mit Deutſchland verfaſſungsver⸗ 
wandte und ſtaatsrechtlich verbundne Lombardei. Nash 
der Berfaffung des frühern Mittelalters gefchahn in, den 
‚ Gerichten die Verhandlungen größtenteils Öffentlich und 





ı) Dieriex Memoires sur la ville de Gand., II, ı. 
2) Guicciardini eeription de tous les pais bas. A An- 
vers 1583, p. 14 
3) Ordnungsbach es Raths v. J. 1416 (vergl. p. 482) : 
‚Leibnitz III. 449. 450. 456. 483, 
| | 37 





— BE — 


möndlich; umb um Aber ein ſtreitiges Rechtöherfonmmn 
Auskunft zu erhalten, oder einer Thatſache amf dr 
Spar gu kommen, mußte der Richter häufig die Nach 
barn der Betheiligten gu Hälfe nehmen. Sowohl bes 
halb, als wegen der fchnelern Betreibung der Geſchaͤfte, 
"war ed in. der früähern Zeit, ald die Sachen noch leicht 
und kurz abgethan wurden, in Gtäbten von irgend be 
traͤchtlichem Umfange Gebrauch, wicht allgemeine, für 
die Geſammtbuͤrgerſchaft beſtimmte Gerichteverſammlur⸗ 
gen zn halten, fondern zu gleicher Zeit mehrere, bios 
für die Bewohner einer Abtheilung der Stadt geltende. 
Eigentlich und urfpränglich waren diefe Abtheilamgen 
zum Behufe der Stabtvertheidigung eingerichtet; durch 
jenen Gebrauch aber wurden fie zugleich Berichtöfpres 
gel. Die Zahl belief ſich meiſtentheils auf Bier; de 
her der Name StabtvBiertel, felbft in Städten, we ber 
Abtheitungen weit mehr geweſen. Auf öffentlichen Pläz 
zen, usiter den Tauben, in den Vorhallen der Kirchen, 
hatten die Gerichtötage Statt. Ein arthzerichtetes Zei 
chen gebot Stilffchweigen und Aufmerkſfamkeit, fobal 
die Berhandlungen den Aufang ‚nehmen follten: gewoͤhr⸗ 
lich eine hölzerne Sceibe wit dem Bilde eines 
Thiers: Banubild 9), Gerichtebild ©). Adler, Löwe, 





4) Statuta civilia et criminalia civitatis Bononise. Ed. 
comes Ph. C. Saccus (de Sacchis), Bononiae 1735—ı1737, 
T. I. p. 529. 530: „figura banni.“ 

5) Statata magnificae civitatis Bergomi. Ed. Bernardinus 


Riecius, ibid. 1937, p. 2& . 
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Stier und Bär waren die Bilder ber Stadtviertel⸗ 
Berichte von Eomo9. Zwar fommen auch in andern 
Städten foldhe Gerichtöbilder vor, wie in Padua 
Adler, Einhorn, Pferd, Fuchs N, in Bologna Adlet, 
Löwe, Stier, Bär, Hirſch, Elenn, Pferd; Greiff 9; 
es find auc die Gerichte danach unterfchieden und 
benannt worden, ald Adler» Löwens Bären-Scheibe 9): 
genaue Seitenftäde find jedoch bie Beiſpiele von biefen 
Städten nicht zu dem, von Gomo, da ihre Erwähnung 
in fpätere Zeiten fällt, wo mit der Gerichtöverfaflung 
wefentliche Veränderungen getroffen worden. Geleiter 
nämlich von befjerer Einficht in die Staatöfunft, hatte 
man nicht nur bie bürgerliche Gerichtöbarteit von ber 
höhern peinlichen getrennt, fondern auch, um die Ir⸗ 
rungen abzuftellen, die aus der Theilung des Gerichtes 
wefens entftanden, fammtliche Sprengelgerichte in ein 
allgemeined Stadtgericht zufammengezogen. Obgleich 
aber nun die Nechtöpflege in Hinficht auf die Berfonen 
und dad Dertliche vereinigt war, und für alle Bürger 
in dem Stadtgebäude volljogen wurde, fo.mußte man 


Statutorum magnificae civitatis Padaae libri sex. Ve- * 
net. 1747 et .1767. II Voll. — d. aa. 1376 et 1420, 
Vol. I. p. 96. 98: „figura judicii,“ 
6) Rovelli Storia di Como, Milano 1789-1809. T. U. p. 252. 
7) Statuta Paduae |. I, p. 2. 22. 24. 30, | 
8) Statuta Bononiae I. I. p. 8. aı. 23. — „Alicornu«“ p. 23 
ist ein Schreibe- oder Druck-Fehler, statt „Alcicornu 
9) Ibid. p. 8. a3. 
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doch in Anſehung der Sachen eine Trennung vorneh—⸗ 
men, damit. durch Anftelung mehrerer gleichzeitig ars 
beitender Richter die Entfcheidungen ſchneller erfolgten. 
Ein Dal ‚gewöhnt an dad Aufftellen einer Gerichts⸗ 
Scheibe bei Erdffuung der Verhandlungen, behielt man 
fie bei für die Zweige des Stadigerihte. 

Es fragt fih nun, ob die Sitte in Italien einheis 
miſch geweſen, und zwar aus der Hasta centumviralis 
der Römer entftanden fei, worauf fie in Deutfchland, 
vermöge deffen früher und mehrfacher Verbindung mit 
jenem Lande, nachgeahmt worden, oder ob fie den Fran⸗ 
ten angehoͤre, und vielmehr von dieſen zu den Lombar⸗ 
den gefommen fei, unabhängig von der Nömifchen. Zum 
wenigften hat es fein Bedenken, die Gerichtsbilder der 
anfänglichen einzelnen Wiken oder Beſtandtheile der 
Deutſchen Städte davon abzuleiten. Die Einrichtung 
von Kirchengemeinen und Pfarrfprengeln ift häufig das 
Mittel der nähern Berbindung mehrerer Wifen zu einem 
bürgerlichen Gcmeinwefen geworden. Bon Gent it dies 
genau befannt. Noch im dreizehnten Sahrhundert haben 
die Schaffer dafelbft die bürgerliche und peinliche Ger 
richtöbarkeit wicht in Gefammtheit, fondern vertheilt in 
die Hauptkirchſpiele, vollzogen 1%, Als in der Folge 
die Bewohner der and Wilen entftandnen Städte fid 
zu einer Sefammibürgerfchaft vereinigten, und Statt 





10) Gesetze für die Stadt Gent v. J. ı228, bei Diericx, Me- 
moires sur les lois — des Gantois I. 32: „Schepenen — 
r „in S.Jans , S. Nicolaus, S. Jacobs, S. Michicls prochie.* 
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der. Wilen-Gerichte eine allgemeine Stadtgerichtsbarkeit 
eingeführt wurde, fielen die einzelnen Abzeichen weg; 
an die Stelle trat ein Öefammt-Weichbild, wor: 
an in vielen Städten noch in fpäterer Zeit die foger 
nanmte Rolandefäule erinnert hat. . Gleichbedeutend 
mit Weichbild, als Bezeichnung des Umfanges der 
ſtaͤdtiſchen Gerichtebarfeit, war nicht nur Burgbanın"!), 
welcher Ausdruck feitdem eine erweiterte Bedeutung ers 
hielt, fondern auch Friede 1%), Freiheit!9, Muns 
tat 1%), von Immunitas, womit Bannmeile 15) zus 
fammentraf, ein für das ſtaͤdtiſche Gewerbe geſchloſſener 
Umfang. 

In Ober⸗ und Mittel⸗Deutſchland beſchraͤnkte ſich 
gleichwohl die Theilnahme an dem Buͤrgerthum der groͤ⸗ 


2») Dipll. Eolon. d. ax, 1257 et r264, ap. Bossart, Securis, 
Beilagen, p. 95 et 119: „infra terminos civitatis, qui 
dicuntur Burban.“ 

Caroli IV dipl. d. a. 1356, ibid. p. 193. 124: „liber- 
„tatem, quae dicitur „Burchban et Banmüle.“ 

»2) Friderici I dipl. d. a. 1156: Schannat. hist, Worm. II, 
77: „infra terminos pacis.“ | 

ı3) Joannis ducis Brabant. cet. dipl. d. a. 1283: Miracus I, 
319: „commorans infra libertatem de Arschot,“ 

ı4) Herzog, Elsass. Chron. Buch X, von Weissenburg, p. 177. 

35) Boberti comitis Artes. dipl, d. a. 1268: d’Achery III, 
573: „infra pacem civitatis ad Bannileugam.“ = 

Caroli IV. dipl. d.a. 1356: Lünig, spicileg. eccl. TR. I, 
Fortsetzung, p. 490: „jus, habendi Banleuram, quae 
„dieitur Baunmeile, circum circa civitatem,“ 
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Bern Städte nicht fireng auf die Bannueile. Im Bes 
wußtfeyn ihrer Stärke hatten ſich die Bürgerfchaften 
berfelben bewaffnet, um deu Anfeindungen von außen 
zu wiberfiehn, und ihre Sache felbft zu führen, ba auf 
Eönigliche Hülfe nicht zu rechnen war, und aud die Lans 
besfürften wenig vermochten. Der Nachdruck des fläds 
tifchen Schutzes bewog viele in der Nachbarſchaft an» 
fäffige Gutsherrn, fih an eine Bürgerfchaft anzu⸗ 
fhließen; und diefe kam ihnen gern in der Erfüllung 
bes Wunfches entgegen, da in der Kriegähülfe des rit⸗ 
terlichen Schugbürgers die Hauptbedingung der Aufnahme 
beſtand. Viele Beifpiele von adlichen, gräflichen, fuͤrſt⸗ 
lichen Herrn find befannt, die ſich zu Bürgern großer 
Sandeldpläge haben aufnehmen laffen. Mehrere vors 
nchme Ritter am Oberrhein waren Bürger von Straß⸗ 
burg 19); die Grafen Heinricd; von Luxenburg 17), und 
Sohann von Spanheln 3%) und andere Herrn 19%, waren 
ed von Trier; der Graf Wilhelm von Kattenelnbogen, 
von Mainz 2%); einige Grafen von Naſſau, namentlid 


ı6) Comitum Bipont, dipl. d a. ı367. ap. Lünig. Beichs- 
Archiv, pact. spec, contin. IV, Th, II, Abtheil I, p. 737. 

17) Document. unionis d. a. 1302. ap. Hontheim N; 15. 

8) Johaunis, comitis de Spanheim, dipl, d. a. 1365. ap. 

» eund. p. 32, 

ı9) Datt de pace publica p. 108. 

20) Civium Mogunt. dipl. d. a. 1293 ap. Kuchenbecker, Erb- 
hofämter, Beweisthümer, Lit, N, p. ı5. 


| 
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Abokf, ber nachherige Dentſche Kanig, von Rämberg Ag 
Der Graf Albert von Bleichen, van Erfurt 72); des Graf 
Sobaun von Raffau, von Hamm 22); ber Herzog Albert 
von Brabant, von Edin 9); die Brafen Diether und 
Eberhard von Kattenelnbogen, von Weſel 25); der Graf 
Wilhelm von Holland, von Utrecht 9%. Manche Ritter 
nahmen Burgrecht blod anf gewiſſe Zeit, z. 9. auf 
zehn Jahre 27), nach deren Ablanfe es erneuert werben 
mußte 2°), wenn die Fortdauer gewünfct wurde. Wie 
fehr in dem Kampfe der Staͤnde das gegenfeitige Machte 
verhaͤltniß verändert worden, wirb badurd auffallend, 
Daß · auch Klöfter, Abteien und Stiftägeiftliche theild des 
Schutzes wegen Burgrecht bei einer benachbarten großen 





aı) Cronica von Nürnberg, ad aa. 1139. 12992. Mscr. 
a2) Alberti, comitis Glichens., dipl. d. a. 1277. ap. Lünig. 
a. 2.0. Abtheil, II, p. 431. 
a3) v. Steinen, Westphael. Gesch. T. IV. Stück XXVIR. p. 572. 
a4) Cronica on Cöln,, fol. 240. b. 
a5) Dietheri, comitis Cattenelnb. dipl.’ d.a. 1264, ap- Wenck, 
L. I N. 4a. p. 3ı. 
Ejusd, et Eberhardi Lratris dipl. d. a. 1293. ap. oaund. 
N. 60. p. &ı. 
36) Johann de Beka, in Ottone III. episc. XXXVI. p. 80. 
Id. in Hebrico episc. XXXVIM. p. 95. 
Wilhelm Heda in Ottone III, p. 206 
27) Stislavi de Witenmule dipl. d. a. 1387. ap Wencker, 
L. L p. 124 
Johannis domini Lichtenberg dipl, ap, eung. p. 126. 
28) Conclusum d. a. 1273. ap. euad. p. 117. 
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Stadt nachſuchten, theils um Ihre in laudesherrlichen 
Gebieten zerſtreuet liegenden Grundſtuͤcke der Beſtene⸗ 
rung zu entziehn, da manchen Buͤrgerſchaften von den 
Koͤnigen die Stenerfreiheit für ihre Grundſtuͤcke zuge 
fihert worden 29): zu Augsburg die Abteien Ulrich 
und Ober⸗Schoͤnfeld, die Stifter Morig und Petrus, 
und viele Stiftöheren 3% ; zu Nürnberg bie Kl 
ſter Fruͤndlach 31) und Billenreuth 32); zu Frankfurt 
a. M. das Fichenfrauenftift in Mainz, die Klöfter Arns⸗ 
burg, Throne und Clara ebendaſelbſt, ferner die Klöſter 
Brumbach an der Tauber im Würzburgfchen, und Haina 
in Heſſen 3). Selbſt Bürger kleinerer Städte, und 
freie Landbefiger nicht ritterliched Standes, fanden ihrem 
Vortheil in ber Theilnahme an dem Bürgerrechte einer 
mächtigen Etadt. Das Verhältniß aber folder Au de 
bärger 3%), oder, wegen ihrer Wohnhaftigfeit außer⸗ 


29) Philippi regis dipl. d. a. 1205: Königshoven, Elsass. 
und Strassburg. Chron. p. 933. 
30) v. Stetten, Geschichte, p. 124. 126. 129. 137. 151. 254, 
160. 192. 
v. Stetten, Geschlechter, p. 390- 
31) Dipl. d. a. 1378. in hist. Norimb. dipl, p, 652 
32) Dipl. d.a. 1392. im ead. p. 490. 
33) Orth., Anmerk. über die Frankfurt. Reformat. Fort- 
setzung III. p. 178 ff. 
Kirehner I, 192. 425. 
34) Adolfi regis dipl. d. a. 1293: Schöpflin, Alsat. dipl. I, 58. 
Comitum Bipont, dipl. d. a. 1367: Lünig a. a. Q. 
Abtheilung I, p. 79. 
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halb ber. Pfaͤhle, auch genannt Bfahlbärger2s), hatte: 
zur Folge mancherlei Irrungen wit den Landesherrn, 
in deren Gebieten ihre Grundſtuͤcke Sagen 3), befonder®: 
in Betreff der Gerichtoͤbarleit, die nun die fchirmende 
Stabt Ar Anſpruch nahm 27). Beſchwerden, bei der: 
Reichsbehoͤrde geführt, fruchteten, wie gewöhnlich, nicht 
viel. An feſte Grundſaͤtze iſt nicht zu deuken. Unbe⸗ 
dingte Verbote der Aufnahme ſolcher Buͤrger 3°). wech: 


1 





Joanais, episc. Argent. dipl, d. a, 1308: Menden 
de Pfalburgeris, p. 82. seqgq. 

35) Dipl d, a, 1254: Leibnitz, mantissa codic. juris gent, 
dipl. p. 95. 96: „cives non zesidentes, quod vulgo 
„appellatur Paleburger.“ 

Caroli IV dipl. d. a. 1392: Lünig a. a O. p. 94a: 
„Ausburger, die man nennet Pfalburger. u 

Friderici, episc. Argent,, dipl. d. a. 1389: Wencker 
1.1. p. 89: „Ussburgere, genannt Pfalhurgere. u 


36) Caroli EV. dipl. d. a. 1356. ap. Wencker I. I, pn. 67. 68: 
„nonnulli cives et subditi principym — jugum. origi« 
„narie subjectionis querentes abjicere — in aliaram 
„eivitatum cives recipi se pfocurant,, et nihilominus in 
»priorum dominorum — terris, civitatibus, oppidis es 
„villis, corporaliter residentes, civitatum, ad quas hoc 
„modo se transferunt,, libertatibus gqudere, et ah eis 
„defensari contendunt: qui in partibus Alamanpie 
»Pfalburger consueverunt vulgariter appellari.“ 

39) Ludovici regis dipl. d a. ı322: Schöpflin 1. 1. p. 129. 


38) Friderici. II dipl. d. a. 3232: Neue Sammlung der Beishs- 
Abschicde I, ı8. 
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ſelten ab wit Verordunugen, bie sur Beblugung uache 
ten, daß fie fih mit Frauen und Kindern wohnhaft 
niederlaſſen follten 29), und hödsftend während der Erudte 
auf ihre Guͤter gehe darften, doch mit Zurädiaffung 
ber Familie in den ſtaͤdtiſchen TWohnungen, und mit 
beftändiger Unterhaltung von Rauch und Schmauch %07. 
Erſt um bie Mitte des fünfsehuten Iahrhunderts Bat 
die Stadt Augsburg dem Mißbrande ein Ende ges 
macht 4), 

Das orbentliche Bürgerrecht konnte in ben meiſten 
Städten Tänflidı erworben werben. Die Ertheilung hing 
entweder ab von dem Stabtgerichte, wie in Leyden, we 
bie Gebühren zwifchen dem Burggrafen und den Schaf 
fern getheilt wurden ®), oder von dem Stadtrathe, wie 
in Brannfchweig 9). Ohne Kaufgeld gelangte man in 


“ Ludovicl regis dipl. d. a. 1333: Senckenberg, Selecta, 
I, ı92. 193. 
Ejusd. dipl. d. a. 1340: Senekenberg, oerpus juris 
Germ. T. I. P.TI. p. 6. 
99) Henrici Romanorum regis dipl, d. a. ı308: Datt de 
pace publ, p. 107. " 
Dipl. d. a. 1346: Lünig, Reichs-Archiv, Coatin. I, 
Fortsetzung HH, p. ı7. 
40) Dipl. d. a. 1254: Lefbnits, mantissa, 1. 1. 
&ı) P. v. Stetten Gesch. v. Augsb. p. 174. 
43) Florentii comitis Hollandiee dipl. d. a, 1296: Mie- 
ris I, 372. 
43) Ordnungsbuch des Rats daselbst, bei Leibnitz, Bruns. 
UI, 460. 
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Frankfurt am Main dazu entweder durch zehnjährigen 
Aufenthalt, oder burd; Verheirathung mit eines Burgers 
Tochter oder Wittwe 9%). 


S. 51. 
Genoſſenſchaftliche Verwaltung. 


Aus dem nahen Zufammenleben in gefchloffenen 
Orten entftanden mancherlei Berährungen der Einwohs 
ner, und .gewiffe gemeinfchaftliche Bebürfniffe, um die 
ſich die Regierung nicht befümmerte, die daher als eine 
Angelegenheit der Bürger felbft, und zwar zunaͤchſt ber 
-, NKachbarn, angefehn wurden. Genoffenfhaftlid 
ift überall von Anbeginn die niebere Stabtpflege gewe⸗ 
fen, unter der höhern Aufficht des Schaffergericht® *). 
Dre Nahbarfhaften, Geburſchaften, Heims 
bürgerfhaften, Unterbehörben deſſelben zu diefem 
Behufe, gehn im ben Altern Stäbten in frühe Zeiten zus 
ruͤck: die gleiche Bedeutung des zweiten Ausdrucks mit 
dem erften ift unzweifelhaft ). Diefe oͤrtlichen Körpers 
fchaften bilden die Grundlage, auf weicher fi) das Ges 
bäude der genoffenfchaftlichen Stadtverwaltung erhebt. 
Unter unmittelbare Aufficht von Rachbarmeiftern 2, 


44) Kirchner. I, 455. 
9 Oben ©. 509. 
ı) Notker Psalm. XLIH. 14. 
3) Locus diplomat, ap.  Clasen, das edie Collen , p- 30: 
„magisirs vicinprum.“ - 
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Heinbürgern ?), wurden bie. kleinen Augelegentei⸗ 

ten der, in einem gewiſſen Bereich wohuhaften, Familien 
abgethan, in Bur⸗Sprachen ), Bur Gerich—⸗ 
tens), Bur⸗Dingen 6). Zwar hießen in.Soeft bie 
Schiebömäuner, wie an andern Orten, Bur» Richter, 





3) Jura et legg. civitatis Argeat. c. 9, I. I. p. 45. 46. 
Henrici regis Romanorum , et Heurici episcopi Wor- 
mat., civiumque ejusd. urbis dipl.d. a. 1233, ap. Schan- 
nat. II, 114—116, et ap. Moritz. p. 167. 168. 
Eberwini episc. Wormat, dipl. d. a. ı300: Schan- 
nat. II, 156 
4) Ludovici, marchionis Brandenb., dipl: de Ludwig, 
Beligg. Mss. VII, ı45. 
6) Raöpsaöt., Supldment ä l’analyse hist, et crit de Fori- 
.gine et des progres des droits civils, politiques et reli- 
gieux des Belges et des Gaulois. A Gand. 1826. p- 137. 
Vergleichs-Urk. des Erzbischofs und der Bürgerschaft 
von Cöln, v. J. 1258: (Bossart), Sécuris, Beilagen, 
p- 78. 

j Engelberti, episc. Osnabrug., dipl. d. a. 1235: M» 
sers Osnabrücksche Gesch. Th. II, p. 275. Aus des 
Verf. handschriftlichem Nachlasse, Berlin und Stetlin 
1824. 

6) Urk. bes Erzbiſchofs Erich von Magdeburg, v. I. 1295, 
"bei Rathmann Geſch. v. Magdeburg. II, Age. 
Stadtrecht für Breslau v. 3, 1261, mitgetheilt vou 
dem Rathe und den Schaffern zu Magdeburg, bei Gaupp, 
das alte Magdeburgſche und Halliſche Recht, S. 23ı. 
Stadtrecht für Goͤrliß m. I. 1304, von Magdeburg 
mitgetheilt. Daſelbſt ©. 270. 








ihre öffentlichen ri aber wurden genanut 
They, ſo viel als Ding (Teiding) 7). 

Eigene Geſchaͤftsgebaͤude konnten für dieſe Yeinen 
Genoſſenſchaften nicht in allen Staͤdten erbauet und un⸗ 
terhalten werden. Zur Berathung alſo uͤber wichtigere 
Gegenſtaͤnde, die nicht auf der Stelle, durch Zuſammen⸗ 
treten der Bur⸗Richter, zu erledigen waren, und wobei 
etwas Schriftliches aufgeſetzt werden mußte, häufig auch 
zu Öffentlichen Bekamtmachungen, bediente man ſich an 
den meiften Orten ber Pfarrkirchen. Dadurch warb 
der Firchliche Eprengel zugleich zum bürgerlichen : zus 
voͤrderſt ſaͤmmtliche Geburſchaften einer Wit, dann eis 
nige Wiken zufammen, waren in einen Kreis abgefchlofs 
fen, deſſen Mittelpunkt in doppelter Beziehung bie 
Hauptlirche ausmachte. Bon Städten, wo zum Behufe 
der niedern bürgerlichen Verwaltung befondere Geſchaͤfts⸗ 
gebaͤude, aber ebenfalls nach den Pfarrſprengeln, be⸗ 
ſtanden, it Coͤln ein Beiſpiel. Sofern darin die Ans 
gelegenheiten eines Inbegriffd von Rachbarfchaften ober 
Geburfchaften 9 verwaltet wurden, hießen fie Rache 


7) Jus Susatens. antiquiss. ap, Emminghaus. p. 111: „ju- 
„dieibus illis, qui dicuntur Burrihtere, in viculis il- 
„lis, qui dicuntar 7y.“ 

Ibid. p. 118: „hi, qui dicuntur Burrichtere, in syis 
„conventiogalibus , quod vulgo Thy dicitur, judicare 
„tenentur.“ 

8) Dipl. d. a. 1375: Clasen, Schreinspraxis p. 61: „cohae- 
„redes S. Pantaleonis, qui dicuntur de Gebuirschaft.“ 
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barbänfer 9) aber Geburhänfer 19; davon abe, 
daß jener Inbegriff mit. dem Pfarrſprengel zufammen 
fiel, Pfarrhänfer 11), bie Beamten alfo Pfarr 
beamte!Y. Was hier und au andern Drten im Eiw 
zelnen die Bur » Spracden, bad waren im Allgemeinen 





bie Kirchen⸗Sprachen oder Pfarrberathungen 13). Bon 
wenigen Städten find diefe fehr ind Einzelne gchenden 


Züge ber gemeinheitlichen Grundverfaflung für bie Go 
ſchichte noch erreichbar. Da in Worms vier Paro- 
chien,, Paren 19) (Mfarren) beftanden, and derem jeder 
jährlich vier Heimibärger gewählt wurben 18), fo zerfiel 





9) Dipl. ap. eund, p. 38: „domus vicinorum.“ 
10) Dipl. d. a, 1375: (Bossart) Securis, Beilagen, p. 1og- 
11) Vergleichs-Urk. v. J. 1258, a. a. O. p. 74. 75: „domus 
„parochialis.“ 
22) Ibid. p. 75. 78: „officiales parochiales, in parochüs 
„ofliciati.“ 
Conradi archiep. dipl. d. a. 1259, ibid. p. 85: „ofh- 
„ciales parochiarum.“ 
Dipl. d. a. 1289: Clasen, 1. L p. 57: „ofliciales pa- 
„rochiae S. Christophi.“ 
ı3) Gonradi archiepisc. dipl. laud. p. 83: „plebejum in 
„parochiis consilium et regimen.“' 
Dipl. d. a. 1361: Diericx, het Gends Charter-Boekje 
p- 20. 
ı4) Eberwini episc, Wormat, dipl. d. a. ı300: Schannat. 
U, 156 


ı5) Henrici Bomanorum regis, Henrici episcopi Wormat,, 
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Die Stadt in ſechszehn Heimbuͤrgerſchaften, je vier in 
einem Kirchſpiel. Die Zahl der zwölf Bur- Richter in 
So eſt 16 laͤßt auf eben fo viele Geburſchaften ſchlie⸗ 
Gen. Am hoͤchſten ift die Zahl der Lörperfchaftlihen ' 
Beftandtheile der Bärgerfchaft in Gent geftiegen: zwei⸗ 
bundert zwei uud vierzig »Gebnerten« ober 
Geburfchaften 17), in neun zehn Wolfen 18), vertheilt 
in vier Kirchfprengel, zum Johannes, Nicolans, Tas 
cobus, Michaelis 39. 

Der Geſchaͤftskreis der Bur Richter, Buro ober 
Nachbar⸗Meiſter, Heimbärger, Vinders, nmfaßte die ges 
ringern Gegenflände des gefammten Stabtwefend. Die 
Anführung von Beifpielen kann fi auf die vier ge 
nannten Städte Edin, Soeſt, Wormd und Gent bes 
ſchraͤnken. 

Colu. Es iſt einer der erſten nnd wichtigſten 
Schritte, durch welchen die Kirchenbeamten feſten Fuß 
im Gebiete der Staatsverwaltung gefaßt haben, daß 


eiviumque ejusdem urbis dipl. d, a. 12133: Schannat. II, 
ıs4—116: Moritz p. 163. 168. 
Eberwini episc. dipl. laud. 
Zorn Chron. v. Worms, J. 1190 (6. bes Verf. Stad⸗ 
temefen bes Mittelalters Th. L ©. 456). 
16) Urk. im Archiv zu. Soeſt v. 3. 1259. 
17) Diericx Memoires sur la ville de Gand II, ı. 
ı8) Ibid. 
ı9) Dipl. d. a. 1228, ap. eund., Memoires sur les loix — 
des Gantois I, 320. 321. 


— 592 — 


die Verlegung gewiſſer Pflichten, die unter ber Leitung 
eines Geiſtlichen uͤbernommen worden, in den Kreis 

der kirchlichen Beurtheilung und Beſtrafung gezogen 
wurde. Betaͤubt von dem Haſſe des Volks gegen die 
Iuden, und irre geleitet von einem falfch angewandten, 
aus ber heiligen Schrift hergenommenen Grunde, hatte 
die weltlihe Macht gefchehn Laffen, daß bie geiftliche 
ihre Gerichtsbarkeit auch über den Wucher ausdehnte. 
In Coͤln war diefelbe noch weiter gegangen, hatte fh 
‚auch das Strafrecht über bie Bürger augemaßt, die bei 
betrüglichem Kleiuhandel, bei falfchem Maß und Gewicht, 
betroffen wurden. Ein Geiſtlicher, genannt BursDeo 
canus, nebſt einigen andern, verwaltete biefe gewerb⸗ 
liche Gerichtöbarfeit in jedem Pfarrfprengel, deren in 
der alten und eigentlichen Stadt fieben waren: Petrus, 
Raurentius, Albanus, Martinus, Columba, Brigitta, 
Zwoͤlf Apoſtel. Nun aber gehörte die unmitielbare 
Aufſicht über Alles, was in das Marktweſen einſchlug, 
jur Amtögewalt der oben erwähnten Sprengelbeamten: 
daß alfo zwifchen diefen und dem Bur⸗Decanus Ges 
richtsbarfeitsftreitigfeiten nicht ausbleiben konnten. Die 
Zuzichung einiger Geburen oder Nachbarn gu dem Han⸗ 
belögerichte ber Pfurrgeiflichfeit genügte nicht lange. 
Die Bur⸗ oder Nachbar⸗Meiſter, auch genannt Pfarr 
Bürgermeifter 20), zum Unterfchicde von den Stadt 








20). Locus diplomaticus apud Clasen, das edle Cöllen, p. 31: 
„magistri civium S. Laurentii.“ 
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Bürgermeiftern, fchritten vor, ergriffen bie Entfcheidung 
aller Marttfachen, und fuchten bie Geiftlichen zu vers 
Drängen 21), Nicht nur hierüber brachten fie und ihre 
Dbern den Erzbifchof gegen fich auf, fondern auch durch 
einige das Marktwefen betreffende Umgriffe. Als reiches 
fäffige Eigenthümer von Grund und Boden in jenen. 
fieben Pfarren, konnten fie, und die Reicher⸗Genoſſen⸗ 
fhaft, in deren Ramen fie ihr Amt verwalteten, die 
Erlaubniß ertheilen oder verfagen, auf ihrem Grund» 
gebiete Lebensmittel und Handelöwaaren zu verfaufen, 
welches Recht fie fi von den Zünften nicht hatten 
befchränfen laſſen. Auf kürzere oder laͤngere, ja auf 
Lebens⸗Zeit, fogar erblich, verpadhteten fie die Pläge zu 
Bänfen, Buben, Gaben 22). Selbft fremde Handwerker, 
die nicht das Bürgerrecht befaßen, konnten fie zulaffen, 
denen fie dann das Marftbürgerredht, oder, weil dies 
felben dadurch GebursBerwandte wurden, die ⸗»Gebur⸗ 
fchaft« ertheilten 22). Daß diefes nicht unentgeldlich 


aı) Vergleichs-Urk. v. J. 1258, a. a. O. p. 95. 79. 
Urk. bei Clasen, Schreinspraxis p. 31. 

aa) Ebendaselbst. 

23) Dipll. d. aa. 1302 et 1316, ibid. p. 3: „Symoni, dicto 
„pistori , et Ludolfo, dicto rufo, socio suo, qui quon- 
„dam manserunt in Dusburg, concessa est urbanitas, 

ı „que dicitur Geduirschaft, ab officialibus parochie S. 
„Martini minoris.“ | 
Clasen,, über die Geburleute, in dem Cölnischen 
encyklopädischen Journal v. J. 1779, Monatsstücke März 
bis Julius p. 465. 
38 
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geſchah, verſtand ſich von ſelbſt. Bald aber ließen ſich 
die Pfarrherrn und ihre Vorgeſetzten beikommen, aus 
den Schranken ihres grundherrlichen Rechts uͤber zu 
ſchweiffen in das landesherrliche des Erzbiſchofs, und in 
ihren Sprengeln and; von ber Bereitung gewiſſer Le⸗ 
bensmittel, hauptſaͤchlich vom Brauen, Backen und 
Schlachten, Abgaben zu fodern 2), Bei dieſer Auma- 
Bung war bie Deffentlichfeit nicht zu vermeiden; eine 
andere mußten fie mit faufmännifcher Liß zu bemaͤn⸗ 
teln. Als Behörde für Zucht und Orbuung auf ben 
Markttplägen durften fie kleine Zahlungshändel und 
Schuldflagen abthun, Doch, zufolge einer gefeglichen 
Beſtimmung, nicht Aber die Summe von fünf Schillin⸗ 
gen. Aber da das Einklagen größerer Summen and 
größere Gebühren einbrachte, nahmen fie Sachen au bis 
zu hundert Mark, mit der Veranflaltung, daß die Klaͤ⸗ 
ger die Summe theilweife, von fünf zu fünf Schillingen, 
vorbrachten 25). 

Soeſt. Nicht nur in kleinen Schulöflagen, wie 
in Coͤln, hatten hier die Bur⸗Richter zu erkennen, fon, 
dern fie beftraften auch Diebftähle von geringerem Be⸗ 
lang 6). Dazu lag ihnen die Sorge ob für die Rice 
tigfeit von Maß und Gewicht, infonderheit bei dem Ber 
faufe des @etreides und Biers 77). 


34) Vergleichs-Urk. v. J. 1258, a, a. O. p. 75-81. 
25) Daselbst p. 75. 79. 

26) Jus Susat. antig. l. I, p. 118. 

27) Ibid, p. 110. 111. 
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Worms. Ebenfalls Wachfamkeit der Heimbuͤrger 
Aber Maß und Gewicht 28), deögleichen Äber öffentliche 
Sicherheit, Orbnung und Ruhe 29%). Sie beforgten zu⸗ 
gleich die Hebung ber bürgerfchaftlichen Steuern von ber 
Bereitung und dem Berfaufe der Lebensmittel 30). 

Gent. Die Einfammlung der mittelbaren Steuern, 
namentlich der Ahzugögelder , gehörte auch hier zu den 
Geſchaͤften der Pfarrbeamten, die mit ven Namen Urs 
theilfprecher, Flamlaͤndiſch Vinders, bezeichnet 
wurden 31). 

Diefe niedern genoffenfchaftlichen Verwaltungsbeam- 
sen würben fich masche ungerechte Willkuͤhr erlaubt, ein« 
ander oft entgegen gewirkt, und das Gebeihn des Ges. 
meinweſens nicht felten mehr gehindert als geförbert 
haben, wenn fie nicht fämmtlich ihre Bereinigung in 
einer Oberbehörbe gehabt hätten. Es machte von ber 
bürgerfchaftlichen Grundverfaffung der Altern Staͤdte 
‘einen wefentlihen Theil aus, daß die geſammte wiedere 
Stadtverwaltung in den Wirkungskreis ber Echaffer ges 


28) ©. oben N. 15. 

29) Friderici I dipl. d. a. 1156: Schannat. II, 77, — Lud- 
wig Religg. 1, 194. 

30) Oben N- ı5. 

3ı) Urk. v.J. 1286: Diericx, Memoires sur la ville de Gand 
1, 156. 157: „die Vinders der poert, elc, in eure pro- 
„chie.“ 

Urk v. J. 1284 : Diericx, Memoites sur les lois — 

des Gantois U, 111. 112, 
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hörte ). Gelbſt der öffentlichen Wirthfchaft haben die⸗ 
felben früher mit vorgeftanden; zur Beltreitung üffente 
licher Beduͤrfniſſe haben fie Auflagen gemacht, Stenuern 
ausgefchrieben, und bie Beiträge durch Bürger nach den 
Abtheilungen ber Stabt einſammeln laffen,, womit zu. 
ſammenhing, baß fie in Nothfaͤllen Anleihen machten, 
und ſomit dad Sähuldenwefen verwalteten 3%. Oft 
genug find auch in Obers und Nieder» Deutfchlond, im 
Hagenau 33) wie in Gent 9), bedenkliche Reibungen 
entftanden, laute Befchwerden geführt worden, wenn 
die Schaffer nit daran wollten, Rechnung von ihrem 
Haushalt abzulegen, befonderd wenn Bebrädungen und 
Parteilichkeit vorfielen. Auch in Beziehung auf das 
Scaffergeriht hat jener allgemeine Grundfag Statt 
gehabt, daß die Leitung des Gemeinwefend den Hanpts 
Abtheilungen der Stadt angehoͤre: die Befolgung deſſel⸗ 
beu darf ald Regel augenommen werden; ausdruͤcklich 


*) Oben, ©. 509. 

32) Legg. civitatum Flandrens., exeunte sec, xı latae, ap, 
eund. Memoires sur les lois — des Gantois J, 64: „talli 
„abuut scabini; — (iidem) eligent probos viros villae 
„ad faciendas tallias et assisas,« 

Joannae principisFlandrens. , dipl. d. a. 1225: Ejusd. 
Memoires sur la ville de Gand I, 145. 146. 
Dipl. d. a. 1293: Ejusd. Mem. sur les lois — II, 154. 


33) Herzog, Elsass. Chron. B. IX, p. ı49. 150. 
Lehmann, Speier, Chron, B. V. c. 3. p. 59a. 
34) Legg. Gandens. d. a. 1280: Diericx L 1. II, 57. 
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bemerkt wird von Gent, daß die Gchaffer nach den 
Pfarren gewählt worden ?5), Da alfo, zufolge der 
mehrerwähuten, im Mittelalter gewöhnlichen Verbin⸗ 
dung der Gerichtöbarfeit mit der Berwaltung, die 
Scaffer, unter ber Oberaufficht des Stadtvogts, zugleich 
die Stadtpflege wahrnahmen, führten fie die unmittels 
bare Aufficht Aber die Pfarrbeamten , und bearbeiteten 
die wichtigern Angelegenheiten. Co lange das Käbtifche 
Leben noch abgefpannt, einfach, nnd theild die Zahl ber 
Mechtshändel mäßig war, theild die Anfprüche des Volke 
am die Regierung, und die einmifchende Theilnahme der 
Regierung an der Sache des Volks, fich gegenfeitig 
noch wenig fleigerten, konnten die Schaffer den zuſam⸗ 
mengefegten Gefchäftöfreis ‚ausfüllen. Es kam aber die 
Zeit, wo fich dies Alles in dad Entgegengefeßte veraͤn⸗ 
derte ; da mußten fie ſich Gehuͤlfen zugeſellen, Räthe, 
Die ihnen die Verwaltungsſachen abnahmen , damit fie 
Zeit und Kraft ausfchließlich ihrem eigentlihen und 
urfprünglichen Berufe, dem richterlichen , widmen konn⸗ 
ten. Raͤthe find auch in den meilten Städten dieſe 
Beigeorbneten ber Schafferbehörde genannt 
worden: Rathgeben, Rathmannen, Rathöheren 36), 


35) Dipl d. a. 1228: Diericx Memoires sur les lois — des 
Gantois, I, 320. 3aı. | 
36) Wichmanni, archiepisc. Magdeb., dipl d. a. 1182. ap. 
Ludwig. Religg. T.V. p. 5. 
Leges Goslar. c. ı32. ap. Leibnitz. Bruns, T. III. p. 520. 
Charta a, 1378. ap. Cassel. Bremensia, T. II. p. 284. 
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Consules 37), Consiliarii 3%), in manchen Städten Ge⸗ 
fhworne, wie in Frankfurt 39%), Antwerpen 29), Mes 





Skraa Susat. antiquiss. ap. de Westphalen. monum. 
iued. T. IV. p. 3075. 
Alberti, domini Megalop., dipl. d. a. 1339. ap. Sen- 
ekenberg. select. jur. et hist. T. IL p. 496. 
’ Rathsschluss v. J. 1284. bei v. Stetten, Geschlechter, 
p. 369—372. . 
Consulum Augsb, dipl. d, a. ıage. ap. Braun, notitia 
historico - litteraria de codd. msecr, in bibl, monasterii 
ord. S. Benedicti ad SS, Udalricam et Afram Augustae 
extantibus. Vol. IV, p. 131. 
Charta d, a. ı368. ap. Langenmantel, p. 4ı. 43. 
Handfest für Wien, bei Rauch III, 10. 
Ludovici, Palatini Rheni, ducis Bavariae, dipl. d. a, 
1312. ap. Krenner. p. 104. 
Rudolfs I Handfest, bei Bauch, III, 8— 10. 
Rudolß I dipl. d. a. 1278: Lambacher, Interregnum, 
p- 159. | 
Adolfi regis dipl, d. a. 1294: Würdtwein, dipli. Ma- 
gunt, p. 43, N. a4. 
Dipll. d. aa. 1291 et ı317 : Driessen, monumenta 
Groningana veteris aevi inedita T. I. p. 53 et 88: „ju- 
„stitiarii et consules ac commune de Groninghe“= — 


97 


mt 


„Gonsules et universitas in Groninge.“- 
Dipl. d. a, ı347, ibid, p. 197: „consules et com- 
„mune civitatis Hamburgensis.“ 
38) Senatus Wormat. dipl. d. a. 1230 : Moritz p. 154. 
39) Senatus Francof. dipl. d. a, 1316: v. Fichard, Entste- 
hung von Frankfurt a. M. S. 358. 
40) Dipl. d. a, 1261: Miraei opp. dipl. I, 428, 
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cheln %1), Luͤttich 2). Wenn ſowohl die Sprengelbeam⸗ 
ten, denen ſie vorgeſetzt, als die Schaffer, denen ſie zu⸗ 
geordnet waren, nach dem Grundſatze der Pfarrſpren⸗ 
gel gewählt wurden, fo ift Died auch in Anfehung ihrer 
zu folgern , und findet fich von Gent #) und Coͤln %) 
urkundlich angegeben, in ber legten Stadt wenigftens 
von dem weiten Rathe. 

Sn ber Hauptfache gilt die dargeftellte Entſtehungs⸗ 
art des ftädtifchen Raths auch von Städten, wo fein 
Scyaffergericht, wenigftens nicht dem Namen nad), ges 
wefen. Hier waren es die Iandesfürftlichen Gerichtes 
beamten, unter deren Leitung Wilen» und Kirchfpiels 
Beamte bie Heinen Angelegenheiten der Rachbarfchaften 
beforgten, und denen, bei dem Anwachs der Gefchäfte, 
von der Bürgerfchaft ebenfalls Raͤthe zu diefem Zwecke 
beigefellt oder aufgebrungen wurden. Baſel, Straßburg, 
Mainz und Bremen find Beifpiele von bifchäflichen Staͤd⸗ 
ten, Braunfchweig, München und Wien von weltfürfts 
lichen. Bafel: Rathmannen, ohne Schaffer, Beiges 
ordnete blos bed Schnlzen und Stadtvogts 9). Straß 





4) Dipl. d. a. 1308: ibid. p. 594. . 

43) Dipll. d. a. 1312: Grand record de la cite de Liege, 
concernant les anciens droits, privileiges et franchieses 
d’icelle. A Liege 1669. 4. p. 79 fl. 

43) Städtewefen des Mittelalters Th. IL ©. 428. 

44) Dafelbft ©. 462, 

45) Dipl. d. a. 1253: Ochs I, 334. 

Senatus Basil. dipl. d, a. 1269: Schöpflin. Alsat. dipl, 

J, 461. 


burg: Raihmannen, angereihet an den Schulzen 26) 
Mainz: neben tem Schulzen und drei bis vier Stadts 
zichtern 97) ein gencfienfchaftliher Rath von vier unb 
zwanzig Mitgliedern %). Bremen: ein Rath neben 
dem Stadtvogte 49). Braunfhweig: dem berzoglis 
chen Stadtvogte waren für bie Verwaltungsfachen buͤr⸗ 
gerfchaftliche Raͤthe, und für die Rechtöpflege aus ber 
Mitte derfelben zwei Beifiger, unter dem Kamen Nichte 
herrn, beigegeben 59. München: zwölf Rathmannen 
neben dem Schulzen, fogar mit dem Rechte, denfelben 


46) Adolfi regis dipl. d. a. 1293, ibid. T. II..p. 5x. 
Alberti regis dipl. d. a. 1298, ibid. p. zı. 
Dipl. ap. Fichard. Entstehung von Frankfurt a. M. 
p. 106. 
47) Dipl. d. a. 1229: Guden. cod. dipl. II. 439. 
48) Sigfridi archiepisc. dipl. d. a. 1244, ap. eund. I. 581. 
Senatus Mogunt. dipl. d. a. 1264: Roth, Gesch. des 
Nürnbergschen Handels, J, 19 
Charta d. a. 1293: Kuchenbecker,, Erbhofämter, Be- 
weisthümer, Litt, N. p. ı5. 
Charta d. a. 1294: Würdtwein, diplL Magunt. p. 48. 
Senatus Mogunt. dipl, d. a. 1348: Senckenberg, Se- 
lecta, II, 132. 
49) Senatus Bremens. dipl. d. a. 1256: Rehtmeier, Braun- 
schw. Chron. p. 493. 
50) LL. Brunswic,: Leibnitz. Bruns, ID, 434. 438. 439. 
Ordnungsbuch des Raths zu Braunfchweig v. J. 1410, 
daſelbſt ©. 452. 
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zu wählen 2). Wien: anfänglid; waren dem herzog⸗ 
lichen Stabtrichter, der jährlich angefegt wurde, zur 
Seite geftellt hundert Vertreter der Bürgerfchaft übers 
haupt, auf Lebendzeit ernannt, und zwanzig der Kauf 
mannfchaft infonderheit, doch ebenfalls von fämmtlichen 
Bürgern gewählt; als jene allmählig in Abgang kamen, 
find diefe zu eigentlichen Stabträthen geworden 59. 
Die Entftehung des fädtifchen Raths ift demnach 
darin zu fegen., daß fich zur obern Leitung ded Stadt» 
weſens ein Ausfchuß der Bürgerfchaft entweder ber 
Schafferbehörbe, oder den herrfchaftlichen Gerichts⸗ und 
Berwaltunge-Beamten, zugefellt oder angebrängt hat, in 
einigen Städten, ald Speier 53), Mainz 5%), Hamburg 55), 
auch unter Theilnahme bes fürftlichen Kämmererd, Zoͤll⸗ 
nerd und Münzmeiftere. Und felbft wo die Stadträthe 


51) Senatus civiumque Monac. dipl. d. a. 1289: Bergmann, 
Urkundenbuch, p. ı. 
Rudolfi ducis dipl. d. a. 1294, ibid. p. 9. 
Dipl. d. a. 1297, ibid. p. 12. 
52) Jus municip. Vienn.: v. Hormayr, Wien u. s. w. Bd. I, 
Heft III, Urkundenbuch, p. XXXIX et XLII, 
. Rudolfs I Handfeste: Rauch III, 4. 7 -9. 
53) Dipl. ap. Lehmann. 1. IV. cc. ı5 et ı9, p. 283. agı. 
seqq. — L V. c. 121. p. 579- 
54) Dipl. d. aa. 1229 et 1256: Guden. cod, dipl. T. II. 
p- 439. 440. | 
55) Codex juris Hamburg,, vulgo liber Ordaliorum d. a. 1270: 
de Westphalen monumenta IV, 2090. 
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als Schaffergehälfen auftreten, find fie, dba ber Burggraf 
oder der Schulz und der Stadtvogt berem Borgefehte 
waren, überall mittelbar ald Amtögenoffen beider lan 
desherrlichen Richter anzuſehn. Außer diefen allgemeis 
nen herrfchaftlichen Häuptern hatte der ftädtifche 
Rath auch befonbere genoffenfhaftlihe: Stadt 
pfleger 6), Buͤrgermeiſter, im Lateinifchen entweder 
Magistri civiam 57), oder Burgimagistri 58). Mo er 
aus den bewußten beiden Beftanbdtbeilen, dem Schaffer⸗ 
gerichte und dem Verwaltungsausfdiufle, zuſammenge⸗ 
fest war, find zwei Bärgermeilter als Regel anzuneh⸗ 
men, beren jeder zwar im Allgemeinen ald Haupt der 
Geſammtbehoͤrde galt, im Befondern aber und zunaͤchſt 
einer von beiden Abtheilungen vorfiand. Bei zweien 
Städten, deren Verfaffung, ihrer Urfpränglichkeit wegen, 
bier zum Grunde gelegt werden darf, ift dieſes Berhäfts 
niß deutlich wahrzunehmen, bei Frankfurt 59) uud Coͤln 9, 





56) Langenmantel, Hist. des Regiments in Augsburg, p. 11. 13. 
57) Dipl. d. a. 1253: Ochs Gesch. von Basel I, 33£. 
58) Dipl. d. a. 1346: Driessen 1, 1. (oben N, 37) p. 173: 
„Burgimagistri et consules civitatis Groningensis,* 
59) J. C. v. Fichard ,„ Entstehung von Frankfurt a. M. 
p- 41 —43. 
Senatus Francof. dipl. d. a. 1316: ibid. p. 358. 
60) Philippi archiep. dipl. d. a. 1169, 1.1. p. 24: „a ma- 
„gistro scabinorum et civium.“ 
Locus dipl. ap. Clasen, der Cölnische Senat p. 5: 
„magister scabinorum.“ 
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In den wenigſten Städten heißt derjenige ven beiben 
Bürgermeißtern, der eigentlich Erker im Gchaffergerichte 
war, befonders nnd ausbrädlich Schaffermeifter, Dagegen 
wird er häufig als Mit⸗Vorſteher der Rathmannen das 
Durch angedeutet, daß beide gemeiufihaftlich entweder 
Rath, und Ratbmannen«Meifler genannt wen 
den, Magistri consulum, ober Ober-Rathmannen, 
was man durch Proconsules ausgedrädt meinte: jenes 
in Coͤln 61), Soeſt 9), Magdeburg 62), dieſes in Bre⸗ 
men), Hamburg 55), Kühe 66), Wo Fein Schaffer 
gericht, da war nur ein Bürgermeifier. Uebereinſtim⸗ 
mend mit diefer Zufammenfegung ber Rathsbehoͤrde iſt 
der Eingang fehr vieler Urkunden, nur werben in man⸗ 


61) Neueres Eidbuch, im Archiv zu Cöln: „Raitzmeister.« 

62) Jus Susat, antiq. 1. 1. p 112. 

63) Burchardi archiepisc. Magdeburg. dipl. d. a. 1316: Ger- 
cken cod. dipl. Brand. I, 56. 

64) Henrici V dipl. d. a. 1111. ap. Lünig. Reichs-Archir, 
part, spec. contin. IV, Th. I, p. aıg. 

Bonifacii P. P. dipl, d. a. ı3gı. ibid. p. 224: „tri- 
„ginta tres consules, et tres pro-consules.“ 

65) Caroli IV dipl, d. a, 1354. ap. Lambec. rer. Hamb. 
lib. II. p. 84. 85: „proconsules, consules, et civium 
„universitas,“ 

Charta a. 1355. ibid, p. 87: „proconsules civitatis 
Hamburgensis, nomine  consulum.“ 
Dipl. d. a. 1347: Driesen, monumenta Groning. T. I. 
p- 1ı81—ı185: „proconsules et ceteri consules.“ 
66) Lambcc. 1.1. p.5, 
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hen entweder bie Bärgermeifter ober die Schaffer mich 
beſonders genanwt, fondern mit unter deu Rathmannen 
verſtauden: Schulz, Bärgermeifter und Rathmannen 67); 
— Bogt, Buͤrgermeiſter und Rathmannen 69; — Richter 
(Burggraf oder Schulz, uud Vogt), Schaffer und Rath⸗ 
maunnen); — Schul; uud Rathmanıen 70); — Schaf⸗ 
fer und Rath 1); — Dienfimannen, Richter unb 
Raͤthe 72). 

Aufänglich und lange Zeit haben⸗ſich in den meiften 
Städten ſaͤmmtliche genoſſenſchaftlich⸗obrigkeitliche Stellen 
auofchließlich im Beſitze der alten Geſchlechter und bes 
Mittelſtandes befunden; die Handwerker find ſpaͤt zur 
Theilnahme gelangt, webhalb von der vorliegenden Ge 





67) Ludovici regis dipd. d. a. 1330 : Schöpflin. Alsat. dipl. 
U, ı&ı, 0 
468) Senatus Basil, dipl. d. a. 1269, ap. eund. I, 46ı. 
69) Senatus Coloniensis dipl d. a. 1261: Lünfg. spicileg. 
eccles, T. I, Fortsetz. p. 922. 
Ejusd. dipl. d. a. 1338: Schunk, Beiträge zur Main- 
zer Geschichte III. 279. 
Dipl d. a. ı280: (Thomas) der adelichen Gesellschaft 
Alt-Limpurg angesprochenes Recht u. wi} 18. 
Dipl. d. a. 1282: Guden sylloge p. &90. 
70) Rudolfi I regis dipl. d. a. 1261: Herzog, Elsass. Chron. 
B. VII, von der Stadt Schlettstadt,, p. 5. 
Alberti regis dipl. d. a. 1298: Schöpßin. J. L II, sı. 
yı) Dipil. d. aa. 1396 et 1421: Diericx, het Gends Charter- 
Boekje, p. 68. 72. 97. 
73) Senatus Wormat, dipl. d. a. 1230: Moritz p. ı5$- 
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fhichte, da fie fih anf bie Urfprünge der Stände 
befchränft, die Vorgänge ausgeſchloſſen find, unter wel⸗ 
chen die Theilnahme erfolgt if. Faſt überall iſt dieſelbe 
von ben Zuͤnften ertrogt , und durch rohe Uebermacht, 
zum Theil unter Blutvergießen,, erlangt worben. Luͤ⸗ 
bed 73) und München 7°) find feltne Beifpiele von groͤ⸗ 
Bern Städten, wo bie Leitung bed Gemeinweſens nicht 
anfänglich ein Vorrecht der adlichen Gefchlechter gewe⸗ 
fen ; wiewohl audy hier in der frühern Zeit ber eigent⸗ 
liche Handwerteritand von öffentlichen Stehen ausge, 
fchloffen war. Bei weitem in dem größten Theile ber 
ältern und größern Städte hat der erfie und zweite 
Stand der Bürgerfchaft das Schaffergericht und den 
Rath inne gehabt, in manchen fogar nur der erfte, in 
andern der zweite nach einem Verhältniß in Anfehung 
der Zahl der Mitglieder: in Regensburg 75) und Augs⸗ 
burg 9% lauter vorzugsweife fogenannte Gefchlechter; im 
Zürich von den ſechs und dreißig Mitgliedern bed Raths 
zwei Drittheile mittelftändifch, eins wehrſtaͤndiſch 77); 





93) Rehtmeyer Braunschweig. Chron. p. 322. 
74) Senatus civiamque Monac. dipl. d. 2 1289: Bergmann 
Urkundenbuch, p. 1. 
Rudolfi ducis dipl. d. a. 1204. ibid. p. 
Dipl. d. a, 1297 , ibid. p. ı= 
75) Gemeiner L p. 393. 
96) Langenmantel a. a. O. p. ı3. ı7. 18. 
P. v. Stetten I, 973. 
79) J. v. Müller Gesch, der Schweizerischen Eidgenossen- 
schaft, B I. K. a. 
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in Bafel, vor dem Zutritte der Zunfte, jeder von beiben 
Ständen mit der Hälfte der Mitgliedfchaft 78), im 
Mainz lauter vorzugsweife fogenannte *%) Bürger 79; 
in Magdeburg ebenfalls ausſchließlich mittelſtaͤndiſche 
Stadtgebieter: Kuͤrſchner, Wollentuch⸗ und Leinen⸗ 
Haͤndler, Krämer, und andere Conſtaffler °9. In Speier 
und Weiſſenburg hatten ſich unter den mittelftändifchen 
"Bürgern die Mänzerhausgenofien am meilten vorge 
drängt: hier nahmen fie den ganzen fogemanuten alten 
Rath ein 8%), dort hießen die Rathsherrn, weil der groͤ⸗ 
Bere Theil zu der Genoſſenſchaft gehörte, oft ſchlechthin 
Muͤnzer ©). Eine bedeutende Rolle fpielten im Rathe 
zu Lüneburg die Salzbrunnenmeifter oder Sal Zunter®). 





28) Ochs II, 109. 

*) Oben 5. 480, 481. 

79) Sigfridi archiepisc. dipl. da 1244: Guden. cod, dipl. 
I, 581. | 

Joannis scriptt, hist. Mogunt. III, 458. 

80) Chron. Magdeburg: Meibom II, 333. 334. 

Pomarius, unter Erich, dem sechs und zwauzigiten 
Erzbischofe, 
Rathmann II, 159— ı69. 264. 265. 488. 489. 

81) Herzog, Elsass, Chron. B. X, p. 178. 205. 

82) Lehmann, B, VI. c. ı. S. 588, 

Urk. des Königs Heinrich VII v..J. 1330, daselbst 
c. 10, $. 613, 

83) Consulum Luneburg. dipl, d. a. 1330: Büttmer, Stamm- 
und Geschlecht-Register der vornehmsten Lüneburgschen 
adlichen atriciergeschlechter. Lüneburg ı704. Fol, 
tit,: „Garlop.“ 
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Daburch entbehrt bie Befchichte wenig, baß Aber bie 
Wahlverfaffung , wegen deren großer Verfchiebenheit, 
nichts Allgemeines kann aufgeltellt werben, oder hoͤch⸗ 
ſtens nur dieſes, daß bie Rathöglieder , vorzüglich bie 
Rathmannen, meiftentheild jährlich gewählt worden find. 
Zu den Ausnahmen gehörten in der frühern Zeit Worms 
und Mainz, wo die Stellen anfaͤnglich auf Lebenszeit 
Abertragen wurden 9%). Die Rothwenbigkeit hat fafk 
Aberall eingeleuchtet,, weder zu nahe Verwandte, noch 
allzu junge Männer, ald Mitglieder aufzunehmen: in 
Augsburg 8), Bent 86), Soeſt 87), Luͤbeck 89), Bremen 89. 
Sehr verfchieden ift auch die ind Einzelne gehende in« 
nere !Verfaffung geweſen, beſonders in Betreff gewiſſer 
Abtheilungen, bie entweder der Reihe nach die gefammte 


84) Henrici, Romanorum regis, Henrici episc, Wormat,, ci- 
viumque dipl, d. a. ı233: Moritz p. ı62 segg. Schan- 
nat II, 114 —116. 

Siegfridi archiep. Magunt. dipl. d. a. 1244: Guden, 

cod. dipl. I, 581, 

85) Gassari annal. Augsburg. ad a. 1342: ‚Mencken I, 1486. 

86) Dipl. d. a. 1238: Diericx, Memoires sur la ville de Gand 
I, 19% 172. 

87) Urk, v. J. 1259: im Archir zu Soest: eine alte Deutsche 
Ucbersetzung. . 


88) Justitia Lubecensis d. a, 1270, « 127: de Westphalen 
III, 653. 654. 
- 89) Statutum Bremense d. a. 1330: Cassel hist. Nachrichten 
p. 65. 
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Berwaltung während einer beſtimmten Zahl von Mona 
ten führten, wie in Zürich, oder gleichzeitig, aber nad 
einem Wechfel, gewiffe Zweige der Gefchäfte beforgten, 
wie in Gent, oder nad Maßgabe ber Gegenfkände in 
einer Stufenfolge zugezogen wurden, wie in Magde⸗ 
burg. Die Beifpiele von diefen drei Städten find nicht 
nur ihrer Eigenthuͤmlichkeit wegen, fondern auch Deshalb 
hervorzuheben, weil die Gegenden fo weit auseinander 
liegen. Die ſechs und dreißig Rathmannen in Zurich, 
wenn gleich zufammen jährlich gewählt, zerfielen in drei 
Rotten, jebe von zwölf Mitgliedern, nad) dem oben aus 
gegebuen Verhältniß der Zahl, zu der jeder von beiden 
theilnehmenden Ständen berechtigt war ; jede, Rotte 
Rand der Verwaltung vier Monate vor 9%) Su Bent 
wurden die fchlechthin fogenannten »Neun und Dreißige 
anf drei Jahre gewählt, gefondert in drei Orbuungen, 
jede beftehend aus dreizehn Mitgliedern, und beftimmt, 
gewiffe Gefchäfte ein Jahr lang zu führen, mit Beob⸗ 
adıtung eines Wechfeld, dem zufolge eine jede in biefem 
Zeitraume alle drei Stufen der Gefchäftsführung durch⸗ 
lief. Die untere nahmen ein die Papyfirer ober 
Friedensrichter, gewöhnlich genannt Vaghes, Baten, 
Lateiniſch Vacui, angeftellt für Gerichts, und Verwal 
tungds Sachen von geringerm Belang; die mittlere hat- 
ten die vorzugsweife fogenannten Ratbmannen inne, 


90) J. v. Müller, Gesch. der Schweizerischen Eidgenossen- 
schaft B. II, K. 2. 
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denen die erheblichern Gegenſtaͤnde oblagen, namentlich 
die Schlichtung der ſtreitigen Erbſchaftsangelegenheiten; 
die obere endlich war die, der Schaffer, bei denen 
die Erledigung der wichtigſten Sachen, und das Recht 
allgemeiner Anordnungen ſtand 9). Sechs nnd dreißig 
Rathmannen auch in Magdeburg ſeit dem Jahre 
4295, vertheilt in drei Raͤthe verſchiednes Ranges, jeder 
von gleicher Zahl der Mitglieder: die zwoͤlf des erſten 
oder neuen Ratheé, jaͤhrlich gewählt, bearbeiteten bie 
Jaufenden Sachen; in wichtigern Faͤllen wurde der alte, 
oder der, des leuten Jahre, zugezogen; an den über, 
alten, ober den, des vorlegten Jahrs, mußte man 
fi) wenden, wann Berwaltungsfachen von großer Wich⸗ 
tigfeit vorfamen. Ein Bürger » Ausfchuß von hundert 
Mitgliedern ward zur Abfaffung neuer Gefete berufen 99. 

In den Berfamminngen des Raths gab ein Gloͤch⸗ 
chen das Zeichen 93); bei der Abſtimmung entichieb der 


. 9ı) Dipl. d.a, 12238: Diericx Memoires sur la ville de Gand 
L 171. 172. 

Dipll d. aa. 1276. 1280. 1293. ı 96: ap. eundi Mé- 
moires sur les lois — des Gantois II, 33, 95, Note, ı5ı 
154. 209— 211. 

Legg. eivitatis Gandens d, a, 1280, ibid, p. 57 seqg. 
72 segq. 

92) Oben N. 80. 
93) Gemeiner Chron. v. Regensburg, I, 449. 450, 
P. v. Stetten, Geschlechter v. Augsburg p. 371- 
Welser II, 113. 
39 
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eben fo zweibentige ald gepähnliche Grundſetz ber Mehhr⸗ 
heit ber Stimmen 9°). Kamen Gegenflänbe ver, deren 
Eutſcheidung über die Befugniſſe des Raths Hinand, 
und in das Gebiet der laudesherrlichen Gewalt üben 
ging, fo mußte jener an ben Fuͤrſten berichten 9%). Die 
Ansfertigungen beforgte ein Raths⸗ oder Stadt » Gchreis 
ber %). Bon ben vielen Beifpielen, wie fi die Staͤdte 
Ras wicktige Recht eines eigenen Girgeld erwerben has 
ben, nur einige aus dem breischuten Jahrhundert: 
Wien 9), Ragenburg %), Ulm ), Nüruberg 100), 





94) Senatus cixiumgne Spirens. decretum d. a. 1269: Lünig, 
Beichs-Archiv, patr. spec, contim, IV, Th. U], Abtkei- 
lung I, p. 469. 

Rudolfi I regis, dipl, d. a, 1278: Lambacher, Inter- 
regaum p. 162. 

95) Ejusd. dipl. land, p. 163. 

Handfest für Wien, bei Rauch III, 40: „wer aber, 
„das die dingung und urtail den Rathgeben ze prait 
„und ze vinster wer, so schullen die Rathgeben uber 
„daz selben dingen und urtail uns vodern.“ 

96) Civium Ulmens. (dipl. d. a. 1255: (v. Wölkern) hist. 
Norimberg. dipl. p. 131. 

Friderici pulchri, ducis Austriae, jura municipalia, 
eivitati Viennensi data a. 1320: Rauch II, 17. 

P, v. Stetten Gesch. v. Augsburg p. 99- 

Dessen Geschlechter p. 369. 

97) Rudolf I regis dipl. land. p. 160. 

Dessen Haudfest bei Rauch III, 8. 

98) Civium Ratispon. dipl. d, a, 1244: Gemeiner p. 351. 
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Worms 19), Frankfurt 10%), Erfurt 109), Ein Siegel 
herr ?%) hatte es in Verwahrung. In Gent befaß jede 
son den brei Orbnungen des Raths einen Schluͤſſel 
zum Schranfe deſſelben 19), 


“Die Entwidelung des genofienfchaftliden Stabts 
wefend im Deutfchen Mittelalter ik von Wichtigkeit 
nicht blos in ftaatörechtlicher Beziehung, auch von dem 
allgemein-gefchichtlichen Standpunkte angefehn, verbient 
fie vorzügliche Aufmerffamfeit, ale einer der ſeltenſten 
Knoten, gefchürzt aus Fäden des gegenfeitigen Kampf 
ber meißten bürgerlichen Mächte. Unbemerft, ohne Ge⸗ 
raͤuſch, nahm die Sache den Anfang mit den Reibungen 
Der wehrftändifchen Gefchlechter und der wohlhabenden 
mittelftändifchen,, oder vorzugsweiſe fogenannten Buͤr⸗ 
ger, die ſich das Herrfchen flreitig machten. Die Laus 
Deöheren und ihre obern Beamten befünmerten ſich 
Darum wenig; erft ald beide Stände anfingen, ſich zu 


99) Civiam Ulmens. dipl. laud. 

100) Werneri, civis Norimberg, , dipl. d. a, 1283: hist. No- 
rimb. dipl. p. 179 

101) Charta d. a. 127%: Guden, sylloge p. 263. 

102) Senatus Francof. dipl. d. a, 1282, ap. eund, p. 295. 

103) Guden, hist. Erfurt, p. 59. 

»04) Welser Chron. v. Augsburg, II, 113, 

205) Dipl. d. a. 129%: Diericx Memoires sur les lois — dus 
Gantois II, 153. 
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vertragen, Vereine fchloffen, und. gemeinfchaftlid iu ber 


Führung des Stadtweſens ihre Grenzen überfchritten, 


ward man oben aufmerffan. Da war aber gewöhnlich 
die rechte Zeit des Widerftandes fchon verfäuut. Durch 


die Gleichguͤltigkeit, womit bie Bifchöfe fo lange zuge 


ſehu, und jene beiden Stände hatten gewähren laſſen, 
waren diefe muthig geworben; hierzu kam theild das 
au6 dem fleigenden Wohlſtande entipringende Selbſtge⸗ 
fühl der Mittelboͤrger, theild der Geiſt des Emporſtre⸗ 
bens, ber feit den Kreuzzuͤgen den Wehrſtand ergriffen 
hatte. Die Bifchöfe fühlten ſich meiftentheild zu unvers 
mögend, bem gewaltig anfchwellenden Strome der buͤr⸗ 
gerichaftlichen Macht cinen Damm entgegenzufegen; fie 
ſtanden in Gefahr, "daß ihnen bie Nechte über ihre 
Hanptftädte, Die fie den Koͤnigen abgensthigt, von den 
uͤbermaͤchtigen Bürgerfchaften wieder. entriffen wärden. 
So wurden der König und die Reichöfürften in bie Aus 
gelegenheit gezogen. 

Mit einer Zuverficht, wie fie nur bad Bewußtfene 
ber Reichsſaͤſſigkeit einflößen konnte, tritt zuerſt Coͤln 
auf, dieſe merkwuͤrdige Ur⸗Stadt, deren Gemeinheitde 
verfaſſung wenigſtens zu Anfange des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts in den Haupt⸗Zuͤgen vollendet geweſen iſt, da 
der Ruf davon ſchon 1120 in Oberdeuntſchland fo ver 
breitet war, daß fie bei der Freiburgfchen zum Grund» 
gelegt wurde 116). Wenn die Erzbifchöfe die gemein, 

106) Jus municipale Friburg: Schöpflin. hist, Zaringo-Badens. 
V, 50 seqq. 
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heitlichen Anſtalten als rechtswidrige Neuerungen ver 
ſchrien, und in dem genannten, wie in dem folgenden 
Jahrhundert bei dem Widerſpruche beharrten, ſo iſt der 
Streit dahin zu entſcheiden: in Allem, was die Rei⸗ 
cherſchaft betraf, hatten fie Unrecht, unverfennbar hin⸗ 
gegen Recht in Anfehung der Äbrigen Regierungsbefug⸗ 
niſſe, foweit ihnen diefelben von ben Königen beigelegt 
worden 107), 

Sehr alt ift auch von Trier ber Name; bie früs 
here Stabtverfaffung aber liegt im bichtefien Duntel, 
worin bei einem Lichtftrahle, der im Jahre 1161 durchs 
fährt, gemeinheitliche Regungen nur vorübergehend zu 
erfennen find. Es hatte fih unter den Bürgern eine 
» Gemeinheit oder Eidgenoffenfchaft« gebildet, beren 
Auflöfung aber einft, bei feiner Anweſenheit daſelbſt, 
Friedrich der Erfte aus Löniglicher Machtvofffommens 
heit befohlen hatte, aller Wahrfcheinlichkeit nach bewos 
gen durch den Erzbifchof, deffen Hoheitörechten dadurch 
Eintrag gefchah. Die Bürger aber, nicht zuruͤckgeſchuͤch⸗ 
tert durch die Eönigliche Machtvollkommenheit, gemannen 
den Rheinpfalsgrafen Konrad, erblichen Stiftsvogt, 
daß er fi als folcher herausmahnı , zu erlauben, was 
wider den Willen des Erzbifchofs, und von dem Könige 
verdoten war. Er wußte aber die Demüthigung erfahs 
sen, daß, der Ausſpruch eined Fürftengerichtd, am wel 





EEE 


- 307) Philippi archiep, dipl. d. a. 1169, IL 
Vergleichs-Urk. v. J. 1258 a. a. O. 
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hr6 ſich der Erzbifchof mit feiner Klage mitten im Go 
muͤmmel der Belagerung von Mailand gewandt hatte, 

fhm auferlegte, die Erlaubnlß zurädzunchmen 1087, 

Durch Bas Widerſprechende der reichögefeglichen 

Maßregeln in Anfehung der ſtaͤdtiſchen Gemeinheiten, 

durch den Wechſel von Ertheilung und Zurüdnahme der 

Erlaubniß dazu, ift unter Friedrich dem Bweiten dad 
Fönigliche Anfehn mehrmal verlegt worden. Dad Ber 

fahren, welche® der gefeierte König, als Sängling, gegen 

die Straßburger und Basler beobachtet hat, mag nicht 





»08) Fridericd I dipl. d. a. 1161: Hontheim I, 59%: „com- 
„munio eivium Trevirensium, quae et corjuratio dici- 
„tar, quam nos in civitate destruximus, dum prassen- 
„tes fuimus, et autoritate nostra prorsus interdiximus, 
„quae et postea, sicut audivimus, reiterata est, casse- 
„tur et in Irritum revocetur.“ 


Conradi, comitis palatini Rheni, dipl d, a. eod,, 
ibid, p. 595: „universitati vestre significamus, quod 
„demihus meus, archiepiscopus urbis vestre , coram 
„domine imperatore et generali caria geeremonlam 

' ‚„depomit pro eo, quod contra honorem suum et auti- 
„qua jura ciritatis vestre novas quasdam consuetadines 
„et quedam jura insolita cujusdam communionis vobis 
„creaveritis, et ad hanc voluntatem vestram consensum 

noatrum quibusdam occasionibus induxeritis; usque 

„adeo itaque hec queremonia processit, et ab omnibus 

„principibus acclamatum est, ut ordine judiciarie, ex 

„sententia et autoritato immperatoria, a tali consemse 
xestro penitus prohibiti sumus.“ 
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gegen ihn eſanchmen: bie. Frucht war noch wit eu 
nmigt durch Souneuſchein und Regen. Aber vierzehn bés 
achtzehn Jahre ſpaͤter muß ein anderer Maßſtab der Ges 
vrtheilang angelegt werden: da Tante er den Stiͤdtte⸗ 
geiſt Italiens, uͤberhaupt das Heranruͤcken der Zeit, mo 
Der Suͤrgerſtand ſich Bahn machte, und dem oͤffentlichen 
Leben Spriugfedern einſetzte, wie fie ie Welt noch nicht 
gehcibt hatte. Urlundlich waren 1212 der Buͤrgerinei⸗ 
der und bie Raihmannen zu Straßburg von ihm auer⸗ 
kannt worden 19). Kaum zwei Sahre darauf ſtellte er 
Dem Biſchoſe, dem, wie allen andern, das Auflireben 
Bed Bürgerfiandss bedentlich war, in Folge eined FW 
Mengerichte zu Nothweil, Die Schriftliche Juſicherung diue, 
DaB ge deſſen Genehmigung Teine Gemeinheitlichkelt 
angeführt wehder:fellte. 39%). Dagegen -beakinfligie-er 
mit dieſer Erlaubniß einige Zeit nachher die Bürger 
ſchaft von Bafel. Aber auch hier legte der Biſchof Wi⸗ 
derfprud; ein; da wiberfuhr fogar dem Könige, was 
einft in Anfehung Trierd dem StiftSoogte. Heinrich von 
Thun, ber damalige; Biſchof txug bei einem Reichsfuͤr⸗ 
ſtengerichte, das im Jahre 1218 zu Ulm gehalten wurs 
de, auf die Unterſuchung an, ob der König "befugt ſei, 
gene Erlaubniß ohne feine Zaſtimmung zu ertheilen. Er 





109) Friderici U dipl. d. a. 1212: Schöpfin. Alsat. dipl. I, 
| 323: „magistro, consulibus et unjversitati civium Argen- 
„tnensium, fidelibus suis dilectis,“ 


ı10) Ejusd. dipl, d. a. 12146, ibid. p. 326. 
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mußte Kunde von dem Ausgauge haben, den einſt eia 
ſelcher Rechtshaundel zu Gunſten des Erzbiſchoſs von 
Trier gehabt hatte, denn er drang in den Koͤnig, ge⸗ 
rade dieſem den Vortrag der Sache aufzugeben. Er hatte 
ſich auch nicht verrechnet: ber Erzbiſchof Dietrich ſprach 
bem Könige die Befugniß ab, und alle Mitglieder des 
Gerichts traten dem Urtheile bei. So mußte ſich ber 
junge Koͤnig entſchließen, die ertheilte Erlaubniß zw 
widerrufen, und den dreiheitsbrief für nichtig an er⸗ 
klaͤren 111), 

Den Wormſern hat Frierrichs Sohn Heinrich, Roͤ⸗ 
mifcher König, gegeben und wieder genommen, was fein 
Vater den Baslern. Mit jenen hatten die biſchoͤflichen 
Berwaltungsdienfimannen gemeinfchaftliche Sache ges 
mai, uud den Säugling befchlichen, die Einführung 





111) Ejusd. dipl, d, a. 1218: Ochs 1, 285. 286: „per senten- 
„tlam requiri, si nos — possemus vel deberemus in 
' „eivitate = consilium civitatis Instituere sine episcopä 
- „voluntate et assensu. Ad cujus (episcopi Basil.) nom 
‘„modicam instantiam cum Theodoricus , venerabilis 
„Irevirorum archiepiscopus , fuisset super hoc a nobis 
„Tequisitus, ipse cum deliberatione per sententiam in- 
„dixit: nos nec posse nec debere — dare vel instituere 
„fonsilium citra episcopi assensum et voluntatem. — — 
„Consilium (igitur) revocamus, deponibus, et totaliter 
„infriugimus, atque privilegium nostrum, quod inde 
„habent Basilienses , cassamus omnino, nec eo ipsos de 
ncetero uli volumus.“ 
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einer gewesuheitlichen unh Ratho⸗ Verfaſfaug 117) zu ge⸗ 
Ratten. Entrüfter über diefed Beginnen zweier Stände, 
machte der Bifchof fo nachdruͤckliche Gegenvorſtellungen, 
Daß Heinrich nicht ausweichen konnte, im Gahre 1231 
fein Wort zurüdzunehmen 23). Dabei beruhigte ſich 
Der Bifchof nicht; er kannte die trogige Beharrlichkiit 
Ber Wormfer, und Die Zugänglichkeit Heinrichs für 
&inflüfterungen. Als er im naͤchſten Jahre einem Hoß 
tage Friedrichd zu Ravenna beiwohnte, brachte er Die 
Sache zur Sprache; verſchiedne andere Bifchöfe, die ſich 
in demfelben Falle befanden, fihlofien fi an, und er⸗ 
Jaugten von dem Könige ein ollgemeined Verbot. ge 
gen ſolche eigenmädhtige Schritte, mit Aubrohaug von 
Strafe 11%). Uber die Altbürger. von Worms und 
Mainz kümmerten fi wenig um ein Scaͤck Pergament, 
Das ihre Bifchdfe aus italien mitgebracht 115), Jene 
feßten Alles daran, das theure Recht zu behaupten, 


' 


112) Senatus Wormatiensis dipl. d. a, 1230: Moritz p. 154: 
„nos ministeriales, judices et conailiarit Wormatienses,“ 

113) Henrici, Romanorum regis, dipl. d. a. ı33:: Schannat. 
II, 109: „eivitatibus auctoritatem , faciendi communio- 
„nes, non poteramus nec debebamus impertiri.“ 

fı&) Friderici II dipl. d. a, 1232: Schannat. H, 110: „revo- 
„camus in irritum, et cassamus in omni civitate et 
„oppido Alamanniae communia consilia, magistros ci- 
„vium, — qui ab universitate, sine archiepfscoporum vel 
„episcoporum beneplacito , statuuntur.“ 

315) Civium Wormat, declaratio d. a, 12332: Morits p. 165. 
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Ver junge Deinrich vwernittehe, unb ber Viſchof ah 
Einiges nah. Um bed Geiſtes vreſichert zu ſeya, der 


den Gemeinerafh beleben wuͤrde, machte der Biſchof zur 


Bedingung, den Stamm des Rarhs zu ernennen, mb 
zu ergaͤnzen, mann ein Mitglied mit Tedte abginge, 
über Aber ein Jahr abweſend wäre: nenn Bürger aus 
dem Mittöfftande; diefe wurben berechtigt, ſechs weh 
Shuvifche Bürger als Amtsgenoſſen zu wählen, und ia 
Den angegebnen beiden Fällen Vie Zahl m ergänzen. 
Zwei Bürgermeifter zwar an ber : Spipe, dabei aber 
ein diſchoͤflicher Bevoll maͤchtigter 116). Weniger yefkgig 
waren in Mainz bie Ultbinger, breifter gemacht durch 
die Nachgiebigkeit des Erzbiſchofs Siegfried. Die Sprache 
deſſelben in dev Urkunde, worin er, nuter vielen andern 
ortroſten Rechten and Freiheiten, einen ſtidtiſchen Rath 
von vier und Awanzig Perſonen zugeſteht, gleicht ber, 
eines kriegs gefangnen Färften, ‚der Zriedendbedingmugen 
eingeht 117). Auf Wirkungen des koͤniglichen Erlaſſes 
von Ravenna war freilich nicht zu rechnen. 

Ja Früchrich der Zoeite, nebſt feinem Zeitgenoſſen 
Lubwig dem Neunten der erlauchteſte Für des fpätern 
Mietelalters, hat aͤber ſich erhalten, einer wiewohl ge⸗ 


16) Henrici, Romanerum regis, et Henrici episcopi ciriom- 
que Wormat. dipl. d. a. 1233: Schannat. Il, 114- 116, 
Moritz p. 162. 167. 168. 

rı9).Bigfridi archiepisc, Mogent. dipl. d. a. 244: Guden 
cod. dipl. ‘I, 58, . ur 
Joan soriptt. hist. Maogent. III, 458. 
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rechten Rache bie Würde des Geſedgebers aufzaopfern 
und für die Buͤrgerſchaft von Regensburg bie Urlauber 
der Anſtellung gemeinheitlicher Beamten zu ertheilen, 
alſo ven Befehl von Ravenna zuruͤckzunehmen, ein Jahr 
nad jenem Borgange in Mainz. Das gefhah zur Bes 
firafung ded treulofen Bifchofd Siegfried von Regens⸗ 
burg, der, uachdem er als Röniglicher Kanzler in bie 
Regierungsgeheimniffe eingebrungen, an feinem Herrn 
zum Berräther geworden, und zur Partei des geſchwor⸗ 
nen NRömifchen Feindes übergegangen war. Die Nes 
gendburger wußten Die erfie Anfınallung bes Zornus zu 
besten, nad durch Abgenrbuete zu Pavia dem Freb 
Geitöbrief zu erlangen 118). 

Das Beifpiel dieſer bevorrechteten Vuͤrgerſchaft er⸗ 
rvegte die Wuͤnſche Der benachbarten Paſſauer. Sie 
machten: t298 Anſtalten, ihr Gemeinweſen nicht mehr 
darch bifchöfliche Dienfimannen führen zu laſſen, ſondem 
ſelbſt zu verwalten, durch Rathmannen und BVuͤrger⸗ 
meiſter, mit eigenem Siegel. Bine NRachsglocke wire 
fchon angebradt. Der Bihchof Bernhard, ohne baͤrgen 
liche Mittel dagegen, ergriff ein kirchliches; er gog mi 
der Stiftögeiftlichfeit .aud ber Stadt, und ſprach über 
fie den Kirchenbann aus. Won der Georgs⸗Veſte vor 
der Stabt ließ er aus Kriegswerkzeugen auf Die vor⸗ 
beilommenden Bürger ſchießen. Weniger hierdurch, ale 





128) Friderici I dipl d, a, 1245: Städtewesen des Mittel- 
alters II, 480. 
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dmoch die Zwiſchenkunft bes Königs Albert bewogen, 
Banden die Bärger ab von dem Borhaben, bequemten 
Sich fogar zur Auslieferung bed Siegels und der ode, 
und zu einer Geldbuße von zweitanfend Pfund Paſſaner 


Behnze 119), 
6. 92. 
Grundherrſchaftliche und landesherrliche Beſizungen und 
Gerechtſame. 


Endlich Haben die Bärgerfchaften uͤberall obgefiegt. 
Selitdem fie nun ſelbſt für ſich zu forgen hatten, und 
mit der Ausbildung bed bürgerlichen und gefellfchaftlis 
chen Lebens die Anſpruͤche an die öffentliche Verwaltung 
ſtiegen, machte bie Stabtlaffe einen vorzäglichen Gegen⸗ 
fand ihrer Sorgfalt and. Auf ländliche und ſtaͤdtiſche 
Eintäunfte richteten fie das Augenmerk, um die vermehr⸗ 
tem Ausgaben zu beftreiten für bie Unterhaltung ber 
Mauern, Thore und Thärme, Wachen, Gefaͤngniſſe, 
Brhden, Söldner. Bauerhöfe, Landguͤter, Waldungen, 
Mäblen erwarben fie durch Kauf, ober durch landes⸗ 
fürfliche Schenkungen: Straßburg 1), Rürnberg y, 


339] Chron, Osterhov: Rauch I, 524. 525. 
1) Bertoldi, episcopi Argent., dipl. d. a. 1243: Schöpflie. 
Alsat. dipl, I, 386. 
-.,,2) Henrioi VII dipll. d. aa.. 1309. ı310: hist, Norimb. dipl. 
p-. 224. 229. 
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Erfurt 2), Stendal 9), Wiömar 9), Stralſund 9), Stet⸗ 
sin. 7), Stargard 9), Eolberg %. Dazu die grundheres 
liche Gerichtöbarfeit 19), und die Befreiung von oͤffent⸗ 
lichen Abgaben and Leiftungen 11). Bon der Sorge für 
Gemsinweiden, Allmanden, im Bereich der ſtaͤdtiſchen 
Feldmark, geben Beifpiele Straßburg 2), Worms 19), 





3) Consulum Erfurtens, dipl. d. a. 1286, Lünig l. . Ab- 
theil, II, p. 433. 
Henriei comitis Gleichen, dipl. d. a. eod, ibid. p. 434. 
4) Joannis, Ottonis et Conradi, marchionum Brand,, dipl. 
d. a. 1281: Lenz I, I. p. 89. 
Woldemari marchionis dipl, d. a, 1319, ibid. p. 206 
(perperam 208), 
5) Henrici sen. et jun., dominorum Magnopol., dipl. d, a. 
1300 : Senckerberg. selecta, T. U. p. 475. 
Eorund. dipl. d. a. 1305. ap. eund. p. 481. 
6) Wizlai, Rugiac ducis, dipl. .d. a. 1240: Dreger, cod, 
Pomer. dipl. I, p. 203. 
9) Baroimi, ducis Slav., dipl. d. a. 1253. ap. eund. p. 34a, 
8) Ejusd. dipl. d. a. 1243. ap. eund. p. 240. 
9) Hermanni, episc. Camin., et Wartizlai, ducis Slar., 
dipl. d. a. 1255. ap. eund. p. 374. 
10) Woldemari, marchionis Brand., dipl laud. 
Caroli 1V dipl d. a. 1347: Schöpflin. II, 188: 
Ejusd. dipl, d. a. 1355. Norimbergens. datum. 
11) Henrici VII dipl d. a, 1310: Schöpfia. L 1, II, gı. 
Ludovici regis dipl. d. a, 1341: hist. Norimb. dipl. 
p: 302. 
.ı2) Rudolfi I dipl. d. a. 3275: Schöpfin. LL II, 7. 
ı3) Friderici I dipl. d. a. 1156: Ludwig, Rel. II, 193. 
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Yamburg 1%), Luͤbeck 16), Stralſund 19. Für das Baw 
wefen , in Seeftäbten auch für den Schffbau, war das 
foeie Holzfaͤllen in den landesherrlichen Forſten ein wich⸗ 
tiged Recht 17). Auch Fiſcherei 1%), Faͤhr⸗Recht 9), 
Schiffmuͤhlen 2°) famen den Vaͤrgerſchaften zu Starten 





ı4) Adolf, comitis Holsat,, dipl. d. a. ııgo: Lambec. rer. 
Hamb. L If, p. 3. 
15) Friderici I dipl. d. a. 1187: Willebrand. I, 29 
16) Wizlai, ducis Rugiae, dipl. d. a. 1240: Dreger. L I, 
I, 203, 
17) Friderici I dipl. d. a. 1185: Willebrand, I, 29. 
Ejusd. dipl. d. a. 1189: Lambec. origg. Hamb. I, 25, 
Friderici II dipl, d. a. ı232. ap. eund. p. 29. 
Alberti, comitis Holsat., dipl. d. a. ı224. ap. eund. 
p- 34. | 
Barnimi, ducis Slav., dipl. d, a. 1243: Dreger, LL 
p- 241. 
Rudolfi I dipl. d. a. 1290: Schöpflin. II, Ag. 
ı8) Friderici I dipl. d. a. 1187: Willebrand. I, 29, 
Adolfi, comitis Holsat, dipl. d. a. ııgo: Lambec 
rer. Hamb. 1, II, p. 3. 
Hermanni, episc. Camin,, et Wartizlai, dacis Slav., 
dipl. d. a. 1255: Dreger. J 1. p. 355. 
Bamimi, ducis Slav., dipl, d. a. 1266. ap. eund. 
p- 492. 
Hermanni, episc, Camin., dipl. d. a. 1266. ap. eund, 
p- 499 
Henrici, domini Megapol., dipl. d. a. 1309: Sen- 
ckenberg. selecta, T. II. p. 490. 4gı. 
ı9) Johannis et Ottonis, marchionum Brand,, dipl. d, = 
1226: Lenz 1. 1. p. 26. 


Riche minder trachteten fie. nach Einfänften vom 
Nadtiſchen Verkehr. Nur das Recht der Wochenmaͤrlte 
war in dem Stadtrechte enthalten; zu den großen 
Jahrmaͤrkten beburfte es eines Königlichen Frei 
briefs, deſſen Haupt-Inhalt immer bie Verſicherung ande 
machte, die Reiſenden zu fehäpen, die während ber Zeit 
die Stadt beſuchen wuͤrden; wiewohl es gewöhnlich bei 
diefen ſtehenden Ausfertigungsredensarten fein Bewen⸗ 
ben Hatte: Beiſpiele nach der Zeitfolge: Speier 21), 
Wien 79, Hagenau 2), Weblar ?), Frankfurt am 





Barnimi, ducis Slav., dipl, d. a. 1245: Dreger. L 1, 
p- 351. 

30) Welser Chron. v. Augsburg II, 105. 

21) Friderici II dipl. d. a. 1248: Lünig. 1. L Abtheil L 
p- 466: „praesentis scripti sancticntes edicto, ut omni- 
„bus ad cas venientibus, morantibus, et abinde reci- 
„duis, secura tranquillitas et tranquilla securitas prae- 
„beatur. Et quidem in personis et rebus undique ser- 
„ventur indempnes, et nullus audeat eos offendere, 
„vel occasione qualibus aliquid ipsis impedimentum in- 
„ferre, donec ad praetexatum locum veniant, et sub 
„ejusdem nostra et imperii securitatis indulgencia salu- 
„briter ad propria revertant.“ 


a3) Rudolfi I dipl, d. a, ı278: Lambacher. 1.1. p. 165. 
166: „Nos etiam universos et singulos ad casdem nun- 
„dinas venientes sub imperii Romani protectione et 
„pace . recipimua, dantes ipsis securitatem, quod pro 
„nulla causa vel debito commisso extra nundinas, 
„quamdiu veniant et vadant ad nundinas, ct moren- 
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Main *), Hamburg %). Zu einem Fuͤrſten, ber feinem 
Zeitalter fo weit voraus gewefen, wie Dietrich, Marks 





„tur in ipsis, et ab eisdem recedant, in quocanque 
„judicio valeant conveniri; qui autem sine judicio eos 
„turbererit, hic judicabitur violator pacis et patriae 
„perturbator.“ 

a5) Henrici VII dipl. d. a. 1310: Schöpfin., LL II, 94: 
„volentes et presenti nostro edicto mandantes, quate- 
„nus omnes et singuli, qui in dicto foro pro hujus- 
„modi empcionis et vendicionis commercio exercende 
„confluzerint, in personis et rebus nostra et imperü 
„protectione speciali copgaudcant, et forensium priri- 
„legio libertatum.“ 

a4) Ludovici regis dipl. d. a. 1318: Guden, sylloge, p. 48g: 
„quod universis et singulis, a quibuscunque districti- 
„bus illic confluentibus aut venientibus, inibi demo- 
„rantibus et abinde discedentibus, pax et tranquillitas 
„sit libera et secura.“ 

35) Ejusd. dipl. d. a. 1330. ap. Lünig. LL Th. I, p. 565. 
„dafs alle, die dieselbe zween Märkte suchen, acht Tage 
„vor, und acht Tage hernach, in unserm und des Reichs 
„Friede und Sicherheit seyn sollen.“ 

26) Caroli IV dipl. d. a. ı365. ap. eund. p. 939: „ aulori- 
„tate imperiali firmiter praecipiendo mandamus, quate- 
„nas universos et singnlos ad praedictas nundinas tem- 
„pore supra dicto venientes, et abinde etiam receden- 
„tes, in nullo molestent, sed eis potius per loca et ter- 
„ritoria sua de securo transitu et condactu praeride- 
„ant, eosque a violentlis et injuriis geibuslibet prote» 
gant et defendant.« 
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graf von Thuͤringen zu Landöberg *), werden wenige 
Seitenſtuͤcke zu finden feyn: er gewährte den Leipzigern 
die Zufage, die Waaren der dahin handelnden Kauf 
leute nicht in Befchlag zu nehmen, felbft wenn er mit 
deren Landesherrn im Kriege begriffen wäre 77). 

Auf Zolls und Müng- Gefälle, die zunaͤchſt lie 
genden, am meiften angemefjenen Erwerbquellen vom 
Handel, haben die größern Stätte mit mehr ober mes 
niger Erfolge ihre Beflrebungen gerichtet. An Auges 
burg 2%), Frankfurt 29), Wien 3%), Braunfchweig 31) iſt 
von gelbbebärftigen Königen und Fuͤrſten der Eingaugs⸗ 
zoll fäuflich oder pfandweife entweder überhaupt, oder 
zum Theil, ober an gewiffen Thoren ganz, überlaffen 
worden. Auf das Münzrecht mußte, außer der Eins 
träglichkeit bed Schlagſchatzes, ſchon wegen der Gewißs 
beit Bieled ankommen, daß der Münzfuß nicht verlegt 

. würde ; weshalb, vor Erwerbung deſſelben, verfchiebne 





”) Dben ©. 337. 


27) Theodorici, marchionis Landsberg, dipl. d. a. 1268. ap. 
eund. Tb. II, Abtheil. II, p. 592. 593.. 


28) Adolfi regis dipl, d. a. 1294: Lünig. ,L Tb.I, p. 90. 
" 99) Cäroli IV dipl. d. a, 1377. ibid. p. 596. 
30) Rudolfi I dipl, d. a. 1278: Lambacher 1. L p. 165. 
Handfest p. ı2. 13. 
31) Magni et Ernesti, ducum 'Bruns. dipl, d. a, 1360: Reht- 


meyer p. 634. 
40 
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Handelsſtaͤdte, als Luͤbeck 3?) und Hamburg 3%), mit ber 
Foderung durchgedrungen find, die neuen Mänzen db 
fentlich, im Beifeyn des Muͤnzmeiſters, präfen zu Dürfen, 
am die gewinnſuͤchtigen Muͤnzpaͤchter im Zaume zu hab 
ten. Und damit nicht etwa nachher neue Städe vor 
fhlechterm Koru und Echroot geprägt wärben, mußten 
in Straßturg bei bem Burggrafen 3%), in Coͤln in der 
Stiftskirche unter Aufſicht des Raths 3), bei jeder 
neuen Ausprägung bie erfien Städe ald Muſtermuͤnzen 
siiebergelegt werden. Leichter war bie Wachfamteit Aber 
die Beobachtung des Muͤnzfußes, feitbem die Städte das 
Muͤnzrecht an ſich gebracht. hatten; von fehr vielen Beis 
fpielen dieſer Erwerbung nur Bafel 3%), Colmar 7), 
Sranffurt 3%), Erfurt 9), Breslau %), Hamburg 1), 
Luͤbeck 92), Roftod 9), Stolpe #). 





33) Friderici I dipl. d. a, 1187: Willebrand I, 30. 

33) Ejusd. dipl, d. a, 1189: Lambecii origg. Hamburg. p. 35. 

34) Jura et legg. civitatis Argent, c. 74, 1. L p. 7a. 

35) Schiedsrichterlicher Spruch zwiſchen dem Erzbifdefe Ken: 
rad, und der Bürgerfchaft, vom Jahre 1253, im Laudes⸗ 
Archiv. 

36) Wurtisen ad a. 1373. p. 185. 

37) Caroli IV dipl. d. a. 1376: Schöpflin. II, 273. 

38) Ludovici Bavari dipl. d. a. 1346. ap. Lünig. LL Th, 
p. 570. Ä 

39) Guden. hist, Erfurt. p. 70. 98. 108. 

40) Köckritz, ad a. 1360. | 

&ı) Friderici II dipl. d. a. 1226: Lambec. zer. Hamh. LE 


p- ı2. 
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Zu ber Familie der Markt⸗Zoll⸗ und Muͤnz⸗Gefaͤlle 
haben von jeher auch die Judenſchutzgelder gehört, 
eine Verwandtfchaft, die fi aus Folgendem erklärt, 
In dem Fraͤnkiſchen und frühern Deutfchen Reiche iR 

ber Zufchnitt des Staatöwefens nach ben Formen ber 
Verwaltung eined großen Landweſens nicht zu verken⸗ 
nen; was aber die Städte in dem eroberten Laͤndern 
betrifft , haben die Fraͤnkiſchen Sieger ihren Vortheil 
verſtanden, und die vorgefundnen Nömifchen Verwal⸗ 
tungsgrundfäge beibehalten, die Nupungen davon alfg 
nicht Ichnweife veräußert. Kunftfleiß und Handelsver⸗ 
kehr hatten in folchen Plägen ihren Sig. - Dahin war 
das zur nufeligen Weltbürgerlichleit verdanmte Volk der 
Juden gebannt, da ihn, beſonders feit den Kreuzzuͤgen, 
der Religionshaß der Shriften, einer der ſchimpflichßen 
Züge des Mittelalters, das Staatsbuͤrgerthum verwei⸗ 
gerte. Für die Erlanbniß, ch aufzuhalten und Ges 
fchäfte zu treiben, mußten fie bem Könige, der ald Ober⸗ 
Eigenthuͤmer dee Städte galt, anfehnliche Gebuͤhren bes 





Aa) Ejusd, dipl, d. a. 1236: Willebrand. I, p. 38. 
Ludovici Bavari dipl. d. a. 1340: ap, Lünig, LL. 
p. 1336. 
43) Henrici, domini Magnopol., dipl. d. a. 1325: Lünig, LI, 
Th. If, Abtheil. HI, 686. 
Alberti, ducis Megapol., dipl. d. a, 1365. ap. eund, 
p. 689. 
44) Bugislai, ducis Pomer., dipl,d. a, 1368: Oeclrichs, An- 
hang zu Dregers cod. Pom, dipl. p. 56, 
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zahlen; von jenem Umſtande, daß dieſelben in DieS hats 
tammer' floffen, find die Juden koͤnigliche Kammer⸗ 
Untertanen genannt worden %). Zu ſchwach gegen 
die Zndringlichkeit der Biſchoͤfe, ließen ſich jedoch die 
Könige biefe gewerblichen Einkünfte in manchen bifchöf 
lichen Städten entlocken ). Su ben größern unmittc 
barstöniglichen, ald Nürnberg %) und Fraulfurt 7), bar 
Ben fle, in ihrer gewöhnlichen Geldverlegenheit, das, 
Recht an die Bürgerfchaft veräußert; und mit eben 
derfelben haben dann auch manche Bifchöfe wieder ge 
theilt, wie die, von Mainz *%) und Augsburg 9). 

Für die Stadtkaſſe forgten die Bürgerfchaften burd 
Erwerbung der Zoll, Muͤnz⸗ und Juden» Gefälle; ſich 








45) Dipl, 
Frideric U d. a. m38: v. Hormayr, Wien, u. s. w. 
B. Il, Urkundenbuch, p. XXIII. 
Conradi IV: Goldast. constit, imper. Il, 85. 
Richardi d. a. 1260: Schöpflini Alsat. dipl, I, %4$ı. 
Rudolf I d. a. 1289: Guden. cod, dipl. II, 254. 
Ludovici d. a, 1340: Hübner, Merkwürdigkeiten von 
Ingolstadt I, 64. 
*) Oben $. 43. | 
46) Caroli IV dipl, d. a. 1347: hist. Norimb. dipl. p, 325. 
47) Lersner ad a, 1396: I, 557. 
48) Cunonis archiepisc. dipl. d. a, 1290: Joannis spicileg. 
P- 499 478. 
Ejusd. dipl. d. a. 1395: Würdtwein, dipiL Maguat. 
p. 63. 
4%) P. v. Stetten, 1290, p. 76. 
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ſelbſt und ihren Privatvortheil bebachten fie durch Bes 
freiung von den Reichszoͤllen: Augsburg 6%, Nürnberg 51), 
‚ Sranffurt 62), Worms st), Mainz 59), Coͤln 55), Aachen 56), 
Dortmund 9), Goslar 58), Quedlinburg 59%, Braunſch⸗ 
weig 69, Hamburg 9). 

Nirgend aber reichten die erworbenen Iandesherrlis 
chen Gefälle hin zur Beſtreitung bed Stadthaushalts; 
ed mußten, zur Ergänzung, noch Erwerbquellen im Ins 
nern der Bürgerfchaft eröffnet, Steuern auferlegt wers 
ben. Bon unmittelbaren hat wohl mehr die Uns 





50) Caroli IV dipl. d. a, 1351: Lünig. L 1. Th. I, p. 95. 
51) Friderici II dipk, d, a. 1219: hist, Norimb. dipl. Pro- 
dromus, p. 11. 
Ludovici regis dipl. d. a. 1332, ibid. p. 282, 
52) Ejusd. dipl. d. a. 1329: Lünig. I, I, 'Ih. I, p. 564 
53) Henrici IV dipl. d. a, 1093: Ludwig. Bel. T. II. p. 197. 
Henrici V dipl. d. a. 1112. ap. eund. p. ı8ı. 
54) Sigfridi, archiep, Mogunt., dipl. d. a, 1244. Guden. 
cod. dipl. T. L p. 580. 
55) Caroli IV .dipl, d. a. 1356: Münig ‚pieileg. eccl, T. i, 
Forisetz. p. 490. 
56) Friderici II dipl: Lũnig, Reichs-Archiv, part, spec. eon- 
tin. IV, Th. I,p. 57. _ I 
57) Ejusd, dipl. d. a. ı220, ibid. p. ihr. 
58) Ejusd. dipl. d. a. 1219: Heinecc. p. 259. 
'59) Lothari regis dipl. d. a. 113%: Mader. p. 231. 
60) Ottonis IV dipl d. a. 1199: Rehtmeyer, p. 435. 
61) Adolphi, comitis Holsat., dipl. d, a, ııgo: Lambec, rer, 
Hamb. T. U. p. 3. 


j FR 
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kunde und Schwierigkeit, als die Einfiht der Sefake 
abgehalten, drüdenb und ungerecht zu werden; felten 
Find daher Vermögenfteuern 62) auögefchrieben, ober Fa⸗ 
milienfleuern, befimmt nach Feuerheerden 8), eingefährt, 
ober, was das Leichtefte aber auch das Härtefle war, 
Derfonenftenern 68) gefodert worden. Bei weitem am 

allgemeinften und haͤufigſten ift die mittelbare Be 

fieurung gewefen, und zwar anfänglich blos die, der er⸗ 
flen Lchensmittel, vor allen bed Getreides und Malzes. 
unb der Getränfe, welche Steuer jedoch anfänglich „ fo 
weit fle im Sunern der Stadt gehoben wurde, nick 
rein mittelbar gewefen ift; weiterhin auch Die, mancher 
anbern Lebensnothwendigkeiten. Demnad waren es bie 
Berzebrung und der Verbrauch, vermittelt deren man 
ben Steuerfähigen beizufonmen fuchte, numittel o oder 
mittelbar. Die Hebung geſchah auf zweien Wegen: im 
Innern der Stadt, von ber Bereitung und dem Bers 
kaufe bed Getreibed, Biers, Weind und Meths; am 

Thore von der @infuhr 08). | 





62) Gassarl annal, Augstbarg. ad aa. 1320. ı3g, b & p. s478 
+480. 


63) Guden. hist, Erfurt. &. 1292, p. $r. 
64) Gassar. ad a. 1399 , p. 1846. 
65) Ottonie IV dipl. d. &, 2212: im städtischen Archiv m 
Cöln. 
Civium Ulmensium dipl. d. a. 1955: hist. Nogizaberg, 
dipl p. ı3ı. 
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Der gewoͤhnliche Zorn des Volks war nicht das 
Einzige, womit die Steuergeſetzgeber zu kaͤmpfen hatten; 
durch Unbilligkeit und erweislichen Eigennutz haben ſie 
auch in einigen Staͤdten Ansbruͤche verſchuldet, wie 
ihrer der große Haufe zu allen Zeiten faͤhig bleibt. Die 
Brannfchweiger verjagten 1374 66), die Stralſunder 
1389 67, ihren ganzen Rath in einem, wegen ſchwerer 
Steuern entſtandnen Aufruhr; jene gingen in der bins 
tigen Wildheit fo weit, acht Rathsherrn auf dem Markte 
die Köpfe abzufchlagen. Nicht fo voräbergehend aber, 





Conradi archiepisc. et judicum Colon, dipl d. a. 1257: 
Lünig, spicileg. eccles. Th. I, Fortsetzung p. 919. 
Dipl. d. a. 1265, ibid, p. ga8. 
Statuta Francof.: Senckenberg, Selecta, L 80. 
Gassar. L I, ad aa. 1290 et 1373, p. 1464. ı509. 
Welser ad aa. 1360. 1373. 1386, 1398, p. sog 120 
133. 140. 
P. v. Stetten p. 107. 121. 
(Sehinz) Handelsgesch. von Zürich, p. ron. 
Lehmaun Speier. Chron. p. 748. 
Kirchner Gesch. von Frankfurt TI, 193. 
Chron. v. Cöln fol, 269, b. 
. Nopp. Chroa. v. Aachen III, p. 19. 20 
Eine in das Einzelne gehende Ansführung Aber bie 
Namen diefew Steuern, und über die Gegenflände, auf 
weiche fe ſich erftredt , findet fh in des Verfaſſers 
Städteweſen bed Mittelalters IL 111 — 126% 
66) Rehtmeyer p. 659 — 705. 
67) Handſchriftliche Chronik von Yonmern. 
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wenn gleich weniger verberblich, war ber Krieg mit ber 
Geiftlichleit, wenn fie den fläbtifchen Gewerbſteuern un⸗ 
terworfen wurde. Aus Verdruß hierüber entfchloß fich 
41283 die Rütticher, audzuwandern 699. Sm füblichen 
und füdweftllichen Deutfchland, wo ber Weinbau getrie 
ben wurde, in Regensburg 99%, Augsburg 7%), Speier 71), 
Coͤln 72), blieben ben Stiftern und Klöftern Yon dem 
Mein, den fie theild von ihren eigenen Laͤndereien, theils 
von bem gefeglichen Zehnten erhielten, ungeachtet des 
eigenen nicht geringen Verbrauchs, bedeutende Vorräthe 
Abrig. Diefe machten fie zu Gelde, verfauften in dem 
Stifts⸗ und Klöfter » Kellern vom Zapfen. Dadurch 
Lüftern gemacht, gingen bie Männer noch weiter, Die 
bad Geluͤbde ber Armuth gethan. Sie Tanften fremdes 
Gewaͤchs auf, unternahmen Weinhandel im Großen, 
erwarben dazu Keller und Räume in der Stadt, und 
trieben das Befchäft entweber felbft, oder ließen es für 
ihre Rechnung verwalten. Dem Tonuten Bürgerfchaft 
und Rath nicht gleichgültig zufehn. Geſtuͤtzt auf eine 
alte Eönigliche Berechtigung, unterwarfen bie Augsburs 


68) Magnum Chron. Belgicum ad a. ı283: Pistor. III, 296. 
69) Gemeiner I, 296. 468. Ä 
70) Rudolf I dipl. d. a. 1276: Lünig, Reichs - Archiv, patt 
spec, contin. IV, Th. I, p. 89. 
Gassari annal. ad a. 1379, L 1. p- ı6ıg. 
yı) Lehmann Speier. Chron, ad a ıalı, LV, c.05, 
p- 568. 569. 
+2) Chron. v. Cöln fol. 269, b. 
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ger ihre Geiſtlichkeit ohne Weiteres der Gewerbſtener, 
In Speier und Coͤln, wo der Rath dieſe Maßregel ei⸗ 
genmaͤchtig verfuͤgte, widerſetzten ſich die Geiſtlichen, 
verließen bie Stadt, und thaten fie in den Kirchenbann- 


Bei der genoſſenſchaftlichen Natur des Stabtgerichts, 
und nachdem die Beibehaltung des Stadtraths durch⸗ 
gefochten war, fehlte wenig mehr zur vollſtaͤndigen Ger 
meinhestlichteit, Zunaͤchſt firebten die größern unb reis 
dern Städte: Danach, bie Stellen beider Häupter ber. 
Stadtbehörbe, des Burggrafen oder Schulzen, und bed 
Vogts, aus. Königlichen oder fürfllichen in gemeinheite 
liche umzufchaffen. Ein altes herrfchaftliches Recht aber,: 
wie das, der Belegung beider Stellen, fi anzumaßen,: 
hielt fchwerer, al& eine Neuerung, wie bie, bed Raths, 
einzuführen; nur bie Aygeburger haben durchſetzen koͤn⸗ 
nen , ben bifchöflichen Burggrafen eigenmächtig vom. 
Rathhauſe zu verdrängen. 7). Der gewöhnliche Weg, 
auf bem die Bärgerfchaften zum Ziele gelangten, war: 
erweislich folgender. Aus falfchem Ehrgeiz, Parteihaß, 
Uebereilung und Unbefonnenheit verwidelten ſich die 
Landesheren oft in Fofifpielige Händel; ben Königen. 
und Bifchöfen, ald Wahlfürften, war auch Theilnahme 
am Lande und Volle fremd. Leibenfchaftlichen Spielern 
gleich, die das Theuerfie, bad Lette angreifen, verun⸗ 


“ 73) P. v. Stetten p. 174. 402 
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tyeueten fie die ihnen anvertraneten, auf das äffesttlidhe 
Wohl abzweckenden Rechte, verpfünbeten inſonderheit 
die Gerichtöbarfeiten des Schulzen und des Vogts, ent 
weder unmittelbar an die Städte, ober zunaͤchſt au Rik 
ter, von welden fie jene ald Afterpfanbichaften erwars 
ben. Außer Stande, fie wieder einzulöfen, haben bauz 
bie Oberheren dad Recht, den Schulgen und den Bogt 
zu ernennen, an bie Bürgerfchaften verkauft. Hiervon 
einige Beiſpiele. Dad Schulgen-Amt kaufte in Mage 
Deburg 1294 die Bürgerfchaft von bem erblichen Lehn⸗ 
befiger Dietrich von Eckersdorf für fünfhundert Darf 
‚Silber, mit Genehmigung des Erzbiſchofs, und mit der 
Erlaubniß, von nun an dieſen Beamten zu wählen, doch 
mit Vorbehalt der erzbifchöflichen Behätigung. Die erfe 
Wahl fiel auf den Kürfchnermeifiee Chile Weite 9). 
Die Erfurter erlangten 1291 dad Recht ber Befekung 
Diefer wichtigen Stelle zuerft pfandweiſe von ihrem 
Heren, dem Erzbifchofe von Mainz 75). Auf einem Um 
wege haben es bie Franffurter an fich gebracht: Karl | 
ber Vierte hatte ed an deu Ritter Ulri von Hauau 
verpfaͤndet, und diefer ed wieder ald Afterpfand an ſei⸗ 
men Unterbeamten, einen baflgen Bürger, Siegfried 
Saabof, äberlaffen, ber von feinem großen uud ſchoͤnen 


964) Chron, Magdeburg. : Meibom. II, 333. 334. 
Rathmann II, 159—ı69- 264. 265. 
Vergl. oben S. 503. 


»5) Dipl d. a. ı2gı: Falkenstein hist: Erfurt, p. 164. 16% 
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Hauſe genannt warb »zum Paradies.« Wenige Jahre 
darauf verkaufte dieſer ſein Pfandrecht an die Stadt, 
die nicht ſaͤumte, von dem genannten Könige das Eigen⸗ 
thum für 8800 Gulden Cin Golde) kaͤuflich zu erwer⸗ 
ben. Der Ritter Rudolf von Sachſenhauſen war der 
erfie vom Rathe ernannte Schul; 9. Pfand⸗ und lehn⸗ 
weife befand ſich auch in Regensburg das Amt im Ber 
ſitze der ritterlihen Familie von Zahn. Die Bürger 
fchaft ſchlug denfelben Weg ein, wie bie Frantfurter: 
Bewerkſtelligung bed Abſtands für 100 Gulden, mb 
Kauf von dem Herzoge für 1850 Pfund Pfennige 77) 
Die Bogtwärde , mit Ausnahme des Blutbanns, haben 
viele Städte auf gleiche Weife erworben: Angsburg 79), 
Sort 7), Wismar ©0) fogleich dur Kauf; Braunſch⸗ 
weig zunächft als Pfandfchaft für ein ben Herzogen 





26) v. Bichard, Entftehung der Stabt Frankfurt a. M. S. 237 ff. 
285 ff. 
Deſſen Sranffurter Archiv I, 333. 
Kirchner I, 283. 284. 415. 416. 
99) Gemeiner U, 55. 108-111. 114. 116. 134. 140. 211. 


28) Gassar. ad a. 1268, 1, L p. 1455. 
Welser II, 84, 
Langenmantel p, ıa. ı3. 
99) Ludorici comitis Arensberg. dipl. d. a. 1278: Kindlin- 
ger, Münster. Beiträge, Th. III, Abtheil. I, Urkk. p. 217. 


80) Henrici ducis Megapol, dipl. d. a. 1308: Senckenherg, 
Selecta , II, 488. 
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gegebne® Darlehn von 690 Markt reines Silber ST); 
Negendburg , wenn nicht dem Namen, doch ber Sache 
nach, ebenfalls ald Pfandſchaft, im Jahre 41358, umb 
zwar zunächft von dem Biſchofe, ber es ein hundert 
und neun Sahre von dem Herzoge ald Pfand inne ges 
habt hatte, bekräftigt von biefem 4496 durch völligen 
Verkauf 8). Der Blutibann, in der Sicherheits» und 
Straf» Gerichtöbarfeit nicht begriffen, ward in Regens⸗ 
burg nun won bem Herzoge, in Augsburg feit 1426 von 
dem Könige 8), dem zeitigen geeigneten Stadtbeamten 
einzeln verlichn. In bem Zeitraume von 413% bit 4335 
bat der Rath zu Breslau alle vereinzelte Theile ber 
sbern und niebern Berichtöbarfeit, die von ben Landes⸗ 
fürften pfandweife veräußert gewefen, von den Pfand» 
Inhabern anfammengefauft 3%), auch von dem Könige 
von Böhmen, bamaligem Xehnheren ber Fürften, die 
oberfte Stadtrichtergewalt erlangt 85). 

Eine Tüde war noch auszufüllen. In Zeiten, wo 
bie Macht das Recht begründete, hatten die Kirchenbe⸗ 


81) Magni et Ernesti, ducum Bruns. dipl, d. a 1345: Reht- 
meyer p. 633, 

82) Hund, metrop. Sal. I, 148 (Ratisponae 1719) 

83) P. v. Stetten p. 151. 152. ı60. 170. 

84) Nicolaus Pol, Jahrbücher der Stadt Breslau, heransge: 
geben von 3. G. Büſching I, 101. 105. 118. 

85) Johannis regis Bohemiae Jdipll. d. aa, ı320 et 1331: 
Lünig,' Reichs- Archiv, part. spec. contin. IV, Th. H, 
Fortsetzung, p. 236. 239. 240. 
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amten bie Grenzen der, ihnen altherkoͤmmlich zufichen, 
den Gerichtsbarkeit überfchritten, und fich ſolche eigens 
mächtig auch in den weltlichen Angelegenhriten der Geiſt⸗ 
lichen beigelegt, wodurch die früher fo häufigen gericht®- 
barkeitlichen Irrungen vermehrt wurden: fle ließen Bürs 
ger, die von Geiftlichen verflagt wurden, vorladen. Die 
Zeit rüdte heran, wo in ben weltlichen Landen dieſer 
bürgerliche Uebelftand abgefchafft ward. Frankfurt 86), 
Nuͤrnberg N, Augsburg 8%) find vorangegangen. Huns 
bert Jahre früher fhon war das Empörenbe der gericht 
lichen Zweitämpfe gefühlt worden; auch biefen Roſt eis 
per wilden Vorzeit fuchten die Bürgerfchaften abzurei⸗ 
ben; ſtufenweiſe iſt es ihnen gelungen. Die Frankfur⸗ 
ter ſollten wenigſtend nicht außerhalb der Stadt gefo⸗ 
dert werben 9) ; bei den Luͤbekern warb bie Verbind⸗ 
lichkeit, fich zu fielen, auf Männer zwifchen fünf und 
dreißig und ſechszig Jahren befchränft 9), in Regens⸗ 
burg N) und Wien 9%) follte fie durchaus wegfallen, 





86) Ludovici Bavari dipl. d. a. 1329: Lünig I. L Th. I, 
p. 565. 
87) Ejusd. dipl. d. a. 1331: hist. Norimberg, dipl. p. 276, 


‚88) Gassar. ad a. 1351, 1. 1. p. 1490. 
89) Adolf regis dipl. d. a. 1294: Lünig LL p. 561, N. 14. 
90) Justitia Lubecensis: de Westphalen II, 628. 

91) Friderici II dipl. d.a. 1230: Hund, metrop. Sal. I, 159 


92) Ejusd. dipl. .d. a. 1237: Lambacher Interregnum p. ı2. 
Rudolfi I dipl. d. a. 1278, ibid. p. ı60. 
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wenn dort zwölf unbefeheltue Zeugen, hier nur füchen, 
für den Augellagten andfagten. In Dectmuub 9), 
So 9, Mänden 9), Goslar 9%, und andern Stäbs 
ten, war bie unvernünftige Rohheit ganz verboten. 
Den Schiußftein des Schäubed ber Gemeinheitlich⸗ 
keit machte das Recht der fogenaunten Köhre ober 
Gelbfigefeßgebung in Gegenfländen bed Stadtweſens 
Äberhanpt, und bed Handels infonberheit, unter andern 
in Bremen 9), Hamburg ®), Nürnberg 9). In feinen 
Unfängen hat freilich dieſes wichtige Recht wohl nir⸗ 
gend auf einer ausdruͤcklichen königlichen oder färftlichen 
Berleihung beraubt; fchr unmerflich entſtand es dadurch, 
daß Verwaltungsbeſchluͤſſe über ihre Grenzen ansgebehut, 
uud zu wirklichen Gefepgebungsbeichläffen wurben. Wenn 
bann für letztere ein längeres Herkommen fprady, Tonnte 
die Bärgerfchaft nicht wohl in die alte Abhängigkeit zw 
chänerfegt werben; was alfo laͤngſt anmaplich ausge 
Abt worden, erhielt unn die urkundlich⸗rechtliche Begräw 
bung. Die, über bie Schließung des Kreifed ber ge⸗ 





93) Friderici II dipl d. a. 1220: Lünig LL Th. I, p. 4kı. 

94) Jus Susat. antig. ed. Emminghaus p. 129 

95) Ottonis ducis Bruns. dipl. d. a. 1246: Kuchenbecker, 
Erbhofänter, Beweisthümer , lit, F. p. 8. 

96) LL. Goslarienses c. 120: Leibn. Bruns, III, 504. 

97) Civium Bremens, dipl. d.a. 1246: Lünig, LL. p. 220. 221. 

98) Comitum Holsat. dipl. d, a. 1292: Lambec. rer, Ham- 
barg. L II, p. 95. 

99) Henrici VII dipl, d, a, 1313: hist. Norimb. dipl. p. 217. 
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richtobarkeitlichen und Verwaltungs⸗Rechte ausgeſtellten 
ı Urkunden gleichen in der Faſſung denen, ber geiſtlichen 
Aunſtalten 100) 





200) Friderici II dipl. d. a. 1239: Lambacher. 1, L p. 13: 
„statulmus et prohibemus, quatenus nullus dux, mar- 
„chio , comes, advocatus, scultetus, vel aliqua persona 

“ „ecelesiastica vel mundana, humilis vel sublimis, cen- 
„tra praescriptae gratiae et concessionis nostrae teno- 
„rem venire praesumat.‘ 

Rudolfi I Romanorum regis, dipl. d. a. 1273: Moser 
Reichsstädtisches Magazin, T. I, p. 106: „ statuentes, 
„ut nullus dux, nullus marchio, nullus comes, nulla 
„denique persona, alta vel humilis, ecclesiastica vel 

. „mundana, universitatem praedictam contra praesen- 
„tis privilegii nostri tenorem ausu temerario inquietare, 
„molestare seu perturbare praesumat.“ 

Caroli IV dipl. d, a. 1356: Nopp. L III, p. 62 





Siebentes. Hauptſtuͤcck. 
Landſtaͤnde. 


. 53. 
Hoftage. 


3. Verherrlichung feſtlicher Tage am Hofe, in geiſt⸗ 
lichen Auſtalten vorzüglich zur Feier des Namenstages 
ber Stifts⸗ und Kloſter⸗Heiligen, ſammelten ſich um 
die Perſon des Biſchofs, Abts oder weltlichen Fuͤrſten 
zur feierlichen Aufwartung nicht nur die, für die Waf⸗ 
fenführung angeftellten Dienft- und Lehn⸗Mannen, fons 
bern auch die Staats⸗ nub Kirchen» Beamten bed Ges 
biets, fämmtlich im Beſltze Iandesherrlicher Verleihungs⸗ 
und Lehn, Güter. Das Herfommen , daß bei ſolchen 
Tagfahrten ihre Pferde auf Koften des Dienſt⸗ und 
Lehn⸗Herrn verpflegt wurden 2), ift in manchen Reiches 
landen auf den Beſuch der Landtage übergegangen , zu 


ı) Conradi comitis Lutzelenburg, dipl, d. a. 1135: Zylies. 
L L III, p. 54 
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deren Anfängen dieſe Hoftage gehört haben. Denn wie 
einſt die koͤniglichen Hoftage in den Hanptlandfchaß 
ten *), fo wurden jetzt die fürftlichen in den Landesge⸗ 
bieten, zu Staatsberathungen benutzt ), zu ſogenaunten 
Hofgeſprächen 2). Dies hatte dann die natürliche 
Folge, daß ſich aus der Verpflichtung, die Hoftage zu 
befuchen, ein Stimmrecht bei Staatöyerhandlungen ent- 
widelte, welches aus den oft vorfommenden Stellen : 
mit Genehmigung %), nach dem Willen 5) unfrer Dienfts 
mannen und Getreuen, deutlich genng zu entnehmen 
if. Ausdruͤcklich werden diefe auch ald fürftlicher 
Staatsrath vorgeflelt: in dem Gebiete der Abtei 
Mariminne bei Trier: » kein Dienfimann fol von 
»dem Rathe des Abts andgefchloffen feyn« 9; — in 
den Rheinpfalggräflichen Landen: »Schenk, Trug⸗ 
»ſes, Ritter, nebf dem ganzen Rathe des Pfalzgrafen« 7); 


*) Oben S. 192— 194. 200. 

2) Conradi dipl, laud.: „abbas si proximo die post festum 
„de negotiis privatis vel communibus cum ministeriali- 
„bus aliqua traetare voluerit.“ | 

3) Buchardi archiepisc. Mogunt. dipl, d. a. 1090: Menckcen 
1, 386: „colloguium curiale.“ 

4) Wolfkeri episc. Patav. dipl. d. a. 1195: Hund, metrop, 
Sal. II, 11. 

5) Sigfridi, archiepisc, Colon, , dipl. d. a. 1287: Schaten, 
annal. Paderborn. 'T. II, p. 162. 

6) Conradi comitis Lutselenburg, dipl, laud. 

9) Wilhelmi comitis Juliacensis dipl. d, a. 1230: Tolner, 
cod. dipl. Pal. p. 70. 

| 41 
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— in Deftreic: »wir, mit unjerm Rathe, ben Lant- 
sheren, Kämmerer, Schent, Marfchal, Trugfes, Ritters, 
»ben Beflern von Defreich« 2); in Brabant: nad 
»der Erwägung nud Meinung nuſers Rathe, nuſrer 
»Baronen, Ritter, und (der fpäter hinzugekommenen) 
»guten Städte von Brabant « 9). 

Batern ift dasjenige Neichdland, von weldem 
die Zufammenfünfte der Dienſt⸗ und Lehu Pannen am 
fürflichen Hoflager, und bie frühe Entwidelung ber 
Randfchaftlichen Rechte, am beſtimmteſten nadızumweifen 
Ind. Die erfie Erwähnung if fchon von 1140. Die 
Mitglieder des in diefem Jahre verfammelten Land ei 
Ausfchnffes, worunter die Biſchoͤfe von Regensburg 
und Freifingen, em Pfalzgraf Otto, und ein Graf 
Adelbert, werden als Getrene des Herzogs bezeich⸗ 
net ?9: daraus erhellt, daß dieſer nicht als ſolcher, 
fondern als Lehnherr, den Hoftag gehalten hat. Auf 
einen andern, zwölf Jahre nachher, waren ald Hof 
Stände unter andern vier Markgrafen gegenwärtig 11). 
Gewöhnlich haben diefe Verfammlungen in Regensburg 
Statt gehabt; fie waren ald herkoͤmmlich befannt '2, 


8) Alberti comitis Habsburg., rectoris Austriae et Styrise, 
dipl. d, a. 1281: Lambacher, Interregnum p. ı90. 193. 
9) Wendslavi et Johannae, ducum Lotharing. et Brabant, 
dipl. d. a, 1378: Miraei opp. dipl, II, ı026. 1027. 
10) Urkunde vom Jahre 1140., oben ©. 334, N. 23. 
11) Daſelbſt N. 24: „ad celebrationem curiae ducis.“ 
ı2) Friderici I1 dipl, d.a, 1230: Hund, metrop, Sal I, 160: 
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Eine Verfaſſung freilich, eine Abgrenzung deſſen, wor⸗ 
auf ſich die Theilnahme der Staatsdienerſchaft erſtreckt 
hätte, fand noch nicht Statt: Gegenſtaͤnde der Geſetz⸗ 
gebung und Regierung, Nechtöfachen,, fürftliche Privats 
Angelegenheiten, wurden hier, wie in allen andern welts 
lichen umd geiftlichen Gebieten, verhandelt. Mit den 
»Beffern des Landes«, welche mehrmal in Streitig. 
feiten des Herzogs von Baiern mit nachbarlihen Fürs 
ſten, namentlich mit den Bifchöfen von Regensburg 13) 
Er Paſſan 1%), ald Vermittler aufereten, find deshalb 
nicht freifäffige Eigenthämer, fondern Dienſt⸗ und Lehn⸗ 
Leute gemeint, weil fie zugleich »herzogliche Baronen und 
»Kriegdmannen« genannt werden. 

Auch in den Urkunden, worin diefe Berathungen 
in den Landesgebieten reichdgefeglich anerfannt werden, 
kommen ähnliche Bezeichnungen der Cheilnehmer vor: 
»in den fürftlichen Landen follen Geſetze nicht ohne Zur 
»zichung der Beffern und Obern des Landes 
»gegeben werden« 15); — »was die Fürften mit der 


„dux quando sulennem curiam habuerit in civitate Ra- 
„tisponensi.“ 

13) Philippi Romanorum regis dipl. d, a. 1205: Hund, me» 
trop. Sal, I, 155. 

ı4) Henrici ducis Bayariae dipl, d. a. 1262 ‚ ibid. p. 257. 

15) Reichstags: Abfchied v. 3. 1231, zu Worms unter dem _ 
Römifchen Könige Heinrich, in Echnites Coburgſcher 
Randesgefchichfe des Mittelalters ©. 135 (aus dem vor: 
maligen Würzburgfchen Archiv), 
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»Landherru Rathe ſetzen und machen, das mögen 
»fle thun« 16). Die Vergleichung dieſer Ausdruͤcke mit 
ben obigen, welche den erklaͤrenden Beifag enthalten, 
berechtigt zu ber Annahme, daß auch hier Dienkki- und 
Lehn⸗Mannen zu verfichn find. Denn ans allen Gegen 
den von Deutfchland find ber Beifpiele fehr viele bes 
Tannt, wie die Bedentfamkeit berfelben geſtiegen, wie 
fie hei Öffentlichen Handlungen zugezogen worben, unb 
wenn noch nicht eine entfcheidende, body eine berathende 
Stimme gehabt haben: bei Tauſchvertraͤgen über offent⸗ 
liche Güter 17), bei Verpfaͤndung 1%) und Schenfung 19) 
von folchen, bei Zollbefreiuugen 9). Eins der früheften 
Beifpiele iR von Luͤttich: da haben ſchon im Sabre 1071 
die Stiftödienfimannen unter dem Borfige des Biſchofs 
ein Landfriedendgefeg gegen den überband nehmenden 
Straßenrand abgefaßt 71. Die Wormfer find 1106 


16) Reichstags: Abfchieb v. J. 1287, unter Rudolf I, $. 49, 
in der neuen Sammlung der Reichsabfchiede I, 37. 
17) Engelberti episc, Frising. dipl. d. a, 103%: Meickelbeck 
T. I, P. I, p. 230, 
Friderici I dipl. d. a. 1166: Haad, LLI, 79. 
ı8) Gebhardi episc. Monaster. dipl. d, a. 1269, Kindlinger, 
Münster. Beitr. T. il, Urkk. p. 279. 
ı9) Bernhardi episc. Paderborn. dipl. d. a, 1149: Schaten. 
L I. T. I, p. 98ı. 
Hillioi, archiepisc. Trever., dipl. d. a. 1167: Hont- 
heim I, 601. 
20) Wolfkeri episc. Patav. dipl. d, a. 1195: Hund. LLIH, 11. 
aı) Aegidius, in Chapearillii gestis pontificum Leod. II, 38 
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bei Bewilligung des Zunftrechtd für bie Fiſcher dafelbft 22), 
die SFlandernfchen um 1200 bei Verleihung fädtifcher 
Gerechtſame für Grammont ?3), die Holändifchen 1246 
bei Ertheilung des Stadtrechts für Delft 2%), zur Beras 
thung gezogen worden. 

Ueberhaupt ift an manchen flaatörechtlichen Vers 
hältnifgen der mittlern Sahrhunderte wahrzunehmen , 
wie die Landesdienfimannen im Einzelnen auf derfelben 
Bahn der Anfpräche und Rechte vorgerädt find, welche 
die Reichedienfimannen im Allgemeinen verfolgt haben. 
Den Anfang hat died unflreitig in den Gebieten ber 
geifklichen Anftalten genommnen, wo bei den oftmaligen 
Stuhl-Erledigungen die Schwäche der Zwifchenregierung 
das Anfitreben der Dienfimannen begünftigte,, daß fie, 
wie unter andern in Salzburg 25), zur verfaffungsmäßis 
gen Theilnahme an der Landesverwaltung während folder 
Zeit gelangten. Die Steiermärkfchen haben den König 
Rudolf den Erfien zu dem Berfprechen bewogen, das 





23) Adalberti episc. Wormat. dipl. d. a. 1106: Schannat. 
II, 62: „optimatum consilio et persuasione.“ 

23) Balduini comitis Flandriae et Hannoniae dipl. circa a. 
1200: Miraei opp. dipl. I, 291: „convocatis Flaudriae 
„et Hannoniae baronibus, assensu quorum et consilio 
„omnia praeordinavit.“ 

a4) Wilkelmi comitis Hollandiae dipl. a. a. 1246: „Mieris, 
Charterboek I, 228: „cum magna deliberatione homi- 
„num meorum nobilium et fidelium.“ 


25) Zauners Chronik von Salzburg ©. 403. 
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Land nicht ohne Raͤckſprache mit den Vornehmſten vor 
ihnen zu vergeben, damit nicht etwa Jemaund dazu ger 
langte, gegen ben fie gegründete Ausſtelungen zu mas 
chen hätten *). Einen befondern Beweis, wie viel auf 
Die Landesdienftimannen angekommen, enthält Die Ge⸗ 
schichte der Martgraffckaft Meiſſen. Heinrich ber ältere 
ftarb 1103 27) ohne. Söhne, hinterließ aber feine Ger 
mahlinn ſchwanger. Da verbreitete fih ein nicht uw 
gewoͤhnliches Gerücht, fie befinde ſich wicht in Diefem 
Zuftande, fondern trage ein Kiffen vorgebunden,, um 
einen Erben unterzufchieben. Das erfuhr die verwitt⸗ 


wete Markgräfiun Gertind. Sie berief daher ale 


Dienfimannen, trat auf eine Erhoͤhung, und emtbläßte 
ſich von den Schultern herab weit genug, baß biefelben 
ſich überzeugen fonuten 28). 


| $. 5. 
Landtage. 


Wie eigenmächtig aber auch bie weltlichen und geiß 
lichen Großen in dad Triebwerf des Staats eingriffen, 
und bafjelbe ausſchließlich zu handhaben trachteten: je 
ned ur » weientliche Rad, die Verhandlungen der 





26) Rudolfi I dipl, d. a. 1277: de Ludwig, Bel T. WW, 
p- 259. 260. 

27) AnnalistaSaxo ad a. 1103: Eccardi corp. hist. med, acri 
I, 599. . 

28) Chron, montis sereni: Mencken II, 168. 
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Lanbesgemeinen *), if nie gauz in Stoden geras 
then. Wenn diefe, ans dem urfprünglichen Zufammen. 
tritt der Hundertfchaften herrührenden Verfammlungen 
bier zu den Gründen bes Iandftänbifchen Gebäudes ges 
zählt werden, fo fcheint die Erinnerung nicht überflüfs 
Sig, iſte nicht zu verwedgfeln mit denjenigen, welche in 
frühern Zeiten bei der Anwefenheit der koͤniglichen Ger 
waltboten in einer größern Gegend Statt gehabt har 
ben **). Bon bdiefen die Landtage herzuleiten , if ein 
Irrthum; denn fie hatten blos zum Zwecke die Beauf⸗ 
ſichtigung aller öffentlichen Behörden eines Inbegriffs 
von Landfchaften, bie Unterfuchung ihrer Amteführung 
in Kirchen: Gerichts» und Verwaltungs. Sachen; bie 
Staats⸗ und Kirchen-Beamten allein alfo waren es, die 
zufammenberufen wurden. 

Bon ganz verfchiedner Beilimmung dagegen find 
die, unter der Leitung des Kreiögrafen gehaltnen, Zus 
fammenfünfte der Landesgemeine eines Grafengebiets 
gewefen, die nicht unangemefien fo zu nennenden Kreißs 
tage. Die Fortdauer der Berathungen anf folchen bid 
tief herab in das Mittelalter, wo aus ihnen, vereinigt 
mit den bisherigen Verhandlungen auf fürftlichen Hofe 
tagen, die Landtage hervorgegangen, beruhte auf jes 
ner Achtung für gewiffe, mit dem Grund » Eigenthum 
von Anbeginn verbundne Rechte, über die fich der Dentfche 
felbft während der größten Verwilderung des Öffentlich, 





*) Oben ©. 99: 
*") Daſelbſt ©. 107 — 110. 
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rechtlichen. Zuſtaudes nicht hinweggeſetzt hat. Genau if 


zwar die Grenzlinie zwifchen diefen und ben Rechten 


der Regierung nicht zu ziehn ; es laͤßt fich jedoch im AR» 





gemeinen das Ainterfcheidungdmerfmal der, aus den | 
Grund⸗Eigenthum fließenden, in die Befugniß fegen, 


in alle Anordnungen zu willigen, bie ſich bezogen ent 
weder auf dad angellammte volksheitliche Recht und 
deſſen Handhabung *), da dieſe anfänglich ben Grund» 
Eigenthümern zugeftanden hatte, oder auf nene, vom 
Grunde und Boden zu leiftende Geldgaben. Selten 
freilih, daß über Befchlüffe der Landeögemeinen etwas 
Schriftliches anfgefegt worben; die Verſammlungen find 
dann auch nur in außerordentlichen Fällen noch beſon⸗ 


ders veranftaltet worden: daher ift wenig Davon befannt 


geblieben. Doc ift in einigen, urkundlich anf uns ge 
fommenen, Öffentlichen Handlungen ihr eigenthuͤmliches 


Weſen noch zu erfennen. Unter den »Edeln bed kan 


des,« die der Erzbifchof von Coͤln im Jahre 4471 bei 
einer Öffentlichen Handlung zu Rathe zog 1), Eönnen 
bier nicht die Dienfl» und Lehn⸗Leute ded Stifte, fon 
bern müffen die freifäffigen Eigenthuͤmer verfianden 
werden, da der Gegenſtand das Echaffergerichtöwefen 
betraf. Ein anderes Beifpiel von ber Graffhaft Berg 
and dem Jahre 163. EI follte die Herrihaft Blans 





S. 99, NR. 325. 

ı) Philippi archiepise. Colon. dipl, d. a, 1171: Günther. 
cod. dipl. Rheno- Mosell. I, 408: „communicato nobi- 
„lium terre, qui tunc presentes aderant, consilio.“ 
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Genberg mgelanft und mit bee Brafichaft vereinigt wer⸗ 
ben. Ein Bitter, Johann vom Hirſch, ſchoß die Kauf 
funme vor, rädzahlbar in Form einer Leibrente, feſtge⸗ 
fett auf fein eigenes, feiner Gattinn und feined Sohnes 
Leben. Die Grund» Eigenthümer unb Befiger im gan 
zen Lande, Nittesfchaft, Städte und Dorfichaften, wurs 
den amgelprochen, die Mente zu Äbernehmen. Zu dem 
Ende wurden in allen Städten, Dörfern nud Kirchſpren⸗ 
geln Die freien Einfaffen zufammen berufen. Sie vers 
fanden fich zur Zahlung. Die Urkunde ift mit im Ras 
men ber Schnlzen, Schaffer, Bürgermeifter und Gemein, 
deglieder abgefaßt 2). 

Auf deu Gedanken , eine dritte Art von Öffentlichen 
Verfammlungen zu veranftalten,, in welchen jene allge, 
meinen Landes » Verhandlungen mit. denen, an Hoftagen, 
zufammengezogen würden, haben die Städte geführt, 
die Achtung, worin die Bürgerfchaften der größern alls 
gemein ftanden, und die Zuflucht zu ihrem Gelbe, welche 
die Regierungen bei den fleigenden Bedärfniflen zu neh⸗ 
men anfingen. Daß ift ber Urfprung ber Lands 
tage. Dem an ben Softagen konnten die Bürgers 
[haften nicht Theil nehmen, weil fie iu ber Mehrzahl 
ihrer Mitglieder des Hofbeſuchs geburtsſtaͤndiſch⸗ unfaͤ⸗ 
hig, auch dazu nicht verpflichtet waren, da ſie keine 
Dienſt⸗ oder Lehn⸗Guͤter inne hatten. Auch gu ben Lan⸗ 


2) Urf. Wilhelms Grafen von Yülich, und vieler Andern, 
v. J. 13635. Im Archiv zu Düſſeldorf. 
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deverſammlungen konnten fie eigentlich nicht gezogen 
werden, fo fern die Städte, als mit eigener Verwal⸗ 
tung nnd Gerichtsbarkeit berechtigt, nicht unter ben 
Landesbeamten fanden, die fie beriefen und leiteten; 
weshalb anfänglih in erfoderlichen Fällen die Bürger 
fchaften einzeln nnd befonder& zufamnenberufen wurden. 
Denn noch ehe die Fürften fie um Geld » Unkerſtuͤtzung 
anfprachen, fchon feit dem dreizehnten Sahrhundert , 
ftellten fie diefelben im bürgerlichen Anſehn ihren freien 
Dienft» und Lehn⸗Mannen gleich, und bewogen beide 
vereinigte Körperfchaften, ihre Verträge mit 
andern Fuͤrſten zu beflegeln, ſtaͤndiſche Gtreitigfeiten zu 
vermitteln, wichtige flaatsrechtliche Feſtſetzungen zu be 


kraͤftigen. Bei fürftlichen Heirathöverträgen ift mehr 


mal ihre Unterhbandlung oder Bürgfchaft zur Bedingung 
gemacht worden: die Brabantifchen Dienfimannen und 
Städte leifteten folche bei ber Verlobung eined Sohns 
ihred Herzogs Heinrichs des Erftien wit der Tochter 
bed Dentfchen Könige Philipp 3); als der Graf Johann 
von Holland, Sees und Friedland fih um bie Tochter 
des Königs Eduard des Erften von England bewarb, 
verlangte dieſer, es follten, zur Berhandlung über die 


Bedingungen, aus jedem der drei Lande drei bis vier 


Bevollmäctigte, und and jeder von ben guten (unmit⸗ 
telbaren) Städten wenigftend zwei, an ihn abgefchidt 





3) Urkundliche Nachricht vd. $. 1207, bei Butkens, Trophee 
de Brabant, T. I, Preuves, p. 59. 
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werben %)s Auch Friedend⸗ und aubere Berträge ihrer 
Landesherrn haben beide Stände gemeinfchaftlich vers 
bärgt: die, von Edin und Paderborn 5), von Bremen 
und Brannfchweig 9), von Brandenburg 7); im Luͤttich ®) 
und Löwen 9) haben, durch ihre Vermittlung, die Lan⸗ 
beöfürften ſtreitige Rechte ausgeglichen ; mit ihrer aus⸗ 
druͤcklichen Einwilligung gefchah es, daß von ben Soͤh⸗ 
sen des, tm Jahre 1260 verfiorbnen, Herzogs Heinrichs 
bed Dritten von Brabant, ber Ältere, Heinrich, im 
Jahre 1267 die Regierung an den jängern, Johann ben 
Erſten, abtrat 1%. 

Seit dem vierzehuten Jahrhundert finden fich in 


4) Eduardi I dipl. d. a. 1296: Rymer foedera (ed. 1816), 
Vol. I, P. II, p. 846. 

5) Sigfridi archiepisc. dipl. d. a. 1287: Schaten. annal. Pa- 
derborn. II, ı6a. 

6) Transactio inter Henricum Brunsvicensem, comitem pa- 
lat., et archiepiscopum Bremensem d. a. 1219: Tolner. 
1,1. p. 61. * 

7) Urkunde Heinrichs, Herrn von Meklenburg, v. J. 1325, 
bei ®erden cod. dipl. Brand. I, 231. 

8) Theobaldi episcopi Leod. dipl d. a. 1308: Miraeus 
I, 593. | 

9) Wendslavi et Johannae , ducum Lothar. et Brabant., 
dipl. d. a. 1378, ap. eund. II, 1026. 1027. 

ı0) Richardi regis dipl. d. a, 1267: Butkens L. L p. ıoı. 
ı02, et Miraeus I, 433: „de consensu benevolo, et de 
„voluntate communi baronum, magnatum et commu- 
„nium oppidorum.“ 


biefems letztern Lande bie Stände urkundlich gemannt 
»Mitter ober Baronen,« und »gute Stäbte,« ober, fati 
Diefer, »gute Lente« 11), worunter Die unmittelbar umter 
den Ianbeöherrlichen Behörden ſtehenden Freifaffen zu 
verfichn find. Beide haben Überhaupt bie erſten Keim: 
der eigentlichen Landflände ausgemacht; denn mit den 
Öffentlichen Handlungen, zn denen ihre Mitwirkung ge 
wänfcht wurde, fchien fich der Beruf ber Bifchöfe und 
Aebte nicht zu vertragen. Erf feitden die geiſtlichen 
Binftalten um Beiträge zur Befireitung ber Landesbe⸗ 
büärfniffe, und vorzüglich zur Tilgung ber fürftlichen 
Schulden, augefprochen wurden, rüdten fie in die Reihe 
der Landftände, und nahmen die erfte Stelle ein. Nicht 
anders, ald bittweife , konnte jenes gefchehn, denn bie 
Steuerfreiheit ihrer Grundftäde war eind der aͤlteſten 
und wichtigften Rechte der Geiftlichfeit, wiewohl ihre 
binterläffigen Bauern von ihr feld beftenert werden 
fonnten. &ben fo ausgemacht, nur auf andern Grün 
den berubend, war die Freiheit des Ritters und des 
Buͤrger⸗Standes von unmittelbaren Steuern: jener bes 
faß feine Güter in der Regel unmittels oder mittelbar 
ald landesherrliche Lehne, woftr er, dem Mefen des 
Lehnvertrags zufolge, Kriegsdienfte Ieifiete, die man 


11) Urk. Florens Bertholds, Herrn von Mecheln, dv. J. ı3ı2, 
bei Butfens a a. D. ©. ı4a. 
Urt. Johanns III, Herzogs von Lothringen uud Dre 
bant, v. 3. 1318, dafelbft ©. 150. 
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jedoch hier und da in gewiſſen Fällen ablaufen konnte *); 
von dem Vermögen der Bürgerfchaften beſtand ber 
Heinfte Theil in Ländereien, Das bewegliche aber konnte 
nach undenklichem NRechtöherfommen nur mitteibar ber 
fteuert werden. Bitte, Huͤlfe, Unterkägung, 
Stärfung ober ‘Steuer, waren mithin gleichbes 
beutenbe Ausdräde 12) für die Geldgeſchenke, zu denen 
fi; die Stände beweitwillig erklärten. Alles freilich im 
Anfange ohne feite Einrichtung : die Zahlung ein für 
alle Mal, und befchränft auf eine gewiffe Zeit; die Ger 
fuche blos an einzelne vermögende Landherru und Städte 
gerichtet. 

Bon beiden Seiten aber, der fürfllichen und ber 
ſtaͤndiſchen, erfolgte allmählig die Entwidelung ber 
Sache. Die fürftlichen Regierungen zuvoͤrderſt, um die 
Geld⸗Verhandlungen zu vereinfachen und zu erleichtern, 
verfielen darauf, hierzu bie bereits in Bang gefommnen 
Landtage zu benugen, und folche zur Tilgung ber lan⸗ 
Deöherrlichen Schulden zu berufen. Anfänglich noch 


*) Oben ©. 396. 397. 
ı2) Henrici VI dipl d. a. 1193: Hund. 1. I, T.L pı 355: 
„cum regio subsidio sive supplemento, scu steura,“ 
Friderici 1I dipl, d. a. 1236: de Ludwig Rel. IV, 256: 
„petitiones, quas steuras vocant.“ 
Martini IV dipl.d. a. 1282: Guden 1, 1. T. I. p. 222: 
„stura sive precaria.“ 
Ludovici regis dipl. d. a, 1313: Senckenberg, Se- 
lecta, I, 188: „de sturis seu petitionibus.“ 
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fdyächtern , ſtiumte man bie Stäube zur Willfäßrigfeit 
durch die Zuficherung, es follte nie wieder gefchehn, daß 
fie mit ähnlichen Foderungen behelligt wärben. Ben 
den Ständen dagegen war nicht zu verwunbern , daß 
fie ſich für ihre Freigebigkeit bedeutende Rechte, anf 
Koften der Iandeöherrlichen, ausbebangen. Durch die 
Bereinigung in eine Genoffenfchaft lernten die Einzel 
nen fich fühlen. Je weniger die Fuͤrſten jener Zuſiche⸗ 
rung eingeben? blieben, je öfter fie ihr Anliegen . ers 
nenerten, deſto dreifter fchritten bie Stände in den Be 
dingungen vor, unter denen fie neue Hülfen bewilligten; 
und die Geldnoth benahm manchen von jenen dermaßen 
die Beſonnenheit, daß fie den Stäuben Befugnifie ein⸗ 
raͤumten, in deren Folge alle bürgerliche Bande gerifien 
wären, hätte ed bie Deutſche Sinnedart dazu kommen laſ⸗ 
fen, vollen Gebrauch davon zu machen. Wenn inbefien, 
nach zuruͤckgekehrter Befonnenbeit , die Fürften wieder 
einlenfen wollten, traten fie muthig zuſammen, fchloßen 
Vereine zur Behauptung ber erlangten Freiheiten und 
Nechte: Da auch die Erfahrung gelehrt, daß die fuͤrſt⸗ 
lichen Diener fchlecht wirthfchafteten, und die bewillig⸗ 
ten Gelder nicht nach ber vorgegebnen Beſtimmung 
verwandt wurden, fo übernahmen die Stände feibk 
die Berwaltung und Kaffe, und richteten eine genof 
fenfchaftliche Verwaltung ein. Im Gefühl ihrer Stärke 
gingen fie dann bei geeigneten Anläffen noch einen 
Schritt weiter in der Theilnahme an der Landesregie⸗ 
rung, oder wurden dazu von den Fürften felbit gezogen. 

Zwei frühe Beifpiele, wie die Dienfimannen um 
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Beiträge zur Tilgung von Schulden der Regierung ans 
gefprochen worden, und Geldfummen dazn aufgebracht 
haben, find von ber Abtei S. Gallen aus den Jahren 
41220 und 1230 13), 

Sener Herzog von Brabant, Johann der Erſte, 
ſehr verſchuldet, bewog im Jahre 1292 bie Stände durch 
die umüberlegteften Berfprechungen zur Bewilligung einer 
Bermögenfteuer: fünf vom Hundert *). Hierbei flellte 
ex eine umftändbliche Erflärung aus, daß er ganz und 
gar kein Recht hätte, fo etwas zu verlangen, fondern 
fchlechterdings aus gutem Willen und Wohlwollen fet 
ed ihm von dem Ständen gewährt worden; mit dem 
Händen auf dem Evangelienbuch gelobte er, nimmer 
mehr wieder auf eine folche Babe antragen zu wollen, 
und febte feft, auch keiner von feinen Nachkommen follte 
Dies je verfuchen. So weit vergaß er ſich und feine 
Würde, daß er den Ständen das gefährliche Recht eins 
räumte, im $alle entweder er felbft, oder feine Rache 
folger, dem eiblichen Geldbniß zumider handelten, bes 
waffnet gegen ihn aufjuftehn ; ja er ermächtigte bie 
Stabtbehörden von Löwen, Brüffel, Antwerpen, Herzos 
genbufch, Tillemont, Nivelle, Leeuwe , Indogne, Vers 
theidigangswmaßregeln zu ‚ergreifen, dem Lands Adel die 


ı3) Conradus Fabariensis de casibus monasterii S, Galli: 
Goldast. Alam. I, 136. 139. 140. 


*) Le vintisme part de tous lcurs biens.“ 
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Thore zu Öffnen, und gemeinſchaftliche Sache weit ihm 


gu machen 19). 


Richt fo unvernänftig, doc immer noch übereilt 


genug, verführen im Jahrt 1302 die Herzoge Rudolf 
und Ludwig von Oberbaiern. Um bie ungebalbig 


fien ihrer Gläubiger zu befriedigen, wandten fie fh 


mit einem Steuergefuch an die Ritterfchaft, Die fie des⸗ 
halb zu einer Berfammlung in bem Marftfleden Schnait⸗ 
pach einfuden. Diefe Lanbherrn bewilligten eine Vieh— 


fleuer von den Höfen ihrer Bauern, verlangten aber 


bie eidliche Zuficherung , daß folche Abgaben nie wieder 
vorfommen follten, wenigftend nicht ohne ihren guten 
Pillen. Nicht zufrieden genug mit bem fürftlichen 
Worte und Eide, fchloffen und beſchworen fie einen Bund, 


feine Geldfoderungen mehr zu bewilligen. Die Berzege 
genehmigten diefe Maßregel, und erflärten, ed nicht ala 
firafbar anfehn zu wollen, wenn fie zur Ausfügrung 
gebracht würde 15), Fünf Jahre darauf wurden bie 
Herzoge wieder von den Gläubigern gebrängt, nech 


aber dauerte der Eindruck von dem Bunde su Schmaitr 
pach. Sie unterhandelten daher mit allen drei Stän- 
ben, der Beiftlichleit, dem Adel, amd den Städten , bes 
wogen fie, von ihren Gütern eine Stener vom Zug⸗ 


14) Urk. Johanns I Herzogs von Kothringen und Brabart 
v. J. 1292, bei Butkens a. a. O. p. ı30—ı3a, 

15) Urk. der Herzoge Rudolf und Ludwig von Baiern m I. 
1302: Bergmann, beurfundete Geſchichte der Stadt Mün: 
chen. Urkundenduh, ©. 37, N- 45. 
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und Nutz⸗Vieh zu bewilligen, wogegen ſie ihnen das 
Muͤnzrecht in Maͤnchen und Ingolſtadt einräumtew, 
Died mit Vorbehalt eines Autheils am Schlagſchatze von 
fechẽ Pfeunigen von der Mark 20h. 

Ein viel wichtigeres Recht verſchleuderte in gleb⸗ 
chem Kalle 1B11.der Herzog Otto von Niedenbaiern. 
Er that den Grund⸗ und Gerichts⸗Herrſchaften bad 
Anerbieten, ihnen bie hoͤhere peinkiche Gerichtebarkeit, 
blos mit Ausnahme der Thotesſtrafe, kaͤuflich zu Aber 
laſſen, wenn ſie ihm eine Abgabe vom Getreide⸗Ertrage 
ihrer ſowohl ſelbſt bewirthſchafteten, als an Hinterſafſen 
ausgethanen Ländereien bewilligten. Die Geiſtlichkeit, 
Der Adel, und die Staͤdte gingen ein, mit der faſt uͤberall 
gewöhnlichen Bebingung, daß die Steuer ein für alle 
Mil geleifter wuͤrde. Dabei gingen fie noch weiter, 
als. die Dberkatern; fie verbanden ſich zu gegenfeitigeme 
Beiftande, nöthiges Falls wit fremder Huͤlfe, wenn der 
Herzog in Anfehung der Veräußerung jenes wichtigen 
Negierungsrechts zurädtreten, und er, ober feine Beams 
ten, biejenigen Gerichtöherrfchaften, welche daſſelbe kaͤuf⸗ 
lich am ſich gebracht hätten, an ber Ausuͤbung hindern 
wollten. Der Herzog verftand ſich fogar zu der Erklaͤ⸗ 
rung, der Bund fei mit feiner Zuſtimmung gefchloffen, 
er wolle weder ale Lehn⸗ noch ald Landes⸗ Herr irgend 
Jemand die Theilnahme entgelten Iaffen 17).  Biedenig 


masse 


16) Urk. der. beiden Herzoge v. J. 1307, dafeibt S. 38, 
N. 46. 


‚ 37) urk. des Herzogs Otto von Baiern v. J. 1311: GSammlung 
a42 
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adliche Geſchlechter und neunzehn Städte unb Fleckn 
won Rieberbaiern haben ihe geſchlofſen 1%. Im Auen 
fannung ber Wichtigfeit des erwaebenen Reches, Lehe 
fi die Ritter und Stäbte fchon vier Jahre darauf be 
seitwilig finden, wieder eine Steuer zu befdgließen: 
nit gemeinen Rath und gutem Willen, ein Mal, und 
„nicht mehr.na Diefed Mat eine Abgabe vom Zug» uumb 
RupBich fowohl der Herrfchaften ald der Hirterſaſſen. 
Cie begnuͤgten ſich mit ber Beſtaͤtigung ded von Dite 
eingeräumten Rechts 89. Ebenfalls blos für eine wie 
derholte Beſtaͤtigung leifteten beide Stände im Jahre 
4323 eine Steuer von Pferden und allem Nutzvieh 9 
An biefen. Bewilligungen hatten bie Baierfchen hohen 
Geiftlichen nicht Theil genommen, bie blos Lehnlente 
ker Herzoge, aber nicht Ianbfäßig waren, der Erzbifchef 
von Salzburg, und die Biſchoͤſe feines Spreugels, bie, 








der Baier. landſtaͤndiſchen Freiheitsbriefe und Handfeftes. 
Münden 1779, N. I. 

18) Aventin 1, VII, ed. 1710, p. 710. 

19) Urk. bed Herzogs von Baiern und Königs von Dentfde 
land Ludwig, ausgeftellt in feinem nad dem Namen fer 
ner minderjährigen Vettern im J. 1315, bei Defele I, 

‚131 — 133. 

Urk. deffelben von eben bemfelben Fahre, daſ. S. B: 
»wir wöllen auch, das die Dandfeft ber großen Haubfek, 
»die fiber die Gericht gegeben if, kain ſchad if, anıd 
»wöllen, das dieſelb ſtaͤt beleib« 


ap) Rachricht bei Oefelt IL, 139. 140. 
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on Paſſan, Regensburg, Chiemſee, und bie Stiftsherrn 
on Kreifingen, wo eben der bifchöfliche Stuhl erledige 
or. Da bie ftaatsrechtlichen Begriffe von ber Grunde 
age und bem Wehen ber Standfchaft noch wenig ent» 
vickelt waren, fo verleitete ihre aufammengefegte Eutſte⸗ 
ung aus dem Lehn und Land⸗Saſſenthum die Herzoge 
u der Meinung, mas die Ritter ald Lehn⸗ unb Lande 
Zaſſen, und die Städte blos in der zweiten Eigenfchaft, 
vefchloffem hätten, wäre von verbindlichen Kraft auch 
uͤr die Geiftlichen als bloße Lehnſaſſen. Sie verfüge 
ten Daher die Eintreibung der Steuer von den Gütern 
jener Bifchofthämer. Aber der Kirchenbann, ben ber 
Zorn der Geiſtlichkeit über das ganze Land ausſprach, 
belehrte die Herzoge bald eines Andern, daß fe, um 
einen Volksaufſtand zu verhäten, die fchriftliche Verfir 
therung gaben, die Geiftlichen nie wieder mit fo mager 
rechtem Anfinnen zu befchweren 2. 

Auch in der. Marfgraffhaft Meiffen, dem Thuͤ⸗ 
ringifchen Oſtlande, und dem nenern Herzogthum Sa dis 
fen if die Ausbildung der Iandftändifchen Verfafiung 
tine Kolge der Steuerbewiligungen zur Bezahlung lan⸗ 
besfürftlicher Schulden geweſen. Die Anfänge dürften 
in die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gehoͤ⸗ 


21) Urf. der Herzoge Heinrich, Otto, und Heinrich v. % 1323, 
daſelbſt ©. 140. 141. 


Urk. des Herzogs und Könige Ludwiz von demſ. J., 
ebendaſelbſt. 


\ 
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ven, da fchou 1308 der Marfgraf Friedrich bie Rittn 
fchaft und die Städte von Thäringen berief, um fi 
wegen biöheriger Steuerbebrüdungen zufrieden zu ſta— 
len ?). Es warb zum Herfommen, daß bei ben ermı 
erten Bitten um Geldhuͤlfen, und deren Gemährum 
das fchriftliche Verſprechen wieberholt wurbe, Die Stäzt 
fernerhin mit dergleichen Aufoberungen gu verfchone 
fo zu Leipzig 1350, zu Meiffen 1376 und 4385, yı 
Altenburg 241 22). Roc 41423 gelobte der Herze 
Friedrich von Sacfen, »die Mannfchaft nicht ohne ik 
»ren gefammten guten Willen mit Bitte und Delfuy 
»zu befchweren« 9%). Die zu Leipzig 1453, und a 
Meiſſen 1466 bewilligten allgemeinen laͤndlichen um 
ſtaͤdtiſchen Steuern trafen noch das unbewegliche Ber 
mögen unmittelbar ; in Anfehung der Städte aber wurk 
um diefelbe Zeit zur unmittelbaren Beſteurung geſchri 
ten: in Grimma 1458 eine Aufgabe von den Waarız 
der Handwerker ; in Leipzig 1469 eine Auflage anf ta 
Bierbranen, auf fechd Jahre. Bon Eadıfen ift am frk 
deften und genaueften befannt, wie bie Stände, um 
verfichert zu feyn, daß die bewilligten Gelder zu da 


22) Chron. S. Petri ad a. 1308: Mencken III, 3ıg. 
23) Wecks Beichreibung von Dresden, S. 435 ff., aus wm 
kundlichen Nachrichten. 
a4) Freiheitsbrief Friedrichs für bie Ritterſchaft v. J. la, 
| in 8. ©. Günthers Privilegium de non appellando Kb 
Eure und fürftliden Hauſes Sachſen, ©. 90. 
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sorgegebnen Zweden verwandt würden, die Verwaltung 
jerfelben an fid; genommen, und dazu Vorficher, Kaſſen⸗ 
und Rechnunge-Beamte aus ihrer Mitte gewählt haben: 
velches nicht wenig zur Autarbeitung und Befeſtigung 
ver Landſtandſchaftlichkeit beigetragen. Der Anfang ge 
dhah zu Grimma 1451, wo ein Ausfchuß errichtet 
vurde, der die Hebung und Bewirtbichaftung beforgte, 
anb ofme deffen Genehmigung nichts am den Landes⸗ 
yerrn verabfolgt werden durfte. Die Mitglieder waren: 
wei vom geiftlichen Stande, der Biſchof von Meiflen, 
und der Abt von Zelle, zehn vom Nitterfiande, und 
ſechs von ben Bürgerfchaften, die Bürgermeifter von 
deipzig, Wittenberg, Torgau, Dresden, Zwidau, Pegau. 
Drei Sahre barauf, alö zu Leipzig von neuem die Auf 
bringung einer Steuer auf eine beftimmte Zeit befchlofs 
fen wurde, enthielt der Ausſchuß nur acht Mitglieder; 
die Kaffe war zu Leipzig 23). 

Endlich noch einige Beifpiele, wie fih bie Land» 
Rände in bedenflichen Zeiten berufen gefühlt, das Staates 
uber zu ergreifen, oder wie es ihnen von ben Fürften 
jelbft in die Hand gegeben worden; und wie durch 
Vereine, die fie auf ſolche Beranlaffungen gefchloffen, 
bie Anftalt der Vollendung näher gerüdt if. Die vor 
zuͤglichſten find von den angeführten drei Ländern Sach⸗ 
fen, Nieberbaiern und Brabant, aus deren früherer 
Rändifchen Eutwidelungsgefchichte Einiges befanut ift. 





25) Wed a. a. O. 


0) | 


Zuvoͤrderſt bad einzige von Brabant, wie die Gtän 
von dem Fuͤrſten zu ben Regierungsgefchäften ſind ;ı 
gesogen worden. Dafelbit errichtete der Herzog Sehar 
ber Zweite in den lebten Sahren feines Lebens eine 
aus Mitgliedern der Stände befichenden Staatöratt 
mit dem Sitze zu Eortenberg, wo alle brei Wochen ein 
Verſammlung Statt haben follte: vier Bevollmaͤchtig 
der Ritterſcheft, und zehn vom Buͤrgerſtande, nmaͤmli⸗— 
brei and Löwen, eben fo viel aus Bräffel, und eim 
aus jeder der Städte Antwerpen, Herjogenbufch, Zilk 
mont nnd Leeume 26). In Niederbaiern, wie in Sache, 
baben fich die Stände ind Mittel gefchlagen, wann ver 
den gegenfeitigen Anfeinduugen der Herzoge dem Lauk 
Gefahr drohte. Die Riederbaterfchen Ritter und Ritt 
fen Abgeorbneten kamen 1323 in Regensburg zufaw 
men, und beftellten einen Ausſchuß ber Ritterfchaft al 
Regierungsbehörde. Sie traten dabei fo nachdruͤcklit 
auf, baß die beſtuͤrzten Herzoge nicht nur die Anfalt 
fondern fogar den Befchluß ber Stände zugaben, kai 
diefelben, wenn die Herzoge einzugreifen verfnchten, bei 
Huldigungs,Eides entbunden feyn follten 2). Menigtt 
anmaßend war bie Verbindung, welche bie Stände de 
meiften Gegenden von Sachfen im Jahre 1725 ſchloſſes, 





26) Urf. Johannes II, Herzogs von Lothringen und Drehen 
v. J. 1312, bei Miraeus IT, 1013, 


27) Urk 0. 3. 1304, in der Sammlung ber — Handfeher, 
u.f. m. Anhang N. 6. 
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Als unter ben Zwiſtigkeiten der Bruͤder Friedrich inabd 
Wilhelm der oͤffentliche Zuſtand zu leiden auſtag. Die 
Biſchofe von Meiſſen, Merſeburg und Naumburg, bie 
Aebte, die Ritterſchaft, und fämmtliche, Städte, bildeten 
den Berein 2%). Blos zum eigenen Nutzen, zur gegenfels 
tigen Verbürgung und gemeinfchaftlichen Bertheibigung 
der erworbenen $reiheiten und Vorrechte gegen jeden, 
ber fie zu beeinträchtigen verfuchte, ſelbſt gegen die Re⸗ 
gierung, haben in mehrern Ländern Die Stände Verbin, 
dungen gefchloffen, und dadurch ihrer Anſtalt Feſtigkeit 
gegeben. An der Lüttichfchen zu Ferhe im Jahre 1316 
nahmen Theil die Stiftögeifllichkeit, die Ritterfchaft, 
und ſaͤmmtliche Städte, namentlid; Lüttich, Huy, Dinant, 
©. Tron, Tungern, Treit, Foſſe, Enivin, Thuin. Es 
war babei vorzüglich darauf abgefehn, gemeinfchaftlich 
Darfiber zu wachen, daß Niemand anders, ald nach den 
Geſetzen, und von feinem ordentlichen Richter, gerichtet 
würbe 9), Eine ähnliche Bereinigung der Stände im 
benachbarten Brabant 1354 hatte die Behauptung ber 
erworbuen Rechte im Allgemeinen zum Gegenſtande 30); 


38) Urf. v. J. 1445, in Lünigs Reiche : Archiv, part. spee 
contin. II, Abtheilung IV, Abfag II, ©. 227- 

29) La paix de Fexhe de Yan 1316: Grand record de la 
cite de Liege, concernant les 'anciens droits, privilei- 
ges et franchieses d’icelle. A Liege 1669. 4, 


30) Dipl. d. a. 1354: Rousset supplement au corps dipl. de 
du Mont, T, I, P.II, p- 166. 
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chen fo bie, ber Ritter und Städte von Nieberbaiers, 
fünf und nenuzig Mitglieder, im Jahre 1347, der u 
der Folge die Geiflichkeit beigetreten if 213, fo wie de 
am hundert Sahre (pätern ber brei Staͤnde bed Hoch 
ſtiſts Muͤnſter 32). 








31) urk. v. J. 1347: d. Kreuner, Anleitang zu dem naͤhern 
Kenntniſſe der Baierſchen Landtage. Wänden 1806, 
N. 3. 

32) Urkk. v. d. Jahren 1446 und 1466, in Länigd collectio 
nova, worin der mittelbaren Ritterſchaft Gerechtſame 
u. ſ. w. Th. J. p. 1531 ff. 


I. 
DBorzüglihfte Sammlungen 


Urkunden, bürgerlichen und Tirchlichen Geſetzen, Jahr⸗ 
und Zeit-Bächern, Lebenshefchreibungen, Briefen m f.w, 
aus weldhen die Beweife in dDiefem Werfe 
genommen find, mit Bemerkung der Ausgaben, 
wonach die Sammlungen angeführt werden. 


PAbbe. 
Saerosanota concilia ad regiam editionem exacta. Stadio Phi- 
lippi L’Abbei, et Gabr. Cossartii. Lutetiae Paris 1671. 
1652. F. 


d’Achery. 

Spicilegiam sive collectio veterum aliquot seriptoram, qui 
in Galliae bibliothecis delituerant. Olim editum opera ac 
stadio D, Lucae d’Achery. Nova editio , priori acuratior, 
et infinitis prope mendis — expurgata per Ludovicum Fren- 
ciscam Joseph de la Barre. Parisiis 1723. F. 
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Aibericus, 
Alberici, monachi trium fontium, (in dioecesi Leodiensi)Chro- 
nicon, e manuscriptis nunc primum editum a, G. G. Leib- 
nitio, Hanoverae, 1698. 4 


Baluzins. 
Capitularia regum Francorum, Additae sunt Marculß monachi, 


et alilorum formulae veteres. Stephanus Baluzius in unum 
collegit. Parisile 1677. F. Il, TT. \ 


Barenius. 


Annales ecclesiasticl, Auctore Caesare Baronio. Antwerpiae 
1597 seqg. F. XIV. TT. 


Beckmann. 
Historie des Fürstentkums Anhalt. Zerbst ı710. F. 


Beka, 
Johannes de Beka, canonicas Ultrajectinus, et Wilhehmes 
Heda, praepositus Arnhemensis, de episcopis Ultrajectinis. 
Recogaiti — ab Ara, Buchelio. Ultrajecti 1643. F. 


' (Besold). 
Dodumentz rediviva monasteriorum praeeipuorum, in deeate 
Wirtersbergieo sitorum. Tubingae 1636. f. 


Boica. 
Monumenta Boica. Edidit academia scientiar. elect. Maximis 
Mouachli «783 seqg. 4. 


Bouquet, 
Auenzil des ‚historiens: des Gaules et de ia Fiauce. Par Dia 
Martin Bougnet. A Paris 1989 segg. FT. H— VII 
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Canisius, 
Thesaurus monumentorum ecclesiasticorum et historlcoramz 
sive Henrici Canisii lectiones antiquae. Praefationes et no- 
tas adjecit J. Basnage. Amstelodami ı725. F. Tomus III. 


* 


du Chesne. 


Historiae Francorum scriptores cet, Opera ac studio Andreae 
du Chesne. Lutetiae Parisiorum 1636. F. 


Eccard. 

Corpus historicnm medii aevi; sive scriptores, res praecipue 
in Germania a temporibus Caroli M. imperatoris usque ad 
finem seculi XV enarrantes aut illustrantes. Collecti et 

editi a J. G. Eccardo, Lipsiae 1723. F, TT. IL 
Idem. 
Veterum monumentorum quaternio. Lipsiae 1720. F. 


Erath. 

Codex diplomaticus Quedlinburgensis. Curante A, U. ab 
Erath. Francofurti e. M. 1964. F. 
Falk. 


Codex traditionum Corbejensium, In lucem protrazit J. F. 
Falk, Lipsiae et Guelpherbyti 1982. F. 


Falkenstein. 


J. H. de Falkenstein Codex diplomaticus antiquitatum Nord- 
gaviensium. Francofurti et Lipsiae ı733. F. 


Idem. 


Nordgauische Alterthümer und Merkwürdigkeiten, Schwabach 
1734. TT. V. F. 
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Francobergensia. 
Chronicon Coemobli montis Fregesrum Goslariae. Francoferti 
‚1698. & 
Freher. 
Rerum Germanicarum scriptores allquot insignes. Ex biblio- 
tbeca Marquardi Freberi. Editio tertia. Curante Struvia. 
Argentorati ı717. TT. DL F. 


Fürstenberg, 
Monnmenta Paderbornensis. Editio tertia. Fraucefurti et 
Lipsiae 1713. 4. — (Auctor Ferdinandus liber Baro de Fur- 
steuberg, episcopus Paderbornensis, coadjator Monasterieusis), 


Gelenius. 
De admiranda , sacra et civili, magnitudine Coloniae Clau- 
diese Agrippinemsis Augustae, Ubiorum urbis. Autore Aegt- 
dio Gelenio. Colonise Agrippinae ı645. 4 


Gercken. 
Codex diplomaticus Brandenburgicus, Edidit Phil. Wilh. Ger- 
cken, Salzwedel 1769— 1785. 4. TT. VIIL 
Idem. 


Diplomataria veteris Maschiae Brandenkurgensi Aus den 
Archiven gesammelt und herausgegeben von Ph. Wilh. Ger- 
sken. Salzwedel 1765. 1767. 8. TT. IL 


Goldast. 

Alemannicarım rerum scriptores aliquot vetusti. Tomus unur 
(primus) in duas partes tributus, Tomus alter, in duas 
partes tributus. Tomus tertius et ultimus. Ex .bibliotkera 
Melchioris Haiminsfeldii Goldasti. Francafurti 1606. F. 
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Idem. 


Collectio constitutionum imperialium. Indastria atque stadio 
Goldasti, Tomi IV. Francof. a. M, 1713. F, 


Gudenus, 


Sylloge variorum diplomatariorum, monumentorumque vete- 
rum, ineditorum adhuc, et res Germanicas, imprimis vero 
Moguntinas, fllustraptium. (Edidit) Val. Ferd. de Gudenus, 
Francof. a. M, 1728. 6. 


Idem. 


Codex diplomaticus, exhibens anecdota Moguntiaca, Ex late- 
bris in lucem protraxit V. F. de Gudenus. T. L Götting, 
1743. — TT. I. — V. Francof. et Lipsiae 1747— 1968. 4. 


Günther. 
Codex diplomaticus Rheno-Mosellanus, Coblenz 1823 fi. 8 


. Harenberg, \ 
Historia ecclesiae Gandershemensis diplomatica. Auctore J,C. 
Harenberg. . Hannoverae 1734. F. 


Heineccius, 
Scriptores rerum Germanicarum J. M. Heineccii et J. G. Leuck- 
feldi. Cum variis diplomatibus in unum volumen collecti. 
Francof, a. M. 1709. F. 


Herrgott. 
Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae. Ac- 
curante Marquardo Herrgott. Viennae Austriae 1737. F. 
Voll. III. 
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Hess. 


Meozumentorum Guelficorum pars historica. Sen seriptores 
rerum Guelficarum, ex vetustissimis codielbus membranaceis 
erati, plerique hactenus inediti. Collegit Gerard Hess. 


Typis Campidonensibus. 1784. 4. 


Hontheim. 


Historia Trevirensis diplomatica et pragmatica. Tomus pri» 
mus. Augustae Vind. et Herbipoli 1750. F. 


Hund, 
Nobilis et amplissimi viri Wigulei Hund a Sulsemos, Metro- 
polis Salisburgensis. Cum diplomatibus — et notis Chri- 
stophori Gewoldi. Ratisponae ı7ı19. TT. IIL F. 


Joannis, 


Tabularum litterarumque veterum, usque huc nondum edita- 
rum, Spieilegium. Georg. Christian Joannis publici juris 
fedit. Francofurti a. M. 1724. 8. 


u Keiner. 
Antiquitates Quedlinburgenses. Lipsiae 1712 &. 
Kindlinger, 
Münstersche Beiträge zur Geschichte Deutschlands, hauptsäch- 
lich Westfalens. Münster 1787—1793. 3 Bde. 8. Geschichte 


der Familie und Herrschaft von Volmestein. Osnabrück 
ı801. Zweiter Band mit den Urkunden. 8, 


“ König a Königsthal, 
Corpus juris Germanici publici ac privati, hactenus inedilum, 
E bibliotheca Senkenbergiäna emissum. Curante König a 
Königsthal. Francof. ad M, 1766. Fol, TT. U. 


u 
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, Kremer. 
Gumesäoglsche Geschießte des alten Ardennischen Geschlechts , 
- &asbesondere der — Grafen zu Sarbrück, Cod, dipl. Frankf. 
und Leipzig 1985. 4 


Kuchenbecker. 


Alshandlung von den Erbhofämtern der Landgrafschaft Hessen 
Mit Beweisthümern, Marburg 1744- 4, 


Kulpis. 

Aecneae Silvii, episcopi Senensis, postea Pii, Papae II., hi- 
storia rerum Friderici III imperatoris. Accesserunt Diplo- 
mata et Documenta. Subjuncti sunt alii ad Germanicam’ 
‚historiam pertinentes scriptores nonnulli rariores. (Ex col- 


lectione Boeclerigna). Argentorati 1685. F. — Praefatus 
est J. G. Kulpis. 


Lambek 
Petri Lembecli Hamburgensis Commentariorum de augustis 


sima bibliotheca Caesarea Vim@obonensi Liber — secundus, 
Vindobenae 1669: F. 


Laureshamensia. 


Lanrerhamensis Codex diplomaticus. Edidit, recensuit, et 
praefata est Academia scient. Palatin, Manunhemii 1768, 
1790. 4 IL TT. 


' Leibnitz. 
Seriptores,. reram Brunsvicensium illustrtioni inserrientes. 


Cura Godefyide Guilelmi Leibaiti, Hannoverao 1707 segg- 
F. IL IT, 
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(Lens. 
Marg-Giäflich-Brandenburgsche und andere, in die Märkische 
Historie einschlagende, bisher ungedrackt gewesene, U- 
kunden. 1753. 8. 


Leuckfeld. 
J. & Leuckfakli Antiquiistes Gandershehnenses. Wolsenbüttel 
1709. 4 — Pöldenses, ibid. 1707. | 


Liechtenau. 


Conradi a Liechtenau, Urspergensis coenobii Abbatis, Chro- 
nicon. Argentorati 1609. F. 


| Lindenbrog. 

Erpoldi Lindenbrogii scriptores rerum Germanicarım septen- 

: trionalium, vicinorumgue pepalorum , veteres diverd. Hanm- 
burgi 1706. F. 


Ludewig. 
Volumen secundum,, compleciens scriptores rerum Germanicı- 
rum. Cura Joh, Petri Ladewig. Francof. et Lipsise 1718 F. 
— (Volumen primum non complectitur nisi reram Bamber- | 
gensium scriptores). 


Idem. 


Religuiae manuscriptorum omnis aevi diplomatum ac mon- 
mentorgm ineditorum adhue. Ex Museo J. Petri Ludewig. 
Francof. et Lipsiae 1720—4ı. 8. XILTT. 


Mabillon. | 


De re diplomatica libri VI. Opera et studio Johannis Mabä- 
lon. . Lutetiae Parisiorum 1681. F, Liber sextus, compler- 
tens varia diplomata et instrumenta, . 
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Mader. 


Antiquifates Brunsvicenses, hoc est, illustrium monumento- 
rum, domus Brunsvigio - Luneburgicae vetustatem pan- 
dentium, sylloge. Cum insigni auctario altera vice edita 
a J. J. Madero. Helmstadii 1698, 4. 


Martene et Durand. 


Veterum scriptorum et monumentorum historicorum — amplis- 
sima collectio. Studio et opera Edmundi Martence, et Ur- 
sini Durand. Parisiis 1724 F. T.Let ll. 


Iidem. 
Thesaurus novus anecdotorum. Studio et opera Edmundi 


Martene, et Ursini Durand. Lutetiae Parisiorum 1717. F. 
T. I-III. 


Meibom. 


Rerum Germaniearum Tomi III. : Edidit Henricus Mcibomius, 
junior. Helmaestadii ı688, F. III. TT. 


Meichelbeck. 
Historiae Frisingensis Tomus I et IL Cum erudito orbe com- 
„_municantur a Carolo Meichelbeck, Augustae Vimdelicorum 
17234. 1729. F. 
Mencken. 
Seriptores rerum Germanicarum, praecipue Sazonicarum. Ex 


sua bibliotheca aliisque edidit J. Burchardus Menckenius. 
Lipsiae 1728, 1730. F. TT. DIL 


Miraeus, 
Auberti Miraei opera diplomatica et histories, Editio secunda. 
Bruxellis 1723. F. Tomus primus. 
43 
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Neugart. 


Codex diplomaticus Alemannise et Burgumdiae Trans-Juranae. 
Typis San-Blasianis 1791 seqgq. 4. 


Oefele. 
Rerum Boicarum scriptores nusquam antehac editi. Edidit 
Andreas Felix Oefelius. Augustae Vindelicorum ı763. F. 
TT. II. 


Petrus de Vineis. 

Epistolarum Petri de Vineis, cancellarii quondam Frideriei 
II imperatoris, quibus res ejus gestae memoria dignissi- 
mae describuntur, libri VI (Ed. Simon Schard.) Basileae 
1566. 8. 

. Pes. 

Thesaurus Anecdotorum novissimus. Augustae Vindelicorum 

et Graecii 1721 seqg. F. 


° Idem. 
Scriptores rerum Austriacarum veteres ac genuini. Lipsiae 
1721. F. 


Pistorius. 

RBerum Germanicarum scriptores aliquot insignes. Primum 
collectore Joanne Pistorio, Nidano, in lucem producti ; 
nunc — editione tertia ad usus publicos reducti, curamte 
B. G. Struvio. Ratisbonae 1726, F. TT. II. 


Pithoeus. 


Aunalium et historiae Francorum ab anno Christi 08, ad 
annum 990, scriptores coaetanei XII Primum in lucem editi 
ex bibliotheca P. Pithoei. Nunc autem in Germania dcenuo 
impressi. Francofurti 1594. 8. 








— 675 — 


Reuber. 
Veterum scriptorum, qui Caesarum et Imperatorum Germa- 
nicorum res per aliquot secula gestas litteris mandarunt, 


Tomus unus. Ex bibliotheca Justi Reuberi. Hanoviae 
1619. F. 


Schannat. 

J. F. Schannat Vindemiae literariae. Hoc est veterum monu- 
mentorum, ad Germaniam sacram praecipue spectantium, 
collectio prima et secunda. Fuldae et Lipsiae 1723, 1724. 
F. IT. 1. 


Idem. 

Historia episcopatus Wormatiensis.. Tomus sccundus, codicem 
probationum exhibens, Accurante J. V. Schannat. Francof, 
ap M. 1734. F. | 

Idem. 


Joannis Friderici Schannat Corpus traditionum Fuldensium 
Accedit Patrimonium S. Bonifacii, sive Buchonia vetus. Lip- 
siac 17234. F. 


Schaten, 


Annalium Paderbornensium Pars I. Opus posthumum, auctore 
Nicolao Schaten. Neuhusii 1693. F. 


Scheidt. 


Origines Guelficae. Opus in lucem emissum a Chr. L, Schei- 
dio, Hannoverae 17s50 - 1752. F. TT. Il, 


Schöpflin. 
J. D. Schöpflini Alsatia diplomatic. Männhemii 1972. 175& 
F. TT. 1. 
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Schötutgen et Kreysig. 

Diplomataria et scriptores historiae Germanicae medii aeri. 
Opera et studio Chr. Schöttgenii , et G. Chr. Kreysigii 
Accedunt praefationes Chr. G. Buderi. Altenburgi 17553. 
1755. F, TT. IL 


Senkenberg. 


Selecta juris et historiarum tum anecdota, tum jam edita, 
sed rariora. Cura H. Ch. Senkenberg. Francof, ad M- 
1734—4a. & VL IT. 


. Tolner. 
Codex diplomaticus Palatinus. Opera et studio C. L. Tolneri. 
Francofurti ad M. 17900. F. 


Tritheim, 
Johannis Trithemii Chronica insignia duo: Coenobii Hirsaui- 
ensis, et coenobii Spanheimensis. Ex bibliotheca Marquardi 
Freheri. Francofurti ad M. ı601. F. 


Urstisius, 
Germaniae historicorum illustrium Tomus primus.. Opera et 
studio Christiani Urstisii. Franco£ ad M. ı670. F. 


Wenck. 
Hessische Landesgeschichte. Mit einem Urkundenbuche. Darm- 
stadt und Giesen 1783. 4. 


Wencker. 


Apparatus et instructus Archivorum, cet. Collectore J. Wes- 
ckero, Argentorati 1713. 4 








de Westphalen. 


Monumenta inedita rerum Germanicarum praecipue Cimbri- 
carum et Megapolensium. fE codd. Mscrr. erui studuit E, 
Joach. de Westphalen. Lipsiae 173g seqg. F. TT. IV. 


Würdtwein. 


Diplomataria Maguntina. In lucem protraxit Steph. Alex. Würdt- 
wein. Magontiaci 1788. 4. 


Idem. 


Chronicon diplomatum monasterii Schönau, in sylva Odeniane. 
Adornavit S. A, Würdtwein. Mannhemii 1792. 8. 


Zapf. 
Monumenta anecdota, historiam Germaniae illustrautia.. Au- 
gustae Vindel. 1785. 4. 


Zauner. 


Chronik von Salzburg, von Judas Thaddeus Zauner. Salzburg 
1796. a Theile. 8. 


Zyllesius. 

Defensip Abbatiae S. Maximini, Per Nicolaum Zyllesiam, Edi- 
derunt religiosi fratres imperialis menasterii. S. Maximini 
juxta muros Trevirenses. 1638. F. — Pars tertia, exhibens 
diplomata de juribus monasterii. 


. It. 
Merle über einzelne Städte. 
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Aachen. 

Nopp, Aacher Chronick, Cälln 1643. fol — Insbesondere: 
ältestes Stadtrecht, 1. III. p. 71 seqq. 

Diplomata Aquensia, ap. J. J, Moser, Reichsstädtisches Ma- 
gazin, T. I. p. 89.segq- 

Karl Franz Meyer, Aachensche Geschichten. Daselbst 1781 
Fol. 

Petri a Beck: Aquisgranum, sive historica nerratio de — Aques- 
sis civitatis origine et progressu. Ibid, 1620. 4 


Augsburg. 


Gassari annales Augstburgenses, ap. Mencken. scriptt. rerum 
Germ. T. I. p. 1323 segg. 


Welser (d. J.) Chronica der Reichsstadt Augsburg. Deutsch 
von Werlich. Frankfurt a. M. 1595. fol. | 


v. Stetten (d. Aelt,) Geschichte der reichsfreyen Stadt Augs- 
burg. Frankfurt und Leipzig, 1743. 4. 


v. Stetten (d. J.) Geschichte der adlichen Geschlechter in der 
freyen Reichsstadt Augsburg. Daselbst 1762. 4. 


Langenmantel, Historie des Regiments in Augsburg. Frasi- 
furt u. Leipzig 1743. 4. 


Basel. 


Peter Ochs, Geschichte der Stadt und Landschaft Bascl. Er- 
ster Band, Berlin 1786. Der zweite, und die folgenden 
Bände, Basel ı792 fl. 


Braunschweig. 


Stadtrecht, von dem Herzoge Otto dem Kinde ertheilt im J. 
1233, bei Rehtmeyer, Braunschweig - Lüneburgsche Chro- 
nika, T. I. p. 465 seqg. 


Andere Urkunden aus dem Stadt-Archiv ‚bei demselben, 


= 


Bremen. 


Dilich , urbis Bremae Typus et Chronicon. Cassel 1604. 4. 


Henrici Wolter, Chronica Bremensis, Ap. Meibom. scriptt, 
rerum. Germ, T. II, p. ı9 seqgq. 


Cassel’s Bremensia. Bremische historische Nachrichten und 
Urkunden. Zweiter Band. Bremen 1767. 8. 


Dessen historische Nachrichten von der Regimentsverfassung 
und dem Rath der kaiserlichen freyen Reichsstadt Bremen. 
Aus ungedruckten Urkunden gesammelt, mit Anmerkungen, 
und einem Anhange von Dokumenten. Bremen 1768, 4. 


v Cöln. 


Die Cronica van der hilliger Stat van Cöllen, Fol. 
Das Werk ist zusammengetragen im Jahre 1499 (s. Fol 
161, b, 212, b, und 213, a, 215, b, und 216, a, 226, a), 
und in demselben Jahre daselbst gedruckt bei Johann Koel- 
hof (Johann Smith: oppidum Batayerum seu Noviomagum., 
Amstelod. 1645. 4) 
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Als Verfasser der Geschichte von Cöln unter den Erz- 
bischöfen Conrad und Engelbert wird Fol. 233, a, and 
336, b, angegeben Meister Gotthard Hagen, damaliger Stadt- 
schreiber. . 

(Bossart) Securis ad radicem posita: oder gründlicher Bericht 
loco libelli, worin der Stadt Cöllen am Bhein Urspreng 
vorgestellt wird. Bonn 1687. ı729. Fol. 


Schriften von Matiheis Clasen: 

1) Erste Gründe der Kölnische Schreinspraxis, mit Mu- 
stern, und einer Untersuchung über das Alter der Köl- 
nischen Schreinen. Köln, gedruckt bei Franz Niklas 
Bourell, oben Marktpferten, ı782. Zu haben bei Buch- 
bindern Winand, unter fetten Hennen. 4. 


2) Das edele Cöllen, oder Beiträge zu einer Abhandlung 
von rittermässigen Cölneren. 1769. 8. (Als Verfasser 
nennt sich derselbe in der Schreinspraxis S. 42, Note a, 
und S, 65, Note ı). 

3) Historische und diplomatische Beschreibung des Nieder- 
rich in Cöln. In dem Cölnischen encyklopädischen 
Journal v. J. 1779, Monatsstücke März bis Julius. Auch 
in den Materialien zur geist- und weltlichen Statistik 
des Niederrheinischen und Westphälischen Kreises. Er- 
langen 1781, erster Jahrgang, zweiter Band, zwölftes 
Stück. 


Erfurt, 


Joh. Mauritii Gudeni historia Erfurtensis, Duderstadi 1675. 8 


Erphurdianus antiquitatum variloguus. Ap. Mencken, T. IL 
p. 461 seqq. 
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Frankfurt am Main. 


Statuta Francofurtensia antiquissima, d. aa. 1352 et segg., 
descripta ex autographo cartaceo. Ap. Senckenberg, selecta 
jaris et historiarum, cet. T. J. p. ı segq. 


Diplomatarium Francofurtense miscellum, ap. eund. T.L 
p- ı85 seqg. 


Florian, Chronica der freyen Reichsstadt Frankfurt am Main, 
vermehrt durch Achilles August von Lersner. 1706. fol. 


Achill, August von Lersner nachgehohlte, vermehrte und con- 
tinuirte Chronica von Frankfurt a. M., oder Zweiter Theil 
der Beschreibung u. sw. Aus des Autoris Manuscript zum 
Druck befördert durch Georg August von Lersner. Frank» 
furt a. M. 1734, fol. 


Kirchner, Geschichte der Stadt Frankfurt a. M. Erster Theil, 
Frankfurt a. M, 1807. 8, 


Joh. Carl von Fichard, genannt Baur von Eyseneck: Die 
Entstehung der Reichsstadt Frankfurt a, M., und der Ver- 
hältnisse ihrer Bewohner. Daselbst ı8ı9. 8. 


(Orth) Anmerkungen über die — erneuerte Reformation der 
Stadt Frankfurt a. M. (v. J. 1578). Sechs Bände, in &, 
nämlich ein Band ohne weitere Bezeichnung, vier Bände 
Fortsetzung, ein Band Zusätze. Frankfurt 1731—ı1775. 


(Thomas) Der adelichen Gesellschaft Alt- Limpurg angespro- 
chenes Recht auf eine bestimmte Zahl von Stellen in dem 
Senate der freien Stadt Frankfurt. Daselbst gedruckt hei 
Wenner ı817. 4 Darin urkundliche Anlagen. 
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Goslar. 


Heineccii antiquitatum Goslariensium et vicinarum regionum 
libri sex. In ejusdem et Leuckfeldii scriptt rer. Germ. 


Leges municipales antiquee civitatis Goslariensis, sec. XIV. 
conscriptae. ApudLeibnitz. scriptt. rer. Bruns. illestr. T. IL 
p- 484 segq. 

Rechtsschreiben des Schöppenstuhls zu Goslar. Grossentheils 
zu Ausgange des XIV Jahrhunderts abgefast. Bei Bruns, 
Beiträge su den Deutschen Rechten des Mittelalters, aus 
den Handschriften und alten Drucken der akademischen 
Bibliothek in Helmstädt herausgegeben , S. 225 f. 


Groningen. 


R. K. Driessen: Monumenta Groningana veteris aevi inedita; 
of Verzameling van onuitgegevene oude charters en stuk- 

- ken, betreffende de provincie Groningen. Te Groningen 
1832—1837. Voll II. 8. 


Hamburg. 


Petri Lambecii origines Hamburgenses. Hamburgi 1706. fol 

Ejusd. Berum Hamburgensium liber secundus. Ibid. 1706. 
fol, 

Codez antiquissimus juris Hamburgensis,, vulgo liber Orda- 
liorum d, a. 1270. Ap. de Westphalen, monum. ined. P.IV. 
p- 2083 segq. 


⸗ 


Lübeck. 


Willebrand , Beschreibung der Hansischen Hauptstadt Lübec. 
In dessen Hansischer Chronik, Abtheilung 1. 
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Juatila Lubecensis, ab Henrico Leode civitati Lubecae a. 
ı158 data, et ab imperatoribus Friderico I a. 1187, et Fri- 
derico II a. 1236, confirmata. Ap. de Westphalen, monum. 
ined, T. DI p. 619 seqq. 


Becker, umständische Geschichte der kaiserlichen und des 
heiligen Römischen Reichs freyen Stadt Lübeck. ZweyBänlde. 
Lübeck 1782. 1784. 4 


Magdeburg. 


Anonymi Chronicon Magdeburgense. Ap. Meibom. T. II 
p- 269 seqq. 

Pomarius, summarischer Begriff der Magdeburgschen Stadt- 
Chroniken. Magdeburg, 1587. 4. 


Sagittarii Hist.‘ ducatas Magdeburg., in Boysens hist, Magazin, 
Stück I-V. Halle 1767 — 17790 

Rathmann Geschichte der Stadt Magdeburg, von ihrer Ent- 
stehung an, bis auf gegenwärtige "Zeiten. : Magdeburg ı800 
— 1816. 5 Bde. 8. 


München. 


Michael von Bergmann: beurkundete Geschichte der Haupt- 
und Residenzstadt München, von ihrem Entstehn, bis nach 
dem Todte Kaiser Ludwigs des Vierten. München ı1983° 
fol, 


Nürnberg. 


(v. Wölkern) Historia Norimbergensis diplomatica.. Zusam- 
mentrag der vornehmsten, von den Römischen Kaisern und 
Königen der reichsfreyen Stadt Nürnberg ertheilten‘, Frei- 
heiten. Nürnberg 1738. fol, 
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Singularia Norimbergensia. Nürnbergsche Alterthũmer und — 
merkwürdige Begebenheiten. Nürnberg 1739. fol 


Würfel, historische, genealogische und diplomatische Nach- 
richten zur Erläuterung der Nürnbergschen Stadt- und 
Adels-Geschichte, ı2 Stücke in 2 Bänden. Nürnberg 2766. 
1967. 8. 


Siebenkees, Materialien zur Nürnbergschen Geschichte. Vier 
Bände. Nürnberg 1792. 1795. 8. 


Roth, Geschichte des Nürnbergschen Handels. Exster Theil 
Leipzig ı800. 8. 


Meisterlin, historia rerum Norimbergensium ap. Ladwig, relig 
Mscr. T, VIIL p. 3 segg. 


Regensburg. 
l 
Gemeiner, Reichsstadt Regensburgsche Chronik. Regensburg 
1800. 4. 
Soest. 


Jus Susatense antiquissimum. Ap. Emminghaus, memorabilia 
Susatensia. Jenac 1749. 4. p. 101 seqq. 


De aude Schrae de Stadt van Soist. Ap. eund. et ap. de 
Westphalen, 1. 1, T. IV. p. 3063 segaq. 
Speyer. 


Lehmanns Chronica der freyen Reichsstadt Speyer. Dritte 
Ausgabe. Frankfurt a M. 1698, fol. 





Strassburg. 


Jura et leges civilatis Argentinensis. Ap. Grandidier. hi- 
stoire de l’eglise et des eveques - Princes de Strassbourg. 
Tome second. A Strasbourg 1778. 4. p. 42—93; — et sp. 
Schilter. Anmerkungen zu Königshovens Elsass, und Strass- 
burg. Chronik, p. 715—728. — Conscripta sunt haec sta- 
tuta ante annum 1262: conf. Richardi, Romanorum regis, 
dipl. d.a. 1262. ap. Schöpflin. Alsat. dipl. T.I. p. 444: „jura 
„et consuetudines (civitatis Argentinensis), quae in quodam 
„libello , cujus copiam et transcriptum dicitur habere epis- 
„copus, inviolabiter dictis civibus observentur.“ 


J. v. Königshoven, Elsassische und Strassburgsche Chronik. 
Mit Anmerkungen von J. Schilter. Strassburg 1698. 4. 


Jean Frod. Hermann: Notices historiques, statistiques et lit- 

teraires sur la ville de Strassbourg. Strasb. 1817. 1819. 8, 
Wien. 

Privilegia urbis Viennensis, data ab impnratore Friderico II 
aa. 1237 et 1247, a rege Rudolfo I aa, 1276 et 1278, et 

‚ab Alberto, comite Habsburg., Austriae praefecto, a. 1281; 

ap. Lambacher. Ocstreichsches Interregnum, Urkunden- 
bueh, N. II. p. 107, — LXVII. p. 10. — XC. p. 146. — 
XCI. p. 158. — CII. p. ı89. 


Handfest Ruedolfs, kunigs zc Rom. Ap. Rauch, scriptt, rer, 
Austr, T. III. p. 3 seqq. . 


Stadtrecht von Friedrich dem Schönen, v. J. 1320. daselbs 
P. ı5 seqq. 
Stadtrecht von Albert II v, J. 1340. das. p. 37 seqꝗ. 


v. Hormayr: Wien: seine Geschicke und scine Denkwürdig- 
keiten. Fünf Bände, Wien ı8.3. 8. 
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Worms. 


Moritz: Historisch - diplomatische Abhandlung vom Ursprunge 


der Reichsstädte, insonderheit der freien Reichsstadt Worns 
Frankfurt und Leipzig 1756. 4. Appendix documentorum. 


— 








Zufäße 
©. 61: Lutra, Kaiferd:Lautern: Caroli crassi dipl. d. a. 882: 
Guden. cod. dipl. I, 3. 
— 70: Dettingen: Annal. Fuld: ad a. 803, 
— 134: Berzeihuiß der Güter des Erzflifts Coͤln v. I. 1275, 
auf Pergament, Fol., im Stadt: Archiv zu Coͤln, im 
einen Syndikatsgewoͤlbe, N. 30. 


Drudfehler. 


©. 2: Note ı muß mit 2 zufammengezogen, und fo berichtigt 
werden: „erant inquilini, possessioni propriae incum- 
„bentes.“ 

— 16.9. 169, ſtatt Weinberg, zu lefen »Weinheim«. 

— 05. 3. a v. ob., flatt Hofrichter, zu. lefen »Landridter.« 
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